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V o r b e r i ch t.

Das Werk des Diophantus/ welches ich zu- 

nächst den Freunden der Mathematik in einer 
deutschen Bearbeitung übergebe, gehört unstrei­
tig zu den schätzbarsten Ueberresten des griechi­
schen Alterthums. Schon als ein Denkmal 
von dem Zustande der Wissenschaften unter 
den Griechen müßte es für den Altertumsfor­
scher einen geschichtlichen Werth haben; aber 
selbst von der wissenschaftlichen Seite betrach­
tet, verspricht es dem Mathematiker eine reiche 
Ausbeute von sinnreichen Methoden zur Auflö­
sung eben so sinnreicher Aufgaben aus der un­
bestimmten Analytik. Es müßte daher befrem­
den, daß ein Werk von solcher Bedeutung in 
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neuerer Zeit so wenig beachtet worden ist, 
wenn nicht die Seltenheit des griechischen 
Textes, die ziemlich allgemeine Abneigung, ich 
weiß nicht, ob der Philologen gegen mathema­
tische Studien, oder der Mathematiker gegen 
philologische, und endlich der bloß kaufmänni­
sche Sinn der mehresten Buchhändler die auf­
fallende Erscheinung vollständig erklärten. Der 
Verfasser, der seit einer Reihe von Jahren sich 
mit dem Studium der griechischen Mathemati­
ker beschäftigt hat, und gern das Seinige dazu 
beitragen möchte, die wissenschaftlichen Schätze 
des griechischen Alterthums wieder aus Licht zu 
ziehen, und auch für den Nichtkenner der grie­
chischen Sprache zugänglich zu machen, glaubt 
daher keine undankbare Wahl getroffen zu ha­
ben, indem er von der eben vollendeten Bear­
beitung des Apollonius über die Kegel­
schnitte, zu welcher sich für jetzt kein Verleger 
fand, zu der Bearbeitung eines Werkes über- 
ging, das nicht bloß durch eine höchst sinnreiche 
Methode, sondern eben so sehr durch seinen 
Inhalt, den mathematischen Leser anzuziehen 
geeignet ist.
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Ueber die Lebensumstände des Diophan- 
tus wissen wir so wenig, daß wir nicht ein 
Mal sein Zeitalter mit völliger Sicherheit an­
geben können, sondern uns begnügen müssen 
mit der Feststellung zweier sehr weiten Grän­
zen, innerhalb deren sein Leben und Wirken 
fallen muß. Diophantus* erwähnt in seiner 
Schrift über die Polygonzahlen (§. VIH. S. 
529 dieser Übersetzung) einer von Hypsikles 
aufgestellten Erklärung dieser Zahlen; nun ist 
aber kein anderer Mathematiker dieses Na­
mens bekannt, als der Verfasser der kleinen 
Schrift über die regelmäßigen Körper, welche 
man, wegen der Aehnlichkeit des Inhalts, den 
Elementen des Euklides als ein vierzehntes und 
fünfzehntes Buch einverleibt hat. In der 
Vorrede zu dieser Schrift erwähnt Hypsikles 
einer Schrift des Apollonius über das Ver­
hältniß eines in dieselbe Kugel beschriebenen Do­
dekaeders und Jkosaeders, zu deren Ergänzung 
und Berichtigung eben seine Arbeit bestimmt 
sei. Von der Schrift des Apollonius, und 
einer späteren berichtigten Ausgabe derselben 
sagt Hypsikles, sie sei überall zu haben, 
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und man darf daher nicht zweifeln, daß Hypsikles 
bedeutend jünger als Apollonius sei. Da der letz­
tere nach dem Zeugniß seines Erklärers Euto- 
cius unter dem Prolemäus Evergetes, 
also etwa 200 Jahre vor Christi Geburt gelebt 
hat, so hat man allen Grund, den jüngeren 
Diophantus in eine viel spatere Zeit zu setzen.

Die zweite Gränze für das Zeitalter des 
Diophantus will man durch das Leben einer 
vermeintlichen. Erklärerinn seiner Werke fest­
stellen. Hypatia, die eben so gelehrte als 
unglückliche Tochter des Theon von Alex- 
andria hat nach dem Zeugniß des Suidas 
einen Commentar zu einem Werke des Dio­
phantus geschrieben. Die Unglückliche endigte 
nach der übereinstimmenden Erzählung mehrer 
kirchlichen Schriftsteller, unter anderen auch 
Ves Sokrates (Hist. Lccles. l-. V. eap. i5.) 
in einem von feindseligen Priestern erregten 
Aufstande, unter dem Zehnten Consulat des 
Honorius und dem siebenten des Theodo- 
sius, d- i. im Jahre 4iL der christlichen Zeit­
rechnung, so daß Diophantus in dem Zeitraum 
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zwischen 200 vor Christo bis 400 nach Christo 
gelebt haben muß.

Ich darf es aber nicht übergehen/ daß 
bei der letzteren Nachricht höchst wahrscheinlich 
eine Verwechselung zweier gleichnamigen Per­
sonen obwaltet. Nach der wahrscheinlichen Les­
art beim Suidas *)  hat Hypatia nicht einen Com- 

*) Suidas hat einen eigenen Artikel über das Leben 
der Hypatia. Es heißt darin:

«v.q xxi

</v»q ,-ov
k/x

7»» x o >> x Kxvs»x k<k x»>v<x«.

»/ov Daß die Znterpunction dieser Stelle
unrichtig sei, fällt in die Augen. Zu Ludolph Kü­
sters Ausgabe des Suidas wird vorgeschlagen:

ktx ^ispxvi'av «^»vs^ixav tir vx

x«v/x« ^jst diese Altter-
punction richtig, so hat Hypatia nicht über das 
berühmte arithmetische Werk unseres Diophantuö, 
sondern über die astronomischen Tafeln eines gleich­
namigen Verfassers geschrieben; denn wenn Suidas 
denselben auch nennt, nicht so
wird doch in den Epigrammen des Lucillius ein
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meutar zum Diophantus überhaupt, sondern 
zu einem astronomischen Werke desselben — 

LLvoreL — geschrieben, 
und es ist sehr die Frage, ob jener Astronom 
mit unserem Arithmetiker dieselbe Person sei. 
Wenigstens ist der Name Diophantus kein ganz 
seltener, wie schon Fabricius in seiner Liblio- 
tbsea Orasea (Vol. V. S. 641. Lciit. Har- 
16K.) durch die Aufzählung mehrer Diophanti 
beweist, und nirgend findet sich eine Spur, 

Astrologe Diophantus erwähnt, und der Name 
findet fich sonst nirgend, wiewohl ich da­

rum nicht behaupten möchte, daß die Form 
ungriechisch sei, da es schon der wi­
derlegen könnte.

Anders interpungiren indeß:
Xttvav«. X. V. so daß un­

sere Hypatia außer dem Lommentar über den Dio­
phantus und Apollonius Kegelschnitte ein eigenes 
Werk geschrieben haben müßte, welches ihr auch 
mehre Litteratoren, unter qnderen Heilbronner 

llie5>?o- universse p. Z76. und ^ontucls
I. Ues lorn. I. p. Z26. wirklich

beilegen.
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daß das Alterthum in unserem Diophantus ei­
nen großen Astronomen gesehen habe; als Arith- 
metiker dagegen stand er den Alten so hoch, 
daß Johannes von Jerusalem in dem Leben 
des Johannes von Damaskus sagen konnte, 
er sei in der Geometrie so bewandert gewesen 
wie Euklides, in der Arithmetik wie Pythago- 
und — Diophantus!

Alle diese Umstände übersehend, und nur 
froh, irgend ein gleichzeitiges t68timoiüuin 6 s 
vioxliLnto aufzutreiben, hat man kein Beden­
ken getragen, einige in Brunck's
Vsterum koswrum ?. II., 517. ent­
haltene Epigramme eines Lucillius, der zur 
Zeit des Nero gelebt haben soll, auf unseren 
Diophantus zu beziehen, und da Lucillius von 
seinem Diophantus wie von einem Zeitgenos­
sen redet, ihn unter die Regierung des Nero 
zu setzen. Aber man vergißt, daß Lucillius sei­
nen Diophantus ausdrücklich Diophantus den 
Astrologen, nicht Diophantus den Arith- 
metiker nennt, und daß ihm die winzige Ge­
stalt und der astrologische Aberglaube des guten 
Mannes gerade so zur Zielscheibe seines Witzes 
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dienen muß, wie einem neueren Epigramma­
tiker Wahls lange Nase. Man höre nur, 
wie der Spötter Lucillius dem armen Astrolo­
gen und nebenbei seinem Arzte Herwogenes 
mitspielt:

I.

Aus Atomen bestehe die Welt, so lehrt' Epi- 
kurus,

Kleineres meinte er wohl, gäb' es o Al- 
kimos nicht.

Aus Diophanten hatt' er gesagt, dafern 
Diophantus

Mit ihm lebte, der viel kleiner ist, als ein 
Atom.

Oder auch so: aus Atomen besteht das übrige 
Weltall,

Aus Diophanten besteht wiederum jedes 
Arom.

II.

Als Diophantus der Winzige sich zu erhän­
gen beschlossen,

Nahm er ein Spinnegeweb', schnürte die 
Kehle sich zu.
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III,

Als Diophantus den Arzt Hermo genes neu­
lich im Traum sah,

Schützt' ihn kein Amulet, schlafend empfing 
er den Tod!

IV.

Zu Hermogenes sprach dem Arzt Diop han- 
tus der Sternwart,

Nur neun Monden noch sei er zu leben 
bestimmt.

Lachend erwiederte der: was doch neun Mon­
den besagen.

Grüble du aus, ich selbst gebe dir kurzen 
Bescheid.

Sprach's und berührt' ihn bloß mit der Hand, 
und seht — Diophantus, 

Während er Andere schreckt, zappelte seb 
ber sich todt.

Schwerlich können die Späße über das 
seltsame Ende dieses lächerlichkleinen und aber­
gläubischen Diophantus/ denen doch wohl ir­
gend eine Thatsache zum'Grunde liegen muß, 
auf unseren Diophantus bezogen werden; denn 
unter den arithmetischen Räthseln in der grie­
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chischen Anthologie, welche man größtenteils 
dem Metrodorus beilegt, und von denen der 
Anhang zum fünften Buche einige nachzubilden 
versucht, befindet sich ein Epigramm/ das letzte 
in dem erwähnten Anhang, das ohne allen 
Zweifel auf unseren Diophantus geht, indem 
es ihn als einen großen Arithmetiker bezeichnet, 
und welches das Alter desselben, nebft einigen 
Umständen seines Lebens in einem algebraischen 
Räthsel angiebt. Nach diesem unzweideutigen 
und wahren tsstimonio 6s Oiopkanto hat 
derselbe das hohe Alter von 84 Jahren er­
reicht, und ist also vermuthlich doch eines na­
türlichen Todes gestorben; man kann daher 
schwerlich geneigt sein, den Astrologen Diophan­
tus, der sich bald an dem Faden eines Spin­
negewebes aufhängt, bald aus einer abentheu- 
erlichen Furcht vor dem Arzte Hermogenes 
eines unfreiwilligen Todes stirbt, mit dem 
Diophantus für eine Person zu halten, der 
um seiner mathematischen Kenntnisse willen 
in dem ganzen Alterthum so hoch geschätzt 
wurde, und nach einem unverdächtigen Zeug­
niß ein so hohes Alter erreicht hat.
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Unter diesen Umständen wäre es doppelt 
angenehm, wenn sich aus seinen Schriften ir­
gend eine Angabe entnehmen ließe, aus der 
man sein Zeitalter bestimmen könnte; aber 
eine solche Angabe findet sich nicht, denn der 
Dionysius, welchem er seine Schrift zuge- 
eignet hat, ist, wiewohl ihn Diophantus 
wi-sLi-e anredet, dem berühmten Namen zum 
Trotz, dennoch eine völlig unbekannte Person. 
Bombelli's Annahme, Diophantus habe unter 
dem Kaiser Antoninus Pius gelebt, ist 
eine bloße Vermuthung, die nichts weiter für 
sich hat, als daß sie den übrigen Umständen 
nicht geradezu widerspricht, und am ersten 
möchte man sich daher bei der Angabe des 
Abulpharagius beruhigen, der ihn(MstoriL 
Dynast. S. des arabischen Textes. S. 
89. der lateinischen Übersetzung von Eduard 
Pococke. Oxford i66z.) zu einem Zeitgenossen 
des Kaisers Julianus Apostata macht.

Nachdem Abulpharagius nämlich mehre 
zur Zeit des Julianus lebende Philosophen an­
geführt hat, fährt er nach Pococke's Übersetzung
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g. a. O- fbrt: 6X Ü8 etism (sie),
euju8 liber L, *)  c^uem ^Igebrnm vocat, 
eelsdris 65t, in Husrn 8i immiserit ss leetor, 
Oeeanum koQ in Aeners re^eriot. Mau 
darf hierbei allerdings die Frage auswerfen/ 
welche Gewähr der ziemlich späte Armenier — 
er lebte in der Mitte des dreizehnten Jahrhun­
derts — für seine Angabe gehabt habe, und 
Colebrooke äußert sogar die Vermuthung, sie 
gründe sich vielleicht bloß auf eine Stelle im 
Suidas, der einen nicht näher bezeichneten 
Diophantus als Lehrer des Rhetor Libanius, 
eines Zeitgenossen des Kaiser Julianus Apo- 

*) Im Arabischen steht: sein Buch ^b-ki,met über 
^l-Osedvbr und ^1-^oksbsl» ist berühmt, ^i- 
Osetiebr und ^I-IVIokabsIa d. i. Zusammen, 
setzung und Vergleichung ist bei den Arabern 
die gewöhnliche Benennung der Algebra. Xismet 
heißt Theilung, aber ^b-kismst giebt keinen Sinn, 
so wenig wie 6, was Pococke dafür gesetzt hat. 
Vermuthlich soll es den Titel des Werkes anzeü 
gen, und ist am Ende gar eine Verstümmelung des 
griechischen Wortes Arithmetik. Ich verdanke diese 
Bemerkungen der Güte des Herrn Professor Ideler.
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stata anführe. Es ist aber nicht abzusehen, 
warum Suidas gerade der einzige Gewährs­
mann unseres Geschichtschreibers sein soll, da 
er S. 222. der angeführten Uebersetzung eines 
von Mohammed Al Buzjani abgefaßten 
Commentars über den Diophantus erwähnt, 
und also höchst wahrscheinlich aus anderen 
Quellen geschöpft hat- In jedem Falle aber 
wird Abulpharagius Angabe durch Suidas 
Zeugniß noch bekräftigt, denn gerade der Um­
stand, daß Suidas jenen Diophantus nicht 
näher bezeichnet, scheint ^laur dafür zu sprechen, 
daß der berühmte Mathematiker dieses Namens 
gemeint sei, man müßte denn aus dem wohl 
bekannten: lVIatksmatieig HON Ii66t 6886 6i- 
sertis den Schluß ziehen, ein Redner könne 
unmöglich Schüler eines Mathematikers gewe­
sen sein, ein Schluß, gegen welchen sich im 
Ernste freilich nichts einwenden läßt.

So wie über dem Leben des Diophantus, 
so schwebt auch über dem Schicksal seiner 
Werke noch manches Dunkel, das vielleicht 
niemals aufgehellt werden wird. Sein großes 
arithmetisches Werk bestand, wie er am 
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Schluß der Einleitung sagt, aus dreizehn 
Büchern, aber nur sechs derselben sind in den 
fünf bekannten Handschriste» vorhanden, wenn 
man nicht etwa die kleine, noch dazu nicht voll­
ständige Schrift über die Polygonzahlen als 
ein siebentes ansehen will, eine Annahme, für 
welche zwar die Aehnlichkeit des Inhalts spricht, 
welche aber die ganz verschiedenartige Behand­
lung des Stoffes gegen sich hat. Auch die 
sechs Bücher, welche wir gegenwärtig besitzen, 
haben schwerlich ihre ursprüngliche Gestalt be­
halten. Die Auflösung vermischter quadrati­
scher Gleichungen, welche Diophantus zu geben 
verspricht, findet sich nirgend, und wird doch 
bei den Aufgaben der drei letzten Bücher schon 
als bekannt vorausgesetzt, und Aufgaben, welche 
ihrem Inhalte nach in ein früheres Buch ge­
hörten, kommen zuweilen noch in einem spä­
teren Buche vor, oder werden, wie die ersten 
Aufgaben des zweiten Buches, mit ganz un­
wesentlichen Veränderungen zwei Mal vorge­
tragen. Ost hat man daher vermuthet, unser 
Diophantus sei ein von einem flüchtigen Ar­
beiter, einem sogenannten Dilettanten, an- 

gefer- 
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gefertigten Auszug aus einem größeren Werke; 
allein für einen solchen Auszug ist immer noch 
zu viel Plan in der Folge und Anordnung der 
Sätze, und was im Einzelnen auffällt, läßt 
sich sehr wohl daraus erklären, daß der Ab­
schreiber mehre ^ocliLes vor sich hatte, von 
denen der eine oder der andere eine spätere 
Überarbeitung, vielleicht sogar von der Hand 
des ursprünglichen Verfassers war. Spatere, 
berichtigte Ausgaben desselben Werkes waren 
auch bei den Alten nichts Seltenes, und wenn 
sich das nicht schon durch die Natur der Sache 
rechtfertigte, so könnte man das ausdrückliche 
Zeugniß des Apollonius anführen, der von dem 
vorhin angeführten kleineren, so wie, von seinem 
berühmten Werk über die Kegelschnitte, eine 
neue und verbesserte Ausgabe Veranstalters, und 
dadurch selbst veranlaßte, daß sich von demsel­
ben Satze oft zwei ganz unähnliche Beweise 
vorfinden.

Der Umstand, daß eine der drei vaticani- 
schen Handschriften den Inhalt der ersten sechs 
Bücher in deren sieben vertheilt, hat übri­
gens auch die entgegengesetzte Vermuthung 

* * 
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veranlaßt, daß wir in unseren sechs Büchern 
vielleicht einen weit größeren Theil des Gan­
zen besitzen mögen, als es den Anschein hat; 
aber diese Annahme, für welche sich sonst noch 
Manches anführen ließe, stimmt weder mit dem 
Zeugniß des Negiomontanus, der eine Hand- 
schrift von allen dreizehn Büchern gesehen zu 
haben versichert, noch mit Bäche es bestimm- 
ter Angabe, der Cardinal Perron habe eine 
Handschrift von allen dreizehn Büchern be­
sessen, und sie seinem Landsmanne Wilhelm 
Gosselin, der einen Commentar zum Diophan- 
tus schreiben wollte, überlassen, Gosselin 
sei an der Pest gestorben, und alle Nachfrage 
nach der Handschrift, die der Cardinal für je­
den Preis wieder einlösen wollte, vergeblich ge­
blieben. Waren Negiomontanus und Ba- 
ch et6 Angaben richtig, so dürfte man noch nicht 
die Hoffnung aufgeben, irgendwo in Italien 
oder Frankreich eine vollständige Handschrift 
des Diophantus aufzutreiben, was ein um so 
willkommnerer Fund sein würde, da die bekann­
ten Handschriften in allen ihren Fehlern so genau 
übereinstimmen, daß sie als Abschriften desselben
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Ooäex jm Grunde nur für eitlen einzigen zu 
rechnen sind.

Diejenigen, welche in unseren sechs Bü­
chern gern einen vollständigen oder doch bei­
nahe vollständigen Diophantus haben möch­
ten, legen ein großes Gewicht darauf, daß 
Diophantus mit dem sechsten Buch sich an 
die algebraische Behandlung geometrischer Auf­
gaben macht, so daß man den ^eigentlich arith­
metischen Theil des Werkes mit dem fünften 
Buch als abgeschlossen ansehen muß. Vielleicht 
aber fehlen gerade von dem letzten halb geome­
trischen Theile des Werkes mehre Bücher; 
gewiß aber ist zwischen dem ersten und zweiten 
Buche, von welchem nur die ersten'Aufgaben 
zu trennen sir.d, eine bedeutende Lücke. Das 
erste Buch enthält fast durchgängig',^ 
Aufgaben des ersten Grades, und zuW. einige 
Aufgaben, welche aus eine reine qu adrs t L sche 
Gleichung führen. Ohne Zweifel folgte hierauf 
Die in der Einleitung versprochene Auflösung 
Der vermischten Gleichungen des zweiten Gra­
des, nebst Aufgaben, welche als Beispiele gel­
ten konnten, so daß die fünf HückM welche 
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sich mit der unbestimmten Analytik beschäfti­
gen, als ein viel später folgender Theil des 
Ganzen anzusehen sind.

Auch das darf ich hier nicht unberührt las­
sen, daß Diophantus an verschiedenen Stellen, 
z. B- bei der dritten und vierten Aufgabe des 
fünften Buches, gewisse arithmetische Sätze 
unter dem Namen Porismen *) anführh und

LLonmcls (Mst. äs» ^aäismati^us» 1?om. I. 
S. 316) erwähnt, daß Theon in seinem Commen, 
tar zum fünften Buche des Almagest noch ein 
anderes Werk des Diophantus anführe. Iksou 
(Lorumsut. in 1^. V.) cits uri autrs ouvr?zs> 
äls cst ^ualisle^ oü il stait ^uestion äs la xra- 
ti^us äs I'^ritbmeä^ue. ^s soupsonnerois, ^us 
c'stait .1a, <;u'il sxxli<^ua!t plus au 1on§ les rs- 
Alvr äs aa nouvsUv ^.rUkulsti^us, sur Huoi il 
v« s'stait xas ssrer slenäu »u comrnencenisut 
äs sss ^usstionr. Vermuthlich ist auch hier die 
Rede von den Porismen, denn ich habe das Citat 
in der Baseler Ausgabe des Älmagest nicht auf­
finden können. Wer seine Angaben durch Citatp 
belegen will, sollte die kleine Mühe nicht scheue^ 
dem Leser durch eine genauere Angabe die große 
und verdrießliche Mühe des vergeblichen Suchend 
zu ersparen.
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zwar so, als müsse der Leser dieselben kennen. 
Es ist daher nicht unwahrscheinlich, daß diese 
Porismen eine eigene Schrift unseres Diophan- 
tus waren, welche vorzüglich die Zusammen­
setzung der Zahlen aus gewissen Bestandtheilen 
zu ihrem Gegenstände hatte. Könnte man 
diese Schrift gar als einen Bestandtheil des 
großen in dreizehn Büchern abgefaßten arith­
metischen Werkes ansehen, so wäre es sehr 
erklärbar, daß gerade dieser Theil, der den 
bloßen Liebhaber weniger anzog, verloren ging. 
Da indeß Diophantus ausdrücklich sagt, sein 
Werk behandele arithmetische Probleme, 
so hat wenigstens die letztere Annahme nur 
einen geringen Grad von Wahrscheinlichkeit. 
Dagegen ist es sehr glaublich, daß Diophan­
tus in den verlorenen Büchern noch ganz neue 
Methoden zur Auflösung von unbestimmten Auf- 
gaben entwickelt hat. In unseren sechs Bü­
chern beschränkt er sich mehrentheils auf soge­
nannte doppelte Gleichungen, d- h. er zeigt, 
wie man für die unbekannte Größe einen Werth 
finden solle, der in zwei verschiedene Formeln 
gesetzt, beide zugleich zu Quadraten macht. Nun 
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läßt sich aber auch die Aufgabe stellen, den 
Werth einer veränderlichen Größe * so zu be­
stimmen, daß d re i oder mehre Formeln zugleich 
Quadrate werden, wenn man für x einen be­
stimmten Zahlenwerth setzt, und vermuthlich 
war die Auflösung solcher dreifachen Glei­
chungen ein Hauptgegenstand der verlorenen Bü­
cher; denn daß sie sich mit Gleichungen des 
dritten Grades beschäftigt haben sollten, ist 
nicht wahrscheinlich, da Diophantus nur die 
allereinfachsten Fälle zu kennen scheint, wo 
man aus einer kubischen Gleichung einen ratio­
nalen Werth für die unbekannte Größe herlei­
ten kann.

Der Umstand, daß Diophantus der erste, 
und man kann hinzufttzen, der einzige Schrift­
steller von Belang über die allgemeine Arith­
metik ist, hat wohl die erste Veranlassung ge­
geben, daß man ihn für den eigentlichen Erfin­
der der Algebra oder doch desjenigen Theils 
derselben, mit welchem sein Werk sich haupt­
sächlich beschäftigt, der unbestimmten Analytik, 
gemacht hat, und diese Meinung ist so allge­
mein geworden, daß man die unbestimmte Ana­
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lytik oft auch diophantische Analysis, 
und unbestimmte Aufgaben überhaupt dio­
phantische nennt. Es ist aber nichts als 
Mißverständniß eines flüchtigen Lesers, wenn 
man hinzusetzt, Diophantus eigne sich selbst 
die Erfindung der Analysis zu, denn in der Zu­
eignung an seinen Dionysius sagt er nichts 
weiter, als daß die Auflösung arithmetischer 
Probleme, die jener zu lernen wünschte, 
und von der er also doch schon im Allge­
meinen gehört haben mußte, ihm nur darum 
schwierig scheine, weil sie ihm noch nicht be­
kannt sei, daß aber des Schülers Eifer und 
des Lehrers Darstellung (0^0^^) alle Schwie­
rigkeiten leicht überwinden werde. Gerade das­
selbe, dächte ich, könnte noch jetzt sagen, wer 
einem wißbegierigen Schüler eine faßliche An- 
weisung zur Integralrechnung widmete, ohne 
daß man ihn darum beschuldigen könnte, sich 
selbst die Erfindung dieses Theiles der Analysis 
angeeignet zu haben. Die ganze Art, wie 
Diophantus den Algorithmus allgemein be­
zeichneter Größe vorträgt, und die allgemeinen 
Regeln für die Auflösung der Gleichungen mehr 
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voraussetzt als entwickelt, zeigen deutlich ge­
nug, daß er nicht eine neue, auch unter den 
Gelehrten wenig bekannte Theorie vortragen 
wollte, sondern daß er sich bloß das Verdienst 
einer faßlichen Darstellung eines noch wenig 
bearbeiteten, und daher auch wenig bekannten 
Gegenstandes beilegt.

Die Frage, ob zwischen der Algebra der 
Jndier und der Griechen irgend ein näherer 
Zusammenhang Statt finde, ist in neuerer Zeit 
mehrmals zu Sprache gekommen. Die ge­
schichtlichen Gründe für oder wider diese Be­
hauptung zu prüfen, liegt für jetzt wenigstens 
außer meinem Bereich, und nur so viel darf 
ich sagen, daß die Annahme, als hätten die 
Jndier unsern Diophanms, oder dieser indi­
sche Schriftsteller benutzt, für mich nicht die 
mindeste innere Wahrscheinlichkeit hat, seitdem 
ich durch Colebrooke's Uebersetzung einiger al­
gebraischen Schriften der Hindus *)  diese nä­

*) wiM sllä ^lenruraüon,
sroin rks Lönrcril o5 LrsNmeAUpts snä LtiÄscsrs.

Hiomrz Lolobrooke.
1L17.
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her habe kennen gelernt. Nirgend findet sich 
eine Uebereinstimmung in der Bezeichnung der 
Größen, nirgend eine Ähnlichkeit in der ganzen 
Behandlung des Gegenstandes. Der Grieche 
bezeichnet die unbekannte Größe schlechthin 
durch und wenn in derselben Aufgabe 
auch mehre unbekannte Größen Vorkommen, so 
weiß er mit dem einzigen Zeichen für diese un­
bekannte Größe und deren Potenzen so geschickt 

Das Werk enthält außer einer Abhandlung 
über die Geschichte der Algebra unter den verschiede« 
neu Völkern zwei Abhandlungen I.UävaU und Vijs- 
6snüs, welche eine Einleitung zu einem großen astro­
nomischen Werke des Lkäscara ausmachten;
ferner zwei kleine Schriften, und

von LrakmeAnprs, welche das 12. 
und iZ. Kapitel eines ähnlichen Lehrbuches der 
Astronomie ausmachten. Lkäscsra schrieb, nach 60- 
1sdrook.s'L Untersuchung, um das Zahr 1150, Lraü- 
"lesuxts zu Ende des sechsten oder zu Anfang des 
siebenten Jahrhunderts der christlichen Zeitrechnung, 
beide benuhlen aber frühere Schriften, (^olebrooks 
theilt in den Anmerkungen manche Erklärungen 
späterer indischer Commentatoren mit.
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umzugehen, daß er mit dem einzigen Zeichen 
ausreicht; der Jndier nennt seine unbekannte 
Größe - tävat d. i. tantum Quantum, 
so viel als es sein mag/ und wenn mehre un­
bekannte Größen in der Aufgabe vorkommen/ 
so bezeichnet er sie durch die Namen der ver­
schiedenen Farben/ Schwarz, Gelb, Roth, 
Blau u. s. w. so daß Farbe und unbekannte 
Größe ihm gleichbedeutend ist.

Der Grieche hat sür jede Potenz ein be­
sonderes Zeichen, u. s. w., der Jn­
dier bezeichnet die erste Potenz der unbekannten 
Größe durch 7a, die zweite durch v; der 
Grieche bezeichnet bestimmte Zahlen durch eine 
Abkürzung für der Jndier durch ru als 
Abkürzung für rüpr. Form, Gestalt; der Grieche 
bezeichnet unser Enug durch eine eigene Ab­
kürzung für der Jndier zeigt bloß durch 
einen über den Coefficienten gesetzten Punkt an, 
wenn eine Größe negativ zu nehmen ist, so 
daß z. B —92—4 bei ihm geschrieben
wird: V 4 9 ru 4; der Grieche giebt
jede Aufgabe rein und ohne geschmückte Ein­
kleidung in Fabel und Geschichte, und richtet 
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seine ganze Aufmerksamkeit auf die Entwickelung 
eines zweckmäßigen Ansatzes, den er, wo der 
Verfolg ihn als unzweckmäßig darstellt, durch 
sinnreiche Svnderung des Allgemeinen von dem 
Besondern zu berichtigen weiß, über die all­
gemeinen Regeln geht er dabei leicht weg, und 
überläßt es dem Leser, aus dem einzelnen Falle 
sich die allgemeine Methode zu entwickeln; der 
Jndier dagegen faßt alles in scharf bestimmte 
Regeln, und bringt sie, dem Gedächtniß zu 
einer Hülfe, in Fußlange versus Memoriales, 
und erläutert dann die Regel durch wenige 
Beispiele, denen eine witzige, oft spielende Ein­
kleidung nicht fehlen darf. Kurz das Werk 
des Griechen ist eine Anleitung, den Gegenstand 
selbst zu dnrchdenken, die Schriften der Jndier 
dagegen sind ganz darauf eingerichtet, den 
Schüler zum fertigen Rechnen und zur mecha­
nischen Anwendung einer oft nirgend bewiese­
nen Regel abzurichten, und wenn es nicht zu 
läugnen ist, daß die Jndier in Hinsicht auf 
die allgemeinen Methoden der unbestimmten 
Analytik weiter gekommen sind, als Diophan­
tus, so wird doch das Werk des Griechen in, 



xxvm Vorbericht.

Hinsicht auf die eigenthümliche und lehrreiche 
Darstellung immer einen ganz entschiedenen 
Vorzug behaupten.

Nach dieser Vergleichung des indischen 
Werkes mit dem griechischen wird man auf die 
zufällige Ähnlichkeit einzelner Aufgaben kein 
großes Gewicht legen, und es überhaupt wohl 
nicht unwahrscheinlich finden, daß man unter 
dem griechischen, wie unter dem indischen Him­
mel, sich mit Speculationen beschäftigte, die ohne 
unmittelbare Anwendbarkeit nr 
des freien und denkenden Menschen nur desto 
würdiger sind, und daß man hier wie dort 
auf verschiedenen Wegen dasselbe fand. Ver­
schweigen darf ich aber nicht, worauf manche 
ein großes Gewicht legen möchten, daß Bom- 
belli, ein gründlicher Mathematiker, aber ge­
wiß ein sehr flüchtiger Leser des Geschichtlichen, 
geradezu behauptet, Diophantus führe zuwei­
len indische Schriftsteller an. In dem ganzen 
Diophantus findet sich aber von solchen An­
führungen nicht eine Spur, und wenn Bom- 
belli nicht etwa, einem bloßen Vorurtheil zur 
Liebe, was er nirgend gelesen hatte, gelesen zu
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haben behauptet hat, so kann ihn nur eine 
Stelle in den Scholien zum IX. Absatz der Ein­
leitung getäuscht haben, wo es nach Tyl an­
ders Uebersetzung heißt: Hr vstsnästur, yuo 
pseto psnuria (i. H. in ponuriarn
rluets, eopiam (i. s. in eopiarn
äuets, xenuriarn proorset, non Z/rZrea-w 
Iiie multip1iean6i rationem, <^uas inversurn 
<^7Q60Q7rrer moris or^insm ssizuitur, ssä 
nostram tsnebimus. In wiefern die indische 
Art zu multipliciren der griechischen entgegen­
gesetzt sei, ergiebt sich aus dem Verfolg- Der 
Scholiast will das Quadrat von 5—x machen, 
und sagt, er wolle erst -4-5 mit -H5, dann —x 
mit -i-5, hierauf -j-L mit —x und endlich —x 
mit —x multipliciren, d. h. er will zuerst das 
höchste Stück des Multiplicandus durch das 
höchste Stück des Multiplikators multipliciren, 
und in der Ordnung von dem Höhern zum 
Niedrigern fortschreiten; ist also die indische 
Art zu multipliciren der griechischen entgegen­
gesetzt, so ist sie einerlei mit der noch jetzt ge­
wöhnlichen Art zu multipliciren, wo man mit 
den niedrigsten Stücken beider Factoren den An­
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fang macht. Daß es sich bei den Jndiern 
wirklich so verhalte, sehen wir auch aus dem 
zweiten Kapitel der Lilavati (Seite 6 und 7 
bei Colebrooke), nur daß die Jndier nicht im­
mer dieselbe Ordnung beobachteten, und die 
Partial-Products bald in dieser, bald in einer 
anderen Ordnung berechneten. In den Anmer­
kungen zur Lilavati werden verschiedene Me­
thoden gezeigt, die Multiplication von -35.12 
zu bewerkstelligen, die ich hier ohne weitere 
Erläuterung mittheile, da sie von selbst sich 
erklären, wenn man nur daran denkt, daß in 
IV. der Factor 12 in 8.4, in V. aber in die 
Differenz 20—8 zerstückelt ist.
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»II. 12 12 12 IN. iZZ iZZ
I Z 5 iL

12 6o 2^0

36 iZ5
162c» 1620

IV. iZ5 8 1080 V. iZZ 20 2700
i35 4 54o 1Z5 Z 1080

1620 1620

Unter den Bearbeitern des Diophantus 
stellt man gewöhnlich die vorhin erwähnte Hy- 
patia voran, ich habe aber schon gezeigt, wie 
mißlich es um diese ganze Annahme steht. Zu den 
beiden ersten Büchern hat der bekannte Samm­
ler der griechischen Anthologie^ der Mönch Maxi­
mus Planudes Schölten geschrieben, welche 
Xylander in einer lateinischen Uebersetzung mit- 
theilt, denn daß -ie Schoiien, welche Inländer 
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bei seinem Codex fand, wirklich die Planudischen, 
nicht etwa ein Bruchstück vow dem, Commen­
tar der Hypatia find, .das wirk) schon durch 
den Umstand bestätigt, daß in eben jenem Co­
dex sich mehre Aufsätze über Logistik befanden, 
welche die Überschrift dem Maximus Planudes 
zueignet. Daß die Scholien von geringem 
Werthe sind, hat Xylander selber angemerkt, 
und eben das ist ihm ein Beweis, daß sie nicht ein 
Werk der klugen Hypatia fein können; dennoch 
enthalten sie im Einzelnen manche gute Bemer­
kung, die den spätern Auslegern entgangen war, 
nur daß Xylanders Uebersetzung oft eine Rück­
übersetzung ins Griechische nothwendig macht. 
Dem größeren Theile nach enthalten die Scho­
lien aber wirklich nichts, als bloße Umschrei­
bungen des Textes, oder geometrische Beweise 
für arithmetische Sätze, die man viel leichter durch 
Rechnung mit allgemein bezeichneten Größen 
beweist. Von dem Commentar, welchen, nach 
Abulpharagius Angabe, Mohammed Al 
Buzjani über den Diophantus geschrieben 
hat, ist schon vorher beiläufig die Rede gewe­
sen; ob derselbe, wie so viele andere Werke 

der 
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der Araber verloren gegangen sei, oder noch 
irgendwo, wie ein todter Schatz- vergraben lie- 
Ze, ist für jetzt wohl schwerlich zu entscheiden.

Unter den Neueren hat sich zuerst der 
vorhin erwähnte Wilhelm Xy land er oder 
Holzmann von Augsburg, Professor der 
aristotelischen Philosophie auf der hohen Schule 
ZU Heidelberg um den Diophantus verdient ge­
macht. Er machte, wie er selbst erzählt, im 
Jahre 1671 eine Reise nach Wittenberg, wo 
er viel mit zweien zu ihrer Zeit berühmten 
Mathematikern, D. Sebastian Theodor ich, 
und M. Wolfgang Schüler verkehrte. Unter 
andern gaben sie ihm einige Seiten eines grie­
chischen Diophantus zu lesen, und nannten 
ihm auch den Eigenthümer des Codex,

boo tsmpore 
ralorig klomanorum k>olonos Orgtor. 
Wor seiner Abreise schrieb sich Xylander eine 
Aufgabe des Diophantus ab, sich auf der Reise 
damit zu unterhalten; er zeigte die Auflösung 
derselben dem berühmten Arzte HH/ron 
NE von Lucca, der damals auf der hohen 
Schule zu Leipzig lehrte, und beide schrieben 

? * *
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an Ou6iou8, der den Codex sogleich übersandte, 
und Xylander zur Ausarbeitung einer lateini­
schen Uebersetzung dringend auffordem. Diese 
Uebersetzung erschien im Jahre iL?5 unter 
dem Titel: ^l6X3n6rini Herum
sritNmeüearum libri sex, Quorum primi 
6uo säjeetu kabent Letiolia ^aximi (üt 
eonjeeturu 65t) klanudis. Item ILbsr ds nu- 
merrs pol/gouls seu multiangulis. Opus in- 
eomparsbils, verae ^rit^metioae I^ogistioas 
pErkeetionem eontinens, paueis sdlruo visuM.

Ouil. ^ugustano iuersdibili
Isbore lutins rodditum st Lommentarüs 
sxplanatum, inc^ue lüeem sditum sd Illus- 
rriss. krincip6M Vuirtembergen-
sem. per Lusebium Lpiseopium
et Nicolsi kr. Iiserecles. i575- ^ol. 152. 
Wie unvollkommen Xylanders Arbeit auch 
ausfiel, wie oft er auch den rechten Sinn ver­
fehlte, und wie oft auch seine Anmerkungen 
den Leser, der sich Rathes erholen will, im 
Stiche lassen, so gut war doch die Aufnahme, 
welche sem Buch bei den Gelehrten damaliger 
Zeit fand; denn in der That ging den Ma­
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thematikern durch die Erscheinung dieses Wer­
kes ein neues Ltcht auf, und es ist mir sehr 
wahrscheinlich, daß er viel dazu beigstragen 
hat, die allgemeine Arithmetik zu ihrer nach­
maligen Höhe zu erheben. Auch der Fürst 
Ludwig zu Wirtemberg belohnte D)lander6 
Bemühung auf eine wahrhaft fürstliche Weise, 
denn wenn Heilbronner nicht ein bedeutendes 
aus seiner Tasche zugelegt hat, so schenkte er 
dem Verfasser für seine Uebersetzung die baare 
Summe von Loo Rthlrn, und rechtfertigte so 
die Bemerkung, mit der Lylander, einen Vers 
des Virgilius parodirend, seine Zueignung 
anfängt:
OKsrimus numsros; numsri sunt 

A^ni.
Beinahe 5« Jc,hre später erschien die erste 

griechische Ausgabe von Claudius Caspar Ba­
cher, Herrn von MeMac, u. s. w. der, auf- 
gemuntert durch das Beispiel seines Freundes 
und Verwandten Antonius Faber, seinem ei­
gentlichen Fache, der Rechtsgelehrsamkeik, un­
treu ward, und sich ganz auf das Studium 
der Mathematik und der alten Litteratur legte. 
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und um als Mitglied der französischen'Akade­
mie desto ungestörter seiner Neigung folgen zu 
dürfen, nie ein öffentliches Amt annchmen 
wollte. Die erste Ausgabe des Diophantus, 
welche Kastner (Geschichte der Mathematik 
Theil III. S. -62) ausführlich beschreibt, führt 
den Titel: Häexanärini ^ritbmsti,-
coruin libri sex, 6t äs numsris multauAulis 
Über unus. ^uns primum Oraecs stl^stins 
eäiti, atyus sdsolutissimis Oommsntariis il­
lustren. ^uetors O/^rr/^rc»

V. 01. I^utstias?sris. 
sumxtibus Lebesüeui Oremois/. 1691 ko1. 
S. 45-. und 60. Der Titel der neueren 
Ausgabe, welche bei meiner Uebersetzung zum 
Grunde liegt, ist: H.1sxanärini
^ritbrnstieorum libri ssx, 6t äs inimsris 
rnultenZulis libsr unus. Ouin Oommsntsrüs 
0. O. V. 01. 6t obssrvstisnibus
V. ?. t/s Leuatoris lolossni. ^.scss-
sit Ooetriuas snsl^ticas invsutum no^um, 
eoHseturn sx varüs sjusäein äs ksrmat 
e^istolis. lolosas exLuäsbet Lsrusräus 
Loso. 1670. Die Herausgabe besorgte
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Samuel Fermat *),  der Sohn des berühm­
ten Parlementsrathes zu Toulouse, und eines 
der ausgezeichnetsten Mathematikers seiner Zeit; 
das Werk wird in einer eignen Zuschrift 
D. (omino) ^sosnni

*) Zöcher nennt dessen Bruder Zohann Franz 
riecue Fermat als Herausgeber; die Zueignung 
an Colbert ist aber S. Fermat unterzeichnet, und 
die Abkürzung doch wohl Samuel zu lesen. Zö- 
cher redet übrigens auch von den Randbemerkun­
gen Fermate, wie von einem eigenen Werke: Ob- 
»ervstione, in Oiopksntum, von welchen der Sohn 
eine neue Ausgabe besorgt habe; was offenbar auf 
einem bloßen Mißverständniß beruht.

dem berühmten französischen Minister, zugeeignet»
Bachet hat bei seiner Arbeit zwar Xylan- 

ders Uebersetzung benutzt, was er aber aus 
eigenen Mitteln für seinen Autor gethan hat/ 
wird zu jeder Zeit eine rühmliche Erwähnung 
verdienen. Seine Uebersetzung schließt sich ge­
nau der Urschrift an, ohne darum, wie Xylan- 
ders, oft unverständlich, oft unläteimsch zu 
werden, und die jeder Aufgabe beigefügten Er- 
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lauterungen zeigen, wie Lies er in den Geist des 
griechischen Mathematikers eingedrungen war. 
Die drei ^ibri ?oli8lnritum, welche er vor- 
anschickt, geben Beweise für mancherlei Lehr­
sätze, die bei den diophantischen Aufgaben ge­
braucht werden, und waren, von großer Wich­
tigkeit zum Verständniß des Diophantus zu 
einer Zeit, wo Beweise arithmetischer Satze 
durch allgemeine Größenzeichen noch wenig be­
kannt waren, und auch der Anhang, der die 
Lehre von den Polygonzahlen weite". fortfüh^ 
ist ein neuer Beweis seines glücklichen Scharf­
sinns. Für die kritische Berichtigung des 
Wertes konnte Bachet wenig thun, da er nur 
einen einzigen Codex, der jetzt in Paris ver­
wahrt wird, und die Lesarten einer vatikatischen 
Handschrift vor sich hatte. Glücklicherweise 
hat die Kritik bei mathematischen Schriften 
ein viel leichteres Feld zu bearbeiten, als bei 
Schriften anderes Inhalts, und wenn öei die­
sen der Philologe sich abmüht, aus einzelnen 
Vermuthungen eine Lesart verdächtig zu ma­
chen^ oder eine verdächtig gemachte als ächt 
darzustellen, so kann bei mathematischen Schrift 
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ken fast mix völliger Gewißheit bestimmt wer­
den, was Macht, oder was ächt sei. Wo im 
Grundtext zuweilen etwas fehlte, da hat es 
Bachet.eingeschaltet, aber durch Klammern 
von dem Text des Diophantps gesondert, und 
wo eine Stelle offenbar etwas Unrichtiges ent­
halt, wofür sich das Richtige nicht sogleich von 
selbst ergab, da hat er die verderbte Stelle durch 
einen Stern "bezeichnet. Wo ich bei meiner Ueber- 
setzung ähnliche offenbar verderbte Stellen fand, 
habe ich das nämliche Zeichen heibehalten, und 
mich in den Anmerkungen darüber näher erklärt.

Was die neuere Ausgabe vor der älteren 
auszeichnet, sind vorzüglich die kurzen aber 
sinnreichen Randbemerkungen Fermats, vor­
züglich zu den vier letzten Büchern, welche 
er seinem Exemplar der Bachetschen Aus- 
Sabe beigcfügt hatte, und.welche der .Sohn 
bei der neuen Ausgabe des Bachetschen Dio- 
phantus gehörigen Ortes einschalten ließ. Da 
die Bemerkungen meist nur kurze Andeutungen 
enthalten, und oft eine frühere Bemerkung 
durch ein, spätere .berichtigt und aufgehoben 
wird, so wäre es ganz unzweckmäßig gewesen, 
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sie vollständig mitzutheilen, vielmehr habe ich 
sowohl Fermats als Bachets Bemerkungen als 
ein Gemeingut benutzt, so weit es mir rath- 
sam schien. Außer diesen Randbemerkungen 
enthalt diese Ausgabe noch einen besondern 
Aufsatz: Doetrinüs Änsl^tieas invsntum 
novum, eollseium a R. k. ^<200^0

8. Lacsräote, sx variis episrolis, 
<^u38 stl eum clivsrsis temporibus misit O. 
?. c!« Lsnstor lolossnus. §)as
Werk behandelt vorzüglich die Auflösung der 
doppelten und dreifachen Gleichungen, welche 
letztere Diophamus in den uns übrigen Bü­
chern gar nicht berücksichtigt hat, auch zeigt 
der letzte Theil des Aussatzes, daß Fermat 
über die negativen Wurzeln bereits richtigere 
Vorstellungen hatten, als bis dahin unter den 
Mathematikern im Umlauf waren.

Was sonst noch in älterer Zeit für die 
Bearbeitung des Diophantus geschehen ist, be­
schränkt sich entweder auf unvollständige Aus- 
zuge, dergleichen schon mehre Schriftsteller über 
die Algebra z. B- BombeUL, bei Gelegenheit 
nmgechult hatten, oder auf Arbeiten, welche das 
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größere Publikum niemals hat kennen gelernt. 
In den Osuvrss rnstkematl^ues, äs §r>-ro?r 

sn^msntsss ä
UjZh. fol. ist eine Uebersetzung der vier 

ersten Bücher von ^^r>r selbst, und der bei­
den letzten Bücher von enthalten. 
Die Uebersetzung ist aber nicht nach dem grie­
chischen Text, sondern nach Xylanders lateini­
scher Uebersetzung gemacht, und sollte nicht so­
wohl Diophantus eigenthümliche Methode, als 
die darin enthaltenen Sachen mittheilen. In 
Ouilislmi O^ussuli8 matlismati-
eis. Oxoniss 1677. sind nach Heilbronners 
Angabe gleichfalls drei Bücher des Diophan­
tus übersetzt, ich habe dies Buch aber eben so 
wenig erhalten können, als die eben daselbst 
angeführte Schrift des vorhin erwähnten Jesui­
ten OiopbanruZ rsäivivus. NachSchei- 
dels Angabe im rüsten Stück seiner Einlei­
tung zur mathematischen Bücherkenntniß ist 
der vollständige Titel der älteren Ausgabe: 
ilse. äs OLo^liantus rsäivivus, in ^uo 

sEsiuntur krobls- 
rnsta, l^uas ills rstionibus «/^6^-vrreZL sno- 
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6avir. ?aris. 1660. 4; Der Titel einer neuern 
Ausgabe: ^lse. ^6 Lill/ Dio^bantlrä re^ivi- 
VU8, 8IV6 Lno6atio kroblemstum, 1Har,Au- 
1urn rectanZulum spectsntis. 1670.
8. m»;. Den Titel der ersten Ausgabe hat 
Scheibe! seiner Angabe nach aus Hendrich 
M ^sn^ectis Lran^enbunAieis 676., den 
Titel der letzteren aus dem Lstsiogus Ziblio- 
polii Or6s6. P<1§. Z2 entnommen,
beide Werke also nicht selbst gesehen. Nach 
den angegebenen Titeln scheint es aber nicht, 
als ob das zweite Werk eine neue Ausgabe, 
sondern vielmehr eine weitere Ausführung des 
ersteren sei, in jedem Falle aber ist es nicht so­
wohl als ein Commentar zu unserem Dio­
phantus, sondern als ein dem Verfasser eigen­
thümliches Werk anzusehen, und ich habe es 
um so weniger bei meiner Arbeit vermißt, da 
es auf die Methode des Diophantus gar keine 
Rücksicht zu nehmen scheint.

Noch erwähnen die Lateraleren, daß sich 
in der Bibliothek eines Carl von Mont- 
chall eine Bearbeitung^des Diophantus von 
dem berühmten Mathematiker Joseph Auria 
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von Neapel (vermuthlich doch nur handschrift­
lich) befunden habe, welche den Titel führte: 

Nkri sex, eum scboliis Arsens 
Usxtrni klsnu6se, atc^us über numeris 
pol^onls, eollsti oum Vatiesnis eoäieibus, 
6t 1stin6 versi s auch führt
Man des Engländers Johann Pell unge- 
druckte Erläuterungen des Diophantus an, 
von welchen Vossius mit besonderer Hochach­
tung spreche. Was es ^nit dem Werke des 
Joseph Auria für eine Bewcmdniß habe, muß 
man, da das Buch sich nirgend gefunden hat, 
dahingestellt sein lassen, was aber Pells unge- 
druckten Commentar betrifft, so ist das ver­
muthlich eine bloße Mißdeutung dessen, was 
^övssiUs ^6 universal Mstlrsssos natura crsp. 
rv. § 2. darüber gesagt hat- Johann Pell 
war nämlich, ehe er an die Ritteracademie zu 
Breda versetzt wurde, Professor der Mathe­
matik zu Amsterdam, und hielt dort Vor­
lesung über den Diophantus, welchen auch 
Vossius mit großem Vergnügen beiwohnte, 
und was dieser von einem Commentar seines 
Collegen über unseren Diophantus sagt, sieht
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mehr einer Aufforderung zu einem solchen 
Unternehmen, als einer geschichtlichen Nach­
richt von der Vollendung desselben ähnlich.

Die großen Entdeckungen in der Analysis, 
welche gegen das Ende des siebzehnten Jahr­
hunderts gemacht wurden, lenkten die Aufmerk­
samkeit immer mehr von den Werken der grie­
chischen Mathematiker ab, und öffentliche Vor­
lesungen über die Schriften derselben wurden 
selten und immer seltener, bis sie zuletzt völlig 
eingingen; auch verminderte sich, wie sehr na­
türlich war, die Zahl derer, welche die von 
den Neueren weit überflügelten Griechen noch 
einiger Aufmerksamkeit würdigten. Daher 
hat sich in dem vorigen achtzehnten Jahrhun­
dert weder ein Herausgeber noch ein Ueberse- 
tzer des Diophantus gefunden, wiewohl manche 
geringhaltige Schrift, selbst aus der späteren 
Zeit des griechischen Alterthums, wieder ans 
Licht gezogen wurde.

Nur ganz zufällig, nämlich durch eine An­
merkung in Herrn Schweißers Orthodidak- 
tik der Mathematik (S- 3Z-), habe ich vor 
Kurzem erfahren, daß Herr Hofrath Kausler 
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sich Lm Aufträge der Kaiserlich-Russischen Aka­
demie der Wissenschaften zu Petersburg mit 
einer Bearbeitung des Diophantus beschäftigt 
bat. Ich lasse die Stelle hier abdrucken *),  

*) Die mechanische, geistlose Behandlung der Alge, 
bra ist ins besondere von Herrn Hofrath Kausler 
stark gerügt worden. Zn der Vorrede zu seiner 
Ausgabe des Uflakerschen Exempelbuchs 
beginnt er so: „Seit mehreren Zähren arbeitete ich 
für die Russisch »Kaiserliche Akademie der Wissen, 
schaften Diophante unsterbliches Werk über 
die Arithmetik aus, und fand darin einen solchen 
Schatz von den feinsten, scharfsinnigsten algebraü 
schen Auflösungen, daß mir die mechanische, geist, 
lose Methode der neuen Algebra mit jedem Tage 
mehr ekelte." u. s. w. Schm.

Wie hoch mir auch Diophantus zu stehen scheint, 
so möchte ich doch nicht unterschreiben, was Herr 
Kausler bei dieser Gelegenheit zum Nachtheil 
der neuern Algebra sagt. Die eigentliche Auflösung 
emer Gleichung, wie jeder Nechnungsfrage, ist und 
bleibt, ,vie bei uns so auch bei den Alten, ein bloß 
mechanisches Geschäft, und nur die Entwickelung 
der Gleichung oder die Begründung der Regel für 
jenes mechanische Rechnen ist ein Geschäft des Der,
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weil ich nicht habe erfahren können, welche 
Bewandniß es mit dieser Ausarbeitung 
des Diophantus hat, von der wenigstens 
in dem größeren Publikum nichts bekannt ist, 
und welche eine bloß für die Petersburgische 
Akademie bestimmte Privatschrist zu sein scheint.

Ein erfreulicheres Schicksal hat Diophan­
tus kleine Schrift über die Polygonzahlen ge­
habt, welche in einem gründlichen Kenner der 
alten Sprachen wie der Mathematik, dem Herrn 
Stadtrath Poselger vor wenigen Jahren 
einen Ueberfttzer gefunden hat *).  Eben dieser 
Umstand bestimmte mich Anfangs, das Buch 
über die Polygonzahlen von meiner Bearbei­
tung auszuschließen, und ich' wurde in diesem 

standes und des Scharfsinns. Ich dächte, man 
könne die Vorzüge der Alten anerkennen und rüh­
men, ohne darum den Neueren das tiefere Ein­
dringen in die Theorie streitig zu machen, und ohne 
sie auf eine ungerechte Weise herabzusetzcn. Schulz.

*) Diophantus von Alexandrien über die Polygon­
zahlen. Uebersetzt, mit Zusätzen von Friedrich Theo­
dor Poselger. Leipzig bei C. Salfeld i6ro.
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Vorsatz nur wankend gemacht durch die 
Ueberlegung^ daß sich die kleine Schrift bald 
vereinzeln könne, und daß es dem Leser doch 
erwünscht sein werde, alles was wir vom Dio- 
Phantus besitzen, beisammen zu haben. Um so 
bereitwilliger nahm ich das gütige Anerbieten 
meines verehrten Freundes an, seine Ueberse- 
tzung und die schätzbaren Zusätze, mit welchen 
er sie ausgestattet hat, wieder abdrucken zu las­
sen, und dadurch den Werth meines Buches be­
deutend zu erhöhen. Auf meinen Wunsch hat 
Herr Poselger diese Ausgabe noch mit einigen Be­
merkungen über den von Diophantus beobach­
teten Gang der Beweise bereichert, welche dem 
Leser, der nicht schon anderweitig mit der Me­
thode der Alten bekannt ist, die Mühe des 
Verstehens außerordentlich erleichtern werden. 
Ich selbst habe nur einige allgemeine Bemer­
kungen über die Art, wie die Alten arithme­
tische Gegenstände zu behandeln pflegten, vor­
angeschickt, denen ich die in der Anmerkung *)  

*) Die Griechen unterscheiden zwei große Zweige 
der Zahlenwissenschaft, Arithmetik und Logt-
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enthaltene Erörterung des Begriffs der Arith­
metik, wie ihn nämlich die Griechen gefaßt ha­
ben, sogleich hätte beifügen sollen.

Ueber meine eigene Arbeit darf ich aus 
mehr als einem Grunde kurz sein. Bei der 
Uebersetzung ging meine Absicht dahin, den

stik, worüber die Hauptstelle in Platons Gorgias 
iZ. 16, 17. bei Heindorf steht, und 

schon von Schneider in seinem Wörterbuchs citirt 
wird. Auö Platons Worten folgert nun Schneider, 
Arithmetik sei die theoretische Rechenkunst, Logi- 
stik die praktische, wogegen Andere sagen, Arith­
metik umfasse die sogenannten vier SpeeieS, Logi­
stik aber sei die Lehre von den Verhältnissen, also 
wenig mehr, als was der neuere Sprachgebrauch die 
Regel de Tri nennt. Beides ist unrichtig, und 
widerspricht sogar Platons eigenen Worten. Die 
Arithmetik ist nach Platon: «««

vvai'o'»?, oo--L arr«, oder
die Wissenschaft von den Eigenschaften des Geraden 
und Ungeraden, wie groß es eben auch sein mag. 
Die Logistik dagegen

V, ^5 -r-SiT-ol-va», X«» «V7-«

x«« krr-<s-xori'7t

va» x«! q d. h. ihr Gegenstand
Sinn
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Sinn und die Mer^ode des Griechen 
treu Viederzugeben, ohne mich im Ein­
zelnen an Wort und Buchstaben ängstlich zu 
binden. Mit einer Uebersttzung, deren höchstes 
Ziel das Verbum vertro ist/ konnte
bei einer Schrift dieser Art Niemanden gedient

rst ebenfalls Gerade und Ungerade, mit einem 
Worte die Zahl, sie unterscheidet sich aber von der 
Arithmetik dadurch, daß sie untersucht, wie Gerade 
und Ungerade sich zu sich selbst, und eines zu dem 
anderen, in Rücksicht auf Menge oder Viel, 
heit verhält. Offenbar ist also Arithmetik 
die Theorie der Zahlen und ihrer Eigenschaften 
überhaupt, sie betrachtet^ wie Diophantus es aus, 
drückt, e» 7»7s §vs-/p 71 x-tt und
alle allgemeinen Untersuchungen über einfache 
und zusammengesetzte Zahlen, über Potenzen und 
Wurzeln, rationale und irrationale Zahlen, ferner 
über die Zusammensetzung der Zahlen aus gewissen 
Bestandtheilen oder nach gewissen Gesetzen, welche die 
Alten durch die aus der Geometrie entlehnten Be, 
Nennungen: Flächen zahl, Körperzahl, Poly, 
gonzahlzu bezeichnen pflegen, gehören in das Gebiet 
der Arithmetik im engeren Sinne, die Logistik da­
gegen hat die eigentliche Rechenkunst, die theoreti, 

» * * *
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sein; eben so wenig mit einer sogenannten 
Verneuerung, die nach Gutdünken ein- 
schaltet und wegläßt, oder weüigstenö dem Ge­
schmack der Neueren gemäß verändert. Nur in 
einer Art habe ich mir, und vielleicht mit Unrecht, 
einen Zusatz erlaubt, indem ich nämlich die

sche wie die praktische zu ihrem Gegenstände, sie 
lehrt aus dem Zahlenwerthe der gegebenen Größen 
durch Schlüsse den Zahlenwerth (>«

der gesuchten Zahlen bestimmen, oder mit 
einem Worte rechnen daher zu Athen
die Geheimen Ober, NechnungS, Räthe nicht

sondern genannt wurden. Daß in der 
angezogenen Stelle bei Platon das

und das «"«V -X" rr->yöavr den eigent, 
lichen Gegensatz bilden, ist gar nicht zu verkennen, 
und so stimmt Platons beiläufige Erklärung voll, 
kommen mit der hier gegebenen Begriffsbestimmung.

In späterer Zeit hat man angefangen, die Rech, 
nung mit allgemeinen Zeichen Logistik zu nennen, 
weil man hier nicht auf den wahren Werth der 
allgemein bezeichneten Größen, sondern nur auf 
ihren Zusammenhang, oder ihr Verhältniß zu anderen 
Größen sieht. Zn neueren Zeiten ist es sogar Sitte 
geworden, beide Haupttheile der Zahlenwissenschaft 
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Endgleichung, aus welcher der Werth der un­
bekannten Größe bestimmt werden soll, meh- 
reutheils als eine vollständige Gleichung aus­
geführt habe, da Diophantus sich in der Re­
gel damit begnügt, die eine Seite der Glei­
chung zu entwickeln, und dann bloß hinzuzu- 
sügen: dies sei dem Ausdrucke gleich, welcher 
bei mir die rechte Seite der Gleichung bildet.

Vielleicht erscheint es Manchem, bei dem 
ersten Anblick wenigstens, als eine Modernisi- 
rung, daß ich bei dem allgemeinen Ausdruck 
für die unbekannten Größen mich der neueren 
Zeichen: x, x^, — und -I- bedient habe- Wer 
indeß aus Diophantus Einleitung sieht, daß 
er für die unbekannte Größe und deren Po­
tenzen ebenfalls allgemeine Zeichen, nur sehr

durch einander zu mischen, oder eigentlich aus der 
Arithmetik in engeren Sinne nur dasjenige mitzu- 
nehmen, was für die Logistik von praktischer Wich­
tigkeit ist, und erst I^s^enärs in seiner Ibäoris 
äes Nomirrs, und Gauß in seinen äir^uiZitioni- 
dus sritkmsUeis haben den wesentlichen Unterschied 
beider Wissenschaften wieder geltend gemacht. 
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unbequeme, für unser Mnu« aber ein umge­
kehrtes und verstümmeltes ^.gebraucht, der 
wird es nicht tadeln, daß ich griechische Zei­
chen durch deutsche oder deutsch gewordene 
übersetzte, er müßte es denn auch tadelhaft 
finden, daß ich statt der griechischen Zahlbuch­
staben mich unserer jetzt gewöhnlichen Ziffern 
bedient habe. Das Zeichen -l- haben die Grie­
chen freilich gar nicht, sondern sie bezeichnen 
die Verbindung der Glieder einer Formel durch 
bloßes Nebeneinanderstellen, die Weglassung 
dieses Zeichens aber würde in der Übersetzung 
Mißverständnisse ohne Ende hervorgebracht haben.

Die Anmerkungen haben den Zweck, theils 
den mathematischen Sprachgebrauch zu erläu­
tern, theils einzelne im Text nur angedeutete 
Schlüsse zu entwickeln, theils endlich von den 
diophantischen Aufgaben allgemeine Auflösungen 
zu geben.

In einem Anhang zu den Anmerkungen 
wollte ich die verschiedenen allgemeinen Metho­
den, deren sich Diophantus bedient, noch ein 
Mal zusammenstellen, und mit den in neu­
erer Zeit erfundenen Methoden der unbestimm- 
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ken Analytik vergleichen, ich sah aber bald, daß 
dieser Anhang zu einem kleinen Buche anwach­
sen müßte, und mehr Zeit erfordern würde, als 
mir für jetzt zur Ausarbeitung vergönnt war. 
Aus diesem Grunde behielt ich auch das beinahe 
vollendete Verzeichniß der im Diophantus vor­
kommenden mathematischen Ausdrücke, über wel­
che in den Wörterbüchern selten etwas Befriedi- 
gendes gefunden wird, lieber ganz zurück, um so 
mehr, da es in einer Ausgabe des griechischen Tex­
tes wohl einen schicklichern Platz finden möchte. 
Dazu kam, daß mich während der Arbeit ein lang­
wieriges Augenübel überfiel, und den Druck des 
Werkes auf mehre Monate unterbrach- Der 
billige Leser wird mir daher nicht eben vorrechnen, 
wie viel ich bei dieser Gelegenheit noch hätte 
geben sollen, sondern lieber freundlich annehmen, 
was ich in meiner Lage und nach meinen Kräf­
ten zu geben im Stande war.

Berlin am »z. März 1822.

Schulz.
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^ch sehe, mein theuerster Dionysius, mit wel­

chem Eifer du die Auflösung der arithmetischen 

Aufgaben zu erlernen wünschest; ich habe daher 

versucht, daö Verfahren wissenschaftlich darzustel- 

len, indem ich mit der eigentlichen Grundlage des­

selben anfangs, nämlich mit einer Entwickelung 

der eigenthümlichen Natur und Beschaffenheit der 

Zahlen. Die Sache scheint vielleicht etwas schwie­

rig, da sie noch gar nicht bekannt ist, und An­

fänger haben immer wenig Hoffnung eines glück­

lichen Fortgangs; aber dein Eifer und meine Dar­
stellung wird dir alles recht faßlich machen, denn 

man lernt schnell, wenn Eifer und'Unterweisung 

zusammenkommt.

I.
Du weißt unter andern, daß eine jede Zahl 

aus einer gewissen Menge von Einheiten besteht,

A 2 
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und daraus ist klar, daß ihr Werth ohne Ende 

zunehmen kann. Unter den Zahlen giebt eö aber:

i) Quadratzahlen, welche entstehen, wenn 

man eine Zahl mit sich selbst multiplicirt, und 

diese Zahl wird die Seite oder die Wurzel 

der Quadratzahl genannt.
2) Würfel- oder Kubikzahlen, welche 

entstehen, wenn man eine Quadratzahl mit ihrer 

Wurzel multiplicirt.
3) Biquadratzahlen, welche entstehen, 

wenn man Quadratzahlen mit sich selbst multi­

plicirt.
4) Quadrats - Kubikzahlen, welche ent­

stehen, wenn man Quadratzahlen und Kubikzah- 

len von derselben Wurzel mit einander multi­

plicirt.'
5) Kubo-Kubikzahlen, welche entstehen, 

wenn man Kubikzahlen mit sich selbst multi­

plicirt.
Wenn man nun auf die Summe, oder auf 

den Unterschied, auf das Produkt, oder auf das 

Verhältniß dieser Zahlen, entweder aller oder nur 
etlicher, gegen ihre Wurzeln sieht, so lasten sich 

sehr viele arithmetische Aufgaben bilden, welche
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""t dem Wege, den ich dir zeigen werde, sich 
auMsen lassen.

II.
Eine Quadratzahl wird im Griechischen 

--^2^ genannt und durch mit dem Merkmal 
bezeichnet, also Fu.

Der Kubus, welcher durch Multiplication 

des Quadrats mit seiner Wurzel entsteht, wird 

durch n mit dem Merkmal v bezeichnet, also

Das Biquadrat, welches durch Multipli- 

eation des Quadrats mit sich selber entsteht, wird 

durch ein doppeltes mit dem Merkmal u be­

zeichnet, also

Die Quadrats - Kubikzahl, welche ent­
steht, wenn man das Quadrat und den Kubus 

derselben Wurzel multiplicirt, wird durch mit 

dem Merkmal bezeichnet, also

Die Kubo - Kubikzahl, welche entsteht, 

wenn man die Kubikzahl mit sich selbst multipli­
cirt, wird durch ein doppeltes * mit dem Merk­
mal r- bezeichnet, also durch

Eine Zahl aber, welche keine der hier erwähn­

ten Eigenschaften hat, sondern bloß eine unbe­
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kannte Anzahl von Einheiten enthalt, wird schlecht­
hin die Zahl genannt und durch c' bezeichnet.

Endlich giebt es noch ein beständiges Zei­
chen für bestimmte Zahlen, nämlich die Einheit, 

und ihr Zeichen ist mit dem Merkmal o, 

also

III.
So wie aliquote Theile der Zahlen über­

haupt nach ihrem Nenner benannt werden, z. B. 

der dritte Theil ein Drittel, der vierte ein Vier­

tel, so werden auch aliquote Theile, deren Nen­
ner die hier erwähnten allgemeinen Ausdrücke sind, 

von diesem Nenner benannt.
Ein Bruch, dessen Nenner die unbekannte 

Zahl ist, heißt ein Bruch der unbekannten 
Zahl oder auch ein einfacher Bruch; ein 

Bruch, dessen Nenner das Qpadrat der unbekann­

ten Zahl ist, heißt ein quadratischer Bruch; 

ein Bruch, dessen Nenner der Kubus der unbe­

kannten Zahl ist, heißt ein kubischer Bruch; 

ein Bruch, dessen Nenner das Biquadrat ist, heißt 

ein biquadratischer Bruch; ein Bruch, dessen 

Nenner die Quadrats - Kubikzahl ist, heißt ein
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Quadrats-kubischer Bruch; ein Bruch, des­

sen Nenner die Kubo - Kubikzahl ist, heißt ein 

kubo-kubischer Bruch.

Um einen solchen Bruch zu schreiben, wer­

den wir neben den Zähler daß Zeichen des Nen­

ners setzen, durch einen Strich aber die Bruch­

form andeuten.

IV.
Nachdem ich dir also die Benennung aller 

einzelnen Zahlen angegeben habe, will ich zur Mul- 

tiplication derselben übergehen. Diese wird dir 
aber vollkommen deutlich sein, da sie beinahe durch 

die bloße Benennung schon vorher erklärt ist.

Wenn man also die unbekannte Zahl mit 

sich selbst multiplicirt, so erhält man das Quadrat 

derselben; wenn man sie mit dem Quadrat mul­

tiplicirt, so erhält man den Kubus; wenn man 
sie mit dem Kubus multiplicirt, so erhält man 

die Quadrats-Kubikzahl, und wenn man sie mit 

der Quadrats - Kubikzahl multiplicirt, so erhält 

man die Kubo-Kubikzahl.

Wenn man ferner das Quadrat der unbe­

kannten Größe mit sich selbst multiplicirt, so er­
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hält man das Biquadrat; wenn man eö mit dem 

Kubus multiplicirt, so erhält man die QUadrato- 

Kubikzahl, und wenn man eö mit dem Biquadrat 

multiplicier, so erhalt man die Kubo - Knbikzahl.

Wenn man endlich den KubuS mit sich selbst mul- 

tiplicirt, so erhalt man ebenfalls die Kubo-Kubikzahl.

V.
Wenn man irgend eine dieser Zahlen mit 

einem gleichnamigen Bruche multiplicirt, so er­

halt man eine bestimmte Zahl zum Produkte.

VI.
Da bestimmte Zahlen bei alten Rechnungen 

wieder bestimmte Zahlen geben, so wird das Pro« 

Lukt einer bestimmten Zahl und eines allgemeinen 
Ausdrucks wieder ein Ausdruck derselben Art sein.

VII.
Wenn man Brüche, deren Nenner allge­

meine Ausdrücke sind, mit einander Multiplicirt, 
so ist der Nenner des Produktes dem Produkt 

der allgemeinen Ausdrücke gleich.
Wenn man z. B. einen einfachen Bruch 

mit einem Bruch derselben Art multiplicirt, so er­
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hält man einen quadratischen Bruch; wenn man 

ihn mit einem quadratischen Bruch multiplicirt, 

so erhält man einen kubischen Bruch; wenn man 

ihn mit einem kubischen Bruch multiplicirt, so er­

halt man einen biquadratischen Bruch; wenn 

man ihn mit einem biquadratischen Bruch multi- 

plicirt, so erhält man einen quadrato - kubischen 

Bruch; wenn man ihn endlich mit einem qua­

drato-kubischen Bruch multiplicirt, so erhält man 
einen kuba- kubischen Bruch; so daß also der 

Neuner des Produktes alle Mal mit dem Pro­

dukt der Nenner einerlei ist.

Wenn man einen quadratischen Bruch mit 

einem einfachen Bruch multiplicirt, so erhält man 

einen kubischen Bruch; wenn man ihn mit einem 

quadratischen Bruch multiplicirt, so erhält man 

einen biquadratischen Bruch; wenn man ihn mit 
einem kubischen Bruche multiplicirt, so erhält man 

einen quadrato-kubischen Bruch, und wenn man 

ihn mit einem biquadratischen Bruch multiplicirt, 

so erhält man einen kubo-kubischen Bruch.

Wenn man einen kubischen Bruch mit ei­

nem einfachen Bruch multiplicirt, so erhält man 

einen biquadratischen Bruch; wenn man ihn mit 
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einem quadratischen Bruch multiplicirt, so erhalt 

man einen quadrato - kubischen Bruch, und wenn 

man ihn mit einem kubischen Bruch multiplicirt, 

so erhält man einen kubo-kubischen Bruch.

Wenn man einen biquadratlschen Bruch Mit 

einem einfachen Bruch multiplicirt, so erhält 

man einen quadrato - kubischen Bruch, und wenn 

man ihn mit einem quadratischen Bruch multi- 
plicirt, so erhält man einen kubo-kubischen Bruch.

Wenn man endlich einen quadrato - kubischen 

Bruch mit einem einfachen Bruche multipl^irt, 

so erhält man ebenfalls einen kubo-kubischen Bruch.

VIII.
Dagegen giebt ein einfacher Bruch, mit dem 

Quadrqt multiplicirt, die unbekannte Zahl; mit 
dem Kubus multiplicirt, das'Quadrat; mit dem 

Biquadrat multiplicirt, den Kubus; mit der Qua­

drato-Kubrkzahl multiplicirt, das Biquadrat; mit 

der Kubo-Kubikzahl multiplicirt, die Quadrato - 

Kubikzahl.

Ein quadratischer Bruch mit der unbekann­

ten Zahl multiplicirt, giebt einen einfachen Bruch; 

mit dem Kubus multiplicirt, die unbekannte Zahl; 
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mit dem Biquadrat multiplicirt, das Quadrat; mil­

der Quadrato-Kubikzahl multiplicirt, den Kubus; mit 

der Kubo-Kubikzahl multiplicirt, das Biquadrat«.

Ein kubischer Bruch mit der unbekannten 
Zahl multiplicirt, giebt einen quadratischen Bruch; 

mit dem Quadrat multiplicirt, einen einfachen 

Bruch; mit dem Biquadrat multiplicirt, die un­
bekannte Zahl; mit der Quadrats-Kubikzahl mul­

tiplicirt, das Quadrat; mit der Kubo-Kubikzahl 

multiplicirt, den KubuS.
Ein biquadratischer Bruch, mit der unbekann­

ten Zahl multiplicirt, giebt einen kubischen Bruch; 

mit dem Quadrat multiplicirt, einen quadratischen 

Bruch; mit dem Kubus multiplicirt, einen ein­

fachen Bruch; mit der Quadrats-Kubikzahl mul­

tiplicirt, die unbekannte Zahl; mit der Kubo-Ku­

bikzahl multiplicirt, das Quadrat.

Ein quadrato - kubischer Bruch mit der un­
bekannten Zahl mulriplicirt, giebt einen biquadra- 

tischen Bruch; mit dem Quadrat multiplicirt, ei­

nen kubischen Bruch; mit dem KubuS mukipli- 

cirt, einen quadratischen Bruch; mit dem Biqua­

drat multiplicirt, einen einfachen Bruch; mit der 
Kubo-Kubikzahl multiplicirt, die unbekannte Zahl.
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Ein kubo-kubischer Bruch mit der unbekann­

ten Zahl multiplicirt, giebt einen quadrato-kubischen 

Bruch; mit dem Quadrat multiplicirt, einen bi- 

quadratischen Bruch; nA dem Kubuö multiplicirt, 

einen kubischen Bruch; mit dem Biquadrat mutti- 

plicirt, einen quadratischen Bruch; mit der Kubo - 

Kubikzahl multiplicirt, einen einfachen Bruch.

IX.
Eine negative Zahl mit einer negativen Zahl 

multiplicirt, giebt eine positive Zahl; eine nega­

tive Zahl mit einer positiven Zahl multiplicirt, 
giebt eine negative Zahl. Das Zeichen einer ne­

gativen Zahl ist ein verstümmeltes und umgekehr­

tes nämlich

X.
Nachdem ich dir nun die Mulliplication der 

allgemeinen Ausdrücke gezeigt habe, so wird dir 

die Division derselben keine Schwierigkeit machen. 

Es ist aber sehr zweckmäßig, ehe man sich an die 

Auflösung der Aufgaben macht, sich in der Addi« 

rion, Subtraction und Multiplication dieser Aus­

drücke zu üben; besonders wie man eine Reihe 
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positiver und negativer Ausdrücke mit ungleichen 

Zahlen-Factoren zu andern allgemeinen Ausdrü­

cken, die entweder bloß positiv sind, oder aus po­

sitiven und negativen Gliedern bestehen, addiren 

muß; ferner, wie man von einer Reihe positiver 

und negativer Zahlen andre abzieht, die entweder 

bloß positiv sind, oder auch aus positiven und ne­

gativen Gliedern bestehen.

XI.
Wenn man nun bei einer Aufgabe auf eine 

Gleichung kommt, die zwar aus den nämlichen all­

gemeinen Ausdrücken besteht, jedoch fo, daß die 

Coefficienten an beiden Seiten ungleich sind, fo 

muß man Gleiches von Gleichem abziehen- bi- 

man eine Gleichung zwischen zwei eingliedrigen 
Ausdrücken erhält.

Wenn auf der einen oder auf beiden Seiten 

negative oder fehlende Größen vorkommen, fo muß 
man diese fehlenden Größen an beiden Seiten ad- 
Liren, bis man an beiden Seiten positive Größen 

erhält, und hierauf wieder Gleiches von Gleichem 
abziehen, bis man an jeder Seite nur einen Aus­

druck behält. Diese Kunstgriffe muß man nun 
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auf den bei einer Aufgabe gemachten Ansatz, 

wenn eS möglich ist, so lange anwenden, bis man 

eine Gleichung zwischen zwei eingliedrigen Aus­

drücken erhält; in der Folge aber will ich dir zei­

gen, wie man die Aufgabe löset, wenn zuletzt ein 

zweigliedriger Ausdruck einem eingliedrigen gleich 

wird. Jetzt aber wollen wir uns zu den Aufga­

ben selber wenden, da wir an dem von den allge­
meinen Zahlausdrücken hergenommenen Stoff ein 

weites Feld haben, arithmetische Aufgaben zu bil­

den. Da aber bei der großen Masse der Zahlen 
der Anfänger nur langsam fortschreitet, und über­

dies das Erlernte leicht vergißt, so habe ich es 

für zweckmäßig gehalten, diejenigen Ausgaben, 

welche sich zu einer nähern Entwickelung eignen, 

und vorzüglich die ersten Elementaraufgaben, ge­

hörig zu erklären, und dabei von den einfachsten 

zu den verwickelter» fortzuschreiten. Denn so 

wird es dem Anfänger faßlich werden, und das 

Verfahren wird sich seinem Gedächtnisse einprägen, 

da die ganze Behandlung der Aufgaben dreizehn 

Bücher umfaßt.



Erstes Buch der Aufgaben,

I. Aufgabe.
Man soll eine gegebene Zahl in zwei Zahlen 

theilen, deren Unterschied gleichfalls gegeben ist.

Auflösung.

Die gegebene Zahl sei 100, der gegebene Unterschied 
aber 40, man soll die beiden Zahlen suchen.

Man sehe die kleinere der beiden Zahlen - x, so 
ist die größere -x-j-40 und die Summe beider - 2x 
^40. Die gegebene Zahl aber war 100, folglich wird

Lx-s-40 100.
Zieht man nun Gleiches von Gleichem ab, nämlich 

an beiden Seiten 40, so bleibt 2x^60, und es wird 
» - 30.

Sehen wir diesen Werth von x in die allgemeinen 
Ausdrücke für die gesuchten Zahlen, so ist die kleinere zo, 
und die größere 70, und der Beweis fällt sogleich i» 
die Augen.
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II. Aufgabe.

Man soll eine gegebene Zahl in einem vor- 

geschriebenen Verhältnisse theilen.

Auflösung.

Die gegebene Zahl sei 60; diese soll so getheilt wer-- 
den, daß die größere Zahl das Dreifache der kleineren sei.

Man setze die kleinere Zahl -- x, so wird die grö­
ßere -- Zx, also das Dreifache der kleineren sein. Die 
Summe beider Zahlen soll 6c» sein, diese Summe ist 
aber auch i--4x, folglich wird

4x — 60 und x — iH.
Die kleinere der beiden Zahlen ist also 15, die grö­

ßere 45.

III. Aufgabe.

Man soll eine gegebene Zahl in zwei andere 

von der Beschaffenheit theilen, daß die eine um 
eine vorgeschriebene Zahl größer ist, als eilt be- 

stimmtes Vielfaches der anderen.

Auflösung.

Es werde z» D. verlangt, die Zahl Zo in zwei an­
dere zu theilen, und zwar so, daß die größere um 4 grö­
ßer sei, als das Dreifache der kleineren.

Man
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Man setze die kleinere Zahl -x, und die größere 
-3*4-4; so wird die größere um 4 größer sein, als 
das Dreifache der kleineren. Die Summe dieser beiden 
Zahlen soll üo sein; diese Summe ist aber auch 4x4-4, 
also ist

4x^4 go.
Nun ziehe ich Gleiches von Gleichem ab, so wird 

4x -- 76 und x -- 19.
Die kleinere Zahl ist also 19, und,.die größere 61; 

wenn ich nämlich zu dem Dreifachen der kleineren Zahl 
die 4 Einheiten addire, die ich vorhin von go abzog. 
Diese zog ich nämlich ab, um zu finden, wie groß x sei, 
ich addire sie aber nachher wieder zu der größeren Zahl, 
nachdem ich den Werth von x berechnet habe.

IV- Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen suchen, die ein gege­
benes Verhältniß und einen gegebenen Unterschied 

haben.

Auslösung.

Es sei z. Bl vorgeschrieben, daß die größere Zahl 
da6 Fünffache der kleineren, der Unterschied beider aber 
20 sein solle.

Man setze die kleinere Zahl - x, so ist die größere 
B
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5*. Der Unterschied /der beiden Zahlen soll 20 sein, 
dieser Unterschied ist aber auch 4*; daher ist

4X - 26 und x - 5.
Die kleinere Zahl ist also 5/ und die größere 25. 

Die größere ist also wirklich das Fünffache der kleineren, 
und der Unterschied beider ist 20.

V. Aufgabe.

Man soll eine gegebene Zahl in zwei andere 

von der Beschaffenheit theilen, daß, wenn man 

von jeder einen vorgeschriebenen, jedoch nicht den 
nämlichen, aliquoten Theil nimmt, diese Theile 

eine vorgeschriebeve Summe geben.

Diese Summe muß aber zwischen denjeni­

gen Zahlen liegen, welche man erhält, wenn man 
von der zuerst gegebenen Zahl die vorgeschriebe­

nen Theile nimmt.

Auflösung.

Es werde also verlangt, die Zahl 100 in zwei Zah­
len von der Beschaffenheit zu theilen, baß der dritte 
Theil der ersten und der fünfte Theil der zweiten zusam­
mengenommen -- 30 sei.

Ich setze den fünften Theil der zweiten Zahl x, 
so wird die zweite Zahl selber 5* sein. Der dritte Theil 
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der ersten Zahl wird nun so—», und die erste Zahl sel­
ber 90—Zx sein.

Ferner soll die Summe beider Zahlen -100 sein, 
diese Summe ist aber auch 90 ^-2x, folglich wird

90-l- 2X -- 100.

Hierauf ziehe ich Gleiches von Gleichem ab, so 
wird

2X — 10 und x -
Wir hatten den fünften Theil der zweiten Zahl -x 

gesetzt, dieser ist also - 5, und die zweite Zahl selbst 25. 
Der dritte Theil der ersten Zahl war zo—x, dieser ist 
also 25, und die erste Zahl selbst 75. Auch giebt der 
dritte Theil der ersten und der fünfte Theil der zweiten 
Zahl wirklich die vorgeschriebene Summe 50.

VI. Aufgabe.

Man soll eine gegebene Zahl in zwei andere 

von der Beschaffenheit theilen, daß ein bestimm­

ter Theil der ersten um eine vorgeschriebene Zabl 
größer sei, als ein bestimmter Theil der zweiten.

Diese vorgeschriebene Zahl muß aber kleiner 

sein als die Zahl, welche herauskommt, wenn 

man von der zuerst gegebenen Zahl den sovielten 

Theil nimmt, als man von der größeren der ge­

fundenen Zahlen nehmen soll.

B 2



20 Erstes Buch.

Auflösung.

Es werde also verlangt, 100 in zwei Zahlen von 
der Beschaffenheit zu theilen, daß der vierte Theil der 
ersten um 20 größer sei, als der sechste Theil der zweiten.

Zch setze den sechsten Theil der zweiten Zahl - x, 
so ist die zweite Zahl selber - 6x, der vierte Theil der 
ersten -x-t-20 und die erste Zahl selber -4x-i-go.

Nun soll die Summe der beiden gesuchten Zahlen 
- 100 sein, diese Summe ist aber auch lox-j-go, folg­
lich ist

1OX-j-gO — 100,
Nun ziehe ich Gleiches von Gleichem ab, so wird 

10x -1 20 und x -- 2.
Wir haben den sechsten Theil der zweiten Zahl -x 

"gesetzt, die zweite Zahl ist also 12. Den vierten Theil 
der ersten Zahl hatten wir -x-i-20 gesetzt; dieser ist 
also 22, und die erste Zahl selber M.

Hier ist also der vierte Theil der ersten Zahl um 
so größer als der sechste Theil der zweiten Zahl, und 
beide Zahlen geben zusammen die vorgeschriebene Zahl 100.

Vii. Aufgabe.

Man soll von einer und derselben Zahl zwei 

gegebene Zahlen abziehen, und beide Reste sollen 

ein vorgeschriebenes Verhältniß haben.
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Auflösung.

Es werde also verlangt, daß man von einer und 
derselben Zahl das eine Mal ioo, das andere Mal 20 
abziehe, und daß der größere Äsest das Dreifache des klei­
neren sei.

Man setze die gesuchte Zahl - x; wenn ich davon 
100 abziehe, so bleibt x—ioo, und wenn ich davon 20 
abziehe, so bleibt x—20. Nun soll der größere Rest das 
Dreifache des kleineren, folglich der kleinere Nest, drei 
Mal genommen, dem größeren Reste gleich sei. Der 
kleinere Nest, drei Mal genommen, ist aber Zx—zoo, 
folglich wird

ZX—ZOO X—>20.
Nun addire man an beiden Seiten die fehlenden 

Größen, so erhält man
ZX -- X-I-2Ü0.

-Hierauf ziehe man Gleiches von Gleichem ab, so 
erhält man

2X — 2Zo UNd X — 140.
Die gesuchte Zahl habe ich - x gesetzt, diese Zahl 

ist also 140. Ziehe jxh davon ioo ab, so bleibt 40; 
ziehe ich aber 20 ab, so bleibt 120; und der größere Rest 
ist offenbar das Dreifache des kleineren.
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VIII. Aufgabe.

Man soll zu zwei gegebenen Zahlen die näm­

liche Zahl addirett, und beide Summen sollen ein 

vorgeschriebenes Verhältniß haben.

Dies vorgeschriebene Verhältniß muß aber 

kleiner sein, als das Verhältniß der größeren ge­

gebenen Zahl zu der kleineren*

Auflösung,

Es werde also verlangt, daß man zu 100 und zu 
20 die nämliche Zahl addire, und daß die größere Summe 
das Dreifache der kleineren sei.

Man setze die unbekannte Zahl, welche zu beiden 
gegebenen Zahlen addirt werden soll, --x. Wenn ich 
dazu 100 addire, so ist die Summe x-1-100, und wenn 
ich dazu 20 addire, so ist die Summe x-1-20. Nun 
soll die größere Summe das Dreifache der kleineren, also 
die kleiner? Summe, drei Mal genommen, der größeren 
Summe gleich sein. Die kleinere Summe, drei Mal 
genommen, ist aber Zx-j-60, folglich ist

Zx-l-60 -- x-1-100.
Man ziehe Gleiches von Gleichem ab, so wird 

2x -- 40, also » - 20.
Wir haben die gesuchte Zahl -x gesetzt; diese Zahl 

ist also 20. Addirt man dieselbe zu 100, so ist die
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Summe 120; addirt man sie aber zu 20, so ist die SuM- 
me 4o, und die größere Summe ist das Dreifache der 
kleineren.

ix. Aufgabe.

Man soll von zwei gegebenen Zahlen die 

nämliche Zahl abziehen, und die Reste sollen ein 

vorgeschriebenes Verhältniß haben.

Dies vorgeschriebene ^Verhältniß muß aber 

größer sein, als das Verhältniß, welches die grö­

ßere der gegebenen Zahlen zu der kleineren hat.

Auflösung.

Es sei also vorgeschrieben, daß man von 20 und 
von 100 die nämliche Zahl abziehen, und daß der grö­
ßere Rest das Sechsfache des kleineren sein solle.

Man setze die unbekannte Zahl, welche von beiden 
gegebenen abgezogen werden soll, --x. Zieht man diese 
von 100 ab, so ist der Rest 100—x, zieht man sie aber 
von 20 ab, so ist der Rest 20—x. Nun soll der grö­
ßere Nest das Sechsfache des kleineren, also der kleinere 
Rest, sechs Mal genommen, dem größeren Reste gleich 
sein. Der kleinere Rest, sechs Mal genommen, ist aber 
120 —6 x, folglich wird

L2O- - 6x— 100—7>x.
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Nun addire man an beiden Seiten die fehlenden 
Größen und ziehe Gleiches von Gleichem ab, so wird

HX - 20, folglich X - 4.
Wir hatten die abzuziehende Zahl -- x gesetzt, diese 

Zahl ist also 4. Zieht man diese von 100 ab, so ^blei­
ben 96; zieht man sie aber von 20 ab, so bleiben 16, 
und der größere Rest ist das Sechsfache des kleineren.

X. Aufgabe.

Es sind zwei ungleiche Zahlen gegeben, man 

soll zu der kleineren eine Zahl addiren, und von 

der größeren eben diese Zahl abziehen, und jene 

Summe soll zu diesem Reste ein vorgeschriebenes 

Verhältniß haben»

Auflösung.
Es werde z. B. verlangt, daß, man zu 20 eine Zahl 

addire, und eben diese Zahl von 100 subtrahire, und daß 
alsdann die größere Zahl das Vierfache der kleineren sei.

Man setze die unbekannte Zahl, die man das eine 
Mal addiren, das andre Mal subtrahiern soll, - x. Ad, 
dire ich diese zu 20, so ist die Summe x-j-20; ziehe ich 
ste aber von ioo ab, so ist der Nest 100 — x. Nun soll 
jene Summe das Vierfache dieses Restes, also der Rest, 
vier Mal genommen, jener Summe gleich sein. Der 
Nest/ vier Mal genommen, ist aber 400—.4.x, folglich ist 

400 4 x -2 x "i" 20.
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Man addire an beiden Seiten die fehlenden Grö, 
ßeu, und ziehe Gleiches von Gleichem ab, so wird

Hx-ZtzO und x - 76.
Wir hatten die gesuchte Zahl - x gesetzt, diese Zahl 

ist also 76. Addirt man diese zu 20, so ist die Summe 
96; subtrahirt man sie aber von 100, so ist der Nest 24 
und jene Summe ist also das Vierfache dieses Nestes.

XI. Aufgabe.

Es sind zwei Zahlen gegeben, man soll die 

eine derselben zu einer gewissen Zahl addiren, die 

andere aber von eben dieser Zahl subtrahiren,umd 

die dadurch entstehenden Zahlen sollen ein vorge- 

schriebeneS Verhältniß haben.

Auflösung.

Es werde also verlangt, daß man 20 zu einer ge­
wissen Zahl addire und 100 von eben dieser Zahl abziehe, 
und daß alsdann die größere der entstandenen Zahlen 
das Dreifache der kleineren sei.

Die gesuchte Zahl heiße x; wenn wir zu dieser 20 
addiren, so kommt>x^2o, wenn wir 100 von ihr sub­
trahiern, so kommt x—100. Nun soll die größere die­
ser Zahlen das Dreifache der kleineren, also die kleinere 
Zahl, drei Mal genommen, der größeren gleich sein. Die 
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kleinere Zahl, drei Mal genommen, ist aber Zx—Zoo, 
und es wird folglich

ZX— ZOO — X-i-20.
Man addire an beiden Seiten die fehlenden Größen, 

und ziehe Gleiches von Gleichem ab, so erhält man
2X-Z2O, folglich X - 160.

Die größere Zahl wird also igo, die kleinere 60, 
und die größere ist das Dreifache der kleineren.

XII. Aufgabe.

Man soll ^ine gegebene Zahl auf eine dop­

pelte Weise in zwei andere zerstückeln, und zwar 
so, daß die Zahlen aus der ersten Zerstückelung 

zu den Zahlen aus der zweiten Zerstückelung ein 

vorgeschriebenes Verhältniß haben.

Auslösung.

Es werde also verlangt, die Zahl 100 auf doppelte 
Weise in zwei andere zu zerstückeln, und zwar so, daß 
die größere Zahl aus der ersten Zerstückelung doppelt 
so groß sei als die kleinere Zahl aus der zweiten Zer­
stückelung, hingegen die größere Zahl aus der zweiten 
Zerstückelung drei Mal so groß, als die kleinere Zahl 
aus der ersten Zerstückelung.

Man setze die kleinere Zahl aus der zweiten Zerstü­
ckelung -- x, so ist die größere Zahl aus der ersten Zer­
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stückelung 2r. Dann wird aber die kleinere Zahl aus 
der ersten Zerstückelung 100 — 2x sein, und weil das 
Dreifache derselben mit der größeren Zahl aus der zwei­
ten Zerstückelung gleich sein soll, so ist diese letztere Zahl 
Zoo—6x.

Nun sollen aber beide Zahlen aus der zweiten Zer­
stückelung zusammen genommen 100 geben; sie geben 
aber auch Zoo—Zx, folglich ist

Zoo—Z x - 100 und x — 40.
Die größere Zahl aus der ersten Zerstückelung war 

Lx, und wird also - 6». Die kleinere Zahl aus dersel­
ben Zerstückelung war 100 —2x, und wird alj> -20.

Die größere Zahl aus der zweiten Zerstückelung war 
ZOO—6x, und wird also -60; die kleinere Zahl aus 
eben dieser Zerstückelung setzten wir — x, und diese wird 
also -- 40. Die Richtigkeit der Auflösung fällt übrigens 
in die Aug^n.

xni. Aufgabe.

Man soll eine gegebene Zahl auf dreifache 
Art in zwei andere zerstückeln, und zwar so daß 

eine Zahl aus der ersten Zerstückelung zu einer 

Zahl aus der zweiten Zerstückelung, ferner die an­
dere Zahl aus der zweiten Zerstückelung zu einer 

Zahl aus der dritten Zerstückelung und endlich die 

andere Zahl aus der dritten Zerstückelung zu der 
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anderen Zahl aus der ersten Zerstückelung ein vor- 

^geschriebenes Verhältniß habe.

Auflösung.

Es werde also verlangt, die Zahl 100 auf dreifache 
Weise zu zerstückeln, und zwar so, daß die größere Zahl 
aus der ersten Zerstückelung chrei Mal so groß sei, als die 
kleinere Zahl aus der zweiten, ferner die größere Zahl 
aus der zweiten Zerstückelung zwei Mal so groß, als die 
kleinere Zahl aus'der dritten, und endlich die größere 
Zahl aus der dritten Zerstückelung vier Mal so groß, als 
die kleinere Zahl aus der ersten.

Man setze die kleinere Zahl aus der dritten Zerstü­
ckelung - x, so ist die größere Zahl aus der zweiten Zer­
stückelung 2x, und weil die ganze Zahl -100, so ist die 
kleinere Zahl aus der zweiten Zerstückelung 100—2x. 
Diese Zahl, drei Mal genommen, giebt ferner die grö­
ßere Zahl aus der ersten Zerstückelung, und diese wird 
also Zoo—6x, die kleinere Zahl aus eben dieser Zerstü­
ckelung aber 6x — 200 sein. Diese Zahl, vier Mal ge­
nommen, giebt endlich die größere Zahl aus der dritten 

-Zerstückelung und diese wird also 24 x—goo.
Nun müssen die beiden Zahlen aus der dritten Zer­

stückelung zusammen genommen 100 geben, sie geben 
aber auch 25 x—goo, daher ist

LZx—Zoo--100 und x--
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Die kleinen Zahl aus der dritten Zerstückelung ist 
also Z6, die größere 64, die kleinere Zahl aus der ersten 
Zerstückelung 16, die größere 64, die.kleinere Zahl end, 
lich aus der zweiten Zerstückelung ist 26, die größere 72, 
und es fallt in die Augen, daß diese Zahlen der Auf- 
gäbe wirklich genügen.

xiv. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß ihr Produkt zu ihrer Summe 

ein vorgeschriebenes Verhältniß habe.

Es muß aber die Menge von Einheiten, 

welche man für eine der gesuchten Zahlen an- 

nimmt, größer sein, als der Exponent des vorge­

schriebenen Verhältnisses.

Auflösung.

Es sei also vorgeschrieben, daß das Produkt der bei, 
den Zahlen drei Mal so groß sein soll, als ihre Summe.

Man setze die eine der gesuchten Zahlen die 
andere aber sei, nach der hinzugefügten Bedingung, grö­
ßer als z, also etwa --12, so wird das Produkt dieser 
Zahlen'12X und ihre Summe -x-i-12.

Nun soll die kleinere Zahl, drei Mal genommen, 
der größeren gleich werden, es ist daher

Ix-i-Z6^i2x, folglich x-4.
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Die kleinere Zahl ist also 4, und die größere 12, und 
diese Zahlen genügen den Bedingungen der Aufgabe.

XV. Aufgabe.

Man sucht zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit, daß, wenn jede von der andern eine vorge- 

schrtebene Menge von Einheiten erhält, die Sum­
me zu dem Reste in beiden Fallen ein vorgeschrie­

benes Verhältniß habe.

Auflösung.
Es werde z. V. verlangt, daß die erste Zahl, wenn 

sie von der zweiten 30 Einheiten erhält, doppelt so groß 
als der Rest sei; die zweite aber, wenn sie von der er­
sten 50 Einheiten erhält, drei Mal so groß, als der 
Rest werde.

Man setz^ die zweite Zahl -x-j-zo, weil sie 50 
Einheiten abgeben soll; so wird die erste Zahl -2?—zo 
sein, damit, wenn sie von der zweiten 30 erhält, die er­
ste doppelt so groß als die zweite werde.

Nun soll auch die zweite Zahl, wenn sie von dir 
ersten 50 erhält, drei Mal so groß, als der Nest der er­
sten Zahl sein. Wenn man aber von der ersten Zahl 
50 abzieht, so bleibt sx—go, und wenn man zu der 
zweiten 50 hinzulegt, so kommt x-t-go. Endlich soll 
x-t-Zo drei Mal so groß sein, als 2x—go, also ist 

x-j-go--6x—240 und x - 65.
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Die erste Zahl ist also 98, die zweite 94/ und diese 
beiden Zahlen leisten, was die Aufgabe verlangte

XVI. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß je zwei derselben eine vorgeschrie­

bene Summe geben»

Eö muß aber die halbe Summe der drei ge­

gebenen Zahlen größer fei, als jede von ihnen ein­

zeln genommen.

Auflösung.

Es werde z. B. verlangt, daß die Summe der er/ 
sten und zweiten -20, die Summe der zweiten und 
dritten - 50, die Summe der ersten und dritten 
-- 4o sei.

Man setze die Summe der drei Zahlen - x. Nun 
soll die Summe der ersten und zweiten - 20 sein, ziehe 
ich also so von x ab, so erhalte ich die dritte - —20. 
Auf eben diese Weise aber finde ich die erste Zahl 
— x—Zo und die zweite — x—40. Endlich soll d.ie 
Summe der drei Zahlen -x sein; diese Summe ist 
aber auch —90, also wird

Zx—90 - x und x - 45.
Die erste Zahl ist also 15, die zweite L, die dritte 

25, und der Beweis fällt in die Augen.
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xvn. Aufgabe.

Mau soll vier Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß je drei derselben, zusammen ge­

nommen, eine vorgeschriebene Summe geben.
Es muß aber das Drittel von der Summe 

der vier gegebenen Zahlen größer sein, als jede 
derselben einzeln genommen.

Auflösung.

Es sei z. B. vorgeschrieben, daß die Summe der 
ersten und der beiden folgenden 20, die Summe der 
zweiten und der beiden folgenden 22, die Summe der 
dritten und der beiden folgenden 24, die Summe der vier­
ten und der beiden folgenden 27 sein solle.

Man setze die Summe der vier Zahlen - x. Ziehe 
ich davon die Summe der drei ersten oder 20 ab, so er­
halte ich die vierte —so. Auf gleiche Weise findet
rnan ^»ber die erste —22, die zweite --x—24 und
die dritte -x—27.

Nun soll die Summe dieser Zahlen -- x sein; diese 
Summe ist aber auch 4x—yz. Man hat also

4x—9Z - x und x - zi.
än unserem Falle ist also die erste Zahl 9, die 

zweite 7, dritte 4, die vierte n, und diese Zahlen lei­
sten der Aufgabe Genüge.

XVIII.
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xviii. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen- 
heit suchen, daß die Summe von je zweien um 

eine vorgeschriebene Zahl größer sei, als die dritte»

AuflösuN g.

Es werde z. B. verlangt, daß die Summe der er­
sten und zweiten Zahl um 20 größer sei, als die dritte; die 
Summe der zweiten und dritten um zo größer als die 
erste; die Summe der ersten und dritten um 40 größer 
als die zweite.

Man sehe die Summe aller drei Zahlen -- 22. Da 
nun die Summe der ersten und zweiten um 20 größer 
sein soll, als die dritte, so lege man an beiden Seiten 
die dritte hinzu, so wird die Summe aller drei Zahlen 
aus dem Unterschiede 20, und der dritten Zahl, zwei 
Mal genommen, bestehen müssen. Zieht man nun von 
der Summe der drei Zahlen, oder von 22, den Unter­
schied Lü ab, so erhält man das Doppelte der dritten 
Zahl 2x—.20, die dritte Zahl selbst ist also x —10. 
Auf gleiche Weise findet man ferner die erste Zahl L- x 
— 1z, und die zweite Zahl --x—20.

Nun soll die Summe aller, drei Zahlen sx sein; 
diese Summe ist aber auch Zx—4Z. Man hat al>o die 
Gleichung

Zx—45sLx, folglich
C
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Die erste Zahl ist also 30, die zweite 25, die 
dritte 35.

XIX.

Eine andere Auflösung der vorigen Aufgabe.

Da die Summe der ersten und zweiten Zahl um 
so größer sein soll,, als die dritte, so setze man tue dritte 
— x; so wird die Summe der ersten und zweiten Zahl 
^x-j-'2o sein.

Da ferner die Summe der zweiten und dritten um 
Zo größer sein soll, als die erste, so setze man die zweite 
der halben Summe von 20-1-30 gleich, also -25»

Nun war die Summe der ersten und zweiten Zahl 
--x-j-20, die zweite selbst aber" ist 25, die erste Zahl 
muß also dem Rest x—.5 gleich sein.

Endlich soll die Summe der ersten uNd dritten um 
40 größer sein, als die zweite, aber die Summe der er­
sten und dritten Zahl ist 2x—5, und es ist als»

2x—5 — 25-4-40 — 65.
Man addire an beiden Seiten die fehlenden Größen, 

so wird
2x^70, folglich X-IZ.

Die erste Zahl haben wir -x—5 gesetzt, diese Zahl 
wird also 30, die zweite setzten wir -25, die dritte -x, 
und diese ist also 35.
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XX. Aufgabe.

Man soll vier Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Summe von je dreien um 

eine vorgeschriebene Zahl größer wird, als die 

vierte.
Jede der gegebenen Zahlen muß aber kleiner 

sein, als die halbe Summe der vier Zahlen.

Auflösung.

Es werde z. B. verlangt, daß die Summe der er«' 
sten und der beiden folgenden Zahlen um 20 größer sei 
als die vierte; die Summe der zweiten und der beiden 
folgenden um zo größer als die erste; die Summe der 
dritten und der beiden folgenden Zahlen um 40 größer 
als die zweite; die Summe der vierten und der beiden 
folgenden Zahlen um 50 größer als die dritte.

Man setze die Summe der vier Zahlen -- 2x. Nun 
sollen die drei ersten Zahlen um 20 größer sein als die 
vierte; aber um so viel die drei ersten größer sind, als 
die vierte Zahl, um eben so viel müssen alle vier Zah­
len größer sein, als das Doppelte der vierten. Alle vier 
Zahlen zusammen genommen sind -- 2x, und diese sind 
also um 20 größer, als das Doppelte der vierten Zahl; 
daher ist das Doppelte der vierten Zahl -2x— 20, und 
die vierte Zahl selber --x—10.

C 2
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Aus ähnlichen Gründen aber wird die erste Zahl 
x —15, die zweite — x—so, die dritte -x—25.

Nun sollen alle vier Zahlen zusammen genommen, 
-- Lx sein, sie sind aber auch - 4x—70, also ist

4x—70 - 2x, folglich x - ZZ.
Die erste Zahl wird also 20, die zweite 15, bis 

dritte 10, die vierte 25, und diese Zahlen leisten, was 
die Aufgabe verlangt.

XXI.

Eine andere Auflösung der vorigen Aufgabe.

Da die drei ersten Zahlen um 20 größer sein sollen, 
als die vierte, so setze man die vierte Zahl - x; so wird 
die Summe der drei ersten - x 20 sein.

Da die zweite nebst den beiden folgenden um 30 
größer sein soll, als die erste, so setze man die Summe 
der zweiten und dritten der halben Summe der Unter, 
schiede 20-1-30 gleich, also -25.

Da nun die Summe der drei ersten Zahlen -x-^20, 
die Summe der zweiten und dritten aber -- 25 ist, so 
wird die erste Zahl -- x—5 sein.

Die zweite Zahl nebst den beiden folgenden soll um 
30 größer sein, als die erste, die dritte aber nebst den 
beiden folgenden um 4» größer, als die zweite; daher 
ist die Summe der dritten und vierten Zahl 35, und 
die dritte Zahl wird 35—»«
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Dir Summe der zweiten und dritten Zahl war 2.5, 
die dritte Zahl aber ist 33—x, also ist die zweite Zahl 

—10.
Endlich soll die Summe der vierten und der beiden 

folgenden Zahlen um 50 größer sein, als die dritte. Tue 
Summe der vierten und der beiden folgenden Zahlen ist 
aber zx —15, und die dritte Zahl 35 — x, also muß 52 
— 15 um 50 größer sein als 35—x, und man hat ccho 
die Gleichung

Zx —iZ --I5—x-i-50, folglich x - 25.
Die erste Zahl war - x—5 gesetzt, diese Zahl ist 

also 20, die zweite 15, die dritte 10, die vierte 25.

xxn. Aufgabe.

Man soll eine gegebene Zahl in drei andere 
von der Beschaffenheit theilen, daß jede der bei­

den äußersten^ um die mittelste vermehrt, zu der 

andern ein vorgeschriebeneü Verhältniß habe.

Auflösung.

Es werde also verlangt, die Zahl 100 in drei an­
dere von der Beschaffenheit zu theilen, daß die Summe 
der beiden ersten das Dreifache der dritten, und die 
Summe der beiden letzten das Vierfache der ersten sei.

Man setze die dritte Zahl -- x. Da nun die Sum­
me der beiden ersten das Dreifache der dritten sein soll, 
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so wird diese Summe ZX, alle drei Zahlen also -4x 
fein. Es ist also

4x 100, folglich x -,25.
Wir haben die dritte Zahl -x gesetzt, folglich ist 

die dritte Zahl — 25. Dagegen haben wir die Summe 
der ersten und zweiten Zahl - Zx gesetzt, und diese ist 
daher 75.

Da nun die Summe der zweiten und dritten Zahl 
das Vierfache der ersten sein soll, so setze man nunmehr 
die erste -x; alsdann wird die Summe der zweiten 
und dritten 4x, und die Summe aller drei Zahlen 5* 
sein. Es ist daher auch

Hx --100, folglich x — 20.
Die erste Zahl ist also 20, die dritte 25, und der 

Nest, nämlich 55, ist die zweite Zahl, und diese Zahlen 
leisten, was die Aufgabe verschreibt.

XXIII. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die größte um einen vorgeschrie- 

benen Theil der kleinsten größer sei, als die mit- 

telste, die mittelste dagegen um einen vorgeschrie­
benen Theil der größten größer sei, als die klein­

ste, die kleinste endlich um eine gegebene Zahl 

größer sei, als ein vorgeschriebener Theil der mit- 

telsten Zahl.
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Der Theil der größten Zahl, um welchen 

die mittelste Zahl größer sein soll, als die kleinste, 

muß aber von der Beschaffenheit sein, daß, wenn 
Man den Nenner dieses Theiles mit dem Ueber« 

schuß der mittelsten Zahl über die kleinste multi- 

vlicirt, die unbekannte Größe in dem Produkte 

öfter enthalten sei/ als in der mittelsten Zahl.

Auflösung.
E6 werde also verlangt, daß die größte Zahl um 

ein Drittel der kleinsten größer sei, als die mittelste, 
die mittelste Zahl um ein Drittheil der größten größer 
als die kleinste, und die kleinste Zahl endlich um 10 grö­
ßer, als ein Drittel der mittelsten.

Man sehe die kleinste Zahl --x-j-io, weil sie um 
ro größer sein soll, als ein Drittel der* mittelsten Zahl, 
die mittelste Zahl wird nun zx sein, und so wird die 
kleinste ein Drittel der mittelsten Zahl und außerdem 
ro Einheiten enthalten. Oder auch so: Man setze die 
mittelste Zahl - ^x, und da die kleinste um 10 größer 
sein soll, als. ei» Drittel der mittelsten, so wird die 
kleinste Zahl ^x-j-ro sein.

Es soll -ferner die mittelste Zahl um ein Drittel der 
größten Zahl größer sein, als die kleinste, aber der Ue, 
berschuß der mittelsten Zahl über die kleinste istsx—10. 
Dies ist also ein Drittel der größten Zahl, und die größte 
Zahl selber ist - 6x-—Zo.
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Nun soll aber auch die größte Zahl um ein Drittel 
der kleinsten größer sein, als die mittelste; der Ueber- 
schnß der größten Zahl über die Mittelste ist aber Zx—zo. 
Dirs' ist also ein Drittel der kleinsten Zahl, und die 
kleinste Zahl ist also -yx—90. Die kleinste Zahl war 
aber auch ^x-i-10, also ist

9 x —90 —x 4-10 und x — 12^.
Daher ist die größte Zahl 22^, die mittelste 37-^, 

die größte aber 45, und Liese Zahlen leisten, was die 
Aufgabe verlangt.

XXIV.
Eine andere Auflösung der nämlichen Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die größeste um einen vorgeschrie­

benen Theil der kleinsten größer sei, als die mit­

telste, die mittelste um einen vorgeschriebenen Theil 

der größten größer, als die kleinste, die kleinste 

endlich um eine gegebene Zahl größer, als ein vor­

geschriebener Theil der mittelsten.

Der Theil der größten Zahl, um welchen die 

mittelste Zahl größer sein soll, als die kleinste, 

muß aber so beschaffen sein, daß wenn man ihn 

zu der kleinsten Zahl addirt, die unbekannte Größe 
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in dieser Summe nicht so oft vorkommt, als m 

dem Ausdrucke, den man Anfangs für die mit- 

telste Zahl setzt.

Auf! ösung.
Man setze dir kleinste Zahl wieder -x-l-10, weil fie 

um 10 größer sein soll, als ein Drittel der mittelsten. Nun 
wird die mittelste Zahl zx sein müssen, damit die kleinste 
Zahl um 10 größer sei, als ein Drittel der mittelsten.

Da nun die größte Zahl um den dritten Theil der 
kleinsten größer sein soll, als die mittelste, so lege man 
zu der mittelsten Zahl den dritten Theil der kleinsten 

hinzu, so erhalt man die größte Zahl
oder Z—x -j- Z—. 3 3

Ferner soll die mittelste Zahl der kleinsten und ei­
nem Drittel der größten gleich sein. Aber die kleinste 
Zahl und das Drittel der größten betragen zusammen 
2^-x^ii^. Also ist

Nun ziehe man Gleiches von Gleichem ab, so er­
halt man

— X — 11—. 
9 9

Man multiplicire an beiden Seiten mit 9, so wird 
6* -- 100 und x - 12-^-,

und die Richtigkeit der Auflösung erhellet wie im Vorigen.



4s Erstes Buch.

XXV. Aufgabe.

Man soll -rei Zahlen von der Beschaffenheit 

suchen, daß, wenn jede an die nächstfolgende ei­

nen vorgeschriebenen Theil ihres Werthes abgiebt, 

die Zahlen zuletzt unter einander gleich werden.

Auflösung.

Es werde z. V. verlangt, daß die erste Zahl an die 
zweite ein Drittel, die zweite an die dritte ein Viertel, 
und die dritte an die erste ein Fünftel ihres Werthes 
abgeben, und die Zahlen.dadurch einander gleich werden 
sollen.

Man drücke die erste Zahl durch x mit einem durch 
3 theilbaren Coeffieienten aus, weil sie ein Drittel ih­
res Werthes abgeben soll. Die erste Zahl sei also 
— ZX«

Die zweite Zahl setze man irgend einer durch 4 
theilbaren Zahl gleich, da sie ein Viertel ihres Werthes 
abgeben soll; sie sei also ^4.

Wenn nun die zweite Zahl empfängt und abgiebt, 
was die Ausgabe verschreibt, so wird sie -x-j-z, daher 
muß auch die erste Zahl, wenn sie das Vorgeschriebene 
Legeben und empfangen hat, -x-i-Z werden. Nach­
dem sie aber — ihres Werthes oder x abgegeben hat, so 3
wird sie dadurch -x-j-z, daß sie Z—x erhält, folglich 
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ist I — X der fünfte Theil der dritten Zahl, ,und die 
dritte Zahl selber -- 15—52.

Endlich muß auch die dritte Zahl, wenn sie an die 
erste ein Fünftel ihres Werthes abgiebt, und dagegen ein 
Viertel der zweiten Zahl erhält, --x-j-z werden. Wenn 
sie aber ein Fünftel ihres Werthes oder 3—x äbgiebt, 
so bleibt 12—4x, und wenn sie ein Viertel von dem 
Werthe der zweiten Zahl, oder 1 erhält, so wird sie 13—42; 
also ist

IZ — 4x--X-j-I und x--2.
Die erste Zahl ist also.6, die zweite 4, die dritte 

3, und es ist klar, daß diese Zahlen der Aufgabe ge­
nügen.

XXVI. Aufgabe.

Män soll vier Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß, wenn jede an die nächstfolgende 
einen vorgefchriebenen Theil ihres Werthes ab- 

giebt, die Zahlen zuletzt unter einander gleich 

werden.

Auflösung.
Es sei z. B. vorgeschrieben, daß die erste an die 

zweite ein Drittel, die zweite an die dritte ein Viertel, 
die dritte an die vierte ein Fünftel, die vierte an die 
erste ein Sechstel ihres Werthes abgeben, und daß die 
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dadurch entstehenden Zahlen einander gleich werden 
sollen.

Man drücke die erste Zahl durch x und einen durch 
z Heilbaren Loefficienten aus, weil sie ein Drittel ihres 
Werthes abgeben soll, sie sei also z. V. — zx. Für die 
zweite Zahl nehme man eine durch 4 Heilbare Zahl an, 
da sie ein Viertel ihres Werthes abgeben soll, sie sei 
also z. B. - 4«

Wenn nun die zweite Zahl ein Viertel ihres Wer, 
thes oder 1 abgiebt, und dagegen ein Drittel der ersten 
oder x erhält, so wird sie zuletzt x-j-z. Daher muß 
auch'die erste Zahl, wenn sie ein Drittel oder x abgiebt, 
und ein Sechstel der vierten Zahl erhält, - x-j-z werden. 
Wenn sie aber x abgiebt, so bleibt 2x, und dies soll sich 
in x-i-z verwandeln, wenn noch ein Sechstel der vier, 
ten Zahl hinzukommt; das Sechstel der vierten Zahl ist 
also 5—x, und die vierte Zahl selber -- iü — 6x.

Es soll ferner die vierte Zahl ein Sechstel ihres 
Werthes abgeben, und ein Fünftel der dritten Zahl erhal, 
ten, und dadurch --x-i-z werden. Wenn sie aber ein 
Sechstel ihres Werthes oder z—x abgiebt, so bleibt noch 
*5—Hx« Dieser Rest soll also dadurch x-s-z werden, 
daß ein Fünftel der dritten Zahl hinzukommt; er wird 
aber x-i-z, wenn 6x—12 hinzukommt; also ist 6x—12 
ein Fünftel der dritten Zahl, und die dritte Zahl selber 
- ZOX—60.

Endlich soll auch die dritte Zahl, wenn sie ein Fünf, 
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tel ihres Werthes abgiebt und ein Viertel der zweiten 
Zahl erhält, -x-j-z werden. Wenn sie aber ein Fünftel 
ihres Werthes oder 6x —12 abgiebt, so behält sie 24x 
—46, und wenn sie ein Viertel der zweiten Zahl oder 
r erhält, so wird sie 24X— 47, also ist

r4x—47 - x-l-Z, folgllü) X-—.
Die erste Zahl wird also die zweite die

dritte —, die vierte Man werfe aber den ge- 2I 2Z
Meinschaftlichen Nenner weg, so wird die erste Zahl 150, 
die zweite 92, die dritte 120, die vierte 114.

XXVII. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß, wenn jede einen vorgeschriebenen 
Theil von der Summe der beiden übrigen erhält, 

die Zahlen unter einander gleich werden.

Auflösung.
^6 sei also vorgeschrieben, daß die erste von der 

Summe der beiden übrigen ein Drittel, die zweite von 
der Summe der beiden übrigen ein Viertel, die dritte 
von der Summe der beiden übrigen ein Fünftel erhal­
ten, und daß die Zahlen dadurch einander gleich werden 
sollen.

Man sehe die erste Zahl - x, für die Summe der 
beiden übrigen, welche ein Drittel ihres Werthes abge­
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ben sollen, nehme man der Bequemlichkeit wegen, eine 
beliebige, durch Z theilbare Zahl an; diese Summe sei 
also - Z. Dann wird die Summe aller drei Zahlen 
— x-s-Z, die erste aber, wenn sie ein Drittel von dem 
Werth der beiden übrigen erhält, wird -x-j-i; daher 
muß auch die zweite, wenn sie von dem Werth der bei, 
den übrigen ein Viertel erhält, werden.

Man multiplicire alles mit 4, so ist das Vierfache 
der zweiten Zahl und, die Summe der beiden übrigen 
eben so groß, als das Dreifache der zweiten und die 
Summe aller drei Zahlen; also ist das Dreifache der 
zweiten und die Summe aller drei Zahlen -4x-j-4. Zieht 
man hiervon die Summe der drei Zahlen oder x-j-Z 
ab, so bleibt zx-i-i, und dies ist das Dreifache der zwei, 
ten Zahl, die zweite Zahl selbst ist also x-l-—.

3
Ferner soll die dritte Zahl, wenn sie von der Summe 

der beiden übrigen ein Fünftel erhält, -x-j-Z werden. 
Man multiplicire alles mit 5, so erhält man durch ähn­
liche Schlüsse, wie vorher, die dritte Zahl --x-j-^.

Endlich soll die Summe der drei Zahlen --x-j-Z sein, 
diese Summe aber ist auch zx-j-^-, also wird

Zx-j--^--x-j-Z, folglich x--^.

Die erste Zahl wird also, wenn man den gemein­
schaftlichen Nenner wegläßt, iz, die zweite 17, die 
dritte 19.
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XXVHI. Aufgabe.

Man soll vier Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß, wenn jede von der Summe der 

übrigen einen vorgeschriebenen Theil erhält, die 

Zahlen unter einander gleich werden.

Auflösung.
Es sei z. B. vorgeschrieben, daß die erste ein Drit­

tel, die zweite ein Viertel, die dritte ein Fünftel, die 
vierte ein Sechstel von der Summe der übrigen Zah­
len erhalten, und dadurch alle vier Zahlen zuletzt einan­
der gleich werden sollen.

Man setze die erste Zahl - x, und da die Summe 
der übrigen ein Drittel abgeben soll,Ao nehme man da­
für, der Bequemlichkeit wegen, eine durch I theilbare 
Zahl an, z. B. I. Wenn nun die erste von der Sum- 
me der übrigen ein Drittel erhält, so wird sie --x-j-i. 
Daher muß die zweite, wenn sie von der Summe der 
übrigen ein Viertel erhält, ebenfalls --x-j-i werden.

Man multiplieire, wie in der vorigen Aufgabe, al­
les mit 4, so findet man durch ein ganz ähnliches Ver­
fahren die zweite Zahl x-t---, die dritte -- die 

vierte o
Nun soll die Summe aller vier Zählen --x-i-5 
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sein; die Summe der drei Zahlen ist aber auch 4x-r-4^, 
also ist

4^-l---x-j-Z und x - —.
Die erste Zahl wird also 47, die zweite 77, die 

dritte 92, die vierte 101, und diese Zahlen leisten/was 
die Aufgabe verlangt.

XXIX. Aufgabe.
Man soll zu zwei gegebenen Zahlen eine 

dritte von der Beschaffenheit suchen, daß, wenn 

man die gegebenen Zahlen mit der gesuchten Zahl 

multiplicirt, das eine Produkt ein Quadrat, das 

andere aber die Wurzel dieses Quadrates wird.

Auflösung.
Die gegebenen Zahlen mögen 200 und Z sein. Die 

gesuchte Zahl aber setze man - x, so ist das eine Pro­
dukt 200x, das andere Hx. Nun soll aber das eine 
Produkt, nämlich 200 x, ein Quadrat, das andere aber, 
nämlich 5x, die Wurzel dieses Quadrats sein. Wenn 
ich aber Ax ins Quadrat erhebe, so erhalte ich 25x2, 
folglich ist

LZX* s 20ÜX.
Man dividire an beiden Seiten durch die unbe­

kannte Größe, so erhält man
25X - 200, folglich x-g, 

und diese Zahl leistet, was die Aufgabe vorschreibt.
XXX.
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xxx. Ausgabe.

Mau soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß sowohl ihre Summe als ihr 

Produkt einer gegebenen Zahl gleich wird.

Die gegebenen Zahlen müssen aber so be­

schaffen sein, daß ein Quadrat übrig bleibt, wenn 

man daö Produkt der beiden Zahlen von dem 
Quadrat ihrer halben Summe abzieht.

Dies kann man aber durch ein besonderes 

Verfahren bewirken.

Auflösung.
*

Es werde z. B. verlangt, daß die Summe der bei­
den Zahlen 20, ihr Produkt aber 96 sei^

Man setze den Unterschied der beiden Zahlen - 2x, 
die Summe derselben soll nach der Annahme 20 sein. 
Wenn ich die Summe halste, so ist jeder Theil -10, und 
wenn ich nun den halben Unterschied der Zahlen, näm­
lich x, von der einen Hälfte subtrahire, und ihn zu der 
anderen Halste wieder addire, so wird die Summe der 
dadurch entstandenen Zahlen noch immer ^20, und ihr 
Unterschied -2x sein.

D
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Man setze also die größere^Zahl - und die 
kleinere -10—x, so wird die Summe 20, und der Unter­
schied 2x betragen. Nun soll aber auch das Produkt 
der beiden Zahlen 96 sein, dies. Produkt ist aber auch 
roo—x-, folglich wird

96 —100—x* pnd x — 2.
Die größere Zahl ist also 12, die kleinere 8.

XXXI. Aufgabe.

,Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß sowohl die Summe der Zahlen, 

als die Summe ihrer Quadrate einer gegebenen 

Zahl gleich wird.
Die gegebenen Zahlen müssen aber so beschaf­

fen sein, daß ein Quadrat übrig bleibt, wenn man 

Las Quadrat ihrer Summe von der doppelten 

Summe ihrer Quadrate abzieht. Dies kann man 
aber auch durch ein besonderes Verfahren bewirken.

Auslösung.

Es werde z. B. verlangt, daß die Summe der Zah­
len -- 20, die Summe ihrer Quadrate - 20g sei.

Man setze den Unterschied der gesuchten Zahlen 
— 2x, die größere ^x-i-io, die kleinere — 10 x, so 
wird ihre Summe 20, und ihr Unterschied 2x sein.
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Nun soll die Summe ihrer Quadrate -20g sein, 
aber die Summe ihrer Quadrate ist auch 2x--j-2oo, 
daher wird

LX°-t-200 - 20g und X 2.
Die 'größere Zahl ist also 12, die kleinere 6, und 

diese Zahlen leisten, was die Aufgabe verschreibt.

xxxil. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß sowohl die Summe derselben, 

als der Unterschied ihrer Quadrate einer gegebe­

nen Zahl gleich wird.

Auflösung.

Es werde z. B. verlangt, daß die Summe der Zah­
len 20, der Unterschied ihrer Quadrate hingegen go sei.

Man setze den Unterschied der beiden Zahlen -2x, 
so ist, wie vorher, die größere der Zahlen ---lo-s-x, die 
kleinere -10—x, und die Summe dieser beiden Zahlen 
bleibt 20, und ihr Unterschied 2x.

Nun soll der Unterschied zwischen den Quadraten 
dieser beiden Zahlen — go sein, dieser Unterschied ist 
aber auch - 40*; daher ist

4ox s Lo, folglich x -r 2.

D 2
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XXXiii. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß sowohl ihre Differenz als ihr 

Produkt einer gegebenen Zahl gleich wird.
Das vierfache Produkt und das Quadrat der 

Differenz müssen aber, zusammen genommen, wie­
der ein Quadrat geben. Dies kann man aber 

durch ein besonderes Verfahren bewirken.

Auflösung. 
>

ES sei z. äS. vorgeschrieben, daß die Differenz der 
beiden Zahlen - 4, das Produkt aber -- 96 werde.

Man sehe die Summe der Zahlen - 2x, und da 
ihre Differenz -4 sein soll, so ist die größere -x-1-2, 
und die kleinere — x—2, denn diese beiden Zahlen geben 
zur Summe 2x, und zur Differenz 4. Nun soll ferner 
das Produkt beider Zahlen 96 sein, dies Produkt ist 
aber auch -x-—4, folglich ist

x-—4-96, also x 10.
Die größere Zahl ist also wieder 12, die kleinere 

8, und diese Zahlen leisten,, was die Aufgabe verlangt.

XXXIV. Aufgabe.
Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Zahlen unter sich in einem, 
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gegebenen Verhältniß stehen, und außerdem die 

Summe ihrer Quadrate zu der Summe der Zah­

len selbst ein gegebenes Verhältniß habe.

Auflö sung.

Es werde z. B. verlangt, daß die größere Zahl das 
Dreifache der kleineren, und die Summe ihrer Quadrate 
das Fünffache von der Summe der Zahlen sein.

Man setze die kleinere Zahl-x, so wird die größere 
-Zx sein. Nun soll aber auch die Summe ihrer Qua­
drate das Fünffache von der Summe der Zahlen sein. 
Die Summe der Quadrate ist aber - iox-, und die 
Summe der Zahlen selber - 4^/ daher ist iox° das 
Fünffache von Hx, oder es ist

iax2 — 20X und X — 2,
Die kleinere Zahl ist also 2, und die größere 6.

XXXV. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Zahlen unter sich in einem 

gegebenen Verhältniß stehen, und außerdem die 

Summe ihrer Quadrate zu der Differenz dieser 

Zahlen ein gegebenes Verhältniß habe^
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Auflösung.

Eö werde z. B. verlangt, daß die größere Zahl das 
Dreifache der kleineren, und die Summe ihrer Quadrate 
das Zehnfache von der Differenz beider Zahlen sei.

Man sehe die kleinere Zahl -x, so ist die größere 
- 5x« Außerdem soll die Summe ihrer Quadrate das 
Zehnfache von der Differenz dieser Zahlen sein. Die 
Summe der Quadrate ist aber iox-, und die Differenz 
der Zahlen selber ist 2x. Daher ist lox? das Zehnfache 
von 2x, aber ist auch das Zehnfache von 2x, da^ 
her ist

40X- -- 20X,

Man dividire an beiden Seiten durch x, so wird 
rox 20, und x — 2.

Die kleinere Zahl ist, also wie in der vorigen Auf/ 
gäbe 2, die größere 6, und diese Zahlen leisten, was die 
Aufgabe verschreibt,

XXXVI, Aufgabe,

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Zahlen selbst in einem vor- 

geschrjebenen Verhältniß stehen, und außerdem der 

Unterschied ihrer Quadrate zu der Summe der Zah­

len ein vorgeschriebenes Verhältniß habe.
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Auslösung.
Es werde z. D. verlangt, daß die größere Zahl das 

Dreifache der kleineren, und der Unterschied ihrer Qua, 
brate das Sechsfache von der Summe der Zahlen sei.

Man setze die kleinere Zahl — x, so ist die größere 
- zx. Außerdem soll der Unterschied der Quadrate das 
Sechsfache von der Summe der Zahlen sein. Aber der 
Unterschied der Quadrate ist 8*-, und die Summe der 
Zahlen 4x. Folglich ist 8^ das Sechsfache von 4*, 
oder es ist

gx° - 24 x und x - Z.
Die kleinere Zahl ist also I, und die größere 9.

XXXVII. Ausgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Zahlen unter sich in einem 

gegebenen Verhältniß stehen, und außerdem der 
Unterschied ihrer Quadrat- zu dem Unterschied 

der Zahlen selbst ein vorgeschriebenes Verhältniß 

habe.

Auflösung.
Es werde z. B. verlangt, daß die größere Zahl das 

Dreifache der kleineren, und der Unterschied ihrer Qua, 
drate das Zwölffache von dem Unterschiede der Zahlen sei.
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Man sehe die kleinere Zahl - x, so ist die größere 
-zx. Außerdem aber soll der Unterschied ihrer Quadrate 
das Zwölffache von dem Unterschiede der Zahlen selber 
sein. Der Unterschied der Quadrate ist aber Lx-, und 
der Unterschied der Zahlen 2x. Daher ist Lx- das Zwölf, 
fache von 2x, oder

— 24X und X -- Z,
Die kleinere Zahl ist also, wie in der vorigen Auf, 

gäbe z, die größere 9, und der Beweis fällt in hi- 
Augen,

Zusatz.
Durch ein ganz ähnliches Verfahren findet man 

auch zwei Zahlen, die unter sich ein gegebenes Verhält, 
niß haben, und deren Produkt entweder zu ihrer Summe, 
oder zu ihrem Unterschiede ein gegebenes Verhältniß hat.

xxxvm. Aufgabe.
Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Zahlen unter sich in einem 

vorgeschriebenen Verhältniß stehen, und außerdem 

das Quadrat der kleineren zu der größeren, Zahl 

ein vorgeschriebenes Verhältniß habe,

Auflösung.
Es werde z. V. verlangt, daß die größere Zahl das 

Dreifache der kleineren, und das Quadrat der kleineren 
Zahl das Sechsfache der größeren fein solle.
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Man sehe die kleinere Zahl - x, so ist die größere 
-Zx. Außerdem soll das Quadrat der kleineren Zahl das 
Sechsfache der größeren Zahl sein. Das Quadrat der 
kleineren Zahl ist aber x-/ und dies soll das Sechs­
fache von zx sein. Daher ist

x- - igx und x - ig.
Die kleinere Zahl ist also ig, die größere 54»

XXXIX. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Zahlen unter sich, und außer­

dem das Quadrat der kleineren zu der kleineren 

Zahl selbst, ein vorgeschriebenes Verhältniß habe»

Auflösung.

Es werde z. B. verlangt, daß die größere Zahl das 
Dreifache der kleineren, ynd das Quadrat der kleineren 
das Sechsfache eben dieser Zahl sei.

Man setze die kleinere Zahl - x, so ist die größere 
- Zx« Nun soll das Quadrat der kleineren Zahl das 
Sechsfache von eben dieser Zahl sein. Daher ist x- 
das Sechsfache von x, oder es ist

x- -- 6x, folglich x -- 6.
Die kleiner- Zahl ist also 6, die größer« rA
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Aufgabe.

Man sott zwei Zahlen vott der Beschaffen­

heit suchen, daß die Zahlen unter sich, und außer­

dem das Quadrat der kleineren Zahl zu der Sum­

me von beiden, ein vorgeschriebenes Verhältniß 

habe.

Auflösung.

Es werde z. B. verlangt, daß die größere Zahl das 
Dreifache der kleineren, und das Quadrat der kleineren 
Zahl das Doppelte von der Summe beider Zahlen sei.

Man setze die kleinere Zahl - x, die größere -zx. 
Nun soll das Quadrat der kleineren das Doppelte von 
der Summe beider -Zahlen sein. Wer da§ Quadrat 
der kleineren Zahl ist x°, und die Summe beider Zah­
len ist 4x, daher ist x- das Doppelte von 4^/ oder

-- gx, folglich x - g.
Die kleinere Zahl ist also 8, die größere 24, und 

diese Zahlen leisten, was die Aufgabe verlangt.

M, Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von -er Beschaffen­

heit suchen, daß die Zahlen unter sich, und außer­

dem das Quadrat der kleineren zu dem Unter­
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schiede der beiden Zahlen, ein vorgeschriebeneö 

Verhältniß habe»

Auflösung,

Es werde z. B. verlangt, daß die größere Zahl das 
Dreifache der kleineren, und außerdem das Quadrat der 
kleineren das Sechsfache von dem Unterschiede der Zahl 
len sei.

Man setze di( kleinere Zahl - x, die größere -zx. 
Nun soll das Quadrat der kleineren das Sechsfache von 
dem Unterschiede beider Zahlen sein, also ist x» das 
Sechsfache von 2x, oder

x° -- 12X, folglich x - 12.
Die kleinere Zahl ist also 12, die größere Z6, und 

diese Zahlen leisten, was die Aufgabe verlangt.

XI.H. Zu saß,

Durch ein ganz ähnliches Verfahren findet 

man auch zwei Zahlen, welche unter sich in ei­
nem vorgeschriebenen Verhältnisse stehen, und au­

ßerdem die Eigenschaft haben, daß das Quadrat 
der größeren, entweder zu her kleineren, oder zu 

der größeren Zahl, oder auch zu der Summe von 
beiden, ein vorgeschriebenes Verhältniß habe.
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Ami. Aufgabe.

Man soll zu zwei gegebenen Zahlen eine 

-ritte von der Beschaffenheit suchen, daß, wenn 

man die Sumnie von je zweien mit der dritten 

Zahl multiplicirt, die Produkte, der Reihe nach, 

gleiche Unterschiede haben.

Auflösung.

Es sind z. B. die Zahlen Z und 5 gegeben, zu die­
sen soll man eine dritte Zahl von der Beschaffenheit su­
chen, daß, wenn man die Summe von je zweien mit 
der dritten multiplicirt, die Produkte der Reihe nach 
gleiche Unterschiede haben.

Man setze-die gesuchte Zahl --x. Addirt mau diese 
zu der gegebenen Zahl 5, so erhält man x-j-5, und mul­
tiplicirt man dies mit der anderen gegebenen Zahl oder 
mit z, so wird das Produkt Zx-j-15.

Addirt man aber x zu z, so erhält man x-j-z, und 
multiplicirt man dies mit 5, so erhält man <zx-l-iH,

Addirt man endlich Z und 5, -so erhält mgp Ü, 
und multiplicirt man diese Summe mit x, so erhält 
man g x.

Nun ist klar, daß Zx-i-15 nicht das größeste der 
drei Produkte sein kann, denn zx-j-iZ ist ohne Zweifel 
größer.. Daher ist Zx-1-15, entweder das kleinste, oder 
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das mittelste der drei Produkte; 52-1-15 ist entweder 
das größesie oder das mittelste; aber üx kann das grö- 
ßeste, das mittelste und das kleinste der drei Produkt- 
sein, weil der Werth von x noch nicht bekannt ist»

Man^ nehme zuerst an- daß 52-1-15 das größestö, 
52-1-15 das kleinste, folglich «x das mittelste der drei 
Produkte sei. Wenn nun die drei Zahlen gleiche Unter­
schiede haben (oder eine arithmetische Reihe bilden), so 
ist die Summe der größten und der kleinsten das Dop­
pelte der mittelsten, die SuMme der größten und klein­
sten ist aber gx-j-zo, folglich ist

gx-j-zo-riSx und x -
4

Die gesuchte Zahl ist in diesem Falle also und 
leistet wirklich, was die, Aufgabe verlangt.

Nunmehr sei Zx-j-iH das größte, Zx-1-15 das 
Mittelste, folglich üx das kleinste der drei Produkte. Wenw 
aber drei Zahlen der Reihe nach gleiche'Unterschiede ha­
ben, so ist der Unterschied der größten und mittelste,» 
dem Unterschiede der mittelsten und der kleinsten gleich. 
Der Unterschied der größten und mittelsten Zahl ist in 
unserem Falle 2x, der Unterschied der mittelsten und 
der kleinsten ist 15—52, also ist

5x, folglich x--^.

Die gesuchte Zahl ist also in diesem Falle und 
diese Zahl leistet, was die Aufgabe verlangt»
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Endlich sei 6x das größte, ^x-l-^ das mittelste, 
Zx-s-iZ das kleinste der drei Produkte. Nun ist wie­
der die Summe der größten und der kleinsten Zahl dem 
Doppelten der mittelsten Zahl gleich. Aber die Summe 
der kleinsten und größten Zahl ist nx-j-iZ, und dies 
ist das Doppelte der mittelsten Zahl- oder das Doppelte 
von Zx-j-15. Daher ist

Iix-j-lOX-j-ZO, und X-lA.

Die gesuchte Zahl ist in diesem Falle also iZ, und 
diese Zahl leistet, was die Aufgabe verschreibt.
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i. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Summe derselben zu der 

Summe ihrer Quadrate ein vorgeschriebenes Ver­

hältniß habe.

Auflösung.

Es werde z. B. verlangt, daß die Summe der Zah­
len ein Zehntel von der Summe ihrer Quadrate sei.

Man sehe die kleinere Zahl - x, und die größere 
--2x, so ist die Summe der Zahlen --zx,pnd die Sum­
me ihrer Quadrate -Hx-. Nun soll Z* ein Zehntel 
von Hx- sein, folglich ist

5x- - zox und x - 6.
Die kleinere Zahl ist also 6, und die größere is.,
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n. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß der Unterschied derselben zu dem 

Unterschied ihrer Quadrate ein vorgeschriebenes 

Verhältniß habe.

Auflösung.

Es sei z. B. vorgeschrieben, daß der Unterschied der 
Zahlen ein Sechstel von dem Unterschiede ihrer Qua­
drate sein solle.

Man setze die kleinere Zahl --x, die größere --2x, 
so ist der Unterschied der Zahlen ebenfalls - x, und der 
Unterschied ihrer Quadrate -zx-. Nun soll aber x 
ein Sechstel von Zx- sein, folglich ist

ZX* - 6x und x -- 2.
Die kleinere Zahl ist also 2, und die größere 4.

m. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt derselben zu ihrer 

Summe, oder zu ihrem Unterschiede ein vorge­

schriebenes Verhältniß habe.

Auf,
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Auflösung.

ES sei zuerst vorgeschrieben, daß das Produkt der 
gesuchten Zahlen das Sechsfache von ihrer Summe sein 
solle.

Man setze die kleinere Zahl --x, die größere 2x, 
auch kann man die Zahlen so ausdrücken, daß sie jedes 
vorgeschriebene Verhältniß haben. Das Produkt der 
beiden Zahlen wird also 2x2, ihre.Summe dagegen zx 
sein. Da nun 2x- das Sechsfache von Zx sein soll, so 
hat man die Gleichung

2X- - Ihx, und X - 9.
Die kleinere Zahl ist also 9, die größere 18.

Wäre aber vorgeschrieben, daß da^ Produkt beider 
Zahlen das Sechsfache ihres Unterschiedes sein solle, so 
wäre das Produkt der Zahlen wieder 2x2, der Unter, 
schied der Zahlen --x, folglich wäre

2x° -2 6x, und
Die kleinere Zahl ist also z, die größere 6.

IV. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Summe ihrer Quadrate zu 

dem Unterschiede der Zahlen ein vorgeschriebenes 

Verhältniß habe.

E
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Auflösung.

Es sei z. B. vorgeschrieben, daß die Summe der 
Quadrate das Zehnfache von dem Unterschiede der Zah­
len sein solle.

Man setze die kleinere Zahl -x, die größere -2x, 
so ist die Summe ihrer Quadrate -5*-, ihr Unter, 
schied aber ist ebenfalls --x. Nun soll zx- das Zehn­
fache von x sein- folglich ist

Lx- - iox, und x - 2.
Die kleinere Zahl ist also 2, die größere 4, und 

diese Zahlen leisten der Aufgabe Genüge.

V. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß der Unterschied ihrer Quadrate 

zu der Summe der Zahlen ein vorgeschriebenes 

Verhältniß habe.

Auflösung.
Es sei z. B. vorgeschrieben, daß der Unterschied der 

Quadrate das Sechsfache von der Summe der Zah­
len sei-

Man setze die kleinere Zahl -x, die größere -2x, 
so ist der Unterschied ihrer Quadrate -Zx-, und die
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Summe der Zahlen — zx. Nun soll zx° das Sechs, 
fache von zx sein, daher ist

Zx- - igx, und x - 6.
Die kleinere Zahl ist also 6, die größere 12, und 

der Beweis fällt in die Augen.

VI. Aufgabe.

Man soll zwei Zahler: von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Zahlen selbst einen vorge­

schriebenen Unterschied haben, und der Unterschied 

ihrer Quadrate um eine bestimmte Zahl größer 

sei, als der Unterschied der Zahlen selber.

Es muß aber das Quadrat des Unterschiedes 

der Zahlen kleiner sein, als die Summe dieses 

Unterschiedes und derjenigen Zahl, um welche der 

Unterschied der Quadrate größer sein soll, als 

der Unterschied der Zahlen.

Auflösung.

ES werde also verlangt, daß der. Unterschied der 
Zahlen - 2, der. Unterschied ihrer Quadrate aber um 
20 größer sein solle.

Man setze die Urinere Zahl --x, so ist die größere 
und der Unterschied ihrer Quadrate -4x-i-4.

E 2
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Dieser Unterschied soll nun um 20 größer sein als 2, 
daher ist

4x4-4 22, und x - 4-^.

Die kleinere Zahl ist also 4-^-, die größere 6-^-, und 

diese Zahlen leisten, was die Aufgabe verschreibt.

Vll. Ausgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß der Unterschied ihrer Quadrats 

um eine gegebene Zahl größer sei, als ein vor- 

geschriebeneS Vielfaches von dem Unterschiede der 

Zahlen.

Auflösung.

Es sei z. B. vorgeschrieben- daß der Unterschied der 
Quadrate um 10 größer sei, als der dreifache Unterschied 
der Zahlen selbst. Das Quadrat des Unterschiedes muß 
aber kleiner sein, als die Summe der Zahl 10 und des 
dreifachen Unterschiedes der Zahlen»

Man setze den Unterschied der Zahlen -2, und die 
kleinere Zahl --x, so wird die größere -x-j-s sein. 
Nun soll der Unterschied der Quadrate d. t. 4*-1-4 um 
10 größer sein, als der dreifache Unterschied der Zahlen 
selber. Man hat also die Gleichung

4x4-4--Z. 24-10, und X-:Z.
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Die kleinere Zahl ist also z, die größere 5, und 
diese Zahlen leisten, was dir Aufgabe verlangt.

VHI. Aufgabe.

Man soll eine gegebene Quadratzahl in zwei 

andere Quadratzahlen theilen.

Auflösung,

Man soll z. B. 16 in zwei Quadratzahlen theilen.

Man setze die eine der gesuchten Zahlen - x-, so 
soll auch 16—x- eine Quadratzahl sein. Als Wurzel 
dieser Quadratzahl sehe man irgend ein Vielfaches von 
x, weniger der Wurzel des gegebenen Quadrates an, 
z. D. Lx-^4. Davon ist das Quadrat 4x°—,.6x^16, 
und nun setze man

4x? — i6x-j-i6 — 16—-x?.
Man addire an beiden Seiten die fehlenden Grö­

ßen, und ziehe Gleiches von Gleichem ab, so wird

ZX- i6x, und X .

Die eine Zahl ist also —, und die andre —. Die

Summe beider ist oder 16, und beide sind, wie ver­
langt wurde, Quadratzahlen.
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IX.

Eine andere Auflösung der vorigen Aufgabe.

Es, sei wieder 16 in zwei Quadratzahlen zu theilen.
Man setze die Wurzel des einen Quadrates ?-x, 

für die Wurzel des anderen Quadrats nehme man ein 
beliebiges Vielfaches von x, ziehe aber die Wurzel des 
gegebenen Quadrats davon ab, diese Wurzel sei also 
2x—4. Die beiden Quadrate sind also x-, und 
4x2-^16x4-16, ul,t> beide zusammen sollen 16 zur 
Summe geben; es ist also

Zx?— 16x4-16 - 16/ und x - —.
5

Die Wurzel des ersten Quadrats ist also —, öas 5
Quadrat selbst die Wurzel des andern Quadrats ist

—, und das Quadrat selbst Beweis fällt in
die Augen.

X. Aufgabe.

Man soll eine Zahl, welche schon an sich die 

Summe von zwei Quadraten ist, noch in zwei 

andere Quadrate theilen.
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Auflösung.
Man soll z. B. die Zahl iZ, welche die Summe 

der Quadrate 4 und 9 ist, in zwei andere Quadrate 
theilen.

Man nehme die Wurzeln der beiden Quadrate 4 
und 9, aus welchen die gegebene Zahl besteht, al>o in 
unserem Falle die Zahlen 2 und 3. Nun setze man die 
Wurzel des einen gesuchten Quadrats -x-1-2, für die 
Wurzel des anderen Quadrats nehme man ein Virlfa, 
cheö von x, und ziehe davon die Wurzel des andern Qua- 
dratö, nämlich 5, ab, diese Wurzel sei also 2x—Z. Die 
verlangten Quadrate sind also x? 4-4x4-4/ und 
>x- —12x4-9, und beide zusammen sollen - iz sein. 
Man hat also die Gleichung

5x-—8x4-13 - 13/ und x--^-.

Die Wurzel des ersten Quadrats haben wir -X4-2 
gesetzt, diese ist also die Wurzel des zweiten Qua­
drats haben wir - 2x—z gesetzt, diese Wurzel wird 
also Das erste Quadrat ist also das zweite

Die Summe von beiden ist aber oder 1z.

xi. Aufgabe.

Man soll zwei Quadrate suchen, deren Un­
terschied einer vorgeschriebenen Zahl gleich ist-
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Auflösung.

Es sei z. B. vorgeschrieben, daß der Unterschied der 
Quadrate 60 sein solle.

Man setze die Wurzel des einen Quadrats - x, die 
Wurzel des andern - x -j- einer beliebigen Zahl, deren 
Quadrat aber nicht größer, als. der gegebene Unterschied 
60 sein darf, denn so wird man eine Gleichung zwischen 
zwei einfachen Ausdrücken erhalten.

Die Wurzel des zweiten Quadrats sei also x-l-z, 
folglich ist das eineQuadrat -x°,das andere --x°->-6x-j-^, 
und der Unterschied beider Quadrate -6x-t-A. Man 
hat also die Gleichung

6x-j-9 - 60, und x -- L-^-.

Die Wurzel des kleineren Quadrats ist also 8^, 

die Wurzel des größeren n-^, die Quadrate selbst aber 

sind 72^- und 152^, und es fällt in die Augen, daß 

diese Zahlen leisten, was die Aufgabe verschreibt.

m. Ausgabe.

Man soll zu zwei gegebenen Zahlen eine 

dritte von der Beschaffenheit gbdiren, daß beide 
Summen Quadrate werden.
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Auflösung.

Die gegebene Zahlen mögen 2 und 3 fein.
Man setze die Zahl, die man zu beiden addiren muß, 

--x, so soll sowohl x-1-2, als x-l-Z ein Quadrat sein. 
Diesen Fall nennt man aber die doppelteGleichung, 
und man löset dieselbe auf folgende Art:

Man nimmt den Unterschied der beiden Qua- 
brate, und zerfällt dieselben in zwei Faetoren,

B. hier in 4 und Der halbe Unterschied 

dieser Faetoren, ins Quadrat erhoben, giebt das 
kleinere, die halbe Summe ins Quadrat, erho- 
hoben, giebt das größere der beiden Quadrate.

In unserem Falle ist das Quadrat des halben Un­
terschiedes der Faetoren -- und dies ist dem kleine­
ren Quadrat gleich, folglich ist

X-^-2 - UNd X - A 64 64
Das Quadrat der halben Summe ist aber 

und dies ist gleich dem größeren Quadrat, folglich ist 
x^Z -- A, und » - B-

Die Zahl, welche man zu beiden gegebenen Zahlen 
addiren muß, ist also M, und diese Zahl leistet offen- 

04
bar, was die Aufgabe verschreibt.
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Wenn man >aber nicht die doppelte Gleichung ge­
brauchen will- so muß man so verfahren. Man soll zu 
2 und zu Z einerlei Zahl addiren, und beide Summen 
sollen Quadrate sein,

Zch suche zuerst eine Zahl, welche um 2 oder um 
5 vermehrt, ein Quadrat wird. Diese Eigenschaft hat 
aber jedes Quadrat, wenn ich 2 oder z davon abziehe. 
Man nehme z. D. x*— 2, so ist klar, daß, wenn man 
2 dazu addirt, die Summe ein Quadrat wird; wenn 
man aber I addirt, so erhält manx^-i-i, und dies soll 
auch ein Quadrat sein,

Zch bilde also ein Quadrat von x weniger so viel 
Einheiten, daß aus dem allgemeinen Ausdruck für das 
Quadrat der Werth von x- größer wird, als die vorhin 
abgezogenen Einheiten, hier also größer als 2, denn auf 
diese Weise erhält man eine Gleichung zwischen zwei ein­
fachen Ausdrücken,

Zch bilde also ein Quadrat von x—4, so wird das 
Quadrat x°—yx^-16, und ich nehme an, dies sei 

Nun addire ich an beiden Seiten die feh­
lende Größe, und ziehe Gleiches von Gleichem ab, so 
wird

ZX--IZ, und x-A' 8

Die Zahl, welche man addiren muß, oder x° —2 
wird also auch auf diesem Wege - 97

" 64'
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xni, Aufgabe.

Man solt von zwei gegebenen Zahlen eine 

und dieselbe Zahl ahziehen, und beide Reste sollen 

Quadrate werden.

Auflö sung-

Man soll z. D. von 9 und von 21 eine und die­
selbe Zahl abziehen, und beide Reste sollen Quadrate 
werden,

Ich ziehe von einer der gegebenen Zahlen ein belie­
biges Quadrat ab, und den Rest sehe ich als die ge­
suchte Zahl an, denn, wenn ich diesen Nest von der ge­
gebenen Zahl abziehe, so bleibt gewiß ein Quadrat übrig. 
Ich ziehe z. B, x- von 9 ab, so wird der Rest 9—x-, 
sund wenn ich 9 —x- sür die gesuchte Zahl annehme, 
so fällt in die Augen, daß 9 weniger 9—x- wieder ein 
Quadrat zum Reste giebt.)

Wenn ich aber 9—x- von 21 abziehe, so söll der 
Nest ebenfalls ein Quadrat sein, dieser Nest ist aber 
x- -1-12, und x soll so bestimmt werden, daß auch x^-k-12 
ein Quadrat werde.

Zu diesem Ende mache ich das Quadrat von x we­
niger so vielen Einheiten, daß ihr Quadrat größer, als 
12 wird, denn so erhält man zuletzt wieder eine Glei­
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chung zwischen zwei einfachen Ausdrücken. Ich mache 
also das Quadrat vou x—4, so wird

x- — Lx-l-16 —
Man ziehe Gleiches von Gleichem ab/ so wird 

gx-4, und

Die Zahl 9 ist oder ; zieht man davon 8 64 "
x^ - E ab, so ist der Rest die gesuchte Zahl, und 

dieser Nest leistet was die Aufgabe verlangt,

Aufgabe.

Mau soll zwei, gegebene Zahlen von einer 
und derselben Zahl abziehen, und beide Reste 

sollen Quadrate sein.

Auflösung.

Es werde z. B. verlangt, daß man von einer gs- 
wissen Zahl das eine Mal 6, und das andere Mal 7 ab­
ziehen, und daß Heide Reste Quadrate sein sollen.

Man sehe die gesuchte Zahl - x. Ziehe ich davon 
6 ab, so bleibt x—6, ziehe ich aber 7 davon ab, so 
bl^bt x—7, und beide Neste sollen Quadrate sein.

Hier hat man aber wieder den Fall der doppelten 
Gleichung, und ya der Uuterschied der gegebenen Zahlen 
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oder r ein Produkt von 2 und ist, so wird x - 

und diese Zahl leistet, was die Aufgabe verlangt.
Wenn man aber nicht die doppelte Gleichung ge­

brauchen will, so muß man die Zahl auf folgende Art 
1 suchen. Wir suchen zuerst eine Zahl, welche nm 6 ver­

mindert, ein Quadrat giebt. Diese Eigenschaft hat aber 
jedes Quadrat, wenn man noch 6 zu demselben hinzu- 
legt. Die gesuchte Zahl sei also x° ^6, und wenn man 
von dieser Zahl 6 abzieht,. so fällt es in die Augen, daß 
der Rest ein Quadrat ist»

Nun soll man aber auch 7 von der gesuchten Zahl 
x°-^-6 abziehen, und der Rest x°— i soll ebenfalls ein 
Quadrat sein» Ale Wurzel desselben betrachte ich x-—2, 
so wird

x° — 1 — x^—4x-j-4, und x — E»

Äie gesuchte Zahl ist also wieder und diese 

Zahl, leistet, was die Aufgabe verschreibt.

XV. Aufgabe.

Man soll eine gegebene Zahl in zwei Stücke 

theilen, und dazu ein Quadrat von der Beschaf­
fenheit suchen, daß die Summe dieses Quadrats 

und jedwedes Stückes wieder ein Quadrat wird.
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Auflösung.

Wenn 20 die gegebene Zahl ist, so nehme man zwei 
Zahlen, deren Quadrate zusammen genommen kleiner 
als 20 sind, V. 2 und Z. Legt man zu jeder von 
beiden Zahlen x hinzu, so ist (x-j-2)° --x°-j-4x->-4, 
und (x-i-z)" - x--i-6x-j-y.

Ziehe ich von diesen beiden Ausdrücken x- ab, wel- 
ches gewiß ein Quadrat ist, so habe ich die beiden gesuch­
ten Stücke, denn wenn ich zu den Resten wieder x- hin- 
zulege, so erhalte ich gewiß zwei Quadrate.

Die Reste sind aber 4x-j-4, und 6x-l-y, und die
Summe derselben soll -- 20 sein. Es ist also

i0X-i-1Z 20/ und x

Das ein<s Stück ist also A das zweite und 

diese Zahlen leisten, was die Aufgabe verschreibt.

XVI. Aufgabe.

Man soll eine gegebene Zahl in zwei Stücke 

theilen, und ein Quadrat von der Beschaffenheit 

suchen, daß der Unterschied dieses Quadrats und 

jedrpedeS Stückes wieder ein Quadrat wird.
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Auflösung.

Die gegebene Zahl sei wiederum 20. Als Wur­
zel des gesuchten Quadrats nehme man x-f- einer An­
zahl von Einheiten, deren Quadrat kleiner als 20 ist, 
diese Wurzel fei 5. B. x-^-2, und das Quadrat also 
x--l-4x-i-4. Wenn ich hiervon 4x^4 äbziehe, so ist 
klar, daß der Rest ein Quadrat sei. Wenn ich aber 
2x-j-z abziehe, so bleibt ebenfalls ein Quadrat übrig, 
Nämlich x- -^2x-j- 1.

Daher setze ich das eine Stück --4x-j-4, daß an­
dere Stück -2x-i-Z, und das gesuchte Quadrat 
--x"-i-4x-j-4, denn nun wird der Nest in jedem 
Falle ein Quadrat, ich mag das eine öder das andere 
Stück davon abziehen.

Nun muß die Summe beider Stücke der gegebenen 
Zahl gleich sein, die Summe beider Stücke ist aber 
6x-j-7, folglich ist

6x -i- 7 20.
Man ziehe Gleiches von Gleichem ab, so wird

Das erste Stück wird also das zweite und

das gesuchte Quadrat und diese Zahlen leisten, was Zo
die Aufgabe verschreibt.
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XVII. Aufgabe.

Mau soll zwei Zahlen suchen, welche ein 

vorgeschriebenes Verhältniß haben, und zu einem 

gegebenen Quadrat addirt, wieder ein Quadrat zur 

Summe geben»

Auflösung.

Es sei älsö vorgeschrieben, daß die größere Zahl das 
Dreifache der kleineren sein, und daß beide ein Qua, 
Lrat geben sollen, wenn man die Quadratzahl 9 dazu 
üddirt.

Wenn ich von irgend einem Quadrat, dessen Wur- 
zel aus x mit einem beliebigen Coeffieienten und aus 
Z Einheiten besteht, die Zahl 9 abziehe, so wird der 
Nest die eine der gesuchten Zahlen sein. Die kleinere 
Zahl sei also xr-j-6x, folglich die größere 5x--s-iZx. 
Diese Zahl soll nun auch ein Quadrat werden, wenn 
ich 9 dazu addire. Die Summe ist aber Zx--j-iüx-i-9, 
und diese soll ein Quadrat sein.

Zch setze die Wurzel dieses Quadrats - sx—z, 
so wird x - Zo. Die kleinere Zahl ist also ic>üc>, die 
größere 5240, und wenn man zu beiden 9 addirt, so leü 
sten sie, was die Aufgabe verschreibt.

XVIII.
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XVHi. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffenheit 

suchen, daß sie unter einander gleich werden, wenn 

jede an die folgende einen vorgeschriebenen aliquoten 

Theil, und außerdem eine vorgcschriebene Zahl ab- 

giebt.

Auflösung.

Es sei z. B. vorgeschrieben, daß die erste an die 
zweite ein Fünftel ihres Werthes und außerdem 6, die 
zweite an die dritte ein Sechstel ihres, Werthes und 
außerdem 7, die dritte an die erste ein Siebentel ihres 
Werthes und außerdem 6 abgeben solle.

Man setze die erste Zahl -52, und die zweite --6x. 
Wenn nun die zweite von der ersten x-j-6 erhält, so 
wird sie --7X-1-6, und wenn .sie an die dritte ein Sechs, 
tel ihres ursprünglichen Werthes, nämlich x, und außer­
dem 7 abgiebt, so wird sie - 6x—

Nun müssen also die übrigen Zahlen, wenn sie das 
Vorgeschriebene erhalten und abgegeben haben, gleichfalls

—1 werden. Wenn aber die erste ein Fünftel ih- 
res Werthes und außerdem 6 abgiebt, so bleibt 4x—6. 
Sie soll aber dadurch 6x— 1 werden, daß sie von der 
dritten ein Siebentel ihres Werthes und außerdem 6 er­
hält. Aber aus 42—6 wird 6x—1, wenn 2x^5 hin-

F
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zukommt. Daher ist Lx-i-5 um 8 größer, als der sie, 
heute Theil der dritten Zahl. Ziehe ich also 8 von 
Lx-l-5 ab, so ist der Rest 2» — z der siebente Theil der 
dritten Zahl, und die dritte Zahl selber ist - r4*—21.

Wenn endlich diese dritte Zahl von der -weiten ein 
Sechstel ihres Werthes und außerdem 7 erhält, und an 
die erste ein Siebentel ihres Werthes und außerdem 8 
abgiebt, so soll sie auch -- 6x—1 werden. Wenn sie aber 
ein Siebentel ihres Werthes und außerdem 8 abgiebt, 
so bleibt i2x—26, und wenn sie ein Sechstel der zwei­
ten Zahl -j-7 erhält«, so wird sie izx—19. Also ist

1ZX—19 - 6x — 1, folglich I - Ä

Die erste Zahl ist also die zweite die dritte

XIX. Ausgabe.
* Man soll eine gegebene Zahl in drei Zah­

len von der Beschaffenheit theilen, daß sie unter 

einander gleich werden, wenn jede an die nächst­

folgende einen vorgeschriebenen Theil ihres Wer­
thes und außerdem eine vorgeschriebene Zahl ab­

giebt.

Auflösung.
Man soll z. D. die Zahl 60 in drei andere Zahlen 

theilen, und von diesen soll die erste an die zweite ein
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Fünftel ihres Werthes und außerdem 6, die zweite an 
die dritte ein Sechstel ihres Werthes und außerdem 7, 
die dritte an die erste ein Siebentel ihres Werthes und 
außerdem ü abgeben, und dadurch sollen alle drei Zahlen 
unter einander^gleich werden. *

Man sehe die erste Zahl -5^/ die zweite -12. 
Wenn nun die zweite Zahl von der ersten ein Fünftel 
und außerdem 6 erhält, so wird sie -x-s-ig; wenn sie, 
aber ein Sechstel ihres anfänglichen Werthes und außer, 
dem 7 an die dritte abgiebt, so wird sie daher
müssen die beiden übrigen Zahlen, wenn sie das Borge, 
schriebene gegeben und empfangen haben, ebenfalls --x-l-9 
werden.

Wenn aber die erste Zahl ein Fünftel ihres Werthes 
und außerdem 6 abgiebt, so bleibt 4x—6. Sie soll 
nun dadurch -x-j-y werden, daß sie ein Siebentel der 
dritten Zahl und außerdem 6 erhält, sie wird aber da, 
durch x-j-y, daß sie 15—zx erhält. Daher ist 15 —zx 
um g größer als der siebente Theil der dritten Zahl, 
und wenn ich 6 von 15 — 3* abziehe, so ist der Rest 
oder 7—Zx der siebente Theil Herdritten Zahl, und die 
dritte Zahl selbst -- 49—21 x.

Nun soll auch diese dritte Zahl, wenn sie von der 
mittelsten ein Sechstel ihres ursprünglichen Werthes und 
außerdem 6 erhält, und dagegen an die erste ein Sie, 
bentel ihres eigenen Werthes und außerdem g abgiebt, 
-x-l-9 werden. Wenn sie aber das Vorgeschriebene 

F 2
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abgegeben und erhalten hat, so wird sie -?4Z--i8r» 
Daher ist

X-j-y-4z.— igx, UNdx-:^.

Die erste Zahl ist also die zweite die

dritte

XX. Aufgabe.

Man soll drei Quadrate von der Beschaffen­

heit suchen, daß der Unterschied des größten und 

mittelsten zu dem Unterschiede des nüttelsten und 

-es kleinsten ein vorgeschriebenes Verhältniß habe.

Auflösung.

Es sei z. B. vorgeschrieben, daß der erste Unterschied 
das Dreifache des zweiten Unterschiedes sein solle.

Man setze das kleinste der drei Quadrate — x-, das 
zweite x--j-Lx-j-1, von der Wurzel x-j-i, so wird 
das dritte -x*-j-8x-k-4 sein.

Damit nun --x--i-6x-i-4 ein Quadrat werde, so 
Mache ich das Quadrat von x (damit ich x- erhalte) und 
von so vielen Einheiten, daß die übrigen Theile dieses 
Quadrats, nämlich das doppelte Produkt und die Ein­
heiten nicht beide zugleich größer werden, als 6* und 4, 
sondern daß dqs eine größer, und das andere kleiner wird, 
sals das entsprechende Stück in der gegebenen Formel).
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Ich mache also das Quadrat von das Quadrat 
selbst ist also x-'-i-6x-i-9, und nun setze ich

x--1-6x-I-4 - -1-6 x-t-9,
so wird x- 2-^-. Das größte Quadrat wird also 30-^-, 

das mittelste 12^-, das kleinste 6-^, 

leisten, was die Aufgabe verschreibt.

und diese Zahlen

xxi. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen vor* der Beschaffen­

heit suchen, daß das Quadrat einer jeden, wenn 

man die andere Zahl dazu addirt, wieder ein Qua­

drat zur Summe giebt.

Auflösung.
Man setze die erste Zahl -x, die zweite --2x-i-i, 

damit das Quadrat der ersten Zahl und die zweite ge­
wiß ein Quadrat zu ihrer Summe geben.

Nun soll aber auch das Quadrat der zweiten und 
die erste Zahl ein Quadrat zur Summe geben. Das 
Quadrat der zweiten Zahl und die erste Zahl geben aber 
zur Summe 4*-1, und dies soll ein Quadrat 
sein. ZH mache das Quadrat von 2x—2, so wird

4-t-2x-i-1 - 4x-—Lx4, 
also x - rZ
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Die erste Zahl ist also die zweite und diese 

Zahlen leisten, was die Aufgabe verschreibt.

XXII. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Quadrat einer jeden, wenn 

man die andere Zahl davon abzieht, wieder ein 
Quadrat zum Reste laßt.

Auflösung.

Man setze die kleinere Zahl -- x und einer beliebi­
gen Anzahl von Einheiten, B. --x-j-i; die größere 
Zahl setze man gleich dem Quadrat der kleineren, wem, 
ger x-, damit, wenn man die größere von dem Quadrat 
der kleineren abzieht, der Rest gewiß ein Quadrat werde. 
Da nun das Quadrat dcr'kleineren Zahl - x--j-sx-j-r, 
so sei die größere --2x-j-i, und nun fällt es in die 
Augen, daß die größere Zahl, von dem Quadrat der klei- 
neren abgezogen, wieder ein Quadrat zum Neste läßt.

Nun soll aber auch das Quadrat der größeren, oder 
4x--l-4x-j-i, nach Abzug der kleineren Zahl ein Qua­
drat sein. Der Rest aber ist Hx^-j-zx, und dieser soll 
also ein Quadrat sein. Ich nehme zx als Wurzel die­
ses Quadrats an, so wird

yx-- 4*°-j-zx, also x - .5
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Die kleinere Zahl ist also die größere und 

diese Zahlen leisten, was die Aufgabe verschreibt,

XXIII. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffenheit 

suchen, daß das Quadrat einer jeden, wenn man 
die Summe beider Zahlen dazu adhirt, wieder ein 

Quadrat zur Summe giebt.

Auflösung.

Man setze die kleinere Zahl -x, die größere -x-i-i, 
damit das Quadrat der kleineren, nämlich x-, zu der 
Summe beider Zahlen oder zu sx-i-i addirt, gewiß ein 
Quadrat zur Summe gebe.

Nun soll auch das Quadrat der größeren, zur Sum­
me beider Zahlen addirt, ein Quadrat geben. Aber das 
Quadrat der größeren zur Summe beider Zahlen addirt, 
giebt X--1-4X-1-2, und dieser Ausdruck soll ein Qua­
drat sein. Zch sehe x—2 als die Wurzel dieses Qua­
drats ak», so ist

^-4x^-2 - x°—
folglich wird x

Die kleinere Zahl ist also die größere A und v 0
diese Zahlen leisten, was die Aufgabe verschreibt.
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XXIV. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Quadrat einer jeden, wenn 

man die Summe beider Zahlen davon abzieht, 

wieder ein Quadrat zum Reste läßt.

Auflösung.

Man setze die kleinere Zahl -x, die größere -x-s-i, 
damit das Quadrat der größeren, um die Summe der 
Zahlen vermindert, gewiß ein Quadrat bleibe.

Nun soll aber auch das Quadrat der kleineren, um 
die Summe der Zahlen vermindert, ein Quadrat geben, 
also x-—2x—i soll ein Quadrat sein. Zch setze die 
Wurzel - x—z, so wird

X-- - 2X- - - I — X-- - - 6x-s- y, und X — 2-^-.2
Die kleinere Zahl ist also 2-^-, die größere Z-^, und 

diese Zahlen leisten, was die Aufgabe vorschreibt.

XXV. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Quadrat ihrer Summe auch 

dann noch ein Quadrat bleibt, wenn man die eine 

oder die andere Zahl dazu addirt.
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Auflösung.
Da *2, sowohl wenn man Zx°, als wenn man 

8x- dazu addirt, wieder ein Quadrat wird, so setze ich 
die eine Zahl - Zx-, die andere Zahl - ü^, das Qua­
drat der Summe dieser Zahlen aber setze ich -x-, denn 
so giebt die Summe der Zahlen, zu einer jeden dieser 
Zahlen addirt, gewiß ein Quadrat.

Die Summe der Zahlen macht aber iix-, und das 
Quadrat der Summe ist also -:121.x«, das Quadrat 
der Summe ist aber auch -x°, folglich ist

121 X* — X°.
Nun müssen auch die Wurzeln beider Zahlen gleich 

seiu, folglich ist
11X2 - X,

Man dividire alles durch die unbekannte Größe x, 
so wird

11X 1, und x -

Die kleinere Zahl ist also die größere das 

Quadrat der Summe aber-ist und diese Zahlen 
leisten, was die Aufgabe vorschreM. ,

^VI. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Quadrat ihrer Summe.auch 
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dann noch ein Quadrat bleibt, wenn man die eine 

oder die andere Zahl davon abzieht.

Auflösung.

Ich nehme zuerst ein beliebiges Quadrat, und ziehe 
von demselben zwei Zahlen ab, die ich so wähle, daß 
beide Reste Quadrate sind. Zch nehme z. B. 16, denn 
wenn ich davon das eine Mal 12, das andere Mal 7 
abziehe, so bleibt in beiden Fällen ein Quadrat zum 
Neste.

Nun drücket) die gesuchten Zahlen durch aus, die 
eine setze ich - 12X-, die andere -7x^, und das Qua- 
drat der Summe -- i6x^, denn so wird der Rest ge- 
wiß ein Quadrat sein, wenn ich eine der Zahlen von 
dem Quadrat ihrer Summe abzlehe.

Nun soll das Quadrat der Summe, oder das Qua­
drat von 19 x° i6x? sein, folglich müssen auch die 
Wurzeln dieser Zahlen gleich sein. Es ist also

19 x- -- 4x, und x -

Die erste Zahl ist also die zweite und 

diese Zahlen leisten,..was die Aufgabe vorschxeibt.

XXVII. Aufgabe.

Man füll zwei Zahlen von der Beschaffenheit 

suchen, daß das Produkt derselben, wenn man die 
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eine oder die andere von beiden Zahl dazu addirt, 
in beiden Fällen ein Quadrat zur Summe giebr, 

die Summe der Wurzeln aber einer vorgeschriebe- 

kkn Zahl gleich wird.

Auslösung.

Es sei also vorgeschrieben, daß die Sunpne beider 
Wurzeln - 6 sein solle.

Wenn man zwei Zahlen hat, wovon die eine das 
Vierfache der anderen weniger i ist, so giebt das Pro- 
dukt dieser Zahlen, zu der kleineren Zahl addirt, alle 
Mal ein Quadrat zur Summe. Zch setze daher die klei- 
nere Zahl - x, die größere --4x—i, denn nun trifft 
es zu, daß das Produkt der beiden Zahlen, wenn man 
die kleinere Zahl dazu addirt, ein Quadrat wird.

Nun soll aber auch eben dies Produkt, wenn man 
die größere Zahl oder 4x—i dazu addirt, ein Qua­
drat werden, und die Wurzel dieses Quadrats soll 6, we­
niger der Wurzel des kleineren Quadrates, oder 6—2x 
sein, damit, der Aufgabe gemäß, die Summe der Wur­
zeln -6 sei. Aber das Produkt der beiden Zahlen, zu 
der größern addirt, giebt ^x'-t-Zx—i, das Quadrat 
von 6 — 2x aber ist 4x-—s4x-s-Z6. Es ist also

4x2-^-^x—.1 — - - 24x-t-Z6, und X 27
Die kleinere Zahl hatten wir - x gesetzt, und diese 

Zahl ist also die größere hatten wir 4x—1 ge­
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setzt, diese wird also und so werden die Beding»»- 

gen der Aufgabe erfüllt.

XXVHI. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß ihr Produkt, wenn man die eine 
oder die andere Zahl davon abzieht, in beiden 

Fällen ein Quadrat zum Neste läßt, die Summe 

der Wurzeln aber einer gegebenen Zahl gleich 

wird.

Auflösung.

Es werde z. B. verlangt, daß die Summe der Wur- 
zeln -- 5 sei.

Wenn man zwei Zahlen hat, deren eine um 1 grü- 
ßer ist, als das Vierfache der andern, so wird ihr Pro­
dukt gewiß ein Quadrat werden, wenn man die kleinere 
Zahl davon abzieht. Ich setze also die größere Zahl 
-4x-j-i, und die kleinere -x, so giebt ihr Produkt, 
wenn man die kleinere Zahl davon abzieht, zum Reste 
4x-, und dies ist ein Quadrat, dessen Wurzel 2x ist.

Nun soll aber eben dies Produkt, auch wenn man 
die größere Zahl davon abzieht, ein Quadrat werden, 
und die Summe der Wurzeln soll die vorgeschriebene 
Zahl Z sein. Aber wenn man von dem Produkt der bei­
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den Zahlen die größere abzieht, so erhält man 4^°—3*—1, 
und dies soll das Quadrat von der Wurzel 5—2x sein. 
Eü ist also

4x-—Zx—1 - 4x-—2ox-s-25, und x - E»

Die kleinere Zahl ist also die größere und 

diese Zahlen leisten, was die Aufgabe verschreibt.

XXIX. Aufgabe.

Man soll zwei Quadratzahlen von der Be­

schaffenheit suchen, daß ihr Produkt ein Quadrat 

wird, wenn man die eine oder die andere der bei­

den Zahlen dazu addirt.

Auflösung.

Wenn ich die eine Zahl - x°, die andere - r setze, 
so ist ihr Produkt ebenfalls - x°, also eine Quadrat­
zahl. Dieses Produkt soll aber auch dann noch eine 
Quadratzahl sein, wenn man die eine oder die andere 
der beiden Zahlen dazu addirt. Wir müssen also zuerst 
ein Quadrat suchen, welches auch dann noch ein Quadrat 
bleibt, wenn man 1 dazu addirt.

Zu diesem Ende setze man das Quadrat, welches 
das Produkt beider Zählen sein soll, -- x*. Addirt man 
dazu 1, so erhält man und diese Zahl soll ein
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Quadrat sein. Zch setze die Wurzel dieses Quadrats 
- X—2, so wird

X--l-1 - X?—4x-s-4, und X--H-.
4

Das eine Quadrat ist also das zweite und 

nun trifft es zu, daß das Produkt derselben, um i ver­
mehrt, ein Quadrat wird.

Nun soll aber dasselbe Produkt, wenn man die an­
dere Zahl dazu addirt, ebenfalls ein Quadrat werden, 
und da dies Produkt ist, so drücke man die gesuchte

Zahl durch x- aus; es soll also oder wenn
inan alles durch 16 multiplieirt, yx--j-y, ein Quadrat 
sein; man setze daher die Wurzel - Zx—4, und das 
Quadrat selbst -9x°—24x-k-i6. Man hat also

yx* -1- 9 -- 9x- —-24x-l-i6, und x^

Das erste der gesuchten Quadrate ist also das 57»
zweite und diese Zahlen leisten, was die Aufgabe 576
verschreibt.

XXX. Aufgabe.

Man soll zwei Quadrate von der Beschaffen­

heit suchen, daß ihr Produkt auch dann noch ein



ZweiteS Vuch. 9^

Quadrat bleibt, wenn man das eine oder das an­

dere der beiden Quadrate davon abzieht.

Auflösung.

Wenn ich das eine Quadrat - x", und das andere 
-1 sehe, so ist ihr Produkt - x-, und nun soll x*—1 
ein Quadrat sein; x^ aber ist an sich schon ein Qua­
drat, wir müssen daher zuerst ein Quadrat suchen, wel- 
ches um 1 vermindert wieder ein Quadrat wird. Ein 
solches Quadrat ist aber denn wenn man von diesem

1 oder abzieht, so bleibt die Quadratzahl

Ich setze also das eine der gesuchten Quadrate -x", 
das andere denn wenn ich nun von dem Pro­

dukte beider x- abziehe, so bleibt das Quadrat ^x° übrig. 

Nun soll aber auch eben dies Produkt, wenn ich 

von abziehe, noch immer ein Quadrat bleiben. Aber 
wenn ich von dem Produkte abziehe, so bleibt 

^x°—und dies soll ein Quadrat sein. Man mul- 

tiplicire alles mit 16, und dividire darauf durch 25, so 
kommt x' — 1, und diese Zahl soll ein Quadrat sein. 
Ich nehme x—4 als Wurzel an, so wird

»r — i - x* — öx-j-r.6, und x - L
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Die, erste Zahl ist also die zweite und o4
diese Zahlen leisten, was die Ztufgabe vorschreibt.

XXXI. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß ihr Produkt ein Quadrat wird, 

man mag die Summe der Zahlen dazu addiren, 

oder davon abziehen.

Auflösung.

Da die Summe zweier beliebigen Quadrate alle 
Mal ein Quadrat wird, wenn man das doppelte Pro­
dukt der Wurzeln davon abzieht oder dazu addirt, so 
nehme ich zwei beliebige Zahlen, z. B. 2 und 3, und 
nun ist Folgendes klar: wenn ich zu der Summe ihrer 
Quadrate das doppelte Produkt der beiden Zahlen addi- 
re, so erhalte ich das Quadrat 2.5, und wenn ich von 
der Summe ihrer Quadrate das doppelte Produkt der 
Zahlen abziehe, so erhalte ich das Quadrat 1.

Daher setze ich dasProdukt der beiden Zahlen -13*-, 
und zwar die eine - x, die andere -- iZx, denn diese 
beiden Factoren geben izx- zum Produkte. Aber izx- 
wird ein Quadrat, ich mag 12X- dazu addiren oder 
öden diese Größe davon abziehen, daher setze ich die

Summe
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Summe beider Zahlen - 12X-. Aber die Summe bei­
der Zahlen ist auch - i4x-, daher Ist 4 -

I2x° - 14x, und 12 6
Die erste Zahl war -- x, diese ist also die zweite 

Zahl war -152, diese wird also und diese Zahlen 

leisten, was die Aufgabe verschreibt.

XXXii. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß nicht nur ihre. Summe ein Qua­

drat ist, sondern daß auch ihr Produkt ein Qua­

drat wird, wenn man die Summe derselben dazu 

addirt, oder davon abzieht.

Auflösung.

ÄZenn man zwei Zahlen hat, deren eine das Dop­
pelte der anderen ist, so ist nicht bloß das'doppelte Pro­
dukt derselben ein Quadrat, sondern die Summe ihrer 
Quadrate wird auch ein Quadrat, tvenn man das dop­
pelte Produkt davon abzieht, oder dazu addirt.

Wir nehmen also ^ie Zahlen 4 und 2, so ist klar, 
daß ihr doppeltes Produkt 16 eine Quadratzahk ist, unk 
daß die Summe ihrer Quadrate, nämlich 20, wenn man 
das doppelte Produkt dazu addirt, oder davon abzieht.

G
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in dem einen Falle diö Quadratzahl 36, in dem anderen 
die Quadratzahl 4 giebt.

Man drücke nun die gesuchten Zahlen durch das 
Quadrat der unbekannten Größe aus. Das Produkt der 
beiden Zählen sei -- 2ox-, und die Summe derselben 
- i6x-, die eine Zahl selber sei 2x/ die andere 
-- 10x. Nun ist die Summe der Zahlen das eine Mal 
--12x, und dann auch der Annahme nach — i6x-. Man- 
hat also die Gleichung

- 12X, und X - - - -2-.ib 4
Die eine Zahl ist also die andere und diese 

Zahlen leisten- was die Aufgabe verschreibt.

xxxm. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Quadrat einer jeden auch 

dann noch ein Quadrat bleibt- wenn man die 
nächstfolgende Zahl dazu addirt.

Auflösung.

Man setze die erste Zahl - x. Wenn aber eine Zahl 
das Doppelte einer andern -i-1 ist, so giebt das Quadrat 
der kleineren, mit der größeren Zahl zusammen genom­
men, wieder ein Quadrat zur Summe. Daher sehe man 
die zweite Zahl um 1 größer, als das Doppelte der er­
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sten, also -2x-j-i, die dritte Zahl aber setze man um 
i größer, als das Doppelte der zweiten- also -4^-1-3, 
und nun trifft es schon zu, daß das Quadrat der ersten, 
mit der zweiten Zahl zusammen genommen, ein Quadrat, 
nämlich x°-j-2x-j-i zur Summe giebt; ferner, daß das 
Quadrat der zweiten mit der dritten Zahl zusammen 
genommen, auch ein Quadrat giebt, nämlich 4x--j-gx-j-4.

Nun soll auch das Quadrat der drittelt mit der er­
sten Zahl zusammen genommen, ein Quadrat zur Sum­
me geben. Aber das Quadrat der dritten Zahl mit der 
ersten Zahl zusammen genommen, giebt i6x°-^-25x^9, 
und diese Formel soll ein Quadrat fein» Ich nehme 
4x—4 als Wurzel an, so wird

i6x^ ^_2Zx-j-9 i6x-—Z2x-^-16, und x --
57

Die erste Zahl ist also die zweite die dritte 57 57
und diese Zahler; leisten- was die Aufgabe vor- 

schreibt.

XXXIV. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen- 

Seit suchen, daß das Quadrat einer jeden auch 

dann noch ein Quadrat bleibt, wenn Matt die 
nächstfolgende Zahl davon abzieht.

O 2
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Auflösung»

ÄZenn eine Zahl das Doppelte der anderen wenigem 
i ist, so giebt das Quadrat der kleineren Zahl, wenn 
man die größere davon abzieht, wieder ein Quadrat 
zum Neste. Zch setze daher die erste Zahl -x-l-i, die 
zweite -sx-i-i, die dritte - 4x4-1, und nun treffen 
schon zwei Bedingungen zu/ nämlich, wenn man von dem 
Quadrat der ersten die zweite Zahl abzieht, oder von 
Am Quadrat der zweiten die dritte Zahl abzieht, so wird 
der Rest in beiden Fällen ein Quadrat.

Nun soll aber auch das Quadrat der dritten- wenn 
man die erste Zahl davon abzieht, ein Quadrat zum 
Neste lassen. Das Quadrat der dritten Zahl, weniger 
die erste, ist - i6x°.4-7x, und diese Formel soll auch 
ein Quadrat fein. Zch sehe 5* als die Wurzel dieses 
Quadrats an, so wird

LZx2 - i6x° -s-7x> und x -

Die erste Zahl ist also die zweite die dritte 

und diese Zahlen leisten, was die Aufgabe verschreibt.

XXXV. Aufgabe.

Man soll' drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, -aß das Quadrat einer jeden auch 
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dann noch ein Quadrat bleibt, weny man die 

Summe der drei Zahlen dazu addirt.

Auflösun g.

Wenn man eine aus zwei Factoren bestehende Zahl 
hat, und den kleineren Factor von dem größeren abzieht, 
die Hälfte des Nestes ins Quadrat erhebt, und die zu­
erst genommene Zahl dazu addirt, so wird die Summe 
alle Mal ein Quadrat sein.

Zch setze daher die Stimme der drei Zahlen einem 
gewissen Vielfachen von x- gleich, welches auf drei Ar­
ten in zwei Factoren zerfällt werden kann, z. B. -i2x", 
denn 12 hat die Factoren i x 12, 2x6, und Z x 4» 
Nun ziehe ich den kleineren Factor von dem größeren 
ab, nehme von dem Nest die-Halste, und setze die erste 
Zahl --5^-/ die zweite -2, die dritte und aus 
dem angeführten Satze ist klar, daß die Quadrate dieser 
Zahlen, wenn man 12 dazu addirt, wieder Quadrate 
werden, 'nämlich 12-^, 16 und 42-^.

Nun drücke ich die drei Zahlen durch die obigen 
Coefficienten, und durch eine unbekannte Größe aus, 
die erste Zahl ser also die ^veite --2x, die 
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dritte - -^-x. Die Summe aller dieser Zahlen soll r2x- 

sein, sie ist aber auch -8^, folglich ist

12X^ - 8x, und X- -b. -- 4 12 6

Die erste Zahl ist also die zweite die dritte

und diese Zahlen leisten, was die Aufgabe verschreibt.

xxxvi. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen-- 

heif suchen, daß das Quadrat einer jeden auch 
dann noch ein Quadrat bleibt, wenn man die 

Summe der Zahlen davon abzieht.

Auflösung,

Zch nehme, gerade wie in der vorigen Aufgabe, eine 
Zahl, welche sich auf drei Arten in Faetoren Zerfällen 
läßt. Diese Zahl sei wiederum 12. Nun addire ich die 
zusammen gehörigen Factyren, und nehme die Hälfte der 
Summe, und setzs die erste Zahl - 6-^x, die -weite 

- 4^/ die dritte - Z^-x, und diese Zahlen haben die 

Eigenschaft, daß'ihre Quadrate, wenn man 12 x- davon 
abzieht, wieder ein Quadrat zum Reste geben.
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Nun setze ich die Summe der Quadrate — 12»-, 
diese Summe ist aber auch -^4^/ man hat also die 
Gleichung

12X- - 14X, und x

Die erste Zahl ist also äZZ oder die zweite 

dio dritte oder —.6 12
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t, Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Summe derselben ein Qua­

drat wird, wenn man daö Quadrat jedweder Zahl 

davyn abzieht.

Auflösung.
Man nehme zwei Quadrate, daö eine von dsr Wur­

zel x, das andere von der Wurzel 2x, so ist die Summe 
ihrer Quadrate Ich setze nun die Summe der
drei Zahlen - zx-, die erste der gesuchten Zahlen - x, 
die zweite - 2x, wodurch bereits zwei Bedingungen der 
Aufgabe erfüllt werden.

Da wir hier die Zahl 5 haben, welche die Summe 
der beiden Quadratzahlen 1 und 4 ist, so theile man 
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diese Zahl noch ein Mal, durch das oben erläuterte Ver­
fahren, in zwei andere Quadrate, nämlich in und-^. 

Nun fetze ich die dritte Zahl der Wurzel eines dieser 
Quadrate gleich, z. V. - -- x, denn das Quadrat, dieser 

Zahl, von der Summe aller drei Zahlen abgezogen, laßt 
ebenfalls ein Quadrat nämlich ^x- zum Neste.

Nun soll die Summe der drei Zahlen -5x- sein, 
diese Summe aber ist auch - z-^-x, daher ist 

Zx---^x, undx-^-L5 25 125
Die erste Zahl ist also die zweite die dritte 

und diese Zahlen leisten, was die Aufgabe vor- 

schreibt.

n. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­
heit suchen, daß daö Quadrat ihrer Summe auch 

dann noch ein Quadrat bleibt, wenn man jedwede 
Zahl dazu addirt,

Auslosung.
Man setze das Quadrat der Summe aller drei Zah­

len -x-, die erste derselben ^zx-, die zweite üx-.
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die dritte damit das Quadrat der Summe, oder
x° auch dann noch ein Quadrat bleibe/ wenn man jed- 
wede dieser, drei Zahlen dazu addirt, im ersten Falle näm­
lich 4x-, im zweiten 9x2, im dritten i6x-.

Nun muß aber auch die Summe der drei Zahlen 
der Wurzel von dem Quadrat ihrer Summe, d. h. der 
unbekannten Zahl x, gleich sein. Aber die Summe der 
drei Zahlen ist 26x2, daher ist

26x° — x, und x — , 26
Die erste Zahl ist also die zweite die dritte

und diese Zahlen leisten, was die Aufgabe vor- 
schreibt.

m. Aufgabe.

Mau soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Quadrat ihrer Summe auch 

dann noch ein Quadrat bleibt, wenn man jedwede 

der drei Zahlen davon abzieht.

Auflösung.

Man setze die Summe der drei Zahlen --4*/ also 
das Quadrat der Summe - i6x°. Dieser Ausdruck 
bleibt ein Quadrat, man mag 7x2, vder 12X-, oder
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IZX- davon abziehen. Daher setze ich die erste Zahl 
-73-, die zweite - 12X-, die dritte -- izx-.

Nun muß die Sumtne dieser drei Zahlen der 
Summe der drei gesuchten Zahlen gleich sein. Die 
Summe der drei gesuchten Zahlen ist - 4x gesetzt wor- 
den, die Summe der hier angenommenen drei Zahlen ist 
aber 34*". Daher ist

2— 4x, x — —, x° - — " 17 289
Die erste Zahl ist also die zweite die dritte

—, und diese Zahlen leisten, was die Aufgabe vor-, 289
schreibt.

IV. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Quadrat ihrer Summe von 

jedweder Zahl abgezogen, wieder ein Quadrat zum 

Reste läßt.

Auflösung-

Man setze die Summe der drei Zahlen -x, also 
da6 Quadrat ihrer Summe ^x-, die drei Zahlen aber 
setze man dsr Reihe nach 2x-, Zx-, iox°, denn so 
bleibt immer ein Quadrat übrig, wenn man das Qua­
drat der Summe oder x° von einer dieser Zahlen ab­
zieht. Und da das Quadrat der Summe eine rationale
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Zahl zur Wurzel hat, so ist klar, daß diese Wurzel mit 
der Summe der drei angenommenen Zahleu gleich sein 
muß. Die Sunime der drei Zahlen ist - x, sie ist 
aber auch ^i7x-, daher ist

17 X- — X, X—--, x^ — —.

Daher ist die erste Zahl die zweites, die dritte 

und Liese Zahlen leisten, was die Aufgabe vor- 
schreibt.

V. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen suchen, deren Summe 
ein Quadrat ist, und welche die Eigenschaft ha­

ben, daß die Summe von je zweien um eine 

Quadratzahl größer ist, als die dritte.

Auflösung.
Man setze die Summe der drei Zahlen, welche ein 

Quadrat sein soll, -(x-l-i)- - x--i-2x-j-1, und die 
Summe der ersten und der zweiten möge um 1 größer 
sein, als die dritte, die dritte Zahl ist also ---^x--j-x, 
denn auf diese Weife wird die Summe der ersten und 
zweiten Zahl um 1 größer werden, als die dritte. Die 
Summe der zweiten und dritten Zahl soll ebenfalls um 
eine Quadratzahl größer sein, als die erste, z. B. um
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X-; daher ist die erste Zahl x-i-der Nest aber'ist 

die zweite Zahl, und dieft ist also
Endlich soll auch die Summe der ersten und dritten 

Zahl um eine Quadratzahl großer sein, als die Zweite. 
Aber der Ueberschuß der ersten und dritten Zahl, über 
die zweite ist 2x, und dieser Ueberschuß soll ein Qua­
drat sein. Man sehe also

2X 1,5) so wird X g.'
Die erste Zahl ist also die zweite. 32^-, und 

die dritte 40, und diese Zahlen leisten, was die Auf­
gabe verschreibt.

Vi.
Eine andere Auflösung der vorigen Aufgabe»

Zch suche zuerst drei Quadratzahlen, deren Summe 
auch ein Quadrat ist. Wenn ich aber die Quadratzaht 
len 4 und 9 addire, und nun frage, welches Quadrat, 
um iz vermehrt, wieder ein Quadrat giebt, so finde ich 
36, denn die Summe dieser drei Zahlen giebt wieder 
ein Quadrat 49.

Nunmehr beruht die Auflösung darauf, daß wie 
drei Zahlen von der Beschaffenheit suchen, daß die Sum­
me von je zweien um eine gegebene Zahl größer sei, als 
die dritte, nämlich in unserem Falle muß die Summe 
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der ersten und zweiten um 4 größer sein, als die dritte, 
die Summe der zweiten und dritten um 9 größer als 
die erste, und die Summe der ersten und dritten um 
56 größer als die zweite.

Wie diese Aufgabe zu lösen sei, ist oben gezeigt 
worden, und man erhält für die erste Zahl 20, für die 
zweite 9-^-, für die dritte 22^, und diese Zahlen lei­
sten, was die Aufgabe vorschreibtt

Vli. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffenheit 
suchen, daß sowohl die Summe von allen dreien 

als hie Summe von je zweien ein Quadrat sei.

Auflösung.

Man setze die Summe von allen drei Zahlen, weil 
dieselbe ein Quadrat sein soll, --x°-1-2X-1-1, auch sei 
die Summe der ersten und der zweiten Zahl -- x-, so 
wird die dritte -2x-j-i.

Die Summe der zweiten und der dritten Zahl setze 
man - x- — 2x-s-i, von der Wurzel x—1. Wenn 
nun die Summe von allen drei Zahlen -x^-j-2x-j-i 
sein soll, so wird die erste Zahl - 4x sein müssen. Die 
Summe der ersten «M zweiten haben wir - x- gesetzt, 
folglich muß die zweite Zahl --x-—4x sein.
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Nun soll auch die Summe, der ersten und der drit­
ten Zahl, d. i, 6x-j-i ein Quadrat sein. Man setze 
daher

6x^-1 - 121, f0 tvskd X
Die erste Zahl ist also üo, die Zweite Z26, die dritte 

41, und diese Zahlen leisten, was die Aufgabe bor- 
schreibe

Vni,
Eine ändere Auflösung der borigerr Aufgabe)

Man setze die Summe der drei Zahlen --x°-i-2 x-i-1,^ 
und die Summe der ersten und zweiten -x-, so ist die 
dritte Zahl gleich deut Reste 2x-t-i.

Es sei ferNer die Summe der zweiten und dritten 
Zahl --x°—2X-1-1, und da die dritte sx-j-i war, so 
ziehe maN diese von der vorigen Summe ab, um die 
zweite zu erhalten, die zweite Zahl wird also --x°—4x.

Die Summe der ersten und der dritten Zahl war 
--x-, die zweite aber -x--^-4x, folglich ist die ekste 
Zahl -4x.

Nun giebt die Summe aller drei Zahlen wirklich 
die angenommene Quadratzahl x--j-2x^-1, auch ist die 
Summe der ersten und zweiten, ferner die Summe der 
zweiten und der dritten Zahl wirklich eine Quadratzahl. 
Es soll aber auch die Summe der ersten und der dritten 
Zahl, d. i. 6x-i-i ein Quadrat seim
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Man setze, also 6x-^i -- §5, so ist x-- daher 
wird die erste Zahl ^2 - die zweite die dritte 

und diese Zahlen'-leisten, was die Aufgabe vor- 
schreibt/

L Aufgabe»

Mau soll drei Zahlen suchen, deren Unter­

schiede dtk,Reihe nach, gleich sind, und welche zu­

gleich die Beschaffenheit haben, daß die Summe 

von je zwei«i -ein Quadrat ist»

A uflösung.

suche' zuerst drei Qüadratzahlen, deren Unt^- 
' schiede der Reihe nach gleich sind, und deren halbe Sum^ 

nie größer ist, als jedes der drei Quadrate einzeln ge­
nommen.

Zch setze also das erste Quadrat -x°, das zweite 
-r x--j-2x-j-i; der Unterschied beider ist ^2x-l^i, 
wenn ich aber Lx-j-i zu dem zweiten Quadrat addire, 
so wird das dritte - x--j-4x-i-2. Diesen Ausdruck 
setze man einem Quadrat von der Wurzel x—8 gleich, 
so wird

62x^-^-4x-^2--x^-^-i6x»j-64/ und X - — — —.20 I/O
Das
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Das erste, der drei Quadrate.ist^lso 961, das zweite 
i6gi, das dritte 2401, und diese Zahlen leisten- was die 
A u fg a b ev 0 rschreyht; denn es, sind drei Quadrate, deren 
Unterschieds der Reihe nach gleich sind, und die halbe 
Summe derselben ist größer,- als jedes derselben einzeln 
genommen»

Nun komme'ich wieder Zu der ursprünglichem Auf- 
gäbe- nämlich drei Zahlen von der Beschaffenheit zu su­
chen, daß ihre Unterschiede der Reihe nach gleich, .die 
.Summe von je zweien aber ^ein Quadrat ist» Ich suche 
nämlich zuerst drei Quadrate, deren Unterschiede der 

, Reihe" nach gleich sind; dies ist aber so eben gezeigt wor­
den, und das erste der gesuchten Quadrate war 961», das 
zweite 16L1, das dritte 2401. Nun müssen.wir aber 
sehen, auf welche ÄZeise die Summe der ersten und der 
zweiten Zahl, die wir suchen, --961, die SuMMe der 
zweiten und dritten --2401, die Summe der ersten und 
dritten --i6gi werbe; denn wegen der gleichen Unter­
schiede muß man die Ordnung umkehren, und die Sum­
me der ersten und dritten --1631 setzen.

Man setze die Summe der drei Zahlen - x; ziehe 
ich davon die Summe- der ersten und zweiten Zahl, näm­
lich 961 ab, so ist die dritte Zahl --x—961; ziehe ich 
von x die Summe der zweiten und dritten Zahl, nämlich 
2401 ab,-so Habs ich,die erste Zahl --x— 2401; ziehe 
ich endlich von x die Summe der ersten und dritten 
Zahl, nämlich i6gi ad- so hade ich die zweite-Zahl 
— X—16L1.

H
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Nun soll die Summe aller drei Zahlen -x sein, 
das heißt

Zx—404z--x, folglich wird x--252i-^., 

und so ist das Verlangte geschehen.

X. Aufgabe.

Man soll zu' einer gegebenen Zahl drei an­

dere von der Beschaffenheit suchen, daß sowohl 

Die Summe von je zweien, als auch die Summe 

von allen dreien ein Quadrat wird, wenn man 

die gegebene Zahl dazu addirt.

Auflösung.

Die gegebene Zahl sei Z, die Summe der beiden 
ersten Zahlen, welche man sucht, sei -x--j-4x-i-i, da­
mit sie ein Quadrat werde, sobald man Z dazu addirt; 
die Summe der beiden folgenden Zahlen sei --x--j-6x-^-6, 
die Summe von aller dreien aber - -j-Lx-l-iZ, da­
mit auch diese Ausdrücke Quadrate werden, sobald man 
Z dazu addirt.

Da nun die Summe der drei Zahlen --x--i-yx-i-iZ, 
die Summe der beiden ersten aber — x°-j-4x-i-i ist, 
so giebt der Nest die dritte Zahl -4X-1-12.

Ferner, da die Summe aller drei Zahlen — x°-<-6x-i-iZ, 
die Summe der zweiten und dritten aber — x--j-6x-j-6 
ist, so giebt der Nest die erste Zahl - 2x-j-7.
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Die Summe der ersten und zweiten Zahl ist 
zieht man davon die erste Zahl oder 2x-s-? 

ab, so erhält Man die zweite Zahl -x--j-2x—6.
Nun soll auch die Summe der ersten und dritten 

Zahl, wenn man Z dazu addirt, ein Quadrat werden. 
Wenn man aber zu der -Summe der ersten und dritten 
Zahl z addirt, so erhält man 6x-s-22, und dies soll ein 
Quadrat sein. Man setze also

6x-j-2L — IOO, '
so wird X -71Z.

Die erste Zahl ist also zz, die zweite igy, die dritte 
64, und diese Zahlen leisten, was die Aufgabe vorschreibt.

xi. Aufgabe.

Man soll zu einer gegebenen Zahl drei an­

dere von der Beschaffenheit suchen, daß sowohl 

die Summe von je zweien, als die Summe von 

allen dreien ein Quadrat wird, wenn man die ge­

gebene Zahl davon abzieht.

A uflösung.

Die gegebene Zahl sei wiederum z, die Summe der 
beiden ersten gesuchten Zahlen sei damit die­
ser Ausdruck ein Quadrat werde, wenn man Z davon 
abzieht; ferner sei die Summe der zweiten und dritten 
Zahl -x2-1-2X-1-4, und die Summe aller drei Zahlen

A 2
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^:x°4-4x4-7, damit auch diese Ausdrücke Quadrate 
werden, wenn, man Z davon abzieht.

Da nun die Summe der drei Zahlen --x«4-4x4-7, 
die Summe der ersten und zweiten Zahl aber --x- 4-Z 
ist, so giebt der Nest die dritte Zahl -4x4^4.

Da ferner die Summe der zweiten und der dritten 
Zahl -x° 4-224-4, 5ie dritte Zahl aber -4x4-4 ist/ 
so giebt der Nest die zweite Zahl --x-—2x.

Da endlich die Summe der ersten, und zweiten Zahl 
-x*4-Z/ die zweite aber -x°—sx ist/ so wird die 
erste Zahl ^2x4-3.

Nun. soll auch die Summe der zweiten und dritten 
Zahl, wenn man Z davon abzieht, ein Quadrat werden; 
wenn man aber von der Summe' der zweiten und drit­
ten Zahl z abzieht, so erhält man 6x4-4, und dies soll 
ein Quadrat sein. Man setze also

6x4-4 — 64, so wird x 10.
Die erste Zahl ist also 23, die zweite 80/ die dritte 

44, und diese Zahlen leisten/ was die Aufgabe ver­
schreibt.

XII. Aufgabe.

Man fett drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, t>aß das Produkt von je zweien ein 

Quadrat wird, wenn man eine gegebene Zahl 

dazu addirt.
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Auflösung.
Die gegebene Zahl sei 12. Es wird zuerst verlangt, 

daß das Produkt der ersten und zweiten Zahl, wenn man 
.12 dazu addirt, ein Quadrat, werde; ich ziehe daher von 
einem beliebigen Quadrat die gegebene Zahl 12 ab, und 
erhalte dadurch das Produkt der er^en und zweiten Zahl. 
Ich nehme z. V, 25; ziehe ich davon 12 ab, sp habe 
ich das Produkt hex ersten und zweiten Zahl> nämlich 15.« 
Die erste Zahl, sei aiso 13, die zweite Man-mMe 
diese Zahlen aber zu CoMeienten einer unbekannten 
Größe, jedoch so, daß ihr Produkt 13 sei; die erste Zahl' 
sei als» - izx, und die zweite - '

Wenn ich .nun vpy einem ^d^xen Quadrate^ ab/ 
ziehe, so habe ich ,das Produkt der zweiten -und drittes 
Zahl. Ich ziehe z. B. 12 von dem Quadrat 16 ab, so 
ist 4 das Produkt der "zweiten und dritten Zahl. Man 
drücke die beiden Faktoren wieder vermittelst der unbe­
kannten Größe aus, jedoch so, daß ihr Produkt 4 wird. 
Die zweite Zahl war aber -- folglich muß die hritte 
^4» sein.

Nun soll auch das Produkt der ersten uud dtzr drit/^ 
ten Zahl, wenn man 12 dazu addirt, ein Quadrat wer­
den; aber das Produkt der ersten und dritten Zahl ist 
52x*, folglich joll 52*2.-1-12 ein Quadrat sein. Wenn 
nun die Zahl 15, oder der Coeffieient der ersten Zahl 
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ein Quadrat wäre, so wäre die Gleichung ganz leicht; 
da dies aber nicht der Fall ist, so muß ich zuerst zwei 
Zahlen von der Beschaffenheit suchen, daß ihr Produkt 
ein Quadrat sei, und außerdem jede von ihnen ein Qua- 
drat wird, wenn man 12 dazu addirt. Wenn ich aber 
für die gesuchten Zahlen ein Paar Quadratzahlen suche, 
so wird chr Produkt gewiß ein Quadrat sein. Eö ist 
also nur nöthig, zwei Quadratzahlen zu suchen, deren 
jede wieder ein Quadrat wird, wenn man 12 dazu ab/ 
dirt. Dies ist aber leicht, und es hat wie gesagt, keine
Schwierigkeit die Gleichung aufzulösen. Das eine Qua-
drat ist nämlich 4, daö andere denn beide geben ein
Quadrat, wenn man 12 dazu addirt.

Nachdem wir dies gefunden haben, so kehre ich wie­
der zu der ursprünglichen Aufgabe zurück, und setze die 
erste Zahl - 4x, die zweite - —, die dritte -- ^x.

Nun soll aber daö Produkt der ersten und dritten 
Zahl, wenn man 12 dazu addirt, auch ein Quadrat sein, 
aber daö Produkt der ersten und dritten Zahl ist x-, 
folglich soll x^-i-12 ein Quadrat sein. Zch nehme 

als die Wurzel dieses Quadrats an, so wird

x--j-6x-j-o - x--j-12, und x -I.6
And so ist das Verlangte geschehen.
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XIII. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt von je zweien wie­

der ein Quadrat wird, wenu man eine gegebene 

Zahl davon abzieht.

Auflösung.

Die- gegeben« Zähl sei 10. Es wird zuerst verlangt, 
daß das Produkt der ersten und zweiten Zahl ein Qua­
drat werde, wenn man 10 davon abzieht; wir addiren 
daher zu irgend einem Quadrate die Zahl 10, und er­
halten dadurch das Produkt der ersten und zweiten Zahl. 
Man nehme z. B. das Quadrat 4, so ist das Produkt 
der ersten und zweiten Zahl 14. Die erste Zahl sei also 
14, die zweite r. Man mache diese» Zahlen wieder zu 
Coeffieienten einer unbekannten Größe, jedoch so, daß 
ihr Produkt 14 sei; die erste Zahl sei also — 14^/ die 
zweite --

Wenn ich nun zu einem anderen Quadrate eben­
falls 10 addire, so habe ich das Produkt der zweiten und 
dritten Zahl. Man nehme das Quadrat 9, so ist das 
Produkt der zweiten und dritten Zahl -19; da nun die 
zweite Zahl war, so muß die dritte --19X sein.



120 Drittes B k ch»

Nun soll auch das Produkt der ersten und dritten 
Zahl ein Quadrat "werden,-wenn man is davon abzieht; 
die,e Rechnung giebt aber 266x-<—io, und dieser Aus­
druck soll ein Quadrat' sem. Daher muß ich aus den 
bei der vorigen Aufgabe angeführten" Gründen, erst zwei 
Quadrats suchen, deren .jedes, wieder etn .Quadrat wird, 
wenn man 10 davon abzieht. Dies ist ahek^gatA leicht, 
denn man darf nur untersuchen, welches Quadrat auch 
dann noch ein Quadrat blecht, wenn-man io davon ah, 
zieht.

Wenn ich abE: E einer beliebiKey Aahl<. addire, 
bis Hälfte. der Summe ins Quadrat ^rheb<und von 
dem so entstandenen Quadrate die- zuerst genommene 
Zahl abziehe, so ist der Mest -wieder-ein .Quadrat. Lich 
addire also i zu 10, die Hälfte der Summe' oder. . 2
prhebe ich ins Quadrat, dies giebt zo^-, d^v.ou ziehe ich 

10 ab, so erhalt^ ich äo^, ein Quadrat, deffey Wurzel 
4^ ist.

Zch setze also die erste Zahl die dritte -2-.
Nun soll also auch x-—10 ein Quadrat sein; ich sehe 
^'—2 alSdir Wurzel dieses Quadrats an, so wird

x^ —10 - x^—4x4-4,. und^x -

Die dritte-Zahl also, welche ich x- gesetzt hatte, 
wird^'^--12-^-; die erste aber ist urid beide las,
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sen, ein Quadrat zum Reste, wenn man 10 davon ab, 
zieht.

Nun komme'ich wieder auf die ursprüngliche Auf­
gabe, und setze die erste Zahl - die zweite 4 x
die dritte Es soll also noch das Produkt der
ersten und dritten Zahl, wenn man 10 davon abzieht,
ein Quadrat werden. Dies Produft ist aber 370— x ' 2 10
oder ^9x2, also soll -ein Quadrat werden, wenn 

man 10 davon abzieht. Damit aber die Brüche wegge­
schafft werden, so multiplicire ich diese Zahl mit der 
Qnadratzahl 16, so muß auch 5929x2 — 160 ein Qua­
drat sein. Ich setze daher

L929X- —160 -- (77X—2)- - 5929X-^-Zo6x-j-4, 

so wird x
77

Die erste Zahl hatten wir -- Zo^-x gesetzt, diese ist 

also die -weite hatten wir gesetzt, diese ist 

qlso die dritte Zahl hatten wir -- 12-^-x gesetzt, diese41 4
ist also und, diese Zahlen leisten, was die Auf­
gabe vprschreibt.
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XIV. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt von je zweien wie­

der ein Quadrat wird, wenn man die dritte dazu 

addirt.

Auslosung.

Wir verlangen zuerst, daß das Produkt der ersten 
und zweiten Zahl ein Quadrat werde, wenn man die dritte 
dazu addirt. Wenn wir also ein beliebiges Quadrat neh- 
men, und ein Stück desselben als die dritte Zahl, den 
Rest aber als das Produkt der ersten und zweiten Zahl 
ansehen, so erfüllen wir schon eine von den Bedingun­
gen der Aufgabe. Man mache also das Quadrat von 
x-j-z-x°-l-6x-j-y, und sehe 9 als die dritte Zahl, 
x--j-6x als das Produkt der^ ersten und zweiten Zahl 
an; man setze daher die erste Zahl --x, so ist die zweite 

x-j- 6.

Nun soll äber auch das Produkt der zweiten und 
dritten Zahl, wenn man die erste Zahl dazu addirt, d. i. 
iox-i-54 ein Quadrat werden, und eben so soll das Pro­
dukt der ersten und dritten Zahl, wenn die zweite dazu 
kommt, d. i. 10 x-1-6 ein Quadrat sein, und wir haben 
also hier die doppelte Gleichung.
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Der Unterschied der beiden Zahlen ist nämlich 48. 
Man muß also zwei Quadrate suchen, deren Unterschied 
48 ist; das ist aber leicht und kann auf unzählige Arten 
geschehen. Das kleinere wird z. B. 16, das größere 64. 
Welches von beiden Quadraten wir nun zum Ansatz der 
Gleichung gebrauchen, so finden wir denselben Werth 
für x. Denn wenn wir sagen, das größere Quadrat ist 
- 64, oder

iox -j-Z4 — 64,
so finden wir den Werth von X 1. Und wenn wir 
sagen, das kleinere Quadrat ist - 16, oder

iox-j-6 — 16,
so finden wir den Werth von x ebenfalls - 1.

Die erste gesuchte Zahl ist also 1, die zweite 7, die 
dritte 9, und diese Zahlen leisten, was die Aufgabe vor- 
schreibt.

xv. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt von je zweien ein 

Quadrat wird, wenn man die dritte Zahl davon 

abzieht.

Auflösung-
Man setze die erste Zahl -- x, die zweite -x-4-4, 

so ist ihr Produkt -x--s-4x. Dies Produkt soll ein
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Quadrat werden,- wenn man die dritte Zahl davon ab-- 
zieht; man setze also die dritte Zahl -4^, so ist eine 
Bedingung der Aufgabe erfüllt.

Nun soll aber auch das Produkt der zweiten und 
dritten Zahl, wenn man die erste davon abzieht, und 

Produkts der ersten und dritten Zahl, wenn man die 
Zweite davon' abzieht, ein Quadrat werdet;. Aber wenn 
man von dem Produkt der zweiten und dritten Zahl die 
erste abzieht, so erhalt man 4x^-1-und dies soll 
ein Quadrat sein, und wenn man von dem Produkt der 
ersten und dritten Zahl die zweite abzieht, so erhält man 
4*°—*—4/ und dies soll auch ein Quadrat sein.

Wir haben hier also wieder den Fall der doppelten 
Gleichung. Der Unterschied der beiden Zahlen ist i6x-<-4; 
diesen Unterschied zerfalle ich in die beiden-Factorsn, 4 
und 4x^-1. Nun setze ich entweder das Quadrat der 
halben Summe dieser Faktoren der größeren Zahl gleich, 
oder das Quadrat'ihres halben Unterschiedes der kleine­
ren Zahl gleich, und ich finde in bethen Fällen X — - - 20

Die erste Zahl ist also die zweite die 20 20
dritte und diese Zahlen leisten, tpas die Aufgabe, 
verschreibt.

Lvr. Aufgabe.

.Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt aus je zweien em
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Quadrat wird, wenn man das Quadrat der driö- 

ten dazu addirt.

Auflösu ng.-

Man setze biederste Zahl -x) die zweite -4^-s-4, 
die dritte - i, damit-sogleich zwei Bedingungen der 
Aufgabe erfüllt werden. Nun soll aller auch das Pro/ 
dukt der ersten und dritten Zahl, wenn man das Qua­
drat der zweiten Zahl dazu addirt, ein Quadrat werden. 
Aller wenn man zu dem Produkt' der ersten und dritten 
Zghl das Quadrat der zweiten addirt, so erhält man 
r6x-und dies soll ein Quadrat werden. 
Ich sehe die Wurzel -4»—H, so wird

i6x- -l-ZZx-1- 16 — i6x«—4OX-4-2Z, und X--2-.

Die erste Zahl ist also 9, die -weite ZüZ, die 
dritte 72.

xvn. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt von je zweien ein 

Quadrat wird, wenn man die Summe beider 

Zahlen dazu addirt.

Auflösung.

Wenn man zu dem Produkt zweier auf einander 
folgenden Quadrate die Summe von beiden hinzulegt.
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sy wird die Summe wieder ein Quadrat; daher setze man 
die erste Zahl -4, die zweite -9, damit das Quadrat, 
welches aus der Multiplieation beider entsteht, näm­
lich 36, auch dann noch ein Quadrat bleibe, wenn die 
Summe beider dazu kommt.

Nun soll aber auch das Produkt der zweiten und 
dritten, imgleichen das Produkt der ersten und dritten 
ein Quadrat werden, wenn man die Summe der beiden 
multiplicirten Zahlen dazu addirt. Man setze also die 
dritte Zahl --x, so wird das Produkt der zweiten und 
dritten Zahl, wenn man die Summe von beiden dazu 
legt, -- iox-j-9, und dieser Ausdruck soll ein Quadrat 
sein. Wenn aber zu dem Produkte der ersten und drit­
ten Zahl die Summe beider hinzukommt, so erhält man 
Zx-j-4, und dieser Ausdruck soll auch ein Quadrat sein.

Hier läßt sich wieder die doppelte Gleichung an­
wenden. Der Unterschied der beiden Ausdrücke ist 
5x-t-Z; diesen zerfälle ich in zwei Factoren, nämlich 
x-j-i und 5. Und nun setze man, wie wir im zweiten 
Buche gezeigt haben, entweder das Quadrat der halben 
Summe dieser Faktoren dem größeren Quadrate gleich, 
oder das Quadrat ihres halben Unterschiedes dem klei­
neren Quadrate gleich, und man erhält x--2ü.

Die erste Zahl ist also 4, die zweite 9, die dritte 
Lg, und diese Zahlen leisten, was die Aufgabe vor- 
schreibr.
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XVHI. Ausgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt von j? zweien ein 

Quadrat wird, wenn man die Summe beider Zah­

len dazu addirt.

Auflösung.
Man setze die erste Zahl -x, die zweite -z. Ad­

dirt man nun zu ihrem Produkt die Summe von bei, 
den, so erhält man 4^-l-Z. Dies soll ein Quadrat 
sein; man setze also

4x4-5 - 25, so wird 2-5^-.

Die erste Zahl ist also 5-^, und die zweite z, und 

so ist eine Bedingung der Aufgabe bereite erfüllt. Denn 
wenn man zu dem Produkt dieser beiden Zahlen 
noch die Summe derselben addirt, so erhält man 
das Quadrat 25.

Nun soll aber auch das Produkt der zweiten und 
dritten, imgleichen das Produkt der ersten und dritten 
Zahl ein Quadrat werden, wenn man die Summe von 
beiden dazu addirt. Man setze nunmehr die dritte Zahl 
-x; und wenn man nun zu dem Produkt der zweiten 
und dritten Zahl die Summe beider addirt, so erhält
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man wieder 4x-l-Z; und wenn man zu dem Produkt 
der ersten und dritten die Summe beider addirt, so er­
hält man 6—x-i- Z—, und diese beiden Ausdrücke sol- 2 2
len Quadrate sein.

Da aber in beiden Ausdrücken die Coeffieienten von 
und die bestimmten Zahlen (z und 5-^-) unter einander 

ungleich sind, und sich auch nicht wie ein Paar Quadrat­
zahlen gegen einander verhalten, so' ist der ganze Ansatz 
unzweckmäßig, und eö kommt jetzt darauf an, zwei 
Zahlen von der Beschaffenheit zu suchen, daß 
ihr Produkt ein Quadrat wird, wenn man 
noch die SuMMe von beiden dazulegt, und 
außerdem die um 1 vergrößerten Zahlen sich 
wie zwei Quadratzahlen gegen einander ver­
halten.

Wenn eine Zahl das Vierfache der arideren um 
5 übersteigt, so verhalten sich die um 1 vergrößerten Zah­
len wie zwei Quadrate zu einander. Daher setze ich die 
eine Zahl -x, die andere Wenn ich nun
zu dem Produkt dieser Zahlen die Summe von beiden 
addire, so soll ein Quadrat herauskommen; wenn ich 
aber zu deck Produkt dieser Zahlen die Summe beider 
addire, so erhalte ich 4x^-1-gx-j-z, und dies soll also 
ein. Quadrat sein. Ich nehme Lx—z, als Wurzel 
an, so ist

6 -4^^^-6^-i-3 - 4x- —i2x-i-9, und x
Die
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Die erste Zahl ist also die zweite oder 4-^-, 

und nun ist eine Bedingung der Aufgabe erfüllt.

Es soll aber auch das Produkt der zweiten und drit­
ten, imgleichen das Produkt der ersten und dritten Zahl, 
wenn man die Summe von beiden dazu addirt, ein Qua­
drat werden. Ich setze nunmehr die dritte Zahl - x, 
die zweite aber war 4—, wenn ich also zu dem Pro- 

dukte dieser Zahlen ihre Summe addire, so erhalte ich 
5—x 4- 4—, und diese Zahl soll ein Quadrat sein, 5 5
z. B. -- 25.

Da die dritte Zahl -x, und die erste so wird 

das Produkt beider,, wenn noch die Summe derselben 
dazukommt, und dieser Ausdruck soll auch
ein Quadrat sein, z. B. -100.

Nunmehr multiplieire ich 5-^x4-4— mit 25, ss 

muß auch das Produkt 150x4-105 ein Quadrat sein, 
eben so multiplieire ich ^x4-^ mit *oo, so muß auch 
das Produkt 150x4-50 ein Quadrat sein. Der Unter­
schied beider Ausdrücke ist 75, und nun findet wieder die 
doppelte Gleichung Statt, aus welker man x 
erhält.

I



iZo Drittes Buch.

Die dritte Zahl ist also^, die erste dLL zweite 

und diese Zahlen leisten- was die Aufgabe vor- 
schreibt.

XIX. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt von je zweien ein 
Quadrat wird, wenn man die Summe beider Zah­

len davon abzieht

A uflösun g.
Wenn ich, wie in der vorigen Aufgabe, die erste 

Zahl --x setze, für die zweite aber eine beliebige Zahl 
nehme, so komme ich wieder auf eine unauflösbare Schwie­
rigkeit. Damit ich nun für x solche Coefficienten 
bekomme, welche sich wie zwei Quadrate gegen einander 
verhalten, so kommt es zuerst darauf an, zwei Zahlen 
von der Beschaffenheit zu finden, daß ihr Produkt ein 
Quadrat wird, wenn man die Summe beider davon ab­
zieht, beide Zahlen aber, um i vermindert, sich wie zwei 
Quadrate gegen einander verhalten.

Wenn eine Zahl das Vierfache der anderen weniger 
5 ist, so verhalten sich die um i verminderten Zahlen 
wie zwei Quadrate zu einander. Denn wenn man von 
beiden Zahlen i abzieht, so sind die abgezogenen Stücke 
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bei der einen i, bei der anderen 4. Wenn man aber 
von zwei Zahlen, die sich wie 1:4 verhalte«/ zwei Zah­
len abzieht, welche sich auch wie 1:4 verhalten- so ist 
klar, daß auch die Reste in dem Verhältniß 1:4 stehen 
müssen, und sich folglich wie zwei Quadrate zu einan­
der verhalten.

Zch setze daher die erste Zahl -x-l-1, die zweite 
-4x4-1, und wenn man nun von dem Produkte bei, 
der Zahlen die Summe derselben abzieht- so erhalt man 
4x-^-i. Die Wurzel dieser Zahl setze ich iL 2x—2, 
so wird

4x- —1 - 4x^—3x4-4- undx---A.8
Die erste Zahl ist also A die zweite und d«v 

durch ist eine Bedingung der Aufgabe erfüllt,

Da ich nun die erste Zahl A und die zweite 8 8
bereits kenne- so setze ich Nunmehr die dritte --x, das 
Produkt der Zweite« und dritten ist also Z-^, und wetM 

ich davon die Summe beider- Nämlich x 4-abziehe, 
so bleibt 2^x—und dies soll ein Quadrat z. B» 

--4 fein. Das Produkt der erste« und dritten Zahl ist 
^x, und wen« ich davo« die Summe beider oder x-l-^ 
abziehe, so bleibt -A-x— A und dies soll auch ei« Qua/ 8 8
drat, B. --16 sein.
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Nmr multiplieire ich -A-x—mit 16, so muß auch 

10x—26 ein Quadrat sein, und eben so multiplieire ich 
2-^-x — 3-^- mit 4, so muß auch iox—14 ein Quadrat 

sein. Der Unterschied dieser beiden Quadrate ist 12, 
welcher aus den Faktoren 2 und 6 entsteht. Nun ist 
das Quadrat der halben Summe -16, und das ist dem 
größeren Quadrate gleich, also wird

10X—>14^16, und X--Z.

Daher ist die dritte Zahl - 3 oder die erste 

Zahl aber war und die zweite 3^ oder und 

diese Zahlen leisten, was die Aufgabe verschreibt.

XX. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß ihr Produkt ein Quadrat wird, 

man mag nun jede der beiden Zahlen einzeln, oder 

die Summe von beiden dazu addiren.

Auflösun g.

Man sehe die eine Zahl -x, die andere -4x—1, 
denn wenn eine Zahl das Vierfache der andern weniger 
1 ist, so wird ihr Produkt ein Quadrat, wenn man die 
kleinere dazu addirt. Nun sind aber noch zwei Bedin­
gungen zu erfüllen, nämlich, daß das Produkt dieser
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Zahlen ein Quadrat werde, sowohl wenn man die grö­
ßere Zahl, als wenn man die Summe beider dazu addirt. 
Wenn man aber zu dem Produkt dieser beiden Zahlen 
die größere von beiden addirt, so erhält man 4x°-l-zx—i, 
und wenn man zu eben diesem Produkt die Summe bei­
der Zahlen addirt, so erhalt man 4x--^4x,—1, und 
beideö soll ein Quadrat sein.

Hier kann man wieder die doppelte Gleichung an­
wenden. Der Unterschied beider Zahlen ist x, und die­
ser hat die Faetoren und 4x, und so erhält man

224
Die erste Zahl ist also die -weite und diese 

Zahlen leisten, was die Aufgabe vorschreibt.

XXI. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß ihr Produkt ein Quadrat wird, 
Man mag nun jede der byden Zahlen einzeln, oder 

die Summe beider davon abziehen.

Auslösung.

Man sehe die eine Zahl -x-t-i, die andere --4*, 
denn wenn eine Zahl daö Vierfache der anderen we­
niger 4 ist, so wird ihr Produkt ein Quadrat, wenn 
man die größere Zahl davon abz-rht.
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Nun soll aber das Produkt dieser beiden Zahlen 
auch dann noch ein Quadrat.werden, wenn man entwe­
der die kleinere Zahl oder die Summe beider davon ab- 
zicht. Wenn man aber von diesem Produkte hie klei­
nere Zahl abzieht, so erhält man 4x--j-Zx—i, und 
wenn man von diesem Produkte die Summe beider Zah­
len abzieht, sy erhalt man 4x2—x—1, und beide Aus­
drücke sollen Quadrate sein. Der Unterschied dieser 
Zkusdrücke ist 4x, als Fartoren dieses Unterschiedes 
nehme ich 4x und i, so wird x - 1—.

4
Die erste Zahl ist also 2-^-, die zweite 5, und dep' 

Beweis fällt in die Augen,

XXII, Aufgabe,

Man soll vier Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Quadrat ihrer Summe auch 

dann noch ein Quadrat bleibe, w-enn man jed­
wede der Zahlen entweder dazu addirt oder davon 

abzieht.

Auflösung.

Da in jedem rechtwinkligen Dreieck das Quadrat 
der Hypotenuse auch dann,noch ein Quadrat bleibt, wenn 
man das doppelte Produkt der Katheten davon abzieht 
oder dazu addirt, so suche ich zuerst vier rechtwinklige
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Dreiecke, deren Hypotenusen einander gleich sind, das 
cheißt, ich theile ein Quadrat auf vier verschiedene Ar­
ten in zwei andere Quadrate, und wir,haben bereits 
gelernt, wie man ein Quadrat auf unzählige Arten in 
zwei andere Quadrate theilen könne.

Wir nehmen also zwei rechtwinklige Dreiecke in den 
kleinsten Zahlen, das eine werde durch die Zahlen z, 4 
und>H, das anders durch die Zahlen 5, 12 und iZ vor- 
gestellt. Nun multiplieire man jedes diel er Dreiecke 
mit der Hypotenuse des anderen, so< wird das erste durch 
die Zahlen 39, 52 und 65, das zweite durch die Zahlen 
25, 60 und 65 vorgestellt, und beide Dreiecke sind recht­
winklig, und haben gleiche Hypotenusen.

Die Zahs'öz theilt sich von selbst auf zweierlei Art 
in zwei Quadrate, nämlich zuerst in 16 und 49, und 
dann wieder'in 64 und 1, welches, seinen Grund darin 
hat, daß 65 aus der Multiplication der Faktoren 5 und 
iz entstanden ist, deren jeder die Summe von zwei Qua­
draten ist. Nun nehme ich die Wurzeln der Quadrate 
49 und 16, nälnlich 7 und 4, und bilde aus diesen Zah­
len ein rechtwinkliges Dreieck, welches also durch die 
Zahlen ZZ, Z6 und 65 vorgestellt wird. Zch nehme fer­
ner die Wurzeln der Quadrate 64 und 1, nämlich 6 
und 1, und bilde aus diesen Zahlen wieder ein recht­
winkliges Dreieck,, dessen Seiten also 16, 6z und 65 
sind, und nunmehr habe ich vier rechtwinklige Dreiecke, 
deren Hypotenusen einander gleich sind.
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Nunmehr komme ich auf die ursprüngliche Aufgabe 
zurück, und setze die Summe aller vier Zahlen ^652, 
jede der Zahlen setze ich -- x- mit einem Coeffieienten, 
welcher die vierfache Fläche des Dreiecks ausdrückt,. die 

'erste Zahl also -4056x2, die zweite --Zooox-, die dritte 
--Z696X-, und die vierte endlich --2oi6x°. DieSum, 
me dieser vier Zahlen ist 12768x2, folglich wird 

iL76gx- 65X, und x^ -^7-.12768
Die erste Zahl ist also 17156600, die zweite 12675000, 

die dritte 15615600, die vierte 8517600, jede mit dem 
Nenner 165021824»

XXIII. Aufgabe.
Man soll eine gegebene Zahl in zwei Stücke 

theilen, und ein Quadrat suchen, welches auch dann 

noch ein Quadrat bleibt, wenn man jedwedes 

Stück der gegebenen Zahl davon abzieht.

Auflösung.
Die gegebene Zahl, sei 10. Man setze das gesuchte 

Quadrat - x--j-2x-j-1, welches die Eigenschaft hat, 
daß es ein Quadrat bleibt, sowohl wenn man 2x-j-i, 
als wenn man 4x davon abzieht.

Ich sehe daher das eine Stück der Zahl io-2x-s-i, 
das andere --4x. Die Summe dieser Stücke muß aber 
der gegebenen Zahs gleich sein, also ist

6x-i-1 --10, und x — 1—.
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Das erste Stück ist also -4, das zweite -6, das ge, 
suchte Quadrat aber ist -6-^-.

XXIV. Aufgabe.

Man soll eine gegebene Zahl in zwei Stücke 

theilen, und dazu ein Quadrat suchen, welches 

auch dann noch ein Quadrat bleibt, wenn man 

jedwedes der beiden Stücke dazu addirt.

Auflösung.
Die gegebene Zahl sei 20; das gesuchte Quadrat 

setze mau Nun mag man zu diesem
Quadrate 2X-1-Z, oder 4x^-6 addiren, so wird die 
Summe in jedwedem Falle wieder ein Quadrat'.

Daher setze ich das erste Stück der gegebenen Zahl 
--2X-1-Z, das zweite -4x-j-ü/ die Summe beider 
ist 6x-j-n, also wird

6x-i- 11 - 20, UNd X--2- - 1—. 0 2
Das erste Stück ist also 6, das zweite 14, das ge,

suchte Quadrat aber 
die Augen.

ist 6—, und der Beweis fällt in 
4
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I. Aufgabe.

Man soll eine gegebene Zahl in zwei Kubik- 

zahlen theilen, deren Wurzeln eine vorgeschriebene 

Summe geben.

Auflösung.

Man soll z. D. 570 in zwei Kubikzahlen theilen, 
und die Summe beider Wurzeln soll -10 sein.

Man setze die Wurzel der ersten Kubikzahl -x-i-z, 
wo 5 die halbe Summe der Wurzeln ist, so ist die Wur, 
zel der andern Kubikzahl - 5 — x, die Summe der Ku­
bikzahlen aber ist -zox--1-250. Diese Summe muß 
der gegebenen Zahl gleich sein, also ist

30 x- -1- 250 - 370, und x - 2.
Die Wurzel der ersten Kubikzahl ist also 7, die der 

zweiten Z, die Kubikzahlen selbst sind 343 und 27.
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II, Aufgabe.

Mau soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß sowohl die Zahlen selbst als die 

Cubi derselben eitlen yorgeschriebenen Unterschied 

haben.

Auflösung.
Der vorgeschriebene Unterschied der Zahlen sei 6, 

der Unterschied ihrer Cubi 504.
Man setze wieder die Wurzel des größeren Cubus 

-x-j-z, die Wurzel des kleineren -x—Z, so iß ihr 
Unterschied wirklich - 6. Nun soll aber auch der Un, 
terschied ihrer Cubi -564 sein, der Unterschieb der Cubi 
ist aber rü^-l-54- Es ist also

-i-5 4 - 5o4/ und x--Z.
Die Wurzel deö größeren Cubuö ist also 6/ die des 

kleineren 2, die Cubi selbst sind 512 und 6, und der 
Beweis fällt in die Augen.

HU Aufgabe.

Man soll ein Quadrat und dessen Wurzel 

mit einerlei Zahl multipliciren, und dadurch die 

Quadratwurzel zu einer Kubikzahl, das Quadrat 
aber zu deren Kubikwurzel machen.
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Auflösung»

Man setze das Quadrat -x-, seine Wurzel also 
-X, die Zahl womit man beide multipliciern muß, sei 
Irgend eine bestimmte Kubikzahl durch x.dividirt z. B.

Multiplieiren wir diese Zahl mit x-, so erhalten wir 

üx, multiplieiren wir sie aber mit x, so erhalten wir g. 
Nun soll aber gx die Kubikwurzel von 6 sein, also 
ist

gx^^g-2, und X- n

Das gesuchte Quadrat ist also die Wurzel des, 
selben und die Zahl womit man beide multiplieiretf 

4
muß, ist 52, denn wenn x so ist — r- 4/ und der 4 x
Beweis fällt in die Augen,

IV. Aufgabe.

Mau soll zu einem Quadrat und zu dessen Wur­

zel dieselbe Zahl addiren, und die entstandenen 

Zahlen sollen die nämliche Eigenschaft behalten.

Auflösung.

Das gesuchte Quadrat sei -x-, also die Wurzel 
-- x, die Zahl aber, welche man zu beiden addiren muß, 
sei -- x- mit einem solchen Coefficienten, daß sie zu x- 
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addirt, wieder ein Quadrat giebt, z. D. Zx-. Addirt 
man nun diese Zahl zu x-, so erhält man das Quadrat 
4x-, addirt man sie aber zu x, so erhält man zx--i-x. 
Diese Summe soll nun der Wurzel von 4*?/ d. i. der 
Zahl 2x gleich sein; es ist also

Zx- -i-x -- 2X, und x - —.
3^

Das gesuchte Quadrat ist also —, seine Wurzel
9 5

und die Zahl die man zu beiden addtren muß,

V. Aufgabe.

Man soll zu einem Quadrat und zu seiner 

Wurzel dieselbe Zahl addiren, und die entstande­

nen Zahlen sollen verwechselt die vorige Eigen­

schaft haben.

Auflösung.

Das Quadrat sei -x-, die Wurzel also -x, die 
Zahl aber, welche man addiren muß, daryit die vorige 
Wurzel ein Quadrat werde, fei x- mit einem quadrati/ 
schen Coefficienten, weniger der vorigen Wurzel, also 
z. B.,-4^°—* Addire ich diese Zahl zu dem Qua­
drat, so erhalte ich ^x°— x, dies setze ich - sx, d. i. 
-- der Wurzel des aus der vorigen Addition erhaltenen 
Quadrats. Man hat also

Zx-—x - sx, und x
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Das gesuchte Quadrat ist also -2-, seine Wurzel 

--2-, und die Zahl die man addiren muß, ist^^.

VI. Ausgabe.

Man soll zu einem Cubus und zu einem 

Quadrat ein anderes Quadrat addiren, und beide 
Siunmen sollen die vorige Eigenschaft behalten.

Auflösung.

Ärän setze den Cubus --x^, das Quadrat aber --*2 
Mit einem Coefficienten, der ebenfalls ein Quadrat ist, 
z. B. -9x2. Da wir Null verlangen, daß ein gewisses 
Quadrat, wenn 9x2 dazu addirt wird, wieder ein Qua- 
drat werde, so nehme man zwei Zahlen, welche 9 zu ih- 
rem Produkte haben, z. B. 9 und 1. Wenn ich nun 
1 von 9 abziehe, und die Hälfte des Nestes ins Qua­
drat erhebe, so erhalte ich 16, und diese Zahl wird wie­
der ein Quadrat, wenn ich 9 dazu addire.

Ich setze also das Quadrat, welches zu beiden ad­
dirt werden soll, --16x2. Wenn ich diese Zahl zu 9x- 
addire, so entsteht gewiß wieder ein Quadrat- wenn ich 
sie aber zu x* addire, so erhalte ich x^-s-i6x°, und 
dieser Ausdruck soll ein Cubus sein. Ich setze also

x' -j- i6x- gx-, so wird x -
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Der gesuchte Cubus ist also das gesuchte Qua, 34Z
drat das Quadrat aber, welches mau zu beiden 

addiren muß, ist

Vli. Aufgabe.

Man soll zu einem Cubus und zu einem Qua­

drat eine andere Quadratzahl addiren, und beide 

Summen sollen verwechselt die vorige Eigen« 

schaft haben.

Auflösung.

Wir wollen den Cubus die erste Zahl, das Qua/ 
drat die zweite Zahl, dasjenige Quadrat aber, welches 
man zu beiden addiren muß, die dritte Zahl nennen.

Da nun das Quadrat, welches man addiren muß, 
oder die dritte Zahl, mit dem ersten Quadrat öder der 
zweiten Zahl zusammen genommen einen Cubus geben 
soll, so nehme ich an, die Summe beider gebe die erste 
Zahl, so daß also die erste Zahl die zweite um die dritte 
Zahl, also um ein Quadrat übersteigt; denn die dritte 
Zahl soll ja ein Quadrat sein.

Wenn man nun zwei beliebige Zahlen nimmt, und 
zu der Summe ihrer Quadrate das doppelte Produkt 
beider addirt, so entsteht alle Mal ein Quadrat. Ich 
Muß also zwei beliebige Zahlen nehmen, mid die Summe
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, ihrer Quadrate als die erste Zahl ansehen; denn die erst» 
Zahl soll zweien Quadraten, dem gesuchten und dem, 
welches nachher addirt wird, oder der zweiten und drit- 
ten Zahl gleich sein; das doppelte Produkt beider Zah, 
len muß ich aber als die dritte Zahl ansehen.

Aber die dritte Zahl soll ein Quadrat sein, d. h. 
das doppelte Produkt der beiden gewählten Zahlen muß 
ein Quadrat sein. Man setze also die eine Zahl -:x, 
die zweite --2x, damit ihr doppeltes Produkt ein Qua­
drat werde. Nun nehme ich die Summe ihrer Quadrate, 
und setze die erste Zahl -Hx-, die dritte setze ich dem 
doppelten Produkt der beiden zuerst gewählten Zahlen 
gleich, oder -4x°, daher wird die zweite Zahl -;x-, 
weil sie der Unterschied der ersten und dritten Zahl sein 
soll. Nun soll die erste Zahl ein Cubuö sein, ich setze 
daher

Zx- -- x?, so wird x- 5.
Der Cubus, oder die erste Zahl ist also 125, das 

Quadrat, oder die zweite Zahl ist 25, das Quadrat 
aber, welches man addiren muß, oder die dritte Zahl 
ist 100, und der Beweis fällt in die Augen.

VIII.

Eine andere Auflösung der vorigen Aufgabe.

Man nenne den Cubus die erste, das Quadrat 
die zweite, das Quadrat welches man addiren muß, 
die dritte Zahl.

Da
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Da die Summe der beiden Quadrate, welche wir 
die dritte und dir zweite Zahl genannt haben, ein Cu- 
bus sein soll, so sei diese Summe der ersten Zahl gleich. 
Da aber die Summe der ersten und der dritten Zahl 
ebenfalls ein Quadrat sein soll, so kommt es zuerst dar­
auf an, zwei Qüadratzahlen von der Beschaffenheit zn 
suchen, daß ihre Summe, um eine der Zahlen selbst ver­
größert, wieder ein Quadrat sei; dann aber muß man 
zwei Quadrate, dasjenige nämlfch, ^welches man zu der 
zweiten Zahl addiren soll, und die zweite Zahl selbst, so 
bestimmen, daß ihre Summe ein Cubus, oder der ersten 
Zahl gleich wird.

Man nehme also zwei Quadrate, x* und 4; wenn 
man nun zu der Summe beider noch-das erste addirt, 
so erhält man 2x^-t-4, und dies soll ein Quadrat sein. 
Zch setze die Wurzel - 2x—2,' so. wird

2x°-j-4-4^^—8x-l?-4, und x^4.
Das eine der vorläufig AesuchLen Quadrate ist also 

4, das andere 16.
Nunmehr setze ich das Quadrat, welches addirt 

werden soll, n6x-, die zweite.Zahl.aber --4x°, folg, 
lich wird die erste Zahl -- 2ox°, weil sie die Summe 
der zweiten und dritten Zahl sein soll. Endlich setze man 

2ox- --x-, so wird x-20.
Die erste Zahl ist also gooo, die zweite 1600, das 

Quadrat, welches man addiren muß, ist 64001 Die 
.Aufgabe läßt aber unzählige Auflösungen zu.

K
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IX. Aufgabe.

Man soll zu einem Cubus und zu dessen 

Wurzel dieselbe Zahl addiren, und beide sollen die 

nämliche Eigenschaft behalten.

Auflösung.
Die Zahl, welche man addiren muß, sei --x, die 

Wurzel des gesuchten Cubus ein beliebiges Vielfaches 
von x, z. B. -2x, der Cubus selbst also -6^. Wenn 
man nun x zu 2x addirt, so erhält man zx, wenn man 
es, aber zu gx* addirt, so erhält man gx^-i-x. Nun 
ist nach den Bedingungen der Aufgabe

27x2 - Zx' -j-x.
Man ziehe au- beiden Seiten gx* ab, so bleibt 

19 x^ — x, 
und dividire beide Seiten durch x, so wird 

iyx^ -r 1.
Nun ist 1 eine Qüadratzahl, ünd wenn nun auch 

der Coeffieient von x-, nämlich 19 ein Quadrat wäre, 
so wäre die Gleichung aufgelös't. Aber die 19 x* ent­
stehen, indem man gx* von 27^ abzieht; 27X? ist der 
Cubus von ZX, und ist der Cubus von 2x, die 
i9x^ sind also aus dem Ueberfchuß des Cubi von zx 
über den Cubus von 2x entstanden. Aber 2x ist eine 
bei dem Ansatz beliebig gewählte Größe, der Coeffieient
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3 aber ist entstanden, indem man zu dem beliebig ge­
wählten Coefficienten von 2x noch i addirte.

Es kommt also darauf an, zwei um 1 verschiedene 
Zahlen von der Beschaffenheit, zu finden, daß der Un­
terschied ihrer Cubi eine Quadratzahl sei. Man sehe 
die eine dieser Zahlen - x, die andere -^x-j-i, so ist 
der Unterschied ihrer Cubi zx^-t-zx-i-i. Man setze- 
daher

3^-i-3»-l-^- (i —2X)-4x-i-!4x-, 
so wird x-:/, und die eine der vorläufig gesuchten Zah­
len ist 7, andere 6«

Nun kehre ich zu der ursprünglichen Aufgabe zurück, 
und setze die Zahl, welche man addiren muß -x, die 
Wurzel des gesuchten Cubi - 72, den Cubus selbst also 
-343^. Wenn ich nun zu beiden x addire, so erhalte 
ich dort 6», und hier Z4zx--t-x. Nun soll aber diese 
letztere Zahl ein Cubus, und gx deren Kubikwurzel sein. 
Man hat also die Gleichung

Z12X- - Z4ZX--i-x, und x-^.

Der gesuchte Cubus ist also seine Wurzel 
die Zahl, die man zu beiden addiren muß,

X. Aufgabe.

Man soll zu einem CubuS und zu dessen 

Wurzel dieselbe Zahl addiren, und beide Summen 

foSen verwechselt die vorige Eigenschaft haben.

K 2
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Auflösung.

Der gesuchte Cubuö sei x', mit einem beliebigen 
kubischen Coeffieienten z. B. Lx^, die Kubikwurzel 
sei also --Lx. Die Zahl, welche man zu beiden ad- 
diren muß, sei wieder x- mit einem anderen kubischen 
Coeffieienten', weniger der Wurzel des vorigen Cub«s> 
z. B. 27^—2x. Addirt man diese Zahl zu 2x, so 
erhält man 27x^, und dies ist der Cirkus von zx, ad­
dirt man sie-aber zu gx», so erhält man Z5x^—2x. 
Dies soll nun die Kubikwurzel' der vorher erhaltenen 
27^, oder -Zx sein. Man erhält also die Gleichung

I5X-—2X-ZX, d. i. Z5X---§X, 
oder, wenn man alles durch x dividirt,

5-
Hier findet nun keine Auflösung in rationalen Zah­

len Statt, weil sich die beiden Seiten der Gleichung nichlt 
wie zwei Quadrate gegen einander verhalten. Aber der 
Coefficient von ZZx- ist die Summe zweier Cubi, 27 
und 6; die Zahl 5 aber ist die Summe ihrer Wurzeln; 
es kommt also zuvörderst darauf au, zwei Kubikzahlen 
yon der Beschaffenheit zu suchen, daß ihre Summe und 
die Summe ihrer Wurzeln sich wie zwei Quadrate ge­
gen, einander verhalten.

Man setze die Summe' der 'Wurzeln einer 'beliebt, 
gen Zahl gleich z. D. -2; die Wurzel des erster Cu/ 
bus sei - x, die des zweiten also ^2—x, so AM



Viertes.Buch.

Summe der Cubi — 6x" —i2x-^g. Nun soll dir 
Summe der Cubi zu der Summe der Wurzeln d. i. zu 
2 sich wie ein Quadrat zu einem andern verhalten. 
Aber 2 ist das Doppelte eines Quadrats, daher muß auch 
6x2 — i2x-s-ü daS Doppelte-eines Quadrats, die Hälfte 
also oder 5x2 — 6x4-4 ein Quadrat sein. Ich sehe die 

Wurzel ^2—4x, so wird x. Die eins Wurzel 
ist also die andere Nun schaffe^ich die Brüche 
weg, und liehme von beiden Zahlen die Halste, so werden" 
5 und 6 die gesuchten Wurzeln sein.

Nunmehr komme ich wieder auf die ursprüngliche 
Aufgabe zurück, und setze dieWurzel des gesuchten Cubi 
- Hx, den Cubus also --125^. Sie Dahl, dl'e 
man addiren muß, setze ich gleich dem Cubus von yx, 
weniger der Wurzel des vorigen Cubus, also -5i2x^—5X. 
Wenn ich diese Zahl zu Zx addire, so erhalte ich einen 
Cubus, wenn ich'sie aber zu i2Zx^ addire, so erhalte 
ich 657x'—5x. Dies soll nun die Kubikwurzel von 
HI2X- sein; also ist

657 —5^ - 6^, folglich x--
Der gesuchte Cubus ist also feine WuWl 

die Zahl, die man W beiden addiren muß, ist.

XI. Aufgabe.
Man soll zwei Kubikzahlen suchen, deren 

Summ? der Summe ihrer Wurzeln gleiHMs
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Auflösun g.
Man drücke dis Kubikwurzel» durch die unbe- 

kannte Zahl x aus, die eine sei -2x/die andere -zx; 
so ist die Summe der Cubi - Z5x^, und dies soll der 
Summe der Wurzel«, d. i. der Zahl Hx gleich seiu. Wenn 
man nun beides durch x dividirt, so hat man 35 x° - 5, 
und man erhält für x keinen rationalen Werth.

Aber der Coeffieient von 35x2 ist die Summe 
zweier Cubi, nämlich ü und 27, und 5 ist die Summe 
ihrer Wurzeln. Daher kommt es zuerst darauf an: 
zwei Kubikzahlen, zu finden, deren Summe, durch die 
Summe ihrer Wurzeln dividirt, zum Quotienten ein 
Quadrat giebt. Diese Aufgabe ist aber schon gelös't wor­
den, und die Wurzeln dieser Cubi find Z und 5.

Nunmehr kehre ich zu der ursprünglichen Aufgab- 
-urück, und setze die Wurzeln der gesuchten Cubi Zx und 
Sx, so wird die Summe der Cubi - 637^, und dies 
soll der Summe der Wurzeln oder der Zahl 13 x gleich 
sein. Man hat also

6372' --13x/ und x -
Die Wurzel des ersten Cubi ist also die des 

zweiten die Cubi selbst aber find und
7 343 343

XII. Aufgabe.
Man soll zwei Kubikzahlen suchen, deren Un­

terschied dem Unterschiede ihrer Wurzeln gleich ist.
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Auflösung.

Wenn die Wurzeln der gesuchten Cubi 2t und 
sind, so ist der Unterschied der Cubi ^yx^, der Unter/ 
schied der Wurzeln aber ist x, folglich wird iyx' - x, 
und auch hier findet kein- Auflösung in rationalen Zah­
len Statt, weil sich die beiden Ausdrücke nicht wie zwei 
Quadrate gegen einander.verhalten.

Es kommt also darauf an, zwei Kubikzahlen zu su­
chen, deren Unterschied zu dem Unterschiede ihrer Wur­
zeln'sich wie zwei Quadratzahlen verhalten: Die Wur­
zeln dieser Cubi mögen x und x-j-i sein, damit auch' 
der Unterschied der Wurzeln ein Quadrat nämlich i sei. 
Wenn aber die eine Wurzel x, die andere.z-t-1. ist, sitz 
ist der Unterschied der Wurzeln i, aber der Unterschied 
der Kubikzahlen selbst ist zx°Nun soll sich 
zx°-t-Zx-i-i zu der Zahl i, oder zu dem Unterschiede 
dex Wurzeln wie ein Quadrat zu einem anderen ^ver­
halten ; daher muß das Produkt beider Zahlen ein Qua­
drat sein. Das Produke beider Zahlen ist aber 
und dies soll ein Quadrat sein. Zch sehe, die Wurzel 
- 1—2X, so ist

4x? —4x^t- 1 — Zx'-i-Zx-j-L und X - 7.
Die gesuchten Cubi sind also 343 und 522-und ihre 

Wurzeln sind 7 und g.
Nunmehr kehre ich zu der ursprünglichen Aufgabe 

zurück, und setze die Wurzeln der gesuchten CM 7» 
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und gx; der Unterschied der Wurzeln ist also x, der Um 
terschted ihrer Cubi aber 169x^. Man hat daher die 
Gleichung

169^ -- x, und x
13

Die Wurzeln der gesuchten Cubi sind also und

xm. Aufgabe.

Mäu soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß her Cubus der größeren und 

die kleinere Zahl zusanumn genommen so groß 

sind, als der Cubus der kleineren und die größere 

Zahl zusammen genommen.

Auflösun g.

Die kleinere Zahl sei 2x, die größere zx. Wenn 
man nun zu dem Cubus der. größeren Zahl die kleinere 
hinzulegt, so erhält man s7«'-4-2x, und wenn maw zu 
dem Cubus der kleineren Zahl-die größere hinzulegt, so 
erhält man 8x'-j-Zx. Daher wird

L/X^ !-t-2X Zx^-j-zx.
Wenn man alles durch x dividirt, so erhalt man 

19X- - 1, und man findet für x keinen rationalen Werth.
Aber der Coefficient von 19x° ist der Unterschied 

-Mler Cubi, und r ist der Unterschied ihrer Wurzeln.
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Es kommt also zunächst darauf an, zwei Kubikzahlen zu 
finden, deren Unterschied zu dem Unterschiede ihrer 
Wurzeln sich wie zwei'Quadratzahlen verhalten. Diese 
Aufgabe ist aber schon gelöst worden, und die Wurzeln 
der gesuchten Cubi sind 7 und 8.

Nunmehr komme ich auf die ursprüngliche Aufgabe 
zurück, und setze die eine Zahl -72, die andere 8*, 
so wird

-j-8x---1-7X und

Die eine der gesuchten Zahlen ist also die an- *3
dere und der Beweis fällt in die Augen.

XIV. Ausgabe.

Man, soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß jede der Zahlen für sich, ferner 

die Summe und der Unterschied von beiden ein 

Quadrat wird, wenn man noch r.dazu addirt«

Auflösung.
Wenn i.ch von irgend einem Quadrat r abziehe, so 

habe ich die erste Zahl. Ich mache also das Quadrat 
von 1 und x mit einem beliebigen Coefficienten z. B. 
von zx-^i, das Quadrat ist also yx--i-6x-j-1, da­
von ziehe ich i ab, und setze die erste Zähl ^yx°^-6x..

Da ferner die Summe von beiden, um 1 vergrö­
ßert, ein Quadrat werden, und auch die um 1 vergrö/ 
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ßerte zweite Zahl ein Quadrat sein soll, so kommt es 
zuerst darauf an, ein Quadrat zu suchen, welches zu 
yx-->6x addirt wieder ein Quadrat zur Summe giebt. 
Ich nehme zwei Zahlen, deren Produkt 9x^-1-6x ist, 
z. B. yx-j-6 und x. Der Unterschied dieser Zahlen ist 
Zx-j-6, und die Hälfte davon 4x-j-z, das Quadrat da, 
von i6x--i-24x-l-y; davon ziehe ich 1 ab, und setze die 
zweite Zahl - i6x--j-24x-l-6. Die erste Zahl aber 
war yx?-l-6x, und jetzt wird jede der Zahlen für sich, 
und außerdem noch ihre Summe ein Quadrat werden, 
sobald man noch i dazu addirt.

Nun soll aber auch der Unterschied der beiden Zah­
len, wenn man i dazu addirt, ein Quadrat werden, 
d. h. 7x^-1-soll ein Quadvat 4ein. Ich setze 
die Wurzel -I—Zx, so wird x- iZ.

Die erste Zahl ist also 3024, die zweite 5624, und 
der Beweis fällt in die Augen.

XV. Aufgabe.

Man soll drei Quadratzahlen suchen, deren 

Summe der Summe ihrer Unterschiede gleich sei.

Auslösung.

Die Aufgabe verlangt, daß der Unterschied der 
größten und mittelsten, der mittelsten und kleinsten, und 
der größten und kleinsten Zahl der Summe von al, 
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len drei Zahlen gleich fei. Aber die drei Unterschiede 
zusammen genommen sind dem doppelten Unterschiede der 
größten und kleinsten Zahl gleich, und daher ist der dop­
pelte Unterschied der größten und kleinsten Zahl der 
Summe aller drei Zahlen gleich.

Man setze das kleinste der drei gesuchten Quadrate 
--1, das größte - x-4-2x4-1. Nun ist der doppelte 
Unterschied der größten und kleinsten Zahl -2x*4-4x, 
daher ist auch die Summe der drei Quadrate - 2x- 4-4x4 
zwei davon sind aber zusammen genommen -:x-4-224-2, 
also ist das dritte -X24-2X— 2, und dieser Ausdruck 
soll also ein Quadrat sein. Man setze die Wurzel -x—4, 
so wird x - -2-.

Die größte Zahl ist also ^7-, die mittelste die 

kleinste 1, und wenn man alles mit 25 multiplicier, so 
wird die erste Zahl 196, die zweite 121, die dritte

XVI. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Summe von je zweien, mit der 
dritten ükultiplicirt, eine vorgeschriebene Zahl zum 

Produkt gebe.

Au flösung.

Es sei z. B. vorgeschrieben, daß die Summe dev 
ersten und zweiten Zahl, mit der dritten multiplieirt.
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das Produkt 85/ die Summe der zweiten und dritten, 
mit der ersten multiplieirt, das Produkt 27, die Sum­
me der ersten und dritten, mit der zweiten multiplieirt, 
das Produkt Z2 gebe,

Man sehe die dritte Zahl - x, so-ist die Summe 

der ersten und zweiten - Die erste Zahl sei so
ist die zweite Nun sind aber noch zwei Bedinzun, 
gen zu erfüllen, nämlich daß die Summe der zweiten 
und dritten, mit der ersten multiplicirt, das Produkt 27, 
und die Summe der ersten und dritten, mit der zweiten. 
Multiplieirt, das Produkt 52 gebe. Aber die Summe 
der zweiten und dritten, mit der ersten multiplieirt, giebt 
zum Produkt folglich ist 10-^-^-27. Die

Summe der/ersten und dritten, mit der zweiten multiple 
cirt, giebt zum Produkt 25-i-^-, folglich ist 25 -j- - 32.

Aber es ist, wie-wir gesehn haben, auch io-j-^-27. 
Hun ist der Unterschied 32—27--Z, und der Unter­

schied sollte daher ebenfalls -5,
sein. Aber- die 25 kommen von dem Ausdruck für 
die zweite Zahl, die 10 von delr/ Ausdruck, firr die 
erste Zahl her, und wir müssen also diese Zahlen so 
Wahlen- daß ihr Unterschied Z sei. Die erste und 
zweite Zahl an sich sind aber nicht willkührlich, sondern 
jhre SMMe soll ZH.seiy. Ich muß also 35 in zwei
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Zahlen theilen, deren Unterschied 5 ist; die eine dieser 
Zahlen ist 15, d4e andere 20.

Nunmehr setze ich die erste Zahl die zweite
20 . U

- —. Nun giebt die Summe der zweiten und dritten,-x- / /
mit der ersten multiplieirt, das. Produkt
und die Summe der ersten und dritten, mit der zweiten 

multiplieirt, das Produkt 20-i-I2. Nehme ich 
nun die Gleichung

-27, so wird x -
Die erste Zahl ist also z, die zweite 4, die dritte

XVII. Aufgabe.

Mau soll drei Zählen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Summe von allen dreien ein 

Quadrat sei, und außerdem das Quadrat jedweder 

auch dann noch ein Quadrat bleibe, wenn man 

die nächstfolgende Zahl dazu addirt.

Auflösung.

Man setze die mittelste Zahl - x mit einem belie, 
bigen Coeffieienten, z. B. --4», und da. nun verlangt 
wird, daß das Quadrat der ersten, wenn noch die mit/ 
leiste Zahl dazukommt, wieder ein Quadrat werden soll, 
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so muß ich zuerst ein Quadrat suchen, welches auch dann 
noch ein Quadrat bleibt, wenn man«4x dazu addirt. 
Zch nehme zwei Zahlen, deren Produkt 4x ist z. B. 
sx und 2, und wenn ich nun den halben Unterschied 
der Factoren für die erste Zahl annehme, so wird die 
erste Zahl - x— i, und dadurch ist schon die eine Bedin­
gung erfüllt, daß das Quadrat der ersten auch dann 
noch ein Quadrat bleibe, wenn man die zweite Zahl da, 
zu addirt.

Es soll aber auch das Quadrat der zweiten oder 
i6x-, wenn noch die dritte Zahl dazukommt, ein Qua, 
drat werden. Wenn ich also von irgend einem Quadrat 
i6x- abziehe, so erhalte ich die dritte Zahl. Zch mache 
ein Quadrat von i und der Wurzel von i6x°, also von 
4x4-1; das Quadrat selbst ist i6x°4-8x-l-i; ziehe 
ich davon also i6x- ab, so ist der Rest 8x-i-i die 
dritte Zahl.

Nun soll auch noch die Summe aller drei Zahlen 
ein Quadrat sein, die Summe der drei Zahlen ist aber 
iZx, und diese Zahl soll also ein Quadrat sein. Man 
setze also izx-x° mit einem quadratischen Coefficien, 
ten, z. B. iZx i6yx°, so wird x- izx-, und nun, 
mehr wird die erste Zahl - iZx*—i, die zweite -52X', 
die dritte -104x^4-1, und jetzt sind drei Bedingungen 
Ler Aufgabe in unbestimmten Ausdrücken erfüllt.

Endlich soll das Quadrat der dritten Zahl näm, 
lich io8i6rc"4-2c>8x-4-1 ein Quadrat werden, wenn 
man die erste Zahl oder iZx- — 1 dazu addirt. Diese
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Summe aber wird - iogi6x^-^-'221 x^, und dieser 
Ausdruck soll ein Quadrat sein. Man dividire alles durch 
x-, so muß auch der Quotient 10316^-1-221 ein Qua, 
drat sein. Die Wurzel sei — io4x->-i, so wird x

Die erste Zahl ist also die zweite die

xvm. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß ihre Summe ein Quadrat sei, 

und außerdem das Quadrat jedweder auch dann 

noch ein Quadrat bleibe, wenn man die zunächst 

folgende Zahl davon abzieht.

Au fl ö su n g.

Man setze wieder die mittelste Zahl -4x. Da 
nun das Quadrat der ersten auch dann noch ein Qua­
drat bleiben, soll, wenn man die zweite davon abzieht, 
so muß ich zuerst ein Quadrat suchen, welches auch 
dann noch ein Quadrat bleibt, wenn man 4x davon ab, 
Zieht. Zch suche zuerst zwei Zahlen, deren Produkt 4x 
ist, z. B. 2x und 2. Nun nehme ich die halbe Sum- 
me der Faktoren, und setze die erste Zahl - x-^-1, so ,'st 
die eine Bedingung der Aufgabe erfüllt.



r6o Viertes Buch»

Es soll ferner das Quadrat der zweiten Zahl oder 
16x2 auch dann noch ein Quadrat bleiben, wenn man 
die dritte Zahl davon abzieht. Zch ziehe-also von i6x° 
irgend ein Quadrat ab, so giebt der Rest mir die dritte 
Zahl. "Ich nehme z. B. das Quadrat: von 4^— 1 d. i. 
i6x°— dies ziehe ich von i6x- ab, so wird 
die dritte Zahl - üx — 1^ und nun sind zwei Bedingun­
gen der Aufgabe erfüllt.

Ferner soll die Summe der drei Zahlen oder izx 
ein Quadrat fein. Zch setze also 1ZX-169X-, so 
wird x-- iZx-, und daher verwandelt sich die erste Zahl 
in die zweite in522°, die dritte in 104X-—>1,
und nun sind in allgemeinen Ausdrücken bereits drei 
Bedingungen der Aufgabe erfüllt.

Endlich soll auch das Quadrat der dritten Zahl, 
wenn man die erste davon abzieht, ein Quadrat sein. 
Aber wenn man von dem Quadrat der dritten Zahl die 
erste abzieht, so erhält mau iogi6x* — 22ix°, und dies 
soll ein Quadrat sein. Man dividire alles durch x^, so 
muß auch der Quotient 10816x-—221 ein Quadrat sein.

Man setze die Wurzel --4x1-1, so wird x --

Die erste Zahl wird also dw zwerte.

xrx. -Aus-
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XIX. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­
heit suchen, daß der CubuS der erffen und die 

zweite wieder einen Cubuö, das Quadrat der 

zweiten und die erste wieder ein Quadrat zu ih­

rer Summe haben.

Auflösung.

Man sehe die erste Zahl - x, so muß die zweite 
eine bestimmte Kubikzahl weniger x» z. B. 6—-^* 
sein; wenn nun zu dem Cubuö der ersten die zweit- 
Zahl addirt wird, so ist die Summe wieder ein Cubuö.

Nun soll auch das Quadrat der zweiten und die 
erste Zahl wieder ein Quadrat zu ihrer Summe geben. 
Aber wenn man zu dem Quadrat der zweiten Zahl die 
erste addirt, so erhält man x°—,i6x'-^x-i-64, und 
diese Zahl soll ein Quadrat sein. Man setze die Wur, 
zel so hat man die Gleichung

x« —i6x* -j-x-l-64 — x« -j- i6x* -p. 64.
Wenn man nun an beiden Seiten die fehlenden 

Grüßen addirt, und Gleiches von Gleichem abzieht, so erhält 
man Z2x^ ^x, und wenn man durch x dividirt, A2x- --1.

Nun ist 1 eine Quadratzahl, wäre also auch 32 x» 
eine Quadratzahl, so könnte die Gleichung gelöst wer, 
den. Aber die Z2x- sind aus dem Doppelten von r6x' 

L
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entstanden; die i6x^ selbst sind das doppelte Produkt 
von 6 und x-, also ist Z2x- aus dem Vierfachen der 
Zahl 8 entstanden. Es kommt also darauf an, statt der 
Zahl 8 einen Cubus zu suchen, dessen Vierfaches ein 
Quadrat ist. Dieser Cubus sei -x-, das Vierfache 
desselben -- 4x', und diese Zahl soll ein Quadrat sein. 
Es sei also 4** - i6x-, so wird x 4, und der gesuchte 
Cubus 64.

Nunmehr setze ich die zweite Zahl §4—x*, und nun 
soll das Quadrat der zweiten Zahl und die erste zusam­
men genommen wieder ein Quadrat geben. Wenn man 
aber zu dem Quadrat der zweiten Zahl die erste addirt, 
so erhält man x«—i28x*-t-x-1-4096, und dies soll 
ein Quadrat sein. Man fetze die Wurzel --x'-l-64, 
so wird

x" — i28x' -i-x-1-4096 — x* -4- i28x^ -1-4096.

Hieraus findet man 2Z6x--x, und x-^. Die erste
Zahl Ist als» die iwrit«

XX. Aufgabe.

Man soll in allgemeinen Ausdrücken drei 

Zahlen von der Beschaffenheit suchen, daß das 

Produkt von je zweien ein Quadrat wird, wenn 

man noch i dazu addirt.
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Auflösung.

Zuerst soll das Produkt der ersten und zweiten Zahl 
ein Quadrat werden, wenn man noch x dazu addirt; wenn 
ich also von irgend einem Quqdrat x abziehe, so habe 
ich das Produkt der ersten und zweiten Zahl. Zch ma, 
che also daö Quadrat von x mit einem beliebigen Coeffi- 
cienten und x, z. B. von x-i-x. Daö Quadrat ist 

davon ziehe ich 1 ab, so ist der Nest 
x--i-2x daö Produkt der ersten und zweiten Zahl. Die 
zweite Zahl selber sei -x, so ist die erste Zahl -x-j-L.

Es soll ferner daö Produkt der zweiten und dritten 
Zahl ein Quadrat werden, wenn man x dazu addirt; 
wenn ich also wieder von einem beliebigen Quadrate x 
abziehe, so habe ich daö Produkt der zweiten und drit, 
ten Zahl. Zch mache das Quadrat von Zx-j-x, dieses 
wird 9X--j-6x-i-x, und wenn ich davo^ x abziehe, so 
ist der Rest 9x--j-6x das Produkt der zweiten und 
dritten Zahl. Die zweite Zahl war aber -x, folglich 
wird die dritte Zahl -9x-t-6 sein.

Da endlich daö Produkt der ersten und dritten 
Zahl, wenn man x dazu addirt, ein Quadrat werden 
soll, so muß 9x°-i-24x-^xZ ein Quadrat sein. Das Glied, 
worin x- verkommt, ist berertö ein Quadrat, wenn nun 
auch die bestimmte Zahl xz ein Quadrat, und 24* daö 
doppelte Produkt aus der Wurzel von x- und von 13 wäre, 

§ H
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so wären die drei BedittLungen bereits in unbestimmte» 
Zahlen erfüllt.

Aber die iz entstehen, indem ich 2 mit 6 multiple 
cire, und 1 dazu addire; die 2 entsteht ferner, indem ich 
das Produkt xx 1 verdoppele, und die 6 entsteht, in, 
dem ich das Produkt Zx x 1/ verdoppele. Ich will al­
so, daß der doppelte Coefficient von x in der einen Wur­
zel, mit dem doppelten Coefficienten von x in der ande­
ren multiplicirt, ein Produkt gebe, das um 1 vermehrt, 
ein Quadrat wird. Aber das Produkt der verdoppelten 
Coefficienten ist das vierfache Produkt der Coefficien, 
ten selber, und ich will also, daß dies Vierfache um i 
vermehrt ein Quadrat werde.

Aber wenn man das vierfache Produkt zweier be­
liebigen Zahlen nimmt, und dazu das Quadrat ihres 
Unterschiedes addirt, so erhält man alle Mal ein Qua­
drat. Wenn ich also das Quadrat des Unterschiedes -- i 
setze, so wird Läs vierfache Produkt gewiß ein Quadrat 
werden, wenn man noch 1 dazu addirt. Aber wenn das 
Quadrat, des Unterschiedes 1 ist, so ist der Unterschied 
selbst ebenfalls 1, und wir müssen daher die Quadrate 
so bilden, daß die Coefficienten von x um 1 verschieden 
sind, nämlich von x-s-i und 2x-j-i.

Das Quadrat von x-^-i ist -x-t-2x-i-i, zieht 
man davon 1 ab, so bleibt x^-i-2x, daher muß das 
Produkt der ersten und zweiten Zahl x--i-2x sein. 
Man setze die zweite Zahl -x, so wird die er ste -x-j-2.
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Das Quadrat von 2x-j-i ist 4x--z-4x-s-Lieht man 
davon i ab, so bleibt 4x°-l-4x, also muß das Produkt 
der zweiten und dritten Zahl -4x^-i-4x sein. Aber 
die zweite Zahl war x, folglich ist die dritte Zahl 

4x-j-4»
Und so ist in «»bestimmten Ausdrücken die Auf­

gabe gelöst, daß das Produkt von je zweien ein Qua­
drat wird, wenn man 1 dazu addirt, wobei man für x 
jeden beliebigen Zahlenwerth setzen kann; denn das heißt 
eben eine Aufgabe in unbestimmten Ausdrücken oder in 
allgemeinen Zahlen lösen, wenn der allgemeine Aus­
druck für eine Zahl 5) so beschaffen ist, daß, wel­
chen bestimmten Werth man auch .für die unbekannte 
Größe annehmen und dem allgemeinen Ausdruck an­
passen mag, die Bedingungen der Aufgabe doch immer 
erfüllt werden.

xxi. Aufgabe.

Man soll vier Zahlen von -er Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt von je zweien ein 

Quadrat wird, wenn man noch 1 dazu addirt.

Auflösung.

Zuerst soll das Produkt der ersten und zweiten Zahl, 
wenn ich 1 dazu addire, ein Quadrat werden; wenn ich 
also von einem beliebigen Quadrat r abziehe, so wird 
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der Rest das Produkt der ersten und zweiten Zahl sein. 
Ich mache das Quadrat von x-s-i, dies giebt x 24-2x4-1, 
davon ziehe ich i ab, so bleibt x*4-2x als das Pro, 
bukt der ersten und zweiten Zahl. Ich setze die erste 
Zahl -x, so wird die zweite -X4-2 sein.

Es soll ferner das Produkt der ersten und dritten 
Zahl, wenn ich 1 dazu addire, ein Quadrat sein. Ich 
mache das Quadrat von 2x4-1, wobei ich, wegen der in 
der vorigen Aufgabe angestellten Betrachtung, den Coeffi- 
cienten von x um 1 größer nehme; von dem Quadrat 
4x24-4x4-1 ziehe ich i ab, und nehme den Rest 
4x-4-4x für das Produkt der ersten und dritten Zahl. 
Da nun die erste Zahl --x war, so wird die dritte 
--4*4-4 sein.

Es soll ferner das Produkt der ersten und vierten 
Zahl, wenn man 1 dazu addirt, ein Quadrat werden. 
Ich mache daher das Quadrat von 3x4-1, wobei ich 
den Coefficienlen von x wieder um 1 größer nehme, 
von dem Quadrat 9x24-6x4-1 ziehe ich 1 ab, und 
nehme den Nest 9x2 4-6x für das Produkt der ersten 
und vierten Zahl. Da nun die erste Zahl -x war, so 
ist die vierte — 9x4-6.

Nun trifft es schon zu, daß das Produkt der drit, 
ten und vierten Zahl, wenn man 1 dazu addirt, ein 
Quadrat wird. Aber wenn man zu dem Produkt der 
zweiten und dritten Zahl noch 1 addirt, so erhält man
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yx°-s-24x-i-iZ, und dies soll auch ein Quadrat sein.
Ich setze die Wurzel -5x^-4, so wird

Die erste Zahl ist also^, die zweite die drittes 

d»e vrerte

XXII. Aufgabe.

Man soll drei proportionale Zahlen von -er 

Beschaffenheit suchen, daß der Unterschied von je 

zweien ein Quadrat wird.

Auflösung.

Man setze die erste Zahl --x, die mittelste 
damit der Unterschied ein Quadrat sei; die dritte Zahl 
aber sei -x-s-iz, damit auch der Unterschied der zwei, 
ten und dritten ein Quadrat sei. Wenn nun der Un- 
tLrschied der größten und kleinsten auch ein Quadrat 
wäre, so würde schon in allgemeinen Ausdrücken dem 
Theil der Aufgabe genügt, welcher verlangt, daß der 
Unterschied von je zweien der gesuchten Zahlen ein Qua- 
drat sei.

Aber der Unterschied der größten und kleinsten Zahl 
ist iI, die Zahl iz aber ist die Summe zweier Qua, 
brate, 4 und 9. Zch muß also zuerst zwei Quadrate su, 
chen, deren Summe wieder ein Quadrat wird; dies er­
reicht man aber sehr leicht, wenn man die Seiten eine- 
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rechtwinkligen Dreiecks nimmt, und solche Zahlen sind 
z. B. 9 und 16.

Zch setze daher die erste Zahl - x, die zweite --x-s-9, 
die dritte --x-j-16, so ist der Unterschied von je zweien 
em Quadrat.

Nun ist noch übrig, daß die drei Zahlen proportio, 
nal sein sollen. Wenn aber drei Zahlen proportional 
sind, so ist das Produkt der beiden äußeren dem Qua, 
drat der mtttelsten gleich; das Produkt der beiden a»u 
ßeren ist und das Quadrat der mittelsten
s x^-j-igx-s-gi, folglich ist

x--i-2§x-:x--j-iLx-j-6r, »nd x -
7

Die erste Zahl ist also die zweite die 
d-itt- 7

XXIII. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die körperliche Zahl, welche sie 

bilden, oder das Produkt von allen dreien ein 

Quadrak wird, wenn man jedwede der drei Zah­

len dazu addirt.

Auflösung.

Man setze das Produkt der drei Zahlen -x--j-2x, 
und die erste Zahl sei 1, so wird das Produkt der drei
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Zahlen, ein Quadrat, wenn man die erste dazu addirt. 
Nun soll das Produkt der drei Zahlen auch ein Qua­
drat werden, wenn man die zweite dazu addirt; wenn 
ich also von einem beliebigen Quadrate das Produkt 
X'4-2X abziehe, so habe ich die zweite Zahl. Ich mache 
das Quadrat von x-^-z, und wenn ich davon x--j-2x 
abziehe, so bleibt 4x-i-y, ich setze also die zweite 
Zahl -4^9»

Da nun das Produkt der drei Zahlen --x--i-2x, 
das Produkt der ersten und zweiten aber 4X-1-9 sein 
soll, so erhalte ich die dritte Zahl, wenn ich x-^ax 
durch 4x-i-9 dividire. Diese Division ist nicht möglich; 
damit sie aber möglich werde, muß man, es dahin brin­
gen, daß sich verhalte x^:4x--2x:9, oder verwechselt 
x-:2x^4x:9. Nun ist x-, wenn wir bloß aus den 
Coefficienten sehen, die Hälfte von 2x, und wenn also 
4x auch die Halste von 9 wäre, so ließe sich die Divi­
sion bewerkstelligen.

Die 4x sind entstanden, indem ich 2x von 6x ab- 
zog, 6x aber ist das doppelte Produkt von x und der 
Zahl 5, oder , der Coefficient 6 ist das Doppelte der Zahl 
z; dft 9 aber ist das Quadrat der Zahl Z. Es kommt 
also darauf an, statt der Zahl z eine andere von der 
Beschaffenheit zu suchen, daß das Doppelte derselben, 
wenn man 2 davon abzieht, die Hälfte von ihrem 
Quadrate sei. Dir gesuchte Zahl sei x; wenn man nun 
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von dem Doppelten derselben 2 abzieht, so hat man
2x — 2, ihr Quadrat aber ist x-; wir sehen also

2x—2 - -^-x-, oder 4x—4 - x-,
und es wird x 2.

Nunmehr kehre ich zu der ursprünglichen Aufgabe 
zurück. Wir hatten die erste Zahl - 1, das Produkt 
aller drei Zahlen --x--s-2x gesetzt. Nun soll das Pro­
dukt der drei Zahlen auch dann ein Quadrat werden, 
wenn man die zweite Zahl dazu addirt; wenn ich also 
von irgend einem Quadrgte x--j-2x abziehe, so habe 
ich die zweite Zahl. Zch mache daher das Quadrat 
von x und einer Zahl, die so beschaffen ist, daß ihr Dop­
peltes weniger 2 die Hälfte ihres Quadrates sei; wir 
haben aber schon gezeigt, daß 2 diese Eigenschaft habe. 
Ich mache also das Quadrat von x-l-2, dies giebt 
x^-s-4x-i-4; davon ziehe ich das Produkt der drei 
Zahlen nämlich x^-j-Lx ab, so ist die zweite Zahl 
- 2X-I-4.

Wenn ich nun das Produkt der drei Zahlen durch 
das Produkt der ersten und zweiten oder durch 2x-j-4 
dividire, so erhalte ich die dritte Zahl -- ^x.

Endlich soll das Produkt der drei Zahlen auch 
dann noch ein Quadrat werden, wenn man die dritte 
Zahl dazu addirt. Aber wenn man die dritte Zahl 
zu dem Produkte aller drei Zahlen addirt, so erhalt 
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man x*-j-2-^x, und dies soll ein Quadrat sein. 
Man setze

X- -s- 2 X — 4^*, so wird X —

Die erste Zahl ist also die zweite die dritte 
5?-6,.
L 12'

XXIV. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß ihr Produkt ein Quadrat wird, 

wenn man jedwede der drei Zahlen davon abzieht.

Auflösung.

Man setze die erste Zahl --x, das Produkt aller 
drei Zahlen — x^-j-x, so wird dies Produkt ein Qua, 
drat, wenn man die erste der drei Zahlen davon abzieht. 
Wenn aber x--j-x das Produkt der drei Wahlen, und x 
die erste dieser Zahlen ist, so ist x-1-1 das Produkt der 
zweiten und dritten Zahl. Die zweite Zahl sei 1, so 
ist die dritte Zahl -x-z-i.

Nun soll das Produkt der drei Zahlen auch noch 
ein Quadrat bleiben, so wohl, wenn man die zweite als 
wenn man die dritte davon abzieht. Zieht man die 
zweite Zahl ab, so soll x--t-x—1 ein Quadrat sein, 
zieht man aber die dritte Zahl ab, so soll x- —1 ein 
Quadrat sein. Hier findet also wieder die doppelte
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Gleichung Statt. Ach nehme den Unterschied beider 
Zahlen, welcher x ist, und suche zwei Zahlen, welche x 
zu ihrem Produkte haben, nämlich die Faktoren und 2x, 
von denen der letztere die doppelte Wurzel von x- ist. 
Hieraus setzt man die Gleichung an, wie scho,n früher 
gezeigt ist, und es wird x -

Die erste Zahl ist also A die zweite 1, die dritte ü 8

Aufgabe.

Man soll eine gegebene Zahl in zwei andere 

von der Beschaffenheit theilen, daß ihr Produkt 

der Unterschied zwischen einem Cubuö und seiner 

Wurzel werde.

Auflösung.

Die gegebene Zahl sei 6, die erste der gesuchten 
Zahlen -x, die zweite also -6—x. Das Produkt die/ 
ser Zahlen soll der Unterschied eines Cubus und seiner 
Wurzel sein; dies Produkt ist aber 6x—x-, und dies 
soll dadurch entstehen, daß man von einem Cubus die 
Wurzel desselben abzieht.

Zch mache den Cubus von x mit betlebigem Coeffü 
rienten, weniger 1, z. V. von 2X-—Wenn ich' von
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dem Cubus dieser Zahl seine Wurzel abziehe> fo erhalte 
ich — i2x--^-4x/ und dies giebt die Gleichung 

gx» — 12X? -l"4x 6x—x-.
Wenn nun x an beiden Seiten gleiche Coeffieienten 

hätte, so bliebe an der einen Seite der Gleichung nur 
der Cubus, an der andern Seite nur das Quadrat der 
unbekannten Größe, und der Werth'x von ließe sich in 
rationalen Zahlen finden.)

Aber die 4x entstehen, indem man 2x von z x 2x 
abzieht; wenn man aber 2x von ZX2x abzieht, so 
bleibt 2 x 27». Die Zahl 6 aber ist eine in der Aufgabe 
vorgeschriebene Zahl. Ich muß also statt 2x eine 
andere Zahl suchen, deren doppelter Coeffieient 6" ist, und 
eine solche Zahl ist Ix.

Damit also 6x—x- der Unterschied eines Cuöi 
und seiner Wurzel werde, setze ich die Wurzel des 
Cubi --zx— 1. Wenn ich nun von dem Cubus die­
ser Zahl die Wurzel selbst wieder abziehe, so erhalte ich 
27?^—L7x--j-6z; dies giebt die Gleichung

L7X*—L7X2-1-.6X 6x—X*, und X

Die erste Zahl ist also —, die zweite E27 27

XXVI. Aufgabe.

Man soll eine vorgeschriebene Zahl in drei 

andere Zahlen von der Beschaffenheit theilen, das;
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das Produkt aus allen dreien eins Kubikzahs 

wird, welche die Summe der Unterschiede zwischen 

je zweien zu ihrer Wurzel hat.

Auflösung.

Die gegebene Zahl sei 4, und da das Produkt von 
allen dreien eine Kubikzahl sein soll, so sei 4 -6*'/ 
also die Kubikwurzel -- 2x. Nun ist der Unterschied 
der ersten und zweiten, der zweiten und dritten und der 
ersten und dritten Zahl, dem doppelten Unterschiede zwi, 
schen der ersten und dritten gleich, d. h. wenn man drei 
ungleiche Zahlen hat, so ist die Summe der Unterschiede 
zwischen je zweien dem doppelten Unterschiede der bei, 
den äußersten gleich. Nun haben wir bei dem Ansatz 
die Wurzel des Tubus - 2x genommen, daher muß 2x 
die Summe der Unterschiede, und der Unterschied der 
ersten und dritten Zahl - x sein. Man setze für die 
erste Zahl x mit einem beliebigen Coefficienten z. B. 
L x, so ist die dritte Zahl - Zx, und da das Produkt 
aus allen drei Zahlen - gx' sein soll, dar Produkt der 
ersten und dritten aber -- 6x^ ist, so muß die zweite 
Zahl - i—x sein.

3
Wäre nun die zweite Zahl kleiner als die dritte und 

gkößer alr die erste Zahl, so wäre die Aufgabe gelöst. 
Aber der Coefficient der zweiten Zahl entstand, indem 
mir L durch das Produkt der ersten und dritten Zahl



Viertes Buch» 176

dividirten. Die erste und dritte Zahl sind aber nicht 
willkührlich gewählt, sondern ihr Unterschied mußte r 
sein. Es kommt also darauf an, daß wir zwei um r 
verschiedene Zahlen von der Beschaffenheit suchen, daß, 
wenn man 6 durch das Produkt beider dividirt, der 
Quotient kleiner werde als die größere, aber größer als 
die kleinere der beiden Zahlen.

Zch setze also die kleinere Zahl - x, so ist die grö> 
ßere -x-i-1, und wenn ich nun 6 durch das Produkt 
beider oder durch x°^-x dividire, so ist der zwischen 
beiden liegende Quotient Dieser Quotient soll 

also größer als x, aber kleiner als x-j-i sein. Da nun 
der Unterschied der ersten und zweiten Zahl kleiner sein 
muß als r, so wird die zweite Zahl, wenn man 1 dazu 
addirt, größer als die erste Zahl sein. Wenn man aber 
zu der zweiten Zahl 1 addirt, diese 1 aber in einen 
Bruch von dem Nenner x°-t-x verwandelt, so erhält 
man Diese Zahl ist also größer als x-1-1,
und wenn man beides mit dem Nenner x--j-x multiple 
eirt, so wird x--i-x-l-g größer als x'-j-Lx--i-x.

Endlich ziehe man Gleiches von Gleichem ab, so fin­
det man, daß g größer sein muß als x--j-x-.

Jetzt mache ich einen Cubus, in welchem xr-j-x* 
vorkommt, die Wutzel desselben wird also -x-j-^- sein. 
Nun ist 8 größer als x^x-, eben so ist auch der
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Cubus von größer als x^ -4-x2. Wenn wir also die 

Wurzeln 2 und x-j-2- gleich setzen, so wird x -

Die erste Zahl wird also die zweite dir 

dritte sein, und wenn man alles mit 15 multiple 
cirt, so ist die erste Zahl 40, die zweite 27, die dritLe 
25, denn durch die Multiplication schafft man die Brüche 
weg, und die gefundenen Zahlen haben die Eigenschaft, 
daß das Produkt aus allen dreien eine Kubikzahl ist, 
welche die Summe sämmtlicher Unterschiede zu ihrer 
Wurzel hat.

Nunmehr setze ich die erste Zahl --4or, die zweite 
-7 27X, die dritte -- 2Zx, so ist das Produkt aller drei Zahlen 

gewiß eine Kubikzahl, und die Summe aller Unterschied- 
ist die Wurzel derselben. Nun soll aber auch die Summe 
der drei Zahlen der gegebenen Zahl 4 gleich sein, also ist

92X — 4, und x —

Die erste Zahl ist also ^2, die zweite 22, die dritte 2^.LZ 2Z 2Z

XXVII. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen-' 

heit suchen, daß ihr Produkt ein Cubus wird, 

wenn man jedwede der beiden Zahlen dazu 

addirt.
Auf,
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Auflösung.

Ich setze die erste Zahl --x mit irgend einem kubi/ 
schen Eoefficienten z. B. --gx, die zweite Zahl aber setze 
ich -x- — 1, so wird die eine der beiden Bedin, 
gungen erfüllt, denn das Produkt beider Zahlen wird 
ein Cubus, wenn man die erste der beiden Zahlen 
dazu addirt.

Nun soll eben dieses Produkt auch dann noch ein 
Cubus werden, wenn man die zweite Zahl dazu addirt. 
Wenn man aber zu diesem Produkte die zweite Zahl 
addirt, so erhält mangx^-i-x-—Zx—1, und dieser 
Ausdruck soll ein Cubus sein. Ich nehme sx—als 
die Wurzel an, so wird

gx^ -j- X- — Zx — I — Zx- —* 1LX- -z- 6x — 1, 
und X -

Die erste Zahl ist also die zweite

XXVIII. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß ihr Produkt ein Cubus wird, 

wenn man jedwede der beiden Zahlen davon 

abzieht.

M
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Auflösung.

Man setze die erste Zahl, wie in der vorigen Auf/ 
gäbe, -6x, die zweite --x--t-i, so wird das Produkt 
beider eine Kubikzahl, wenn man die erste der beiden 
Zahlen davon abzieht. Aber wenn man vpn dem Pro/ 
dukte beider Zahlen die zweite Zahl abzieht, so erhält 
man gx^-l-öx——1, und dies soll ebenfalls ein 
Cubue sein.

Da dies unmöglich ist, so setze ich die erste 
Zahl wieder - x mit irgend einem kubischen Coeffi- 
cienten, und addire dazu i, die erste Zahl sei also 
--6x-t-r, die zweite -x-, so wird das Produkt bei/ 
der ein Cubus, wenn man die zweite Zahl davon ab/ 
zieht; wenn man aber von eben diesem Produkte die 
erste Zahl abzieht, so erhält man gx'-z-x-—gx—i, 
und dies soll ein Cubus sein. Ich setze die Wurzel
-- 2x—i, so wird x -

Die erste Zahl ist also die zweite

XXIX. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß ihr Produkt ein Cubuö wird, 

man mag die Summe der Zahlen dazu addiren, 

oder davon abziehen.
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Auflösung.
Wenn man zu dem Produkt beider Zahlen dir 

Summe derselben addirt, so soll man eine Kubikzahl 
erhalten, diese Kubikzahl sei 64; und wenn man von 
dem Produkt beider Zahlen die Summe derselben ab- 
zieht, so soll kteder eine Kubikzahl entstehen, diese Ku- 
bikzahl sei 8. Nun ist die doppelte Summe der Zah­
len dem Unterschiede dieser Kubikzahlen gleich, oder -56, 
die Summe der Zahlen also -- 28. Wenn aber das 
Produkt beider Zahlen und ihre Summe zusammen ge­
nommen 64 giebt, so muß das Produkt beider Zahlen 
56 sein. Es kommt also darauf an, zwei Zahlen zu suchen, 
deren Summe 28, und deren Produkt 36 ist. Man setze die 
größere der beiden Zahlen -x-j-i4,so ist die kleinere 14—x, 
und nun soll das Produkt beider Zahlen, nämlich 
196—x--z6 sein, und man erhält also x- - 160.

Wäre nun 160 ein Quadrat, so wäre die Aufga, 
be gelös t. Aber 160 ist der Rest, wenn man 36 von 
196 abzieht, 196 ist das Quadrat von 14, und 14 
die Hälfte von 23; daher ist 196 das Quadrat der 
Hälfte von 23. Die Zahl 28 ist die Hälfte von 56, 
und daher ist 14 der vierte Theil von 36. Ferner ist 
36 der Unterschied der Kubikzahlen 64 und 8, 36 aber 
die Hälfte von der Summe beider Cubi. Es kommt 
also darauf an, zwei Kubikzahlen von der Beschaffen­
heit zu suchen, daß, wenn man den vierten Theil ihres 
Unterschiedes ins Quadrat erhebt, und von diesem Qua-

M 2
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drat die halbe Summe der beiden Kubikzahlen abzieht, 
der Rest ein Quadrat wird.

Man setze die Wurzel des größer» Cubus --x-j-i, 
die des kleinern --x— i, der größere Cubus ist also 

1, der kleinere x'-j-zx—zx--1, der 
vierte Theil von dem Unterschiede dieser Cubi r-^x--i-^, 

und das Quadrat davon 2-^-x* -i- i. -^-x° -4- Zieht 

man davon die halbe Summe der Cubi, nämlich x^-i-zx 
ab, so bleibt 2-^x*-»-i—x-x--zx, und dies 

soll ein Quadrat sein. Um die Brüche wegzuschaffen, 
multiplicire man den ganzen Ausdruck mit 4, so er­
hält man 9X*-s-6x--1-1 — 4x » — 12X, und dieser 
Ausdruck muß auch ein Quadrat sein. Man nehme 
ZX--1-1—6x als Wurzel an, so ist das Quadrat selbst 
yx*-l-42x--j-—z6x* — 12X. Man hat also die 
Gleichung
91 * -j-6x - »l-1—4^ *—12X - yx -4-42X 1 —z6x —12X.

Man addire an beiden Seiten die fehlenden Grö­
ßen, und ziehe Gleiches von Gleichem ab, so wird

ILx^zöx- und x - -Z-. o
Nun hatte ich die Wurzel des ersten Cubus --x-k-i, 

die des zweiten - x—1 gesetzt, jene ist also diese 
und die Cubi selbst sind "W „nd
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Nunmehr komme ich wieder auf die ursprüngliche 
Aufgabe, und untersuche, wie man zwei Zahlen von der 
Beschaffenheit findet, daß ihr Produkt ^2^ macht, wenn 

man die Summe derselben dazu addirt, dagegen, 
wenn man die Summe der Zahlen davon abzieht. Da 
nun das Produkt dieser Zahlen giebt, wenn man 

die Summe der Zahlen dazu addirt, dagegen, wenn 

man die Summe der Zahlen davon abzieht, so ist der 
Unterschied dieser Cubi, nämlich die doppelte Sum-. 

me der Zahlen, die Summe selbst also Das Pro, 

dukt und die Summe der Zahlen zusammen genommen 
giebt die Summe ist, wie wir gefunden haben 

also ist das Produkt der beiden Zahlen Das fer­
nere Verfahren ist zwar schon in dem ersten Buche ge, 
zeigt worden, wir wollen eö aber noch*in Beziehung 
auf die vorliegende Aufgabe entwickeln. Man setze die 
erste Zahl -- x und der Hälfte derjenigen Zahl, welche 

die Summe beider Zahlen auödrückt, also -- 
so ist die andere Zahl x; die Summe dieser bei, 
den Ausdrücke ist wirklich -- ihr Produkt aber ist 
^7984—x-. Man hat also die Gleichung 262144

1507934 - 2456
262144 — '
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Man multiplicire beide Seiten der Gleichung mit 
dein Neuner 262144, und ziehe Gleiche- von Gleichem 
ab, so wird

262144X- 250000, und X

Die erste Zahl ist also die zweite.--, und der 5'2 5'2
Beweis fällt in die Augen.

XXX. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß ihr Produkt ein Cubus wird, 

man mag die Summe der Zahle» dazu addiren 

oder davon abziehen.

Auflösung.
Bei dieser Aufgabe wendet man folgenden Satz an: 

wenn man ein Quadrat in zwei Stücke theilt, nämlich 
in die Wurzel und den Rest, so wird das Produkt die/ 
ser Zahlen immer ein Cubus, wenn man die Summe 
der beiden Zahlen dazu addirt. Man nehme also ein 
Quadrat - x-, und theile es in seine Wurzel und den 
Rest, also in x und x-—x, so wird das Produkt bei/ 
der Wahlen, wenn man die Summe beider dazu addirt, 
eine Kubikzahl geben.

Nun soll eben dieses Produkt, wenn man die Sum­
me der Zahlen davon abzieht, ebenfalls eine Kubikzahl 
geben, man erhält durch diese Rechnung aber x-—2x°,
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und dies soll ein Cubus sein, der kleiner als X* sein 
muß. Ich mache den Cubus von ^x, dieser ist 
und setze

—LX- — 8 
oder, wenn ich alles mit g multiplicier,

Zx^— i6x^ x^, also x —

Die erste Zahl ist also die zweite

xxxr. Ausgabe.

Man soll vier Quadratzahlen von der Be­

schaffenheit suchen, daß die Summe der Zahlen und 

die Summe ihrer Wurzeln zusammen genommen 

eine vorgeschriebene Zahl gebe.

Auslösung.

Die vorgeschriebene Zahl sei 12. Wenn man zu 
einem Quadrat noch seine Wurzel und addirt, so er­

hält man alle Mal ein Quadrat, und wenn man von 
der Wurzel desselben abzieht, so erhält man die Wur­
zel des ersten Quadrats. Die vier gesuchten Quadrats 
und ihre Wurzeln zusammen genommen geben 12, 
wenn man aber zu jedem dieser Quadrate noch außer-
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dem -4- addirt, so geben sie die Summe von vier Qua­

draten. Wenn man aber zu 12 noch vier Mal — oder 
4

im Ganzen 1 hinzulegt, so erhalt man iz. Zch muß 
also 1z in vier Quadrate theilen, und wenn ich dann 
von der Wurzel eines jeden Quadrats abzishe, so ha­
be ich die Wurzeln der vier gesuchten Quadrate.

Die Zahl iz besteht aus zwei Quadraten 4 und 9, 
jedes derselben theile ich wieder in zwei Quadrate, das 
erste in A und H, das zweite in -44 und —. Nun 

nehme ich die Wurzel jedes dieser Quadrate, nämlich 
und und ziehe von jeder ab, so er­

halte ich die Wurzeln der gesuchten Quadrate 10 10^
A A Die gesuchten Quadrate selbst sind also —,

. . 169 und —36 l
IOO 100

XXXII. Aufgabe.

Man soll vier O.uadratzahlen von der Be­
schaffenheit suchen, daß der Unterschied zwischen 

der Summe dieser Quadrate und der Summe ih­

rer Wurzeln eine vorgeschriebene Zahl gebe.
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Auflösung.

Die vorgeschriebene Zahl sei 4, und nun verlange 
ich, baß die Unterschiede zwischen dem ersten Quadrat 
und dessen Wurzel, dem zweiten Quadrat und dessen 
Wurzel, ferner zwischen dem dritten und vierten Qua­
drat und deren Wurzel, zusammen genommen die Zahl 4 
geben. Wenn man aber von einem Quadrat dessen 
Wurzel abzieht, und dazu addirt, so erhält man wieder 
ein Quadrat, und wenn man zu der Wurzel desselben 

addirt, so erhält man die Wurzel des ersten Qua- 

drats. Wenn man also von den vier gesuchten Qua, 
braten ihre Wurzeln abzieht, und vier Mal oder 1 

dazu addirt, so erhält man die Summe von vier Qua­
draten. Wenn man aber von den gesuchten Quadraten 
ihre Wurzeln abzieht, so ist die Summe der Unterschiede 
4, und wenn man 1 dazu addirt, so erhält man Z.

Es kommt also darauf an, die Zahl Z in vier 
Quadrate zu theilen, und wenn ich zu den Wurzeln 
der einzelnen Quadrate addire, so erhalte ich die 

Wurzeln der gesuchten Quadrate. Die Zahl Z besteht aber 
aue den vier Quadraten -2-, —, —, —. Nun nehme 

ich die Wurzeln dieser Quadrate A, -^-,undad- 
2022



-86 Viertes Buch.

dire zu jeder Wurzel so finde ich die Wurzeln der 

gesuchten Quadrate —, IZ, -2, die gesuchten Qua, 

dmt- find also M und
ioc> ioo ioo ioo

XXXIII. Aufgabe.

Matt soll die Zahl i in zwei Stücke theilen, 

zu jedem Stück eine gegebene Zahl addiren, und 

das Produkt beider soll ein Quadrat sein.

Au fl ö su n g.
Es sei also vorgeschrieben, daß man i in zwei 

Stücke theilen, zu dem einen Stücke Z, zu dem ande, 
ren 5 addiren, und daß das Produkt der so entstandenen 
Zahlen ein Quadrat werden solle.

Man sehe das erste Stück --x, so ist das zweite 
- i—x; wenn ich nun zu dem ersten Stücke Z addire, 
so kommt x-l-z, und wenn ich zu dem zweiten Z addire, 
so kommt 6—x; das Produkt dieser beiden Zahlen aber 
ist zx-i-iß — x-, und da dies ein Quadrat sein soll, 
so setze man

ZX-l-lg —x- - 4x-.
Nun addire man an beiden Seiten die fehlenden 

Größen, so wird
SX-i-18 - ZX-, 

und es findet keine Auflösung in rationalen Zahlen 
Statt.
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Aber 5^^ hat zum Coefficienten eine um 1 vergrö­
ßerte Quadratzahl; diese muß also, mit ig multiplicirt, 
und um das Quadrat des halben Coefficienten von zx 
öder um 2-^- vergrößert, ein Quadrat geben. Zch muß 

daher statt der Zahl 4 ein Quadrat suchen, welches, um 
1 vergrößert,dann wir iü multiplicirt, und um 2-^- vergrö­

ßert, wieder ein Quadrat wird. Dies Quadrat sei -x". 
Wenn man dazu 1 addirt, dann mit ig Multiplicirt, und 
2— dazu addirt, so erhält man rgx--l-2o^, und dies 4 4
soll ein Quadrat sein. Man multiplicire aber mit 4, so 
muß auch 72x2-4-81 ein Quadrat sein. Ich nehme 
Ljx-k-9 als Wurzel dieses Quadrats an, so wirdx-iZ, 
und das gesuchte Quadrat 324.

Nunmehr komme ich wieder auf die ursprüngliche 
Aufgabe, und sehe

AX-^tg^-X- --I24X-,
so wird x--^---^. Die erste Zahl ist also —, die 

323 2Z 2Z
zweite

xxxiv. Aufgabe.

Man soll die Zahl i in zwei Stücke thei­

len, zu jedem Stück eine vorgeschriebene Zahl ad­

diren, und das Produkt der dadurch entstehenden 

Zahlen soll ein Quadrat sein.
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Auflösung.

Es sei also vovgeschrieben, daß man die Zahl r in 
zwei Stücke theile, zu dem einen Z, zu dem anderen 
5 addire, und daß das Produkt der so entstandenen Zah, 
len ein Quadrat sein solle.

Man setze die erste Zahl --x—z, weil man nach­
her z zu derselben addiren soll, so wird die zweite Zahl 
4—x sein. Addire ich nun zu der ersten Zahl Z, so er­
halte ich x-, addire ich aber zu der zweiten 5, so erhalte 
ich 9—x, und das Produkt beider Zahlen wird --9X—x-. 
Da dies ein Quadrat sein soll, so setze man 

9x—x- — so wird x-^.
5

Wenn ich diesen Werth von x in die allgemeinen 
Ausdrücke für beide Stücke von 1 setzen will- so kann 
ich Z nicht von x abziehen; sondern der Werth von x 
muß größer als 3 und kleiner als 4 sein. Nun erhalt 
man den Werth von x, wenn man 9 durch Z dividirt, 
wo der Divisor ein um 1 vergrößertes Quadrat ist. 
Wenn aber 9, durch das um 1 vergrößerte Quadrat 
dividirt, einen Quotienten geben soll, der größer als z 
ist, so muß der Divisor kleiner als I sein. Der Divi­
sor ist ein um 1 vergrößertes Quadrat, folglich muß das 
um 1 vergrößerte Quadrat kleiner als z, und wenn man 
also 1 davon abzieht, so muß das Quadrat selbst kleiner 
als 2 sein.
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Da wir ferner verlangen, daß der Quotient kleiner 

als 4 sei, so muß der Divisor größer als 2^ sein. Der 

Divisor ist aber ein um 1 vergrößertes Quadrat, folg, 
lich muß das um 1 vergrößerte Quadrat größer als 2-^, 

und wenn man 1 abzieht, so muß das Quadrat selbst 
größer als 1-^- sei. Wir haben aber schon gezeigt, daß 

es kleiner als 2 sein müsse, und es kommt also darauf 
an, daß ich ein Quadrat suche, welches größer als 
und kleiner als 2 ist. Ich verwandele beide Zahlen in 
Brüche, deren Nenner ein Quadrat z. D. 64 ist, und 
erhalte §2 und nun ist die Sache leicht, denn es 64 r>4
ist z. D. oder ein Quadrat von der verlangten' ' 64 Lv
Beschaffenheit.

Jetzt kehre ich zu der ursprünglichen Aufgabe zu, 
rück; ich suchte nämlich, wie 9X—x^ ein Quadrat wer­
den könne. Ich setze es dem vorhin gefundenen Qua­
drat gleich, also ist

^Ex- - 9X—x°, und x -- 16 / 25
Die erste Zahl ist also die zweite

XXXV. Aufgabe.

Man soll eine gegebene Zahl in drei Zahlen 

von der Beschaffenheit theilen, daß das Produkt
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der ersten und zweiten ein Quadrat wird, man 
mag die dritte Zahl davon abziehen oder dazu 

addiren.

Auflösung.

Die gegebene Zahl sei 6; nun setze man die dritte 
der gesuchten Zahlen -x, für die zweite nehme man eine 
beliebige Zahl, welche kleiner als 6 ist, z. B. 2, so ist 
die dritte Zahl - 4—x. Nun sind noch zwei Bedin­
gungen übrig, nämlich, daß das Produkt der ersten und 
zweiten Zahl ein Quadrat werde, sowohl wenn n^an die 
dritte Zahl dazu addirt, als wenn man die dritte Zahl 
davon abzieht.

Hier hat man nun wieder die doppelte Gleichung, 
denn sowohl Z — x, alü ü—Zx soll ein Quadrat sein. 
Die Gleichung läßt sich aber nicht auflösen, weil die 
Coefficienten von x sich nicht wie zwei Quadrate gegen 
einander verhalten. Aber der Coefficient von x ist um 
1 kleiner als die willkührlich angenommene Zahl 2, und 
der Coefficient von Zx ist um 1 größer als eben diese 
Zahl 2. Es kommt also darauf an, statt der Zahl 2 
eine andere Zahl von der Beschaffenheit zu suchen, daß 
die um 1 größere Zahl zu der um 1 kleineren Zahl sich 
wie ein Quadrat zu einem anderen verhalte.

Zch setze die gesuchte Zahl -- x, die um 1 größere 
ist also x-j-i, und die um 1 kleinere ist x — 1, und nun 
sollen sich diese beiden Zahlen wie zwei Quadrate, z, V.
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wie 4:1 verhalten. Wenn ich x—1 mit 4 multiplicire, 
so ist das Produkt 4x— 4, und wenn ich x-^-i mit 1 
multiplicire, so ist das Produkt, x-1-1. Wenn nun die 
beiden Zahlen x-s-1 und x — 1 sich wie die beiden Qua­
drate oder wie 4«* verhalten, so ist

4x—4--x-^-i, und x s
3

Zch sehe nunmehr die zweite Zahl die dritte
aber ist -x, folglich die erste —x. Nun müssen

3
wir noch die beiden Bedingungen erfüllen, nämlich daß 
das Produkt der ersten und zweiten Zahl ein Quadrat 
wird, man mag die dritte dazu addiren, oder davon ab­
ziehen. Wenn man aber zu dem Produkt der beiden 
ersten Zahlen die dritte addirt, so erhält man ^x, 

9 3
und dies soll ein Quadrat sein; wenn man aber von 
eben diesem Produkte die dritte Zahl abzieht, so erhält 
man ——^x, und dies soll auch ein Quadrat sein. Man 

9 3
multiplicire beide Ausdrücke mit 9, so müssen 65 —6x 
und 65 — 24X Quadrate sein. Zch multiplicire die erste 
Gleichung mit 4/ damit in beiden x gleiche Coeffieienten 
erhalt, so sollen 260 —24X und 65 —24X Quadrate 
sein. Zch nehme nun den Unterschied beider Quadrate, 
dieser ist 195; diesen Unterschied zerfälle ich in die bei­
den Faktoren 15 und iz. Das Quadrat des halben 
Unterschiedes setze ich dem kleineren Ausdruck gleich, so 
wird x--^.

3
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Die erste Zahl ist also —, die zweite , die dritte 3 3
—, und der Beweis fällt in die Augen. 3

XXXVI. Aufgabe.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen« 

heit suchen, daß, wenn die eine von der anderen 
denselben aliquoten Theil, oder dieselben aliquoten 

Theile erhält, die Summe zu dem Nest in bei­

den Fällen ein vorgeschriebenes Verhältniß habe.

Auslösung.
Es sei D. vorgeschrieben, daß die erste Zahl, wenn 

sie von der zweiten einen oder mehre aliquote Theile 
erhält, das Dreifache des Restes, die zweite aber, wenn 
sie von der ersten denselben aliquoten Theil oder diesel­
ben aliquoten Theile erhält, das Fünffache des Nestes 
werde.

Man setze die zweite Zahl --x-i-i, der aliquote 
Theil aber, oder die aliquoten Theile, die sie abgeben soll, 
mögen i sein, so ist die erste Zahl - ^x—i, denn auf 
diese Weise wird die erste Zahl das Dreifache der zwei­
ten, nachdem sie von der zweiten einen oder mehre ali­
quote Theile, deren Werth -i ist, erhalten hat.

Nun soll aber auch die zweite Zahl das Fünffache 
von dem Reste der ersten Zahl werden, wenn sie von 

dieser 
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dieser denselben aliquoten Theil oder dieselben aliquoten 
Theile erhalten hat. Die Summe beider Zahlen ist 4x, 
nun soll die zweite« etwas erhalten, was die erste abgiebtz, 
und dann soll die Summe das Fünffache des Restes 
sein; eben diese Summe und der Rest-müssen, daher noch 
immer - 4* sein, wir werden also den Nest der ersten
Zahl erhalten, wenn wir das Sechstel von 4x oder 

nehmen. Wenn wir also -^-x von Zx—1 abziehen, so
H -

erhalten wir den.aliquoten Theil oder die.aliquoten Theile, 
welche die erste Zahl abgiebt. Wenn wir aber diese Suj, 
traetion vollziehen, so erhalten wir -^2—1, und dies,ist

3
der aliquote Theil oder die aliquoten Theile, welche die 
erste Zahl an die zweite abgiebt, denn wenn die zweite 
Zahl von der ersten -^-x—1 erhält, so wird sie dus Fünf- 

3
fache von dem Reste der ersten Zahl.

Nun müssen wir noch untersuchen, ob -^-x—1 der- 
selbe aliquote Theil oder dieselben aliquoten Theile von 
zx—1 sind, welcher 1 von x-^i ist. Wenn man 
aber bewirken will, so muß man das Produkt der Fak­
toren i)x(x^i) und das Produkt (Zx—i)-<r 

einander gleich setzen, d. h. man muß jede der beiden Zah­
len mit dem aliquoten Theil der andern multipliciren. 
Auf diese Weise erhält man aber

-l-^x —1 L und X -
N ?
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Die erste Zahl ist also —/ die zweite —; nun sollte 7 7
i der aliquote Theil der zweiten Zahl sein, wir wollen 
also suchen, was für ein Theil von der zweiten Zahl i 

sein werde; sie ist Nun muttiplicire ich beide Zah­
len mit 7, so wird die erste Zahl g, und die zweite 12, 
und die aliquoten Theile sollen von jeder Zahl be, 
tragen. Da aber die erste Zahl sich nicht durch 12 ohne 
Rest theilen läßt, so multiplieire ich beide Zahlen noch­
mals Mit Z, damit ich nicht Brüche erhalte, und nun 
wird die erste-Aahl 24, die zweite 36, die aliquoten Theile 
aber, oder der ersten sind 14, der zweiten aber 21, 

und der Beweis fällt in die Augen.

xxxvn. Aufgabe.

Man soll in unbestimmten Ausdrücken zwei 

Achten von -er Beschaffenheit suchen, daß ihr 

Produkt und die Summe beider Zahlen zusam- 

mm genommen eine vorgeschriebene Zahl geben.

Auflösung.

Die »org-schrieb-n- Zahl sei S. Man s-tz- die -rs-e 
d-r gesuchten S»hle» »ie «weite sei z, so giebt da«
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Produkt mit der Summe beider zusammen genommen 
4x-j-z. Man hat also die Gleichung

4x-j-Z - g, und x —

Die erste Zahl ist also die zweite Z. Nunmehr 

überlege ich/ woher x den Werth erhalten hat; offen­

bar dadurch, daß ich 5 durch 4 dividirt habe. Aber 5 ist 
der Rest, wenn ich 5 von 6 abziehe, und 4 ist die um 
1 vergrößerte zweite Zahl. Wenn ich also die zweite 
Zahl willkührlich nehme, sie von 8 abziehe, und den Nest 
durch die um 1 vergrößerte zweite Zahl dividire, so er­
halte ich die erste. Z. B. die zweite Zahl sei x — 1; 
ich ziehe sie von 8 ab, so bleibt 9—x, den Nest dividire 
ich durch die um 1 vergrößerte zweite Zahl, oder durch 
x, so wird die erste Zahl -9^—, und so ist die Aufgabe 

in unbestimmten Ausdrücken ^elös't, denn das Produkt 
beider Zahlen mit der Summe derselben zusammen ge­
nommen, giebt 8. Eine Aufgabe heißt aber in unbe­
stimmten Ausdrücken gelös't, wenn man für x je­
den beliebigen Zahlenwerth setzen kann.

XXXVIII. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß die Produkte von je zweien, wenn 

noch die Summe der beiden Zahlen dazu kommt, 

N 2 
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vorgeschriebenen Zahlen gleich werden. Die gege­

benen Zahlen müssen aber um i verkleinerte Qua­

dratzahlen sein.

Auflösung.
Es sei z» B. vorgeschrieben, daß das Produkt der 

ersten und zweiten Zahl nebst der Summe beider die 
Zahl 8, das Produkt der zweiten und dritten nebst 
der Summe beider die Zahl 15, endlich das Produkt 
der ersten und zweiten nebst der Summe beider die Zahl 
24 geben solle.

Zuerst soll das Produkt der ersten und zweiten Zahl 
nebst der Summe beider die Zahl 8 geben; wenn ich 
nun die zweite Zahl ganz beliebig wähle, sie von 8 ab- 
ziehe und den Rest durch die um 1 vergrößerte zweite 
Zahl dividire, so habe ich die erste Zahl. Die zweite 
Zahl sei x— 1, wenn ich diese von 8 abziehe und den 
Nest durch die um 1 vergrößerte zweite Zahl dividire, 
so wird dk erste Zahl - —1.

Es soll ferner das Produkt der zweiten und dritten 
nebst der Summe beider die Zahl 15 geben. Ich-ziehe 
also wieder x — 1 von 15 ab, und dividire den Nest 
durch die um 1 vergrößerte zweite Zahl oder durch x, so 
erhalte ich 1, und das ist die dritte Zahl.

Endlich soll auch das Produkt der erstM und drit-
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ten nebst der Summe beider die Zahl 24 geben, es 
giebt aber —1; man hat also die Gleichung;

—1 24, und x — —.
x- 5

Die erste Zahl ist also die zweite die dritte 12 5
—, und wenn man alle drei Zahlen auf denselben Nen» 12
ner bringt, so wird die erste die zweite die dritte 
240 
60'

XXXIX. Aufgabe.

Mau soll einen allgemeinen Ausdruck für 

zwei Zahlen von der Beschaffenheit suchen, daß 

ihr Produkt einer vorgeschriebenen Zahl gleich wird, 

wenn man die Summe der beiden Zahlen davon 

abzieht.

Auflösung.

Die vorgeschriebene Zahl sei 6. Man setze die erste 
Zahl -x, die zweite --3; wenn man nun von dem 
Produkt dieser Zahlen die Summe derselben abzieht, so 
erhält man 2x—z. Es ist also

2x—z - 6, und

Die erste Zahl ist also 3^/ die zweite Z. Nun 
überlege ich wieder, wie x den Werth 5-^ erhalten hat;
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offenbar, indem ich 11 durch 2 dividirte. Aber 11 ist 
die Summe der gegebenen und der zweiten Zahl, und 
der Coefficient von 2x ist die um 1 verminderte zweite 
Zahl. Wenn ich also die zweite Zahl beliebig wähle, 
dazu die gegebene Zahl addire, und die Summe durch 
die um 1 verminderte zweite Zahl dividire, so erhalte 
ich die erste Zahl.

Die zweite Zahl sei --x-j-i, dazu addire ich 6/ 
so erhalte ich x-j-y; diese Summe dividire ich durch 
die um 1 verminderte zweite Zahl oder durch x, so wird 
die erste Zahl - 1 -i- und so ist die Aufgabe in all­

gemeinen Ausdrücken gelös't, denn das Produkt beider 
Zahlen giebt 8, wenn ich die Summe beider Zählen da, 
von abziehe.

XI,. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt von je zweien ei­

ner vorgeschriebenen Zahl gleich wird, wenn man 

die Summe der beiden Zahlen davon abzieht. Die 

vorgeschriebenen Zahlen müssen aber um i ver­

minderte Quadratzahlen sein.

Auflösung.
Es sei z. B. vorgeschrieben, daß das Produkt der 

ersten und zweiten die Zahl A, das Produkt der zweiten
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und dritten die Zahl 15, das Produkt der ersten und 
dritten die Zahl 24 gebe, wenn man in jedem Falle die 
Summe der beiden Faktoren davon abzieht.

Zuerst soll das Produkt der ersten und zweiten die 
Zahl Z geben, wenn man die Summe beider davon ab­
zieht. Wenn ich die zweite Zahl beliebig wähle, dazu 
die vorgeschriebene Zahl 6 addtre, und die Summe durch 
die um 1 verminderte zweite Zahl dividire, so habe ich 
nach dem vorhergehenden Lehnsatz die erste Zahl. Die 
zweite Zahl sei also -x-s-i, dazu addire ich ü; dies 
giebt x-i-9. Diese Summe dividire ich durch die um 
1 verminderte -weite Zahl oder durch x, so erhalte ich 

1 -l- und dies ist die, erste Zahl. Auf dieselbe Art 

finde ich aber die dritte Zahl -- und so sind be- 
reit6 zwei Bedingungen erfüllt.

Nun soll auch noch das Produkt der ersten und 
dritten die Zahl 24 geben, wenn masi die Summe der 
beiden Faktoren davon abzieht. Man erhält also die 
Gleichung

—Lt—1-24, und X-—.

Die erste Zahl ist also^, die zweite —, die dritte 12 5
will man aber überall gleiche Nenner haben, so ver- 

wandele man den Nenner in 60; dann wird die erste 
Zahl die zweite A die dritte sein.

60' 60
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XI^I. Aufgabe.

Man soll einen allgemeinen Ausdruck für 

zwei Zahlen von der Beschaffenheit suchen, daß 

ihr Produkt zu ihrer Summe ein vyrgeschriebeneö 

Verhältniß habe.

Auflösung.

Es fei z. B. vorgeschrieben, daß das Produkt das 
Dreifache der Summe sein solle. Man setze die erste 
Zahl -x, die zweite sei -5, so ist ihr Produkt 5*, und 
dies soll das Dreifache von x-^^ sein, daher ist

ZX-ZX-i-15/ und x 7-^..

Nun überlege ich, wie x den Werth 7-^- erhalten 

hat, nämlich dadurch, daß ich 15 durch dividirte. Aber 
46 ist ein Vielfaches der zweiten Zahl, und steht zu die­
ser in dem vorgeschriebenen Verhältniß. Dagegen ist 2 
der Unterschied der zweiten Zahl und des Exponenten des 
Verhältnisses. Wenn wir also die zweite Zahl beliebig 
wählen, sie mit dem Exponenten des vorgeschriebenen Ver­
hältnisses multipliciern, und das Produkt mit dem Un­
terschiede zwischen der zweiten Zahl und dem gegebe­
nen Exponenten dividiren, so erhalten wir die erste 
Zahl. Die zweite Zahl sei z, B. -x, diese multiplicier 
ich mit dem Exponenten des Verhältnisses, giebt Zx.
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Wenn ich dies nun durch den Unterschied zwischen der 
zweiten Zahl und dem gegebenen Exponenten oder mit 

x—5 dividire, so wird die erste Zahl

Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von per Beschaffenheit 

suchen, daß das Produkt von je zweien zu der 
Summe derselben ein vorgeschriebenes Verhält­

niß habe.

Auflösung.

Es sei z. B. vorgeschrieben/ daß das Produkt der 
ersten und zweiten das Dreifache, das Produkt der zwei­
ten und dritten das Vierfache, das Produkt der ersten 
und dritten das Fünffache von der Summe der jedes­
maligen Faktoren sein solle.

Man setze die zweite Zahl --x, so ist die erste nach 
dem vorhergehenden Lehnsatz — die dritte aber

nach eben diesem Verfahren -- Nun soll auch
das Produkt der ersten und dritten das Fünffache von 
der Summe beider sein. Aber das Produkt der ersten 
und dritten ist die Summe beider Zahlen

aber ist —.... Diese Summe findet man so.
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Man soll zwei Brüche addiren, nämlich —und

— — , man multiplicirt daher beide Zahlen mit den x—4
verwechselten Nennern, nämlich Zx mit dem Nenner 
des andern Bruches oder mit x—4, und 4x mit dem 
Nenner des andern Bruchs oder mit x—z, und so ent, 
steht die Summe 7»° — 24, welche das Produkt beider 
Nenner oder x-—7x4-12 zu ihrem Nenne? hat. Das 
Produkt der ersten und dritten Zahl war

Eo ist x-'—7x4-12 dao Fünffache der Summe, folg, 
lich ist die fünffache Summe dem Produkte gleich/ oder

ZZX?--- I20X I2X?
x^>-.7x4-12 " x^—7x4-12'

Man multiplieive beide Seiten der Gleichung mit 
dem gemeinschaftlichen Nenner x° —7x4-12, so erhält 
man

ZLx°-^-12OX ir 12X°, undx-—.
2Z

Die erste Zahl war , die zweite x, die dritte
X Z

und der Werth von x ist Setzt man die, 
sen Werth in den Zähler der ersten Zahl oder in zx, so 
erhält man setzt'man ihn aber in den Nenner x—z, 
so erhält man —, die erste Zahl wird also —; die

2Z 6»'
zweite Zahl bleibt aber denn sie hat keinen Nenner 

den man erst berechnen müßte; aber die dritte wird wie



VidrteS Buch. 20Z

die erste berechnet. Denn man setze den Werth —2Z

in den Zähler 4x, so erhält man auf gleiche Weise 

setze man ihn in den Nenner x—4, so wird derselbe 

—, und die dritte Zahl selbst Der Beweis aber LZ 2jj
fällt in die Augen.

XU Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt von je zweien zu 

der Summe aller drei Zahlen ein vorgeschriebenes 

Verhältniß habe.

Auflösung.

Es sei z. D. vorgeschrieben, daß das Produkt der 
ersten und zweiten das Dreifache, das Produkt der zwei­
ten und dritten das Vierfache, das Produkt der ersten 
und dritten das Fünffache von der Summe aller drei 
Zahlen sei.

Da das Produkt von je zweien zu der Summe al­
ler drei Zahlen ein vorgeschriebenes Verhältniß haben 
soll, so suche ich zuerst drei Zahlen von der Beschaffen­
heit, daß das Produkt von je zweien zu einer willkühr- 
lich gewählten Zahl das vorgeschriebene Verhältniß hat; 
diese willkührliche Zahl sei Z. Da nun das Produkt der 
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ersten und zweiten Zahl das Dreifache der willkührlichen 
Zahl 5 sein soll, so ist das Produkt der ersten und zwei­
ten ZahliZ; die zweite Zahl sei nun ^x, so ist die erste

Da ferner das Produkt der zweiten und dritten das

Vierfache von 5 sein soll, so ist das Produkt der zwei­
ten und dritten Zahl 20, die zweite Zahl aber war -x, 
folglich ist die dritte - Nun solsi auch noch das Pro­
dukt der ersten und dritten oder das Fünffache von 
5 sein, folglich wird 25X- -- zoo.

Wenn nun die beiden Ausdrücke sich wie zwei Qua­
drate gegen einander verhielten, so wäre die Aufgabe ge- 
lös't. Aber Zoo ist das Produkt von 1.5 und 20, 15 
ist aber das Dreifache von 5, und 20 das Vierfache, ebeü 
dieser Zahl 5. Wir verlangen also, daß, wenn nlan das 
Dreifache und das Vierfache der Zahl 5 mit einander 
multiplicier, dies Produkt zu dem Fünffachen der Zahl 
5 sich wie ein Quadrat zu einem Quadrat verhalte. Aber 
die Zahl 5 ist willkührlich gewählt, es kommt also darauf 
an, eine Zahl von der Beschaffenheit zu suchen, daß das 
Produkt ihres Dreifachen und Vierfachen sich zu dem 
Fünffachen eben dieser Zahl wie ein Quadrat zu einem 
Quadrat verhalte. Die gesuchte Zahl sei -x, das Drei­
fache und Vierfache derselben mit einander multiplicirt, 
giebt 12X-, dies soll sich also zu dem Fünffachen dersel­
ben Zahl wie ein Quadrat zu einem Quadrat verhalten, 
oder i2x» soll zu 5* sich ^,1 Quadrat zu einem
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Quadrat verhalten. Wenn ich also die eine Zahl mit 
der andern multiplicire, so muß das Produkt ein Qua, 
drat sein, also muß 6ox- ein Quadrat sein. Es 
sei also

6ox^ -- yoox-, also x L iA.
Die gesuchte Zahl ist also 15, und diese setze ich 

jetzt statt der willkührlichen Zahl 5. Nun ist das Pro, 
bukt der ersten und zweiten Zahl 45, die zweite Zahl war 
-ix, folglich ist die erste und auf dieselbe Weiss 
findet man die dritte - Nun soll auch das Produkt 

der ersten und dritten d. i. das Fünffache von 15 
sein. ^6 ist also

^2 - und x--6.
Die erste Zahl ist also 7-^, die zweite 6, die dritte 

10, und wenn nun die Summe dieser drei Zahlen iZ 
wäre, so wäre die ganze Aufgabe gelös't.

Ich setze nun die Summe der drei gesuchten Zah­
len LiZx-, die drei gesuchten Zahlen selbst drücke ich 
durch x aus, und gebe ihnen die vorhin gefundenen Zah, 
len zu Coeffieienten, die erste sei also --7-^x, die zweite 

--6x, die dritte -nüx. Nun soll die Summe der drei 
Zahlen 15^ s^n, sie ist aber auch 2Z^x, daher hat 
man die Gleichung

1ZX- - LZ^x, MNd X
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Die erste Zahl ist also die zweite—, die
Zo Zo

dritte 20

XE Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt auel ihrer Summe 

in die erste eine dreieckige Zahl, das Produkt der 

Summe in die zweite Zahl ein Quadrat, das 

Produkt der Summe in die dritte Zahl einen Cu­

bus gebe.

Auflösung.

Man setze die Summe der drei Zahlen --x-, die 
erste aber sei ein quadratischer Bruch, dessen Zähler eine 
dreieckige Zahl ist, z. B. die zweite sei ein quadra­
tischer Bruch, dessen Zähler eine Quadratzahl ist, z. B.

die dritte endlich sei ein quadratischer Bruch, dessen 

Zähler eine Kubikzahl ist z. D. Multiplicier man 
nun x- mit der ersten Zahl, so erhält man 6, und 
dies ist eine dreieckige Zahl, multiplicirt man x- mit 
der zweiten, so erhält man 4, und dies ist eine Quadrat­
zahl, und multiplicirt man endlich x- mit der dritten, 
so erhält man g, und dies ist eine Kubikzahl.
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Nun soll aber auch die Summe der drei Zahlen 
-x- sein, aber die Summe der drei Zahlen ist man 
hat älso die Gleichung

x- - oder x» - ig,

wenn man nämlich beide Seiten mit x- multiplieirt. 
Daher muß 16 eine Biquadratzahl sein. Aber 16 ist 
die Summe einer dreieckigen Zahl, einer Quadratzahl, und 
einer Kubikzahl. Man muß also eine Biquadratzahl suchen, 
oder eine Quadratzahl, deren Wurzel wieder eine Qua- 
dratzahl ist, und diese Biquadratzahl muß man in eine 
dreieckige Zahl, eine Quadratzahl und eine Kubikzahl zer­
stückeln. Die gesuchte Biquadratzahl sei -x«, die Qua­
dratzahl aber x* —2x--j-i; ziehe ich diese von x* ab, 
so bleibt 2x-—i. Diesen Rest muß ich wieder in eine 
dreieckige Zahl und eine Kubikzahl theilen; die Kubik­
zahl sei 6/ so bleibt als dreieckige Zahl 2x-— y. Wenn 
man eine dreieckige Zahl mit 6 multiplieirt und 1 dazu 
addirt, so erhält man ein Quadrat, folglich muß i6x-—71 
ein Quadrat sein. Zch nehme 4x—1 als Wurzel an, 
so wird

16x2—71 — 16x2—Zx-j-1, und x 9.

Die dreieckige Zahl ist also 15z, die Quadratzahl 
6400, die Kubikzahl g.

Nunmehr komme ich wieder auf die ursprüngliche 
Aufgabe zurück, und setze das Quadrat, welches die 
Summe aller drei Zahlen sein soll, -x-, die erst- 
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r-^, um durch die Multiplieation mit x- eine drei,- 
eckige Zahl zu erhalten, die zweite s ^22 um eine Qua- 

dratzahl zu erhalten, die dritte um eine Kubikzahl 

zu erhalten, denn wenn ich nun die drei Zahlen mit x- 
multiplieire, so wird die erste eine dreieckige Zahl, die 
zweite ein Quadrat, die dritte ein Cubus. Die Summe 
der drei Zahlen soll -x^ sein, die Summe aber ist 
H:, -« ist also

oder, wenn man alles mit x- multiplieirk, 
x« -- 6^6i, also x 9.

Die erste Zahl ist also A, die zweite die 

dritte und der Beweis fällt in die Augen.

Aufgabe.

Mau soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß der Unterschied der größten und 

mittelsten zu dem Unterschiede der mittelsten und 

der kleinsten ein vorgeschriebeneö Verhältniß habe, 

außerdem aber die Summe von je zweien eine 

Quadratzahl sei.

Auflö-
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Auflö sung.

Es werde z. B. verlangt, baß der Unterschied ber 
größten und der mittelsten Z^h! das Dreifache'von dem 
Unterschiede der mittelsten und der kleinsten sel.

Da die Summe der mittelsten und der kleinsten Zahl 
ein Quadrat sein soll, so sei dieselbe --4- Nun Muß 
die mittelsteZahl größer als 2 sem; sie sei daher -x-l-2, 
folglich die kleinste --2— x. Da 'der Unterschied der 
größten und' der mittelsten Zahl das Dreifache des Unter­
schiedes zwischen der mittelsten und det kleinsten ^Zahl 
sein soll, dieser letztere Unterschied aber -- 2x ist, so ist 
der Unterschied der größten und der mittelsten Zahl --6x) 
und daher die größte Zahl selber -7x4-2.

Nun sind noch zwei Bedingungen übrig/Mättrlkch 
daß die Summe der größten und der mittelsten, und die 
Summe der größten und der kleinsten Zahl ein Quadrat 
sei. Hier habe ich also wieder''die doppelte Gleichung) 
denn es soll sowohl gx-l-4, als 6x4-4' ein Quadrat 
sein; die Auflösung der Gleichung ist aber sehr leicht, 
da die bestimmte Zahl (4) in beiden Ausdrücken eine 
Quadratzahl ist. Zch nebme zwei Zahlen deren Pro/ 
bukt -2x ist, so wie dies bekanntlich bei der-Auflösung 
der doppelten Gleichung immer geschehen muß. Diese
Zahlen mögen und 4 sein, so wird^x- 112.

Wenn ich aber diesen Werth für x in die obigen 
allgemeinen Ausdrücke der drei gesuchten Zahlen setzeu

O
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will, so kann ich x, d. i. 112 von 2 nicht abziehen. Zch 
muß also die Rechnung so anlegen, daß x kleiner als 2 
wird; dann wird aber auch 6x4-4 kleiner als 16, 
denn wenn ich 6 mit 2 multiplieire und 4 dazu addire, 
so erhalte ich 16. Nun sollen 8x4-4 und 6x4-4 zwei 
Quadrate werden, aber 4 ist auch ein Quadrat, nämlich 
von 2, also habe ich drei Quadrate, 8x4-4, 6x4-4 und 
4, und der Unterschied des größten und des mittelsten ist 
ein Drittel von dem Unterschiede des mittelsten und des 
kleinsten. Es kommt jetzt also darauf an, drei Qua, 
drate von der Beschaffenheit zu suchen, daß der Unter, 
schied des größten und mittelsten ein Drittel sei von dem 
Unterschiede des mittelsten und des kleinsten, jedoch so, 
daß das kleinste dieser Quadrate 4, das mittelste kleiner 
§ls 16 sei.

Zch setze also das kleinste der drei Quadrate --4, 
und die Wurzel des mittelsten --x-1-2, also das mit, 
telste selbst -x°4-4x4-4. Da nun der Unterschied 
des größten und des mittelsten ein Drittel von dem Un, 
schiede des mittelsten und des kleinsten sein soll, der Un­
terschied des mittelsten und des kleinsten aber x^4-4x 
ist, so muß der Unterschied des größten und des mittel­
sten —x- 4--^-x sein. Das mittelste Quadrat ist aber 

3 3
x-4-4x-i-4, folglich ist das größte 4-Z^-x-l-4, 
und «dieser Ausdruck muß also ein Quadrat sein. Zch 
multiplieire alles mit 9, so muß auch 12X-4-48X4-36, 
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und, wenn ich mit 4 dividire, auch 3x24-12x4-9 ein 
Quadrat sein. Aber das mittelste Quadrat sollte kleiner 
als 16 sein, folglich muß seine Wurzel kleiner als 4 sein. 
Diese Wurzel war X4-2, also muß X4-2 kleiner als 
4, und wenn ich von beiden Zahlen 2 abziehe, so muß 
x kleiner als 2 sein.

Wenn ich nun 3x24-12x4-9 zu einem Qua­
drat machen soll, so mache ich ein Quadrat von 3 we­
niger einem Vielfachen von x, und nun erhalte ich den 
Werth von x, indem ich eine gewisse Zahl mit 6 multi, 
plicire, dazu 12, nämlich den Coefficienten von 12x in 
obigem Quadrat addire, und die Summe durch den Un, 
terschied zwischen dem Quadrat jener noch nicht bestimm, 
ten Zahl und dem Coefficienten von zx- dividire. Es 
kommt also darauf an, eine Zahl von der Beschaffen­
heit zu suchen, daß, wenn man sie mit 6 multiplicirt, 
zu dem Produkte 12 addirt, und die Summe durch ihr 
Quadrat weniger 3 dividirt, der Quotient kleiner als 
2 wird.

Die gesuchte Zahl sei -- x. Wenn ich diese mit 6 
multiplicier, und zu dem Produkt 12 addire, so erhalte 
ich 6x4-12. Wenn ich aber von dem Quadrat der ge, 
suchten Zahl 3 abziehe, so erhalte ich x°—3; es soll 
also 6x4-12 durch x-^-Z dividirt werden, und der Quo­
tient soll kleiner als 2 sein. Wenn ich aber 2 durch i 
dividire, so wird der Quotient 2, daher muß 6x4-12 
zu x-—3 ein kleineres Verhältniß haben als 2 zu 1, 
und die Produkte der gleichnamigen Glieder sind daher

O 2
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ungleich, vielmehr ist das Produkt (62-1-12) x 1 kleiner 
als das Produkt (x°—z)x2, d. h. 6x-z-i2 ist klei­
ner ale Lx- — 6. Man addire noch die fehlenden Grö­
ßen, so findet man, daß 2x- größer als 6x-j-iü sein muß.

Um nun hier eine Vergleichung anzustellen, so er­
hebe ich den halben Coefficienten von x ine Quadrat, und 
erhalte 9. Nun multipliciren wir den Coefficienten von 

"x^ mit der bestimmten Zahl iü, giebt 36; dazu addiren 
wir 9, giebt 45, und davon ist die Wurzel nicht kleiner 
ale 7 Dazu addiren wir den halben Coefficienten von 
x, und dividiren durch den Coefficienten von x-, so fin­
den Mir, daß x nicht kleiner fern darf als H.

Wir müssen also Z—Hx als Wurzel von Zx--l-i2x-j-9 
ansehrn, so wird

. 42 21ZX^I2X-^9 - 9 —ZOX-i-2ZX-, und X-2--—.

Nun war die Wurzel des zweiten Quadrats-x-^-2, 
diese Wurzel wird also und das Quadrat selbst 
sein.

Nun komme ich wieder auf die frühere Aufgabe, 
und setze die Quadratzahl -6x->-4, und wenn ich 
jetzt alles mit 121 mnltiplicire, so wird x-^^. Die­

sen Werth für x setze ich in den für die ursprüngliche Auf­
gabe gemachten Ansatz. Wir haben nämlich die mittel- 
ste Zahl -x-1-2, die kleinst^ 2—x, die größte -7X-4-2 

gesetzt; die größte Zahl ist also die zweite
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die kleinste oder die drittes. Hier ist nun der Nenner 

keine Quadratzahl, wohl aber der sechste Theil des Nen, 
nrrs, nämlich 121. Wir wollen daher alles mit 6 divi- 
Viren, so wird die erste Zahl die zweite 1^, die 

dritte Will man aber für den Zähler eine ganze 

Zahl haben, so daß der Druck) weggeschafft wird, so 

multiplieire man alles mit 4/ so wird die erste Zahl
die zweite die dritte M, und der Beweis

,84/ 4L4 4S4
fallt in die Augen.

X^VI. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß der Unterschied zwischen dem Qua­

drat der größten und dem Quadrat der kleinsten 

zu dem Unterschiede zwischen der mictelften und 

der kleinsten Zahl ein vorgeschriebeneö Verhältniß 

habe, außerdem aber die Summe von je zweien 

ein Quadrat sei.

Auflösung.
Es sei z. B. vorgeschrieben, daß der Unterschied 

zwischen dem Quadrat der größten und dem Quadrat 
der mittelsten Zahl das^Dreifache des Unterschiedes zwi^ 
schen der mittelsten und der kleinsten Zahl sei.
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Da die Summe der größten und der mittelsten Zahl 
ein Quadrat sein soll, so sei dieselbe --i6x-; dann 
ist aber die größte Zahl größer als 6x°, und diese 
sei daher Da die Summe der größten und
der mittelsten Zahl größer als die Summe der größten 
und der kleinsten sein muß, die Summe der größten und 
mittelsten aber i6x' beträgt, so wird die Summe der 
größten und kleinsten Zahl kleiner als i6x-, aber größer 
als gx- sein. Die Summe der größten und kleinsten 
sei also -yx-. Die Summe der größten und der Mittel, 
sten Zahl war i6x-, die größte Zahl aber --gx°-i-2, 
die mittelste wird also -gx-—2, und die dritte oder 
kleinste Zahl --x°— 2 sein.

Nun soll der Unterschied zwischen dem Quadrat der 
größten und dem Quadrat der mittelsten drei Mal so 
groß sein, als der Unterschied zwischen der mittelsten 
und der kleinsten Zahl. Der Unterschied zwischen dem 
Quadrat der größten und deck Quadrat der kleinsten ist 
64x2, aber der Unterschied der mittelsten und der kleinsten 
Zahl ist 7x-, und das Dreifache davon 21X-. Die 64x« 
entstehen dadurch, daH man Z2x- zwei Mal nimmt. Es 
kommt also darauf an, eine Zahl zu finden, welche mit 
32 multiplicirt 21 gebe; eine solche Zahl ist aber

Zch sehe daher die erste Zahl --yx-j- —, die mittelste 32
-Lx——, die dritte Zahl -x-——, und jetzt ist nur 

noch eine Bedingung zu erfüllen, nämlich daß die
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Summe der mittelsten und der kleinsten Zahl ein Quadrat 
sei. Diese Summe ist aber yx*—^5; davon sei Ix—6 

3^
die Wurzel, so wird * -DZ-

Die erste Zahl ist also die «weite 
die dritte E.

331776
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t. Ausgabe.

Man soll drei Zahlen suchen, welche eine 

geometrische Reihe bilden, und außerdem so be­

schaffen sind, daß jede von ihnen ein Qua­

drat wird, wenn man eine vorgeschriebene Zahl 
davon abzieht.

Auslösung.

Die gegebene Zahl sei 12; eine geometrische Reihe 
bilden aber drei Zahlen, wenn das Produkt der beiden 
äußersten die mittelste zu seiner Quadratwurzel hat.

Ach suche daher zuvörderst ein Quadrat, welches 
ein Quadrat zum Reste läßt, wenn man 12,davon ab- 
zieht. Dies ist aber ganz leicht, und man findet, daß 
42^- ein solches Quadrat ist.

Ach setze daher das eine der äußersten Glieder 
-42^, das andere x-, so wird das mittelste Glied
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- 6—x sein. Nun sollen auch die beiden anderen Glie- 2
der, x- und 6-^-x, eine Quadratzahl zum Neste lassen, 

wenn man 12 davon abzieht, d. h. x-—12 und 6-^-x—12, 
sollen Quadrate sein.

Der Unterschied dieser beiden Zahlen ist x-—6-^x; 

dieser Unterschied hat die Faktoren x und x—6-^-. Wenn 

man den halben Unterschied dieser Faktoren ins Qua- 
drat erhebt, so erhalt man und dies ist dem kleine­
ren Quadrate gleich. Man hat also

6—x—12 und
2 16 104

Die erste Zahl ist also 42^, die zweite 

die dritte

II. Aufgabe.
Man soll drei Zahlen suchen, welche eine 

geometrische Reihe bilden, und außerdem so be­

schaffen sind, daß jede von ihnen ein Quadrat 

wird, wenn man eine vorgeschriebene Zahl dazu 

addirt.

Auflösung.
Die vorgeschriebene Zahl sei 20. Nun suche ich 

wieder ein Quadrat, welches ein Quadrat zur Summe 
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giebt, wenn man 20 dazu addirt, und finde 16. Zch 
setze also das eine der äußeren Glieder -16, das andere 
-x-, folglich das mittelste -4^

Nach dem, was bei der vorigen Aufgabe gesagt 
wurde, sollen nun 4x-i-2o und x-^-2o zwei Quadrate 
sein. Der Unterschied der beiden Ausdrücke ist x-—4x; 
dieser hat die Faktoren x und x—4. Wenn ich den 
halben Unterschied dieser Faktoren ins Quadrat erhebe, 
so erhalte ich 4, und dies sollte dem kleineren der beiden 
Quadrate gleich sein, also 4--4x-i-2o. Dies ist aber 
ungereimt, denn die Zahl 4 darf nicht kleiner als 20 
sein. Aber die Zahl 4 ist ein Viertel von 16, und 16 
ist hier nicht eine beliebig gewählte Zahl, sondern sie ist 
ein Quadrat, welches, um 20 vermehrt, wieder ein Qua­
drat wird.

Wir müssen daher ein Quadrat suchen, dessen vier­
ter Theil größer als 20 ist, und welches auch dann noch 
ein Quadrat bleibt, wenn man 20 dazu addirt. Dies 
Quadrat muß also größer als 60 sein, aber gi ist ein 
Quadrat, welches größer als Lo ist. Wenn wir also die 
Wurzel des gesuchten Quadrats -x^-y setzen, so ist 
das Quadrat selbst -x^-l-i^x-s-Zi; dies soll also auch 
dann noch ein Quadrat sein, wenn man 20 dazu addirt, 
d. h. x°-l-i6x-l-ioi soll ein Quadrat sein. Ich sehe 
x—11 als die Wurzel dieses Quadrats an, so ist das 
Quadrat selbst x°—22X-1-121, folglich wird

X? -l- Igx-j- IOI — X-—22x-i- ISI, und X —
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Nun hatten wir die Wurzel des gesuchten Quadrats
--x-t-A gesetzt, also ist das gesuchte Quadrat selbst

Nunmehr kehre ich zu der ursprünglichen Aufgabe 
zurück- und setze die erste Zahl - 90-^-, die dritte --x-, 

folglich die mittelste -- 9^x, und nun ist die Aufgabe 

zu lösen, auf welche Art x^^-2o und 9^x4-20 zwei 
Quadrate werden.

Der halbe Unterschied ins Quadrat erhoben, giebt > 
und dies ist dem kleineren Quadrate gleich, also wird 16

9^x4-2ound x 2 16 152
Die erste Zahl ist also 90^-, die zweite 2^, die 

dritte -^^7.23104

M. Aufgabe.
Man soll zu einer gegebenen Zahl drei Zah­

len von der Beschaffenheit suchen, daß sowohl die 

Zahlen selbst, als das Produkt aus je zweien ein 
Quadrat wird, wenn man die gegebene Zahl 

dazu addirt.

Auflösung.
Die vorgeschriebene Zahl sei 5. Nun haben wir in 

den Porismen den Satz gehabt:
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Wenn man zwei Zahlen hat, und nicht nur jede 
dieser Zahlen-für sich, sondern auch das Produkt beider 

-ein Quadrat wird, wenn man die nämliche vorgeschrie­
bene Zahl dazu addirt, so sind sie von zwei unmittelbar 
auf. einander folgenden Quadraten entstanden.

Zch nehme also zwei Quadrate dieser Art, das'eine 
von der Wurzel x-j-Z, das andere von der Wurzel x-j-4, 
so wird das eine Quadrat — x^-j-üx-l-y, das andere 

x? -j-gx -s- 16.
Zch ziehe von beiden Quadraten die Zahl 5 ab, 

und sehe die erste der gesuchten Zahlen - x--l-6x-j-4, 
die zweite - x^-j-gx-s-11, die dritte aber sehe ich der 
doppelten Summe beider, weniger 1, gleich, d. i. ich 
setze sie - 4x--j-2gx-j-29.

Nun soll auch diese letztere Zahl, wenn noch 5 dazu 
kommt, ein Quadrat werden, d. h. 4x°-j-2gx-i-Z4 
soll ein Quadrat sein. Zch nehme 2x—6 als Wurzel 
dieses Quadrats an, so wird

4x2-1-2gx-l-I44x-—24x-j-Z6, und Lv
'Die erste Zahl ist also die zweite 2^, die 070 070

dritte .076

IV. Aufgabe.

Man soL zn einer gegebenen Zahl drei Zah­

len von der Beschaffenheit suchen, daß sowohl die
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Zahlen selbst, als das Produkt von je zweien ein 
Quadrat wird, wenn man die gegebene Zahl da- 

von abzieht.

Auflösun g.
Die gegebene Zahl sei 6. Ich nehme wieder zwei 

auf einander folgende Quadrate, nämlich x- und 
addire zu diesen die gegebene Zahl, und 

setze nun die erste der gesuchten Zahlen — x--4-6, die 
zweite -x°-i-Lx-i-7, die dritte Zahl aber etze ich der 
Summe beider, weniger i, gleich, d. h. ^4x°-^-4x4-25.

Nun ist nur noch erforderlich, baß auch die letztere 
Zahl, wenn man 6 davon abzieht, oder daß 4^°-l-4^-^-^9 
ein Quadrat sei. Ich nehme 2x—6 als Wurzel an, 
so ist

4x--j-4x-s---4x- —24X-1-Z6, und x-^.

Die erste Zahl ist also die zweite die 7L4 764. 22660dritte - , .784

V. Aufgabe.

Man soll drei Quadratzohlen von der Be­

schaffenheit suchen, daß das Produkt von je zweien 

ein Quadrat wird, man mag die Summe von 

beiden oder auch das dritte Quadrat dazu addiren.
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Auflösung.
In den Porismen hakn wir wieder folgenden 

Satz:
Wenn man zu zwei auf einander folgenden Qua­

draten noch eine dritte Zahl sucht, welche um 2 größer 
ist, als die doppelte Summe beider, so hat man drei 
Zahlen von der Beschaffenheit, daß das Produkt von je 
zweien ein Quadrat wird, man mag die Summe der 
beiden in einander multiplieirten Zahlen oder auch die 
dritte Zahl dazu addiren.

Daher setze ich das erste der gesuchten Quadrate 
x--j-2x-l-i, das zweite --x-4, und das 

dritte - 4x-12. Nun ist nur noch das Eine 
übrig, daß man auch die dritte Zahl, 4x--j-i2x-j-i2, 
oder auch den vierten Theil dieser Zahl, x"-j-zx-j-Z, 
zu einem Quadrat mache. Ich nehme x—z als Wur­
zel dieses Quadrats an, so ist das Quadrat selbst 
-x- — 6x-j-y, es ist also

x--l-Zx-j-Z--x-— 6x-l-o, und x ——.
3

Die erste Zahl ist also die zweite —, die dritte 
'S« 9 »
9 '

VI. Ausgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, baß jegliche derselben ein Quadrat 

wird, wenn man die Zahl 2 davon abzieht, das
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Produkt von je zweien aber ein Quadrat wird, 
man mag nun die Summe der beiden Faktoren, 

oder die dritte Zahl davon abziehen.

Auflösung.

Wenn man zu den in der vorigen Aufgabe gefun­
denen Zahlen noch 2 addirt, so leisten die dadurch ent, 
standensn Zahlen, waö die Aufgabe verschreibt. Hieraus 
entsteht aber folgende Auflösung.

Wir sehen die eine der gesuchten Zahlen -x^-j-2, 
die zweite - x--j-2x-i-z, die dritte --4x-^-4x4-6, 
so leisten diese Zahlen den Bedingungen der Aufgabe 
Genüge.

Nun soll aber auch 4x--j-4x-j-4, alsv auch der 
vierte Theil davon, nämlich x--i-x-l-i ein Quadrat sein. 
Wenn wir die Wurzel dieses Quadrats durch die Diffe­
renz x—2 ausdrücken, so ist das Quadrat selbst x-—4x-j-4, 
also wird

x^-j-x-j-1--x° — 4x-s-4, und x--^
5

Die erste Zahl ist also die zweite die dritte
und der Beweis fällt in die Augen.25

VII.

Lehnsatz für die folgenden Aufgaben.

Man soll zwei Zahlen von der Beschaffen, 

heit suchen, daß ihr Produkt ein Quadrat wird, 
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wenn man die Summe ihrer Quadrate dazu 

addirt.

Auflösung.
Die erste Zahl sei --x, für die zweite setze man eine 

beliebige Zahl, z. B. i, so ist ihr Produkt - x, die 
Summe ihrer Quadrate -x--j-i, und wenn man dazu 
x addirt, so erhält man x^-j-x-l-i, und dies soll ein 
Quadrat sein. Man setze die Wurzel -x—2, so ist

-i -x-i-1 x° — 4x-j-Z,, und x-:-^.

Die erste Zahl ist also —, die zweite und wenn 5 5
man den gemeinschaftlichen Nenner <5 wegwirft, so wird 
die erste Zahl Z, und die zweite Zahl und diese Zah­
len leisten, was die Aufgabe vorschreibt; denn das Pro­
dukt derselben, mit der Summe ihrer Quadrate zusam­
men genommen, wird wieder ein Quadrat. Mit welcher 
Zahl man aber auch Z und Z multipliciern mag, so lei­
sten die dadurch entstehenden Zahlen Loch immer was 
die Aufgabe vorschreibt.

VIII. Aufgabe.
Man soll drei rechtwinklige Dreiecke suchen, 

deren Flächen einander gleich sind.

Auflösung.
Zuerst muß man zwei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß ihr Produkt und die Summe ihrer Qua­
drate 
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brate zusammen genommen, wieder ein Quadrat wird. 
Dies ist aber in der vorigen Aufgabe gezeigt worden, 
und die gesuchten Zahlen sind z und 5. Das Produkt 
dieser Zahlen, mit der Summe ihrer Quadrate zusam­
men genommen, giebt ein neues Quadrat, dessen Wur­
zel die Zahl 7 ist. Nun bilde ich drei rechtwinklige Drei­
ecke, jedes aus zwei Zahlen, das erste nämlich von den 
Zahlen 7 und 3; das zweite von den Zahlen 7 und 5; 
und das dritte von 7 und der Summe der gefundenen 
Zahlen, also von 7 und ü; die Dreiecke lassen sich also 
durch folgende Zahlen vorstellen, das erste durch die Zah­
len 40, 42, 5ü; das zweite durch die Zahlen 24,70,74; 
und das dritte durch die Zahlen 15, 112, 113. Diese 
Dreiecke sind rechtwinklig, und haben eine gleiche Fläche, 
welche durch die Zahl 64« vorgestellt werden kann.

IX. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Quadrat jedweder auch dann 

noch ein Quadrat bleibt, wenn man die Summe 

der drei Zahlen dazu addirt oder davon abzieht.

Auflösung.

Man /verlangt zuerst, daß das Quadrat der ersten 
Zahl auch dann noch ein Quadrat bleibe, wenn man die 
Summe aller drei Zahlen dazu addirt oder davon abzieht.

P
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Zn jedem rechtwinkligen Dreieck bleibt aber das Qua- 
brat der Hypotenuse auch dann noch ein Quadrat, wenn 
man den vierfachen Flächeninhalt dazu addirt, oder da­
von abzieht. Die drei gesuchten Zahlen müssen also die 
Hypotenusen von drei rechtwinkligen Dreiecken, die 
Summe der drei Zahlen aber muß der vierfache Flächen­
inhalt derjenigen Dreiecke sein, deren Hypotenusen durch 
die drei Zahlen auögedrückt werden.

Es kommt also darauf an, drei rechtwinklige Drei­
ecke zu suchen, deren Flächeninhalt gleich ist; diese Auf­
gabe haben wir aber schon gelös't, und die verlangten 
Dreiecke werden durch die Zahlen 40, 42 und 56; 24, 
70 und 74; 15, "2 und 113 vorgestellt.

Jetzt kehre ich zu der eigentlichen Aufgabe zurück, 
und drücke die gesuchten Zahlen durch eine unbekannte 
Größe aus, gebe ihnen aber die vorher berechneten Hy­
potenusen zu Cooffrcisnten, die erste ist also --56», die 
zweite —74^, die dritte endlich --n^x; die Summe 
der drei Zahlen drücke ich durch x° und die vierfache 
Fläche der Vorhut berechneten Dreiecke, also durch die 
Zahl 3360 x- aus. Daher wird

3360x» - 245x, und x
90

Die erste Zahl ist also die zweite die 
dritte

96
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x. Aufgabe.

Wenn drei Quadrate gegeben sind, so ist es 

ist immer möglich, drei Zahlen von der Beschaf­

fenheit zu finden, daß je zwei derselben diese Qua­

drate zu ihrem Produkte geben.

Auflö sung.

Wenn 4, 9 und 16 die gegebenen Quadrate sind, 
und man setzt die eine der gesuchten Zahlen -x, so ist 
von den beiden übrigen die eine - die andere - und 

es ist nur noch erforderlich, dgß das Produkt der zwei, 
ten und dritten - 16 sei. Dieses Produkt ist aber

man hat also die Gleichung
16-^, und x - l—.

X- 2

Die erste Zahl ist also 1-^, die zweite 2 - 2^,
die dritte aber ist 6. 0

Aber wir wollen auch das ganze Verfahren zeigen. 
Wir fanden ^-16; wenn man nun alles mit x- multiple 

cirt, so erhält man 16x2-36, uNd und daraus 

ist die Wurzel Aber 6 entsteht, indem man die 

Wurzeln von 4 und y, oder die Wurzeln.des ersten und
P 2
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zweiten Quadrate in einander multiplicier, der Nenner 
4 ist aber die Wurzel des dritten Quadrates, 16.

Wenn dir also die Aufgabe vorgelegt wird, drei 
Zahlen von der Beschaffenheit zu suchen, daß die Pro­
dukte von je zweien vorgeschriebene Quadrate geben, z. B. 
die Quadrate 4, 9 und 16, so nimm das Produkt aus 
den Wurzeln von 4 und 9, dieses wird 6; dies Produkt 
dividire durch die Wurzel des dritten Quadrats, so wird

darauf dividire das Quadrat 4 durch dies
giebt und endlich dividire das Quadrat 9 durch 

dies giebt 6. Die erste Zahl ist also die zweite 

die dritte 6.

xi. Aufgabe.
Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt von je zweien ein 

Quadrat wird, man mag die Summe der drei 

Zahlen davon abziehen oder dazu addiren.

Auflösung.

Wir suchen zuerst wieder drei rechtwinklige Dreiecke, 
deren Flächen einander gleich sind, darauf nehmen wir 
die Quadrate der Hypotenusen, nämlich 3564, 54/6 und 
12769. Wenn wir diese haben, so suchen wir, wie vor­
her gezeigt worden, drei Zahlen von der Art, daß die
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Produkte von je zweien gegebenen Quadraten, nämlich 
den eben angegebenen, gleich werden. Wir nehmen aber 
gerade diese Quadrate, weil sie (nach IX.) so beschaffen 
sind, daß sie auch dann noch Quadrate bleiben, wenn 
man 5^60 dazu addirt oder davon abzieht. Aber 3560 
ist die vierfache Fläche jedes einzelnen Dreieckes. Da­
her drücke ich nun die drei Zahlen durch x mit folgenden 

Coefficienten aus, die erste nämlich wird —die 
zweite ^^x, die dritte ^^x, denn wenn ich je zwei 

29 57

dieser Coefficienten multiplieire, so erhalte ich die obigen 
Quadrate. Nun muß ich die Summe dieser drei Zah­
len und ZZ6ox- gleich setzen, und damit alle Brüche' 
gleiche Nenner erhalten, so drücken wir sie alle durch 
den Nenner 121249 aus, so wird die erste Zahl ^o^x, 

die zweite ^480^^ die dritte ^.0^36729* und die 

Summe von allen dreien 32824806 diese ist -IZ6ox-.
121249 ,

Nun multiplieire ich alles mit dem Nenner 121249, 
so wird

. , Z2824Z0652824Ü06X--407Z96640X-, und x -40759664^

XII. Aufgabe.

Man soll die Zahl 1 in zwei Stücke thei­

len, zu jedem Stück dieselbe vorgeschriebene Zahl 

addiren, und diese Summen sollen Quadrate werden.
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Diese vorgeschrtebene Zähl darf aber weder 

ungerade sein, noch das Doppelte dieser Zahl, 

wenn man i dazu addirt, von einer Primzahl ge­
messen werden.

Au fl ö su ng.
Eö sei also vorgeschrieben, daß man zu jedem der 

beiden Stücke die Zahl 6 addiren, und e6, dadurch zu ei, 
ncm Quadrat machen solle.

Da wir die Zahl i in zwei' Stücke theilen, zu je, 
dem Stücke die' Zähl"6 addiren/ und es dadurch zu ei, 
nen Quadrat machen sollen, so ist die Summe der dä, 
durch entstehenden Quadrats iZ. Es kommt also darauf 
an, die Zahl iZ in zwei Quadrate zu theilen, deren je, 
deö'größer als 6 ist; wenn ich also die Zahl iZ in zwei 
Quadrate theile, deren Unterschied kleiner als i ist, so 
habe ich die Aufgabe gelöst

Ich nehme.die Hälfte von d. i. 6^, und unter, 
suche, was für einen Bruch ich zu 6-^- addiren kann, da­

mit die Summe ein Quadrat sei. Ich multiplieire al, 
leö mit 4, und untersuche jetzt, was für einen quadrati, 
scheu Bruch ich zu 26 addiren kann, damit die Summe 
ein Quadrat werde. Der quadratische Bruch, welchen 
ich suche, sei' ^S, so soll 26^-^, oder-wenn ich alles 

mit x- mülMicire, 26x°-j-i"cm Äuadrat sein. Ich
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setze die Wurzel dieses Ausdrucks --Lx-s-i, so wird 
x-10, also x^-: 100,,und der quadratische Bruch

Der Bruch also, welchen ich zu 26 addiren muß, ist^, 

und der Bruch, welchen ich zu 6^- addiren muß, ist 

und dadurch erhalte ich ein Quadrat von der Wurzel 
5*. 
20'

Zch muß also die Theilung der Zahl iz in zwei 
Quadrate so einrichten, daß die Wurzel jedes Quadrats 
sich der Zahl möglichst nähert. Und nun unter­

suche ich, welche Zahl ich von z abziehen, und zu 2 addiren 
muß, damit dieselbe Zahl, nämlich herauskomme. Zch 

nehme also zwei Quadrate, das eine von der Wurzel 
iix-j-2, das andere von der Wurzel 3 — 9*, und setze 
die Summe beider Quadrate

202X- — lox-j-iz -- iz, so wird x-

Die Wurzel des einen Quadrats ist also die 

des zweiten —, und wenn ich von jedem dieser Qua- 101
brate die Zahl 6 abziche, so ist das eine Stück der Zahl 
1^5358 andere und es ist klar, daß jed-

10201 10201

wedes Stück, wenn man 6 dazu addirt, wieder ein Qua­
drat wird.
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xni. Aufgabe.

Man foll die Zahl i in zwei Stücke theilen, 

und zu jedem Stück eine andere, aber vorgefchrie- 

beue, Zahl addiren, und beide Summen sollen da­

durch Quadrate werden.

Auflösung.
v ä L L
I—I----- ------------ 1------ 1------ 1----- 1------ 1----- ,

Es sei z. B. vorgeschrieben, daß man die Zahl 1 in 
zwei Stücke theilen, und zu dem einen Stück die Zahl 
2, zu dem anderen die Zahl 6 addiren, und daß in bei­
den Fällen die Summe ein Quadrat werden solle.

Man nehme eine Einheit z. B. ^8, und nehme an, 
sie sei in 6 der Aufgabe gemäß getheilt; darauf lege 
man zu dem Stücke ^0 zwei Einheiten - HO, und 
zu dem Stücke 80 sechs Einheiten -8K, so ist sowohl 
VL als KO ein Quadrat. Da aber H8 --1, und die 
Summe HO-j-8K^Z, so ist die ganze OK y, und 
diese soll man also in zwei Quadrate, nämlich OO und 
OK theilen. Da aber das eine dieser Quadrate, nämlich 
DO, größer als 2 oder als HO, und auch kleiner als I 
oder als 80 ist, so kommt es darauf an, die Quadrat- 
zahl 9 in zwei andere Quadrate 00 und OK zu thei­
len, jedoch so, daß das eine derselben^ nämlich OO, grö­
ßer als 2 und kleiner als z werde; denn hat man OO 
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gefunden, so darf man nur davon abziehen, um 
zu haben. Nun erwäge man ferner, daß 1 ist, 

deßhalb wird auch das Stück LO und der Punkt 0 ge­
geben sein, in welchem man die Einheit theilen muß.

ZeHt wollen wir aber den ganzen Gang des Ver­
fahrens darstellen. Das eine der gesuchten Quadrate, 
und zwar dasjenige, welches zwischen 2 und Z fallen 
soll, sei -x-, so wird das andere -9—x- sein. Diesen 
Ausdruck zu einem Quadrat zu machen, ist ganz leicht, 
aber man muß es so einrichten, daß x° zwischen 2 und 
Z fällt. Wir nehmen zwei Quadrate, das eine etwas 

größer als 2, das andre etwas kleiner als 3 ö« D.
und —. Wenn wir die Rechnung nun so anlegen, daß 144
X- zwischen diese beiden Quadrate fällt, so ist die Auf­
gabe gelös't. Dann muß aber auch die Wurzel von x-, 
d. i. x, größer als und kleiner als — werden; man 12 12
muß also, wenn man 9 — x^ zu einem Quadrat macht, 
darauf Rücksicht nehmen, daß x größer als und klei­
ner als werden soll.

Wenn wir aber 9—x- zu einem Quadrat machen 
sollen, so nehmen wir I weniger einem gewissen Viel­
fachen von x als Wurzel an, und wir finden daß x ent­
steht, indem man eine gewisse Zahl sechs Mal nimmt, 
und dieses Sechsfache durch das um 1 vergrößerte Qua­
drat derselben Zahl dividirt. Ich muß also zuerst eine
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Zahl suchen, welche sechs Mal genommen und durch ihr 
um i vergrößertes Quadrat divtdirt, einen Quotienten 
giebt, der größer als —, und kleiner als -d ist.

Die gesuchte Zahl sei - x; nun soll also der Quo­
tient 6— größer als —, und kleiner als ^werden;

aber 17 dividirt durch 12 giebt auch den Quotienten
daher muß das Verhältniß 6x:x^-j-i größer sein) als 
17:12, folglich auch das Produkt von 6x und 12, d. i. 
72X, größer sein, als das Produkt von x°-j-i und 17, 
d. i. größer als 17x2-^17. ,

Man erhebe den halben Coefficienten' von x inS
Quadrat, dies giebt 1296; davon ziche man das Produkt 
der bestimmten Zahl 17 und des Coefficienten von x-, 
also 2^9 ab, so bleibt 1007; davon ist die Quadratwur­
zel nicht größer als Zi; dazu addire man den halben 
Coefficienten von x, so erhalt man die gesuchte Zahl 
nicht größer als 67; endlich dividire man mit dem Coef­
ficienten von x-, so wird x nicht größer als 67

17'

Auf gleiche Weise finden wir, daß das Verhältniß 
6x:x--i-i kleiner sein muß als 19:12, und wir fin­
den daraus, daß x nicht kleiner als sein darf; wir 

haben aber auch gefunden, daß x nicht größer als
*7 

sein darf. Man setze also -Nun mache ich das
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Quadrat von 3—3-^^/ so erhalte ich 12-^x-—21X-1-9. 
Daher ist

12—x-—21X-I-Y — 9—x^.
Hieraus findet man x-^, und x- ziehen

wir davon 2 ab, so ist das eine Stück der Zahl 1-^^/ 

das andere-^, und so wird geleistet, was die Auf- 2309 
gäbe vorschreibt.

xiv. Aufgabe-

Man soll die Zahl r in drei Stücke theilen, 

zu jedem Stück dieselbe vorgeschriebene Zahl addi­

ren, und alle drei Stücke sollen dadurch Quadrate wer­

den. Die gegebene Zahl darf aber weder 2, noch 

aus derjenigen Reihe sein, welche man erhält, wenn 

man 2 zu einem Vielfachen der Zahl 8 addirt.

Auflösung.

Es sei z. V. vorgeschrieben, daß man 1 in drei 
Stücke theilen, zu jedem Stücke die Zahl 3 addiren, und 
dadurch alle drei Stücke zu Quadraten machen solle.

Hier muß, man wieder die Zahl 10 in drei Qua­
drate theilen, und zwar so, daß ledes derselben größer 
als 3 wird; wenn ich also die Zahl 10 vermittelst An­
näherung an ein gewisses Quadrat in drei Quadrate



2Z6 Fünftes Buch.

theile, so läßt sich bewirken, daß jedes derselben größer 
als z wird, und wenn ich von jedem dieser drei Qua- 
drate die Zahl z abziehe, so kann ich dadurch die drei 
Stücke erhalten,, in welche die Zahl i getheilt werden 
muß.

Wir nehmen also ein 

und untersuchen, was für
Drittel von 10, d. i. Z^-, 
einen quadratischen Bruch

man zu addiren muß, damit die Summe ein Qua- 3
drat werde. Man multiplicier alles mit y, so soll man 
zu Zo einen quadratischen Bruch von der Beschaffenheit 
addiren, daß die Summe ein Quadrat wird. Dieser 
quadratische Bruch sei-^; nun multiplicire man alles 
mit x-, so soll Zox--j-i ein Quadrat sein. Die Wur­
zel sei Zx-l-1, so ist

ZOX? -j- 1 - L^X^ -i- lOX-j- 1.

Daraus findet man x-2, x- ^4 und . Wenn X? 4
man also zu 50 den Bruch addiren muß, so muß
man zu 5— den Bruch addiren, und erhält dadurch 2 Ib
das Quadrat Man muß also 10 in drei Quadrate 

von der Art theilen, daß sich die Wurzel eines jeden der
Zahl nährt. Aber 10 besteht aus zwei Quadraten 9

wir theilen daher 1 in die beiden Quadrate
, so daß nun aus den drei Quadraten y,

und 1;
. 16 und —

2Z
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— und L besteht. Man muß also die Wurzel jedes 25 25
dieser Quadrate der Zahl nahe zu bringen suchen.

Diese Wurzeln sind aber 3, und ; man multiple 

cire alles mit 30, so werden die Wurzeln 90, 24 und ig, 
die Zahl aber wird 55. Man muß also jede Wurzel 
der Zahl 55 nahe zu bringen suchen. Man setze die 
Wurzel des einen -3—35», die des andern --3^-l-E-/ 

die des dritten endlich Z/x-l-^. Die Summe der Qua, 
drate wird also 3^55*2 — 116x4-10. Nun setze man

Z55ZX-— 116x4-10 — 10,
so wird x--^^. Dadurch sind nun die Wurzeln der 

Quadrate gegeben, folglich auch die Quadrate selbst, und 
das Uebrige ist für sich selbst klar.

xv. Aufgabe.

Man soll die Zahl i in drei Stücke theilen, 

zu jedem Stück eine andere, aber vorgeschrie­

bene, Zahl addiren, und jedes der drei Stücke da­

durch zu einem. Quadrate machen.

Auflösung.
Wenn 2, 3 und 4 die vorgeschriebenen Zahlen sind, 

so kommt es darauf an, die Zahl 10 in drei Quadrate 
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von der Beschaffenheit zu theilen, daß das erste größer 
als 2, das zweite größer als Z, das dritte größer als 
4 sei. Wenn wir also die Zahl i halsten, und zu jeder 
gegebenen Zahl addiren, so müssen wir drei Quadrate 

von der Beschaffenheit suchen, daß das erste größer als 
2 aber kleiner als 2-^, das zweite größer als z aber klei­
ner als Z—, das dritte größer als 4 aber kleinst als 4- 2 2
wird. Es kommt also alles darauf an, daß ich mit der 
Zahl 10, welche aus zwei Quadraten besteht, eine Un- 
tereintheilung in zwei Quadrate von der Beschaffenheit 
vornehme, daß das eine größer als 2 und kleiner als 2^ 
sei. Wenn wir dann von diesem Quadrat die gegebene 
Zahl ,2 abziehen, so finden wir eines der gesuchten Stücke. 
Ferner theilen wir das andere Quadrat, woraus 10 be­
steht, in zwei Quadrate von der Beschaffenheit, daß das 
eine derselben größer als 5 aber kleiner als wird, und 

wenn man von diesem Quadrat Z abzfeht, so findet man 
wieder eine der gesuchten Zahlen; auf dieselbe Welse aber 
kann man auch die dritte gesuchte Zahl finden.

XVI. Aufgabe.

Man soll eine gegebene Zahl in drei Stücke 

von der Beschaffenheit theilen, daß die Summe 

von je zweien ein Quadrat wird.
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Auflösung.
Die gegebene Zahl sei 10. Nun sollen die drei ge­

suchten Zahlen so beschaffen sein, daß die Summe der 
größten und mittelsten, ferner die Summe der mittelsten 
und kleinsten, und endlich die Sumcke der größten und 
kleinsten ein Quadrat wird. Wenn man also die drei 
Zahlen doppelt nimmt, so machen sie drei Quadrate, de­
ren jedes kleiner als 10 ist; wenn Man aber die drei 
gesuchten Zahlen doppelt nimmt, so erhält man 20. Man 
muß also 2s in drei Quadrate theilen, deren jedes klei­
ner als 10 ist. Aber die Zahl 20 besteht aus zwei Qua­
draten 16 und 4. Wenn wir also 4 als eines der ge­
suchten Quadrate ansehen, sü muß man noch 16 in zwei 
Quadrate theilen, deren jedes kleiner als 10 ist. Wir 
haben aber schon gelernt, wie man ein gegebenes Qua­
drat in zwei Quadrate theilen kann, daß jedes derselben 
größer als 6 und kleiner als 10 sei. Man theile also 
16 auf diese Art ein, so ist 20 in drei Quadrate getheilt, 
deren jedes kleiner als 10 ist.

Wenn wir nun jedes dieser Quadrate von 10 ab­
ziehen, so werden die Neste die Beschaffenheit haben, 
daß je zwei derselben ein Quadrat zur Summe geben.

XVN. Aufgabe.
Man soll eine gegebene Zahl in vier andere 

von der Beschaffenheit theilen, daß die Summe 

von je dreien ein Quadrat wird.
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Auflösung.

Die gegebene Zahl sei 10. Die Aufgabe verlangt, 
daß die Summe der ersten Zahl und der beiden folgenden 
ein Quadrat sei, ferner daß die Summe der zweiten und 
der beiden folgenden, die Summe der dritten und der 
beiden folgenden, und endlich die Summe der vierten 
und der beiden folgenden dieselbe Eigenschaft habe. .Die 
dreifache Summe der vier Zahlen besteht also aus vier 
Quadraten; diese dreifache Summe ist aber Zo; da­
her muß ich 30 in vier Quadrate theilen, deren jedes 
kleiner als 10 ist. Dies bewerkstelligt man aber so.

Zch mache den Ansatz so, daß sich jedes der vier 
Quadrate dem Werth —4 2 möglichst nähert, und

wenn ich nun jedes der vier Quadrate von 10 abziehe, 
so erhalte ich die gesuchten Zahlen.

Wenn ich aber darauf achte, daß zo die Summe 
der Quadrate 16, 9, 4 und 1 ist, so nehme ich sogleich 
4 und 9 als zwei der gesuchten Quadrate an, da jedes 
derselben kleiner als 10 ist. Nun ist noch übrig, daß 
wir 17 in zwei Quadrate theilen, deren jedes kleiner als 
10 ist. Wenn wir aber 17, nach dem früher gezeigten 
Verfahren, in zwei Quadrate theilen, deren jedes größer
als 8-^- und kleiner als 10 ist, so werden beide Qua­
drate kleiner als io sein. Wenn wir also auch diese 
beiden Quadrate von 10 abzjehen, so erhalten wir die 

beiden
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beiden noch fehlenden Zahlen; denn zwei derselben haben 
wir bereits gefunden, nämlich 6 und i, und so ist diir 
ganze Aufgabe gelös't.

XVIII. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß der Cubus ihrer Summe auch 

dann nach ein CubuS bleibt, wenn man jedqreve 

der drei Zahlen dazu addirt.

Auflösung.

Man setze die Summe der drei Zahlen ^x, von 
den gesuchten Zahlen aber sei die erste --7»', die zweite 
-26x', die dritte — 6Zx*, so erreicht man, daß der 
Cubus der Summe, wenn man jedwede Zahl dazu ad­
dirt, wieder ein Cubus wird.

Nun muß aber auch die Summe der drei Zahlen 
-X sein, die Summe der drei Zahlen ist aber 9.6*'/ 
also hat man die Gleichung

- x,
oder, wenn man beide Seiten durch x dividirt, 

y6x- — i.
Hier ist nun i eine Quadratzahl, und wenn auch 

96 eine Quadrarzahl wäre, so wäre die Auflösung ge, 
funden. Zch untersuche also, woher 96 entstanden ist; 
es ist offenbar die Summe von drei Zahlen, deren jede,

O.
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um 1 vermehrt, einen Cubus giebt. Es kommt jetzt 
also darauf an, drei Zahlen von der Art zu finden, daß 
jede derselben, um i vermehrt, eine Kubikzahl, die Summe 
von allen dreien aber ein Quadrat wird.

Man setze die Wurzel des ersten Cubus --x-i-i, 
die des zweiten -2—x, die Wurzel de6 dritten --2, so 
ist der erste Cubus ---j-Ix^-j-Zx-j-1, der zweite 

x'-j-6x-—iLx-i-g, und der dritte -ü- Nun ziehe 
ich von jedem dieser drei Cubi 1 ab, und setze die erste 
Zahl --xr-j-Zx^-i-ZX, zweite x'-l-6x-—i2x-l-7,
die dritte 7. Nun soll die Summe .dieser drei Zah, 
len, d. i. 9*2—9 x-1-14 ein Quadrat sein. Zch setze 
die Wurzel desselben --Zx—4, so wird x-—, und die 

erste der gesuchten Zahlen ist also die zweite
2375 3375

und die dritte Zahl 7.
Nun kehre ich zn der eigentlichen Aufgabe zurück, 

und setze die erste der gesuchten Zahlen --^Hx', die 

zweite und dir dritte -7^: die Summe
° 3375
der drei Zahlen setze ich wieder -x, so wird

4374^, -x, oder 4374ox' -3375*.
3375

Man nehme von beiden Seiten den i^ten Theil, 
und dividire durch x, so wird

2.916x2 225, und * -
Diesen Werth setze man in die obigen Ausdrücke 

für die gesuchten Zahlen, so ist die Aufgabe gelös't.
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xix. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß der Cubus ihrer Summe auch 
dann noch ein CuöuS bleibt, wenn man jedwede 

der drei Zahlen davon abzieht.

Auflösung.
Man setze wieder die Summe der drei Zahlen --x,

die drei Zahlen selbsr aber mögen der Reihe nach -^x-, 

und sein. Zetzt ist nur noch erforderlich, 
daß die Summe der drei Zahlen --x sei. Man hat also 
die Gleichung

4877^
1723 " /

oder, wenn man beide Seiten durch x dividire
4877 X- __ 1
1723

Nun ist 1 eine Quadratzahl, daher sollte auch der
Coefficient von x-, b. i. ein Quadrat sein. Wie 

1723

ist aber dieser Coefficient entstanden? Wir haben von 
der Zahl z drei Kubikzahlen abgezogen, deren jede klei­
ner als 1 ist. Es kommt also darauf an, drei Kubik­
zahlen von der Beschaffenheit zu suchen, daß jede für 
sich kleiner als 1 ist, die Summe derselben aber, von A 
abgezogen, eine Quadratzahi zum Neste läßt.

O. 2
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Es soll jede der drei Kubikzahlen kleiner als 1 sein, 
wenn wir es daher so einrichten, daß die Summe von 
allen dreien kleiner als 1 ist, so wird um so gewisser je­
de für sich genommen kleiner als 1 sein; das Quadrat 
aber, welches zum Reste bleibt, wird größer als 2 sein. 

!
Man setze also das übrig bleibende Quadrat - 2^, so

in drei Kubikzahlen theilen, und zwar, in- 
4muß man

dem man statt einen anderen Bruch setzt, der eine 4
Kubikzahl zu seinem Nenner hat. Man wähle 216
-um Nenner, so muß man den Zähler 162 in drei Ku­
bikzahlen theilen. Aber 162. besteht aus der Kubikzahl 
125, und aus dem Unterschiede der Kubikzahlen 64 und 
27. Zn den Poriemen haben wir aber den Satz, daß 
der Unterschied zweier Cubi auch alle Mal die Summe 
von zwei Kubikzahlen sei.

Wir kehren also wieder zu der ursprünglichen Auf­
gabe zurück, nehmen die drei gefundenen Kubikzahlen, zie­
hen jede von 1 ab, und nehmen den Nest für die Coefficienten 
der gesuchten Zahlen, auch setzen wir die Summe der drei 
Zahlen -- x. Durch diesen Ansatz bewirken wir schon, 
daß der Cubus der Summe auch dann noch eine Kubik­
zahl bleibt, wenn man jedwede der drei Zahlen davon ab­
zieht. Nun soll aber auch die Summe der drei Zahlen 
-x sein, die Summe der drei Zahlen ist aber -2^x». 
Man hat also die Gleichung

und
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Diesen Werth für x setze man in die allgemeinen » 
Ausdrücke für die gesuchten Zahlen.

XX. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffenheit 

suchen, daß jedwede auch dann noch ein CubuS 

bleibt, wenn man den Cubuö ihrer Summe da­

von abzieht.

Auflösung.

Man setze die Summe der drei Zahlen --x, die 
Zahlen selbst aber mögen der Reihe nach ex», 
sein. Nun ist nur noch erforderlich, daß die Summe 
dieser drei Zahlen -x sei. Diese Summe ist aber auch 
-zyx-, man hat also die Gleichung 

39*' - x, 
oder, wenn man beide Seiten durch x dividirt, 

ZYX- -- 1.
Wäre nun der Coefficient von x» auch 'eine Qua- 

dratzahl, so wäre die Aufgabe gelös't. Aber der Coef­
ficient Zy ist die um 3 vermehrte Summe von drei Ku- 
bikzahlen. Man muß also drei Kubikzahlen von der 
Beschaffenheit suchen, daß ihre Summe, wenn man Z 
dazu addirt, ein Quadrat wird. Man setze die Wurzel 
des ersten -x, die des zweiten - Z—x, für die Wur­
zel des dritten nehme man eine beliebige Zahl, z. B/ i.
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Nun wird die Summe der drei Cubi -92-—272-1-28, 
dazu addire ma^ z, so soll 92- — 27x-i.Ii ein Qua­
drat sein. Man nehme zx—7 als die Quadratwurzel 
an, so wird x-^, und dies ist die Wurzel des ersten 

Cubus, die des zweiten ist —, die des dritten aber 1.
2

Zu dem Cubus dieser Zahlen addire ich 1, und indem 
ich nun zu der ursprünglichen Aufgabe zurück kehre, 
drücke ich die drei gesuchten Zahlen durch x^ und die 
eben berechneten Coeffieienten aus. Nun soll die Summe 
der drei Zahlen --x sein, diese Summe ist aber n^x'. 

Man hat also die Gleichung
n^-x^--x, und x — —.

LZ 17

Diesen Werth setze man in die obigen Ausdrücke.

XXI. Aufgabe-

Man soll drei Zahlen suchen, deren Summe 

ein Quadrat ist, und welche außerdem die Be­

schaffenheit haben, daß der Cubus ihrer Summe 

ein Quadrat wird, wenn man jedwede der drei 

Zahlen dazu addirt.

Auflösung.
Man sehe die Summe der drei Zahlen, damit sie 

ein Quadrat sei, -2°, und von den gesuchten Zahlen 
sei die erste -Zx«, die zweite Lr*/ die dritte 152^ 
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so erreicht man schon,, daß der Cubus der Summe, 
wenn man jedwede Zahl dazu addirt, ein Quadrat wird. 
Nun soll aber auch die Summe der drei Zahlen --x- 
sein, aber diese Summe ist auch 26»°, also wird

26x6 — X?,
oder, wenn man an beiden Seiten durch x- dividirt, 

26x* — 1.

Nun ist 1 eine Quadratzahl, deren Wurzel wieder 
eine Quadratzahl ist, oder ein Biquadrat, daher muß 
auch 26X* ein Biquadrat sein. Aber der Coefficient 
von x* ist die Summe dreier Zahlen, deren jede, um 1 
vermehrt, ein Quadrat giebt. Man muß daher drei 
Zahlen von der Beschaffenheit suchen, daß jede, um 1 
vermehrt, ein Quadrat wird, die Summe von allen 
dreien aber ein Biquadrat ist. Man setze die eine 
der gesuchten Zahlen --x*—2x°, die zweite -x°-i-2x, 
und die dritte -x-—2x, denn jede von diesen drei 
Zahlen wird ein Quadrat, wenn man 1 dazu addirt, und 
außerdem ist die Summe der drei Zahlen ein Biquadrat, 
folglich ist die Aufgabe in allgemeinen Ausdrücken schon 
gelös't. Nun setze man für x die Zahl Z, so ist die 
erste der gesuchten Zahlen 6z, die zweite 15, die dritte Z.

Nunmehr kehren wir wieder zu der ursprünglichen 
Aufgabe zurück, und setzen die Summe der drei Zahlen 
wieder --x-, von den gesuchten Zahlen aber sei die erste 
-6zx°, die zweite rZx«, die dritte zx«. Nun muß 
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auch die Summe der drei Zahlen -x- sein. Man 
hat alsb

gix« — x^, und x - —.
3

Das Uebrige ist von selbst klar.

xxn. Aufgabe.

Man soll drei Zahlen von der Beschaffen­

heit suchen, daß ihre Summe einer vorgeschriebe- 

nm Zahl gleich wird, der Cubus der Summe 

aber, wenn man jede der drei Zahlen einzeln da­

von abzieht, ein Quadrat zum Reste laßt.

Auslösung.

* Hier kommt es wieder dahin, daß man die Zahl 2 
wie vorhin zerstückeln muß. Ferner ist der Cubus von 
2-6; daher muß man jede der drei Zahlen von 6 ab­
ziehen, und die Neste müssen Quadrate sein. Man muß 
also 22 in drei Quadrate theilen, deren jedes größer als 
6 ist, und wenn wir jedes derselben von 6 abziehen, so 
finden wir die drei gesuchten Zahlen. Wir haben aber 
schon vorher gezeigt, wie man 22 in drei Quadrate thei­
len muß, deren jedes größer als 6 ist.

xxni. Aufgabe.
Man soll einen gegebenen Bruch in drei 

Brüche von der Beschaffenheit, theilen, daß sie
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Quadrate werden, wenn man den Cubus ihrer 

Summe davon abzieht.

Auflösung.

Der gegebene Bruch sei und man soll denselben
4

so theilen, wie es in der Aufgabe vorgeschrieben wor, 
den; es muß also jeder einzelne Bruch, wenn man 
davon abzieht, ein Quadrat zum Reste lassen. Wenn 
man also von der Summe der drei Zahlen abzieht, 

so ist der Nest noch immer die Summe von drei Qua, 
braten, und wenn ich zu jedem dieser Quadrate ad- 
dirs, so finde ich jede der drei gesuchten Zahlen. Dies 
ist aber ganz leicht, denn es kommt nur darauf an, den
Rest jn drei Quadrate zu theilen, was gar keine 

b4
Schwierigkeit hat.

XXIV. Aufgabe.

Man soll drei Quadrate von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt van allen dreien 

auch dann noch ein Quadrat bleibt, wenn man 

jedwedes der drei gesuchten Quadrate dazu addirt.
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Auflösung.

Das Quadrat, welches aus der Multiplication der 
drei gesuchten Quadrate entstehen soll, sei - x-, und 
nun suchen wir zuerst drei Quadrate, deren jedes wie/ 
der ein Quadrat wird, wenn man r dazu addirt. Dies 
kann man aber vermittelst jedes rechtwinkligen Dreiecks 
bewirken. Zch nehme drei rechtwinklige Dreiecke, und 
dividire das Quadrat der einen Kathete durch das Qua­
drat der anderen, so finde ich die drei Quadrate; das' 
erste nämlich wird - ^x-, das zweite, --^-x-, das 
dritte --^x-, denn jedes dieser Quadrate wird wieder 

ein Quadrat, so bald man noch x- dazu addirt.

Nun wird noch verlangt, daß das Produkt jener
drei Quadrate -x- 
Man hat also

sei; dies Produkt ist aber -^.o^
518400

r44oo x
51L400 "

und wenn man ,alles auf gleiche Benennung bringt, und 
durch x- dividirt, so wird

?44oo^« __
518400 "

Nun setze man die Wurzeln -beider Ausdrücke gleich, 
so wird 

120 , - - - X? ^20 — I.
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Hier ist nun 1 eine Quadratzahl, und wenn also 
auch eine Quadratzahl wäre, so wäre die Auf­

gabe gelös't. Dies ist aber nicht der Fall, und es kommt 
also darauf an, drei rechtwinklige Dreiecke von der Be- 
schaff-mheit zu finden, daß das Produkt ihrer Lothe mit 
dem Produkt ihrer Grundlinien multiplicier, ein Quadrat 
wird. Dics Quadrat 'wird also das Produkt aus den Ka- 
theten eines dieser Dreiecke zum Faktor haben, und wenn ' 
wir daher alles durch das Produkt aus den Katheten des 
einen dieser Dreiecks dividiren, so erhalten wir ein Pro­
dukt, welches das Produkt aus den Katheten des zweiten 
Dreiecks, und das Produkt aus den Katheten des dritten 
zu seinen Faktoren hat. Wenn wir also das eine 
dieser Dreiecke durch die Zahlen z, 4 und 5 ausdrücken, 
so kommt es darauf an, zwei rechtwinklige Dreiecke von 
der Beschaffenheit zu suchen, daß das Produkt aus den 
Katheten des einen Dreiecks von dem Produkt der Ka­
theten des anderen irgend ein Zwölffaches, also auch die 
Fläche des einen von der Flache des anderen ein Zwölf­
faches sei. Wenn sie aber ein Zwölffaches sein muß, so 
darf sie auch ein Dreifaches sein, und die Auflösung ist 
ganz leicht. Das eine Dreieck ist nämlich 9, 40, 41, 
das andere Z, 15, 17.

Nachdem wir also die rechtwinkligen Dreiecke ge­
funden haben, so kehren wir zu der ursprünglichen Aufgabe 
zurück, und setzen das eine der drei gesuchten Quadrate 
-- 9 x- das andere das dritte ---^-x-, und

16 L2Z , Ivvo
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wenn wir das Produkt dieser drei Zahlen -x- sehen, 
so erhalten wir den Werth von x in rationalen Zahlen. 
Diesen Werth sehe man in die obigen allgemeinen Aus/ 
drücke.

XXV. Aufgabe.

Man soll drei Quadrate von der Beschaffen­

heit suchen, daß das Produkt von allen, dreien 

aüch dann noch ein Quadrat bleibt, wenn man je­

des der drei Quadrate davon abzieht.

Auslösung.
Daö Produkt der drei gesuchten Quadrate sei -x-, 

und nun entnehme man die Coefficienten der drei ge/ 
suchten Quadrate wieder von rechtwinkligen Dreiecken, 
der eine sei —, der zweite der dritte Zch ver/ 25 169 289
binde sie mit der Hauptgröße x-, so giebt x-, wenn 
man jedwede der drei gesuchten Zahlen davon abzieht, 
wieder ein Quadrat zum Nesie. ,

Nun soll aber das Produkt der drei Zahlen - x- 
feilt, dies Produkt isi aber auch -_^6oo ; man hat

12LI02L 
also die Gleichung

und, wenn man alles durch x- dihidirt, so wird
2^600 .- - - - - - - X* — 1.

1221025
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Nun ist i ein Quadrat, welches zu seiner Wurzel 
wieder ein Quadrat hat; es sollte also auch
ein Quadrat sein, welches ein Quadrat zu seiner Wur­
zel hat. Es kommt also, wieder darauf an, drei recht­
winklige Dreiecke von der Beschaffenheit zu finden, daß 
das Produkt der Lothe mit dem Produkt der Hypotenu­
sen multiplicirt ein Quadrat gebe, welches ein Quadrat 
zu seiner Wurzel hat.

Wenn ich nun alles durch das Produkt aus dem 
Loth und der Hypotenuse eines dieser Dreiecke dividire, 
so erhalte ich ein Produkt, welches das Produkt aus 
dem Loth und der Hypotenuse des zweiten Dreiecks 
und das Produkt aus dem Loth und der Hypotenuse 
des dritten rechtwinkligen Dreiecks zu seinen Faktoren 
hat. Das eine rechtwinklige Dreieck sei 3, 4/ 5, so 
kommt es darauf an, zwei rechtwinklige Dreiecke von 
der Beschaffenheit zu suchen, daß das Produkt aus 
dem Loch und der Hypotenuse des einen 20 Mal größer 
sei, als das Produkt aus dem Loch und der Hypotenuse 
des anderen. Wenn es aber 20 Mal größer sein muß, 
so darf es auch 5 Mal größer sein.

Dies ist aber ganz leicht. Das größere Dreieck ist 
nämlich 5, 12, iz; das kleinere Z, 4, Z. Aus diesen 
beiden Dreiecken muß man also zwei andere Dreiecke 
ableiten, welche die erforderte Eigenschaft haben. — —- 
- - - - - - - - - - Nachdem wir diese Dreiecke in den kleinsten 
Zahlen gefunden haben, so kehren wir zu der uriprüng- 
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lichen Aufgabe zurück, und setzen das Produkt der drei 
gesuchten Quadrate -- x-, von den drei gesuchten Qua­
draten aber setzen wir das erste - —x-, das zweite 

das dritte
O2Z 28561

Zeht ist nur noch erforderlich, daß man das Pro­
dukt der drei Zahlen — x-, also auch die Wurzeln von 
beiden einander gleich setze, so findet man x- ^.

4L

Diesen Werth setze man in die obigen allgemeinen 
Ausdrücke.

xxvi. Aufgabe.

Man soll drei Quadratzahleu von der Be­

schaffenheit suchen, daß ihr Produkt, von jedwe­

der Zahl abgezogen, wieder ein Quadrat zum 

Reste läßt.

Auflösung.
Man setze das Produkt der drei Zahlen --x-, die 

Coefficienten der Zahlen selbst entnehme man wieder von 
beliebigen rechtwinkligen Dreiecken. Aber auch hier 
kommt es wieder dahin, daß man rechtwinklige Dreiecke 
von der Beschaffenheit, wie in der vorigen Aufgabe, su­
chen muß.

Wenn wir also die nämlichen Dreiecke beibehalten, 
so setze ich das eine der gesuchten Quadrate -- ^x-,



Fünftes Buch. »55

das zweite dritte und nun läßt

das Produtt der drei Zahlen von jedweder Zahl abge­
zogen, wieder ein Quadrat zum Reste. Nun ist noch 
erforderlich, daß man das Produkt der drei Zahlen -x? 
setze, daraus aber findet man x -

xxvn. Aufgabe.

Man soll drei Quadratzahlen von der Be­

schaffenheit suchen, daß das Produkt von je zweien, 

wenn man i dazu addirt, wieder ein Quadrat 

xoird.

Auflösung.

Zch verlange zuerst, daß das Produkt der ersten 
und zweiten Zahl ein Quadrat werde, wenn man 1 dazu 
addirt. Man multiplicire alles mit der dritten Zahl, 
welche auch ein Quadrat ist; also muß das Produkt der 
ersten und zweiten Zahl mit der dritten multiplieirt, d. h. 
das Produkt aller drei Zahlen ein Quadrat werden, wenn 
man die dritte Zahl, und eben so auch, wenn man die 
erste oder zweite Zahl dazu addirt. Diese Aufgabe ha­
ben wir aber schon vorher gelös't, und die dort gefun­
denen Zahlen leisten auch, was die gegenwärtige Aufgabe 
verschreibt.
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XXVIU. Aufgabe.

Man soll drei Quadratzahlen von der Be­

schaffenheit suchen, daß das Produkt von je 

zweien, wenn man i davon abzieht, wieder ein 
Quadrat wird.

Auflösung.
Man multiplicire alles mit der dritten Zahl, so muß 

das Produkt der ersten und zweiten Zahl, mit der drit- 
ten multiplicirt, d. h. das Produkt aus allen drei Zah- 
len ein Quadrat werden, wenn man die dritte Zahl da­
von abzieht, und eben dies Produkt muß auch ein Qua­
drat werden, wenn man die zweite oder die erste Zahl 
davon abzieht. Diese Aufgabe haben wir aber schon vorher 
gelös't, und die dort gefundenen Zahlen leisten auch, was 
die gegenwärtige Aufgabe vorschreibt.

XXIX. Aufgabe.

Man soll drei Quadratzahlen von der Be­

schaffenheit suchen, daß daö Produkt von je 

zweien, we^n man eö von i abzieht, ein Qua­

drat zum Reste läßt.

Auslösung.
Wir verlangen hier wieder, daß'das Produkt von 

je zweien, wenn man es von i abzieht, ein Quadrat 
werde.
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xverde. Wenn wir nun alles mit der dritten Zahl mul- 
tiplieiren, so kommt es wieder dahin, daß wir drei Qua- 
dratzahlen von der Beschaffenheit suchen müssen, daß 
das Produkt von allen dreien, von jedweder Zahl abge- 
zogen, ein Quadrat zum Neste läßt. Diese Aufgabe 
haben wir aber schon vorher gelös't.

XXX. Aufgabe.

Man soff zu einer gegebenen Zahl drei Qua­
dratzahlen von der Beschaffenheit suchen, daß die 

Summe von je zweien ein Quadrat wird, wenn 

man die gegebene Zahl dazu addirt.

Auflösung.

Die gegebene Zahl sei 15, und das eine der ge- 
suchten Quadrate sei 9. Man muß also noch zwei an­
dere Quadrats suchen, deren jedes mit der Zahl 24, und 
deren Summe mit der Zahl 15 zusammen genommen 
ein Quadrat macht. Man suche also zuerst zwei Qua, 
brate, deren jedes mit der Zahl 24 ein Quadrat macht. 
Wir nehmen also Zahlen, welche Faktoren der Zahl 24, 
und zugleich Katheten eines rechtwinkligen Dreiecks sind. 
Der eine Faktor von 24 sei so ist der zugehörige 

Faktor die Hälfte des einen Faktors ist

die Halste des anderen -zx. Ferner sei ein Faktor 
N
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von 24- so ist der zugehörige Faktor -gx, und die 

Hälfte des einen — die Hälfte des anderen — 4x. 
Nun sei die Wurzel des einen Quadrats - zx—die 

Wurzel des anderen -4x—denn so wird jedes 

der beiden Quadrate mit der Zahl 24 wieder ein Qua­
drat bilden.

Nun ist noch die Bedingung übrig/ daß auch die 
Summe der beiden Quadrate mit der Zahl 15 wieder 
ein Quadrat geben soll. Diese Rechnung aber giebt 
^-l-25x^-9, oder ^-l-2Zx- — 9, und dieser 

Ausdruck muß also ein Quadrat sein. Man setze
-A-l-LZx--—9 - 2LX-,

so wird x und diesen Werth setze man in die all­
gemeinen Ausdrücke.

xxxi. Aufgabe.
Man soll zu einer gegebenen Zahl drei Qua- 

dratzahlen von der Beschaffenheit suchen, daß die 

Summe von je zweien ein Quadrat wird, wenn 

man die gegebene Zahl davon abzieht.

Auflösung.
Die gegebene Zahl sei iz, und das eine der ge­

suchten Quadrate sei 25. Man muß also zwei andere
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Quadrate von der Beschaffenheit suchen, daß jedes der­
selben mit der Zahl 12 wieder ein Quadrat wird, die 
Summe von beiden aber ein Quadrat zum Reffe läßt, 
wenn man die Zahl iz davon abzieht.

Wir nehmen hier wieder die Faktoren der Zahl 12, 
die sich durch die Division mit z und 4 ergeben, und 
die Wurzel des ersten Quadrats wird dieWur,
zel des anderen -- 22—und nun geben beide Qua­
drats, wenn man 12 dazu addirt, wieder ein Quadrat 
zur Summe.

Nun ist noch erforderlich, daß die Summe beider, 
wenn man iz davon abzieht, wieder ein Quadrat zum 
Reste läßt. Die Rechnung giebt aber - - - - 25,

4^ 4
also muß dieser Ausdruck ein Quadrat sein. Man setze 

so wird x -- 2. Diesen Werth setze man in die allge, 
meinen Ausdrücke.

xxxn. Aufgabe.

Man soll drei Quadratzahlen von der Be­

schaffenheit suchen, daß die Summe ihrer Qua­

drate wieder ein Quadrat wird.

R 2
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Auflösung.
Man setze die erste der gesuchten Zahlen - x-, die 

zweite - 4/ die dritte -- 9, so wird die Summe ihrer 
Quadrate -x^-t-97. Dies setze man einem Quadrat 
von der Wurzel x» —10 gleich, so wird

20 X 2 — Z.
Wenn nun durch Multiplikation beider Ausdrücke 

ein Quadrat entstände, so wäre die Aufgabe gelös't. 
Es kommt also darauf an, zwei Quadrate und zu die­
sen eine dritte Zahl von der Beschaffenheit zu suchen, 
daß c.tö Quadrat dieser Zahl, wenn man die Quadrate 
der beiden gesuchten Quadratzahlen davon abzieht, einen 
Nest lasse, der sich zu dem Doppelten der anfänglich ge, 
nommetten Zahl wie ein Quadrat zu einem Quadrat 
verhalte.

Man sehe also das eine der gesuchten Quadrate 
-:x°, das zweite -4, und nehme dazu willkührlich eine 
dritte Zahl -x°-i-4. Wenn man nun von dem Qua­
drat dieser willkührlichen Zahl die Quadrate der beiden 
Quadratzahlen abzieht, so ist der Nest - gx-. Dieser 
Rest soll nun zu dem Doppelten der willkührlichen Zahl 
Lx--j-g sich wie ein Quadrat zu einem Quadrate ver­
halten.

Man divibire beide Ausdrücke durch 2, so soll auch 
4x* zu x2 -t-4 sich wie ein Quadrat zu einem Quadrate 
verhalten. Nun ist 4x« ein Quadrat, daher muß auch 
x°-l-4 ein Quadrat sein.
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Die Wurzel dieses Quadrats sei -x-t-i, so wird 
x --1—; also ist das eine der gesuchten Quadrate - 2-^-, 

das andere -- 4, die willkührlich genommene Zahl aber 
- —. Man multiplieire aber alles mit 4/ so ist das 

4
eine Quadrat -9/ das andere - 16, und die wlllkühr- 
liche Zahl - 25.

Zetzt kommen wir wieder auf die ursprüngliche Auf, 
gäbe, und setzen die eine der gesuchten Quadratzahlen 
— x°, die zweite —9, die dritte —16, so ist die Sum­
me ihrer Quadrate -x«-1-537. Nun nehme man 

x-—25 als Wurzel dieses Quadrates an, so wird x- 
Das Uebrige ist für sich selbst klar.

XXXIII. Aufgabe.

Zweierlei Wein, acht Drachmen das Maaß, und 

schlechtem zu fünf nur,

Mischte der gütige Herr seinen Bedienten 

zum Fest.

Was er als Preis für beides bezahlt, war eine 

Quadrakzahl,
Legst du zu dem Quadrat aber noch Sech­

zig hinzu,
Siehe so hast du ein zweites Quadrat; nun merke, 

die Wurzel



262 Fünftes Buch.

Zeigt dir wie viel Maaß jener im Ganzen 

gekauft.

Und nun sage mir an, wie viel des besseren 

Weines,

Und wieviel zu fünf, wurde zusammen ge­

mischt?

Auflösung.

Der Sinn dieses Epigramms ist folgender. Es hat 
Jemand zwei Fässer Wein gekauft; von dem einen kostet 
das Maaß acht Drachmen, von dem andern nur fünf. 
Der Preis für beide zusammen genommen rst eine Qua­
dratzahl, und wenn man zu dieser Zahl noch 60 addirt, 
so erhält man wieder ein Quadrat, und die Wurzel des 
letztem zeigt, wie viel Maaß in beiden Fässern waren. 
Nun soll man angeben, wie viel Maaß zu acht, und 
wie viel Maaß zu fünf Drachmen gekauft worden sind.

Man setze die Zahl der gekauften Maaße -x, so 
ist der Preis — x-—60. Es soll aber x?—60 eine 
Quadratzahl sein, und als Wurzel desselben muß man 
x weniger einer beliebigen Zahl annehmen. Es be­
steht aber x-—60 aus zwei Zahlen, nämlich dem Preise 
des Weines zu g, und des Weines zu 5 Drachmen, und 
ein Fünftel des letzteren Preises zeigt die Zahl der 
Maaße zu Z Drachmen an, und ein Achtel des ersteren 
Preises zeigt die Zahl der Maaße zu 6 Drachmen an;
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aber die Zahl der sämmtlichen Maaße ist Man 
muß also x-—60 in zwei Zahlen von der Beschaffen­
heit theilen, daß ein Fünftel der einen und ein Achtel 
der anderen --x sei. Dies ist aber nicht möglich, wenn 
nicht x größer als - und kleiner als al>o 
x-—60 größer als Zx, und kleiner dagegen als 6x wird. 
Da nun x- — 60 größer als Zx ist, so addire man an 
beiden Seiten 60, so wird x- größer als Zx-1-60, und 
x- ist -zx und einer Zahl die kleiner als 60 ist. Daher 
muß x größer oder wenigstens nicht kleiner als 11 sein. 
Da ferner x-—60 kleiner als 8* ist, so addire man 
an beiden Seiten 60, so wird x---8x und einer Zahl, 
welche kleiner als 60 ist, daher darf x nicht größer als 12 
werden. Wir haben aber auch gezeigt, daß es nicht klei­
ner als 11 werden dürfe, also muß der Werth von x 
größer als 11, und kleiner als 12 sein.

Wenn wir aber x-— 60 zu einem Quadrat machen 
wollen, so müssen wir x weniger einer gewissen Zahl 
als Wurzel ansehen, und wir erhalten den Werth von 
x, indem wir eine gewisse Zahl ins Quadrat erheben, 
dazu 60 addiren, und die Summe durch das Doppelte 
der noch nicht bestimtnten Zahl dividiren. Es kommt 
also darauf an: eine Zahl von der Beschaffenheit zu su­
chen, daß, wenn zu ihrem Quadrate noch 60 addirt und 
die Summe durch das Doppelte der Zahl divtdirt wird, 
der Quotient größer als 11 und kleiner als 12 werde.
Wir wollen diese Zahl -x sehen, so soll - größer 
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als ii, aber auch kleiner als 12 sein. Daber muß 
x°-j-6s größer als 22X, und 22X so groß als x* und 
eine gewisse Zahl sein, welche kleiner als 60 ist,, und 
daher darf x nicht kleiner als 19 sein. Es soll aber auch 
der Quotient kleiner als 12 sein, daher ist x--s-6o 

kleiner als 24X, und 24X ist so groß als x- und eine 
gewisse Zahl, die größer als 60 ist; daher muß x kleiner 
als 21 sein. Wir haben adet auch gesehn, daß es qrö- 
ßer als 19 sein müsse. Wenn wir also x-—60 zu ei­
nem Quadrat machen wollen, so müssen wir die Wur­
zel - x—20 sehen, und so findet man x - folg, 
lich X- - 132-^-; davon ziehe ich 60 ab, so bleibt 
72-^-. Man muß also 72-^- in zwei Zahlen von der 

Beschaffenheit theilen, daß ein Fünftel der ersteren und 
ein Achtel der letzteren - n-^- wird. Nun sei das Fünf­
tel der ersteren - x, so ist das Achtel der letzteren

— x. Daraus findet man die Zahlen selbst, die eine 

-Zx, die andere -92 — gx, und die Summe beider 
soll 72sein; folglich ist

1 < 7292—zx - 72--, UNd x -
4 ^2

Die Zahl der Maaße, deren jedes- fünf Drachmen 
kostete, ist also die Zahl der Maaße zu acht Drach­

men ist und das Uebrige ist für sich klar.
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Anhang zum fünften Buch.

I.

Edler Pythagoras, sage mir an, wie viele der 

Jünger

Zählt Dein Haus, die dem Dienst sich weihn der 

unsterblichen Götter?

Sagen will ich es Dir, 0 Polykrates! Siehe 

die Hälfte
Weiht sich der herrlichen Mathematik, ein Vier­

tel erforschet
Eifrig die Tiefen der ewgen Natur; ein Sieben­

tel übt noch

Schweigend die Kraft des Gemüths und horcht 

der sinnigen Rede;

Dann der Jungfrau'» drei, doch herrlich vor al­

le» Theano;
So viel fHhr ich der Jünger zum Born der ewi­

gen Wahrheit.
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II.

Sage den Stand der Planeten mir an und der 

übrigen Sterne,

Ob zu glücklicher Zeit gestern die Gattinn 

gebar.

Tag noch war'S, zwei Siebentel nimm der ver­

flossenen Frühst,

Sechs Mal gleichviel Zeit weitete Helios noch.

III.

CypriS redete jüngst den Sohn mit tröstendem 

Wort an:

Sprich, mein Sohn, was trauert Dein Herz?

Und jener erwiedert:
Haben die Musen mir nicht die Aepfel geraubt, 

herftürmend,

Diese von hier, und jene von dort, vom Heli­

kon kam ich.

Klio nahm sich >ein Fünftel zuerst, ein Zwölftel 

Euterpe,

Dann noch ein Achtel entriß mir scherzend die 

lose Thalia, l

Nur ein Zwanzigstel nahm Melpomene, aber 

ein Viertel
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Fiel Terp sicheren zu, und ein Siebentel nahm 

sich Erato.
Dreißig eignete sich Polyhymnia zu, die Be­

scheidne,

Hundert und Zwanzig Urania gar, Kalliope 

endlich

Ging drei hundert Aepfel im Schooß hohnlachend 

von bannen.
Und nun komm ich zurück, ein armer geplünder­

ter Pilger,

Fünfzig blieben mir noch. Wie viel doch hatt' 

ich zu Anfang?

IV.

Trugen die Grazien jüngst Fruchtkörbe mit gol­

denen Aepfeln,

Jegliche trug gleichviel. Da begegneten ihnen 

die Musen,

Neun, und wünschten sich Obst, und die gütigen 

Grazien theilten

Gleich viel jeglicher mit. Gleich viel dann hat­

ten die Zwölfe.

Sage, wie viel sie vertheilt, um gleich viel alle 

zu haben.
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V.

Nimm von der Schaale Gewicht ein Drittel zu­

erst und ein Viertel, 

Sinniger Künstler, und dann füge das Zwölf, 

tel hinzu.
Bring' inö Feuer das Gold, und hast du es rich­

tig getroffen,

Ziehst du die Masse zurück, wiegt sie ein 

richtiges Pfund.

VI.

A- Der zweiten und der dritten Drittheil wieg' 

ich auf.
B. Die dritte und der ersten Drittheil steckt 

in mir.
C- Zehn Pfund in mir und dann der ersten 

Drittheil noch.

VII.

Die tausend Stater, welche mir mein Fleiß erwarb, 

Vertheil' ich unter Weine beiden Söhne so:
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Von des rechten Sohnes Erbtherl sei ein Fünf­

tel schon

Um zwanzig größer als des Bastards vierter 

Theil.

VIN.

Sechs Pfund schwer, sechs Schaalen von Gold 

verehrete Krösus,

Aber ein einziges Loth steckte in jeglicher mehr.

IX.

Warum drohest Du mir mit Schlägen wegen 

^er Nüsse?

Haben die artigen Mädchen sie doch, 0 Mutter, 

getheilet.
Zwei Mal nahm ein Siebentel weg die holde 

Melisse,
Titane hat ein Zwölftel erlangt. Das SechS- 

tel und Drittel

Haben Astyp che schäkernd getheilt und die lose 

P h i l i n n e.
Zwanzig eignete Thetis sich zu, zwölf andere

Thisbe,
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Lachend zeigte mir Glauka die Hand, drin wa­

ren der Nüsse

Eilf an der Zahl, da behielt ich für mich die 

einzige Nuß hier.

X.

Kind, wie hast Du die Aepfel verthan? Ein 

Sechstel hat Jno,

Semelen schenkt' ich selbst willig ein Ach­

tel davon.

Raubt mir Autonoe drauf ein Viertel; die 

lose Agave

Reißet den Schooß mir auf, nimmt sich ein 

Fünftel und flieht.

Dir selbst hob ich die zehn hier auf. Nun aber 

ich selber,

CypriS bezeuget es mir, habe den einzi­

gen nur.

XI.

Schwer bepackt ein Eselchen ging und des Esel- 

chens Mutter;

Und die Eselin seufzete schwer, da sagte das

Söhnlein:
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Mutter, was klagst und stöhnest Du doch wie ein 

jammerndes Mägdlein;
Gieb ein Pfund mir ab, so trag ich doppelte 

Bürde,
Nimmst Du es aber von mir, gleich viel dann 

haben wir beide.
Rechne mir aus, wenn du kannst, mein Bester, 

wie viel sie getragen.

XII.

Wir beide hier, wir wiegen grade zwanzig Pfund, 

Ich Zethu6 undAmphion, aber nimmst du nur 

Von mir ein Drittel und von dem den vierten 
Theil,

So hast du sechs, so viel als unsre Mutter wiegt.

XIII.

A. Zehn Pfund gieb mir, so hab' ich dreifach 

deine Zahl.

B. Gieb du so viel, fünf Mal hab' ich die 

Deinige.
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XIV. /

Ha Polyphem der Cyklop! Wie kunstreich steht 

er in Erz da!

Aug' und Hand und Mund, alles ist sinnig 

geformt.
Denn inwendig versteckt sind künstlich geordnete 

Röhren,

Und aus jeglicher quillt kühlendes Wasser 

empor;
Doch nicht ordnungsloö. Drei Tage strömet die 

> Rechte,

Bis sie das Becken allein, hoch bis zum 

Rande gefüllt.

Ein Tag gnüget dem Aug' allein, zwei Fünftel 

dem Munde.

Sage doch, wie viel Zeit brauchen sie alle 

zugleich?

XV.

A. Zwei Pfund gieb mir, so trag ich doppelt 

Deine Last.
B. Gieb Du so viel, und vierfach hab ich 

Deine dann.
XVI.
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XVII.

Wie doch kühlenden Trank die Drei, die Gött­

lichen, spenden,
Zwei Flußgötter und dort Bromios hei­

lige Kraft.

Doch nicht Jeglicher gießt gleich stark; den ein­

zigen Tag nur
Braucht der gewaltige Nil, bis er das Vek- 

ken gefüllt;

Also entquillt es der Brust. Drei Tage strömet 

der Thyrfus,

Bis er das Becken allein perlenden Weines 

gefüllt.
Zwei gebrauchet dein Horn, Achelous! aber 

zugleich jetzt
Fließt, , und in kürzerer Zeit füllet das Bek- 

ken mir an.

XVIII.

Sage wie viel Seemeilen die Fahrt noch währet- 

fo fragt' einst
Ein Seefahrender Mann auf AdriaS tobenden 

Fluchen.
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Und der Schiffsherr sprach — von Kreta'6 Fel­

sengestade,
Bis zum sicheren Port am Mischen Berge Pe- 

lorum,
Zählt man der Tausende sechs, und was des We­

ges noch übrig,

Sind vier Fünftel der Fahrt, die vollendet hinter 

uns daliegt.

XIX.

Geht denn Gewalt vor Recht? uns Beiden ließ 

ja der Vater

Fünf Talente zurück; aber wie theilet man sie! 
Wenn vier Eilftel der Äruder verschenkt, so bleibt 

er noch immer

Fünfmal reicher als ich. Schläfst Du, o wal­

tender Zeus?

XX.

Wachet ihr Mädchen doch auf! denn von drei 

Achteln der Stunden, 
Welche der Tag noch währt, habt ihr ein 

Fünftel versäumt.
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XXI.

Wie Du 0 Weib die Noth doch verhehlst? Sie 

aber, sie lastet

Schwer auf Dir, und legt quälende Mühe 

Dir auf.

Ein Pfund spannest Du sonst tagtäglich, die ältere 

Tochter
Spann ein Drittheil noch über das tägliche 

Pfund.

Nur ein halb Pfund spann die jüngere Tochter, 

und jetzund
Giebt ein einziges Pfund allen das kärg­

liche Mahl.

XXII.

Duldest Du denn, 0 ewiger Zeus, der theffali- 

schen Weiber
Unfug, wie sie den Glanz der milden Selene 

verdunkeln?
Selber sah ich es jüngst mit Graun; noch war 

es zum Morgen
Doppelt so viel als zwei Sechstel der Nacht 

und ein Siebentel austrug.

S 2
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XXIII.

A. Sage die Stunde mir an, Diodor, stern­

kundiger Künstler,

Seit vom Aufgang Helios Strahl den hohen 

Gnomon traf?
B- Vier Mal noch drei Fünftel des eben vollen­

deten Weges

Sind zurück, dann tauchet er sich ins westliche 

Meer ein.

XXIV.

Hier dies Grabmal deckt Diophantus sterb­

liche Hülle,
' Und in des Trefflichen Kunst zeigt es sein 

Alter Dir an.
Knabe zu sein gewährt ihm der Gott ein Sechs­

tel des Leben-,

Und ein Zwölftel der Zeit ward er ein 

Jsingling genannt.
Noch ein Siebentel schwand, da fayd er des Le- 

, benS Gefährtinn, 
f Und vier Jahre darauf ward ihm ein lieb­

liches Kind.
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Halb nur hatte der Sohn des Vaters Alter vol­

lendet,
Als ihn plötzlich der Tod feinem Erzeuger 

entriß.
Noch vier Jahre betrauert' er ihn in schmerzli­

chem Kummer.

Und nun sage das Ziel, welches er selber 

erreicht!
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I. Aufgabe.

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 
Beschaffenheit suchen, daß die Hypotenuse eine 

Kubikzahl wird, wenn man jedwede der beiden 

Katheten davon abzieht,

Auflösung.

Das gesuchte Dreieck sei aus zwei Zahlen gebildet, 
die eine dieser Zahlen sei x, die andere z, so ist die 
Hypotenuse --x'-j-y, das Loth --6x, und die Grund­
linie --x-— 9. Zieht man nun die eine der Kathe­
ten, nämlich x- — 9, von der Hypotenuse ab, so erhalt 
man 18/ aber diese Zahl ist keine Kubikzahl.

Wie ist aber die Zahl 18 entstanden? Sie ist das 
doppelte Quadrat der Zahl Z. Es kommt also darauf 
an, eine Zahl zu finden, deren doppeltes Quadrat eine
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Kubikzahl wird. Die gesuchte Zahl sei x, so soll sx» 
eine Kubikzahl sein. Man setze

2X? X', so wird X 2.
Nunmehr bilde ich das gesuchte Dreieck, nicht wie 

zuerst von den Zahlen x und Z, sondern von x und 2, 
so wird die Hypotenuse -x"-^-4, das Loth -4^/ die 
Grundlinie — x- — 4/ und nun wird die Hypotenuse 
eine Kubikzahl, wenn man Grundlinie davon abzieht.

Nun soll aber auch eine Kubikzahl herauskommsn, 
wenn man das Loth 4x von der Hypotenuse abzieht, 
also der Nest x-—4X-1-4 soll eine Kubikzahl sein. 
Dieser Nest ist auch das Quadrat von x—2. Wenn 
wir also x—2 einer Kubikzahl gleich setzen, so ist die 
Aufgabe gelös't. Es sei also

x — 2-6, so wird x - 10.
Das gesuchte Dreieck wird also von den Zahlen 

10 und 2 gebildet, seine Hypotenuse wird 104, das Loth 
40, die Grundlinie 96, und die Auflösung leistet, was 
verlangt wurde.

II. Aufgabe.

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von 

der Beschaffenheit suchen, daß die Hypotenuse 

eine Kubikzahl wird, wenn man jedwede der bei­

den Katheteü dazu addirt.
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Auflösung.

Wenn wir das gesuchte Dreieck, wie in der vorü 
Ken Aufgabe, von zwei Zahlen bilden, so müssen 
wir wieder ein Quadrat suchen, dessen Doppeltes eine 
Kubikzahl wird; diese Eigenschaft hat aber das Quadrat 
der Zahl 2. Wir bilden also das gesuchte Dreieck von 
den Zahlen x und 2, so wird, wie vorher, die Hypor 
tenuse — x--j-4, die eine Kathete - 4^, die andere 
- 4 —X-.

Nun soll die Hypotenuse aber auch eine Ku^ 
bikzahl werden, wenn man die erste Kathete dazu ad, 
dirt; auch muß, wenn wir den Werth für x berechnet 
haben, und diesen in die obigen Ausdrücke setzen, x- 
kleiner als 4, folglich x kleiner als 2" werden. Wir 
müssen also einen Cubus suchen, der kleiner als 4, aber 
größer als 2 ist; ein solcher Cubus ist aber Daher . osehe man

x-t- 2 - so wird X o 8
Die Hypotenuse ist also die eine Kathete

die andere HE. 04

in. Aufgabe.

Man soll «n rechtwinkliges Dreieck von 

der Beschaffenheit suchen, daß die durch eine 
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Zahl auögedrrlckte Fläche desselben ein Quadrat 

wird, wenn man eine vorgeschriebene Zahl dazu 

addirt.

Auflösung.

Die vorgeschriebene Zahl sei 5. Man nehme an, 
das Dreieck sei seiner Gestalt nach gegeben, und habe die 
Seiten zx, 4x und^x; so wird die Fläche, wenn man 
5 dazu addirt -6x--j-5. Dies soll ein Quadrat sein; 
man setze also 6x--z-Z- yx?, und ziehe Gleiches von 
Gleichem ab, so bleibt Zx- -

Nun müßten sich, diese beiden Ausdrücke an sich, 
und eben so auch ihre Cosssicienten, wie zwei Quadrats 
gegen einander verhalten. Es kommt also darauf an, 
ein rechtwinkliges Dreieck und dazu ein Quadrat von 
der Beschaffenheit zu suchen, daß, wenn man die Flache, 
des Dreiecks von dem Quadrate abzieht, der Rest der 
fünfte Theil eines Quadrats sei, weil nämlich 5 die 
gegebene Zahl ist.

Man bilde also ein Dreieck von den Zahlen x und-^-, 
so wird die Fläche desselben x° — Die Wurzel des 

gesuchten Quadrats sei -x, .und einem Bruche mit-dem 
Nenner x, und mit einem Zahler, welcher doppelt so 
groß^alö die gegebene Zahl ist, also --x-j-^, das Qua- 

drat wird also und wenn man davon die
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Fläche des Dreiers nämlich abzieht, so bleibt
20. Dies multiplicire man mit 5, so soll ^-^-100 

ein Quadrat sein. Man multiplicire ferner mit x-, so 
M<1„ auclx loox^-j-^o-; ein Quadrat sein. Ich setze 
die Wurzel - iox-1-5, so wird
100x- -i-ZoZ - -j- 100 x- -l- ioox-i-sZ, und x -- 54.

5
Das gesuchte Dreieck muß also von den Zahlen 

und gebildet werden, und die Wurzel des gesüch, 
ten Quadrats muß sein.

Wenn ich also in der ursprünglichen Aufgabe das ge­
suchte Dreieck durch x und die hier berechneten Coeffieien, 
ten ausdrücke, und die um 5 vergrößerte Fläche des Dreiecks

setze, so alles Uebrige von selbst klar.

iv. Aufgabe.
Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, daß die Fläche desselben 

ein Quadrat wird, wenn man eine vorgeschriebene 

Zahl davon abzieht.

Auflösung.
Die vorgeschriebene Zahl sei 6, und man nehme 

wieder an, das Dreieck sei seiner Gestalt nach gegeben, 
und habe die Seiten Zx, §x und Hx. Nun soll nach 
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den Bedingungen der Aufgabe 6x-—6 ein Quadrat 
sein; man setze also 6x-—6--4x-, so kommt eS wieder 
darauf an, ein rechtwinkliges Dreieck und ein Quadrat 
von der Beschaffenheit zu suchen, daß, wenn man das 
Quadrat von der Fläche des Dreiecks abzieht, der Reff, 
sechs Mal genommen, ein Quadrat wird.

Man bilde also das Dreieck von x und die Wur- 

zel des gesuchten Quadrates sei x weniger einem einfa­
chen Bruch, der die Hälfte der gegebenen Zahl zu sei­
nem Zähler hat, also -x—Das Quadrat wird 

also -x--1-^—6, und wenn wir dieses von der Fläche 

des Dreiecks oder vonx-—abziehn, so bleibt 6-^. 

Wenn man diesen Reff sechs Mal nimmt, und dann 
alles mit x- multiplicirt, so soll Z6x-—60 ein Qua­
drat sein. Die Wurzel desselben sei 6x—2, so wird

Z6x*<—60-36x2—24x^4, also x——.5
Das Dreieck wird also von den Zahlen — und^ 5 o 

gebildet, und die Wurzel des gesuchten Quadrats iff 
Wenn ich nun hieraus die Seiten des Dreiecks gefunden 
habe, so multiplicire ich (um die ursprüngliche Auf­
gabe zu lösen) alle Seiten mit x, und wenn ich jetzt 
den vorigen Gang der Auflösung beibehalte, so finde ich 
für x einen rationalen Werth.
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V. Aufgabe-
Mau soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, daß die Fläche desselben, 

von einer vorgefchriebenen Zahl abgezogen, ein 

Quadrat zum Reste läßt.

Auflösung.

Die vorgeschriebene Zahl sei 10, und man nehme 
zuerst wieder zx, 4x und Zx als die Seiten des gesuch­
ten Dreiecks an. Nun soll 10—6x« ein Quadrat sein, 
und wenn ich diesen Ausdruck einem Produkt aus x- 
und einem quadratischen Eoeffieienten gleich sehe, so 
kommt es wieder darauf an, ein rechtwinkliges Dreieck 
und eine Quadratzahl von der Beschaffenheit zu suchen, 
daß die Summe dieser Quadratzahl und der Fläche des 
Dreiecks der zehnte Theil eines Quadrats sei.

Man bilde dies Dreieck von x und und die 

Wurzel des gesuchten Quadrats sei ^-i-Zx, so wird die 

Summe des Quadrats und der Fläche des Dreiecks 
--26x--l-lo. Dies multiplieire man mit 10, so soll 
r6ox--^ioo, folglich auch der vierte Theil dieses Aus­
drucks d. i. 65X--1-2Z ein Quadrat sein. Zch setze die 
Wurzel desselben --Z-i-gx, ss wird

6gx^-j-L5-25^.Zor-i-64x', also x-Lo.
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Hieraus finden' wir aber das gesuchte Dreieck,- durch 
das im Vorigen erläuterte Verfahren.

VI. Aufgabe»

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, daß die Summe der Flache 

und der einen Kathete einer gegebenen Zahl 

gleich wird.

Auflösung.

Die gegebene Zahl sei 7; man nehm- wieder an, 
Las Dreieck sei seiner Gestalt nach gegeben, und habe die 
Seiten Zx, 4x, ^x, so erhält man die Gleichung

6x° -l-Zx- 7.
Wenn man nun den halben Coeffieienten von x ins 

Quadrat erhebt, und dazu das Produkt der Zahl 7 und 
des Coeffieienten von x- addirt, so müßte die Summe 
ein Quadrat sein. Dies trifft aber- nicht zu. Man 
muß also zuerst ein rechtwinkliges Dreieck von der Be," 
schaffenheit suchen, daß das Quadrat von der Hälfte 
der einen Kathete,, mit der siebenfachen Flache des Dreiecks 
zusammen genommen, ein Quadrat, giebt.

Die eine Kathete sei --x, die andere s 1, so.soll

5 -I-x-t-—, und, wenn man mit 4 multiplicier, i4x-i-i 
ein Quadrat sein. Damit aber daß rechtwinklige Dreieck 
sich in rationalen Zahlen, ausdrücken lasse, 0 muß auch
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ein Quadrat sein. Der Unterschied der beiden 
Ausdrücke ist x° —14.x; dieser Unterschied hat aber die 
Factoren x und x—14. Den halben Unterschied dieser 
Factoren erhebe ich ins Quadrat, so erhalte ich 49., dies 
setze ich dem kleineren Quadrate gleich, so wird x

Diesen Werth setze man in die obigen allgemeinen 
Ausdrücke.

Zch setze also die eine Kathete - die andere 

-- 1, und wenn ich diese Zahlen zuerst durch 7, und dann 
durch x multiplieire, so wird die eine Kathete — 24X, 
die andere --7x, und die Hypotenuse -25X. Wenn 
man nur» zu der Fläche die zweite Kathete addirt, so er­
hält man die Gleichung

L4x--j-7x - 7, Eo * - -7-'
4

Die Seiten des gesuchten Dreiecks sind also 6, 4 
und 4

VII. Aufgabe.

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, daß die Fläche desselben 

einer gegebenen Zahl gleich wird, wenn man die 

eine der Katheten davon abzieht.

Auslösung.
Die gegebene Zahl sei 7. Nehmen wir an, daß 

das Dreieck seiner Gestalt nach gegeben sei/ so kommt es 
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zuletzt wieder darauf an, ein rechtwinkliges Dreieck von 
der Beschaffenheit zu suchen, daß das Quadrat von der 
Hälfte der einen Kathete und die siebenfache Fläche des 
Dreiecks zusammen genommen, ein Quadrat zu ihrer 
Summe geben. Ein solches Dreieck haben wir bereits 
gefunden, und seine Seiten sind 7, 24, 25. Ich drücke 
also die Seiten des gesuchten Dreiecks durch x und die 
eben berechneten Coefficienten aus. Wenn man nun 
von der Fläche des Dreiecks die eine Kathete abzieht, 
so erhält man 64x-—/x; dies giebt die Gleichung

84x- —7X - 7, und x -

Diesen Werth von x setze man in die obigen Aus, 
drücke.

vm. Aufgabe.

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, daß die Fläche desselben, 

mit der Summe der Kathete zusammen genom­

men/ eine vorgeschriebens Zahl giebt.

Auflösung.

Die vorgeschriebene Zahl sei 6,/Man nehme wi^, 
der an, das Dreieck sei seiner Gestalt nach gegeben, so 
kommt es wieder darauf an, ein rechtwinkliges Dreieck 
von der Beschaffenheit zu findeirUß das Quadrat von 
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der halben Summe der Katheten, mit der sechsfachen Flä­
che zusammen genommen, ein Quadrat gebe.

Man setze wieder die eine Kathete - x, die andere 
-i, so soll-^-x--j--^-x-j--^-, also auch das Vierfache 

dieses Ausdrucks, d. i. xr-j-^x-j-i ein Quadrat sein. 
Aber x°-i-i muß auch ein Quadrat sein; der Unter­
schied dieser beiden Ausdrücke isi i/,x, und dieser hat 
die Factoren 2x und 7. Der halbe Unterschied dieser 
Faktoren ins Quadrat erhoben, giebt

x^—7x-i-i2 —--also x4 28

Das Dreieck hat also die Seiten —, 1, und
Nun multiplicire man alles mit 2g, so werden Die 
Seiten des gesuchten Dreiecks 45X, 2gx, Zzx. Wenn 
man nun zu der Fläche dieses Dreiecks beide Katheten 
addirt, so erhält man 6zox--j-7Zx, und man hat die 
Gleichung

6zox--i-7Zx - 6.
Hieraus ergiebt sich für x ein rationaler Werth, 

den man in die obigen Ausdrücke für die drei Seiten 
setzen kann.

IX. Aufgabe.

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von 

der Beschaffenheit suchen, daß die Flache des­
selben 
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selben einer gegebenen Zahl gleich wird, wenn, 

man die Summe der beiden Katheten davon 

abzicht.

Auflösun g.

Die gegebene Zahl sei 6, Nehmen wir wieder gn, 
das Dreieck sei seiner Gestalt nach gegeben, so kommt 
eö darauf an, ein rechtwinkliges Dreieck von der De, 
schaffenheit zu suchen, daß das Quadrat von der halben 
Summe der Katheten, mit der sechsfachen Fläche zusam­
men genommen, ein Quadrat gebe. Diese Aufgabe ha, 
ben wir aber schon gelös't, und das gesuchte Dreieck hat 
die Seiten 26, 45/ 53.

Zch drücke also die Seiten des gesuchten Dreiecks 
durch x und die eben berechneten Coeffieienten aus, so 
wird zuletzt

6Zox- —7Zx - 6.
Hieraus findet man x - und diesen Werth sehe

man in den allgemeinen Ausdruck für die Seiten des 
gesuchten Dreiecke.

x. Aufgabe.

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von 

der Beschaffenheit suchen, Laß die Fläche des­
selben einer gegebenen Zahl gleich wird- wenn 



290 Sechstes Buch.

man die Hypotenuse und die eine der Katheten 

dazu addirt.

Auflösun g.

Die gegebene Zahl sei 4. Man nehme wieder ein 
der Gestalt nach gegebenes Dreieck, so kommt es darauf 
an, ein rechtwinkliges Dreieck von der Beschaffenheit 
zu suchen, daß die halbe Summe' der Hypotenuse und 
der einen Kathete, ins Quadrat erhoben, und zu der vier/ 
fachen Flache des Dreiecks addirt, ein Quadrat giebt.

Man bilde dies Dreieck von dem Zahlen x und x-j-i, 
so wird das Quadrat von der halben Summe der Hy/ 
potenuse und der einen Kathete -x^-l-4x^-l-6x--^-4x-l-i, 
die vierfache Fläche des Dreiecks aber ist -8x»-j-i2x--j-4x. 
Man soll also den Ausdruck
zu einem Quadrat machen. Man setze die Wurzel des/ 
selben -x--s-6x—1, so wird xund das Dreieck

wird also von den Zahlen und oder wenn man
beides mit 4 multiplicirt, von den Zahlen 5 und y ge/ 
bildet. Nun nehme ich ein demselben ähnliches Dreieck 
in den kleinsten Zahlen, und setze die Seiten des gesuch/ 
ten Dreiecke 2gx, 45-, Zzx. Wenn man zu der Fläche 
dieses Dreiecks die Hypotenuse und die eine Kathete 
addirt, so erhält man Dies giebt die
Gleichung

6Zox- -i-üix -- 4-
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Hieraus erhält man x -- und diesen Werth

setze man in den allgemeinen Ausdruck für die Seiten 
des Dreiecks.

XI. Aufgabe.

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, daß die Fläche desselben 

einer gegebenen Zahl gleich wird, wenn man die 

Hypotenuse und die eine Kathete davon abzieht.

Auslosung.
Die gegebene Zahl sei 4. Wenn wir hier wieder 

annehmen, das Dreieck sei seiner Gestalt nach gegeben, 
so sind wir wieder genöthigt, ein rechtwinkliges Dreieck 
von der Beschaffenheit zu suchen, daß die vierfache Fläche 
desselben, mit dem Quadrat von der halben Summe der 
Hypotenuse und der einen Kathete zusammen genom, 
men, ein Quadrat wird. Wir haben aber gezeigt, 
daß ein Dreieck, dessen Seiten 2Z, 45, 55 sind, die, 
ser Forderung genüge.

Wir drücken also die Seiten des gesuchten Dreiecks 
durch x und die eben berechneten Coeffieienten aus, so 
erhält man die Gleichung

6zox^ —gix - 4,

Hieraus findet man » - und durch diesen Werth 

drücke man nunmehr hie Seiten des gesuchten Dreiecks aus.
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XU. Aufgabe.

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von 

der Beschaffenheit suchen, daß i) der Unter­

schied der Katheten 2) die größere Kathete selbst, 

und 3) die Flache des Dreiecks mit der kleine­

ren Kathete zusammen genommen, ein Quadrat 

werde.

Auflösung-

Man bilde ein Dreieck von zwei Zahlen, und nehme 
an, daß das doppelte Produkt derselben die größere Ka- 
thete sei. Man muß also zwei Zahlen von der Beschaff 
fenheit suchen, daß so wohl ihr doppeltes Produkt, alü 
der Ueberschuß des doppelten Produktes über den Un- 
terschied ihrer Quadrate ein Quadrat sei. Diese Ei- 
genschaft haben aber jede zwei Zahlen, wenn die grö­
ßere das Doppelte der kleineren ist. Zch bilde also 
ein Dreieck von den Zahlen x und 2x, so sind die bei­
den ersten Bedingungen der Aufgabe erfüllt. Nun wird 
aber noch verlangt, daß die Fläche des Dreiecks, mit der 
kleineren Kathete zusammen genommen, ebenfalls eiu 
Quadrat werde. Es soll also 6x*-i-zx^, oder wenn man 
alles durch x- dividirt, ein Quadrat sein. Mir 
suchen also irgend eine Zahl von der Art, daß ihr sechsfa­
ches Quadrat, wenn man Z dazu addirt, wieder ein Qua-
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drat wird. Diese Eigenschaft hat aber 1, und außer, 
dem unendlich viele andere Zahlen. Man kann also das 
gesuchte Dreieck von den Zahlen 1 und s bilden.

XIH. Lehnsatz.

Wenn zwei Zahlen gegeben sind, deren Sum­

me ein Quadrat ist, so kann man unendlich viele 

Quadratzahlen von der Beschaffenheit finden, daß, 

wenn man sie mit der einen gegebenen Zahl 

multiplicirt, und daö Produkt zu der anderen ge­

gebenen Zahl addirt, die Summe wieder ein Qua­

drat wird.

Es mögen z. D. 3 und 6 ^die gegebenen Zahlen 
sein, und man soll eine Quadratzahl von der Beschafi 
fenheit suchen, daß, wenn man dieselbe mit 3 multipli­
cier, und zu dem Produkte 6 addirt, die Summe wieder 
ein Quadrat wird. Das gesuchte Quadrat sei z. D. 
x°-j-2x-i-i, so soll ein Quadrat sein;
dies kann man aber auf unzählige Weise erreichen, weil 
die bestimmte Zahl y ein Quadrat ist.

Man setze also die Wurzel -3 —zx, so wird 
x--4, und die Wurzel des gesuchten Quadrats ist 
also 5. Auf eben diese Weise aber kann man noch 
unzählige Quadrate von der verlangten Eigenschaft 
finden.
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XIV. Aufgabe,

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, daß die Fläche desselben ein 

Quadrat wird, wenn man jedwede Kathete dazu 

addirt.

Auflösung.
Man nehme an, das Dreieck sei seiner Gestalt 

nach gegeben, und habe die Seiten 5», i2x und izx, 
so soll zuerst zox-^-iLx ein Quadrat sein. Man 
setze also

zox' -j-r2x -- Z6x-, so wird x -- 2.
Nun sollte für eben diesen Werth von x auch 

Zox--i-5x ein Quadrat sein; aber das trifft nicht zu, und 
wir müssen daher ein Quadrat von der Beschaffenheit 
suchen, daß, wenn man zo davon abzieht, mit dem Rest 
die Zahl is dividirt, das Quadrat des Quotienten mit 
Zo multiplicier, und die fünffache Wurzel dazu addirt, 
wiederum eiu Quadrat herauskomme.

Das gesuchte Quadrat sei - x-; wenn wir davon 
zo abziehen, und is durch den Nest dividiren, so erhal, 
ten wir -^2—. Davon ist das QuadratX-,—ZO X^—oox ^-c)oo

Dies multiplicire man mit zo, und addire das Fünf, 
fache der Wurzel dazu, so erhält man -
Hier ist nun der Neuner ein Quadrat, daher muß auch
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der Zähler 60x^-^2520 ein Quadrat sein, d. h. ein ge­
wisses Quadrat- mit 60 multiplicirt, und um die Zahl 
25L0 vermehrt, soll wieder ein Quadrat geben.

Wenn wir nun das Dreieck so gebildet hätten, daß 
60-1-2520 ein Quadrat wäre, so wäre die Ausgabe ge,. 
lös't. Aber 60 entsteht, indem wir die beiden Katheten 
in einander multiplieiren, und, 8520 ist das Produkt aus 
der größeren Kathete, dem Unterschied beider Katheten, 
und der Fläche des Dreiecks. Es kommt also darauf 
an, ein rechtwinkliges Dreieck von der Beschaffenheit 
zu suchen, daß das Produkt der beiden Katheten ein 
Quadrat wird, wenn man das Produkt der größeren 
Kathete, des Unterschiedes beider Katheten, und der Fläche 
des Dreiecks dazu addirt. Wenn wir nun für die grö­
ßere Kathete irgend eine Quadratzahl nehmen, und die 
obigen Produkte durch diese Zahl dividiren, so haben wir 
nur dahin zu sehen, daß die kleinere Kathete mit dem 
Produkt aus der Fläche des Dreiecks und dem Unterschiede 
der Katheten wieder ein Quadrat gebe, und dann kommt es 
darauf an, zu zwei gegebenen Zahlen, nämlich zu der Flä­
che und der kleineren Kathete, ein Quadrat von der Be­
schaffenheit zu suchen, daß, wenn mal? es mit der einen 
gegebenen Zahlen multiplicirt, und die andere gegebene 
Zahl dazu addirt, die Summe wieder ein Quadrat wird. 
Diese Aufgabe aber ist als Lehnsatz schon da gewesen, 
und das verlangte Dreieck hat die Seiten Z, 4, 5. Zch 
drücke nun die Seiten des gesuchten Dreiecks durch » 
und die eben gefundenen Coefficienten aus, so soll
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6 x° -j-4 x, und zugleich 6x--k-^x ein Quadrat wer/ 
den. Wenn ich hier die größere Gleichu.Ng auflöse, sy 
erhalte ich x - also ist das Quadrat — . 

Wenn man also zu dem sechsfachen Quadrat noch Zx 
addirt, so erhält ymn daher muß i2x--t-24

ein Quadrat werden, und es kommt also darauf an, ein 
Quadrat zu finden, welches mit der kleineren gegebenen 
Zahl multiplicirt, und zu der größeren addirt, wieder ein 
Quadrat giebt. Ein solches Quadrat ist aber 25; daher 
ist xr -25, und x - 5. Wenn wir also 6x--j-4 zu eü 
nem Quadrat machen wollen, so sehen wir

6x° -j-4x — 2Zx?.
Hieraus findet man x--^, und die Seiten des ge, 

suchten Dreiecks sind

xv. Aufgabe.
Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, daß die Fläche desselben 

ein Quadrat wird, wenn man eine der Katheten 

davon,abzieht.

Auflösung.
Wenn wir, wie im Vorigen annehmen, dass das 

Dreieck seiner Gestalt nach gegeben sei, so kommt es 
wieder dahin, daß wjr ein Dreieck suchen müssen, web 
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ches dem Dreieck z, 4, § ähnlich ist» Man setze also 
die Seiten des gesuchten Dreiecks zx, 4x, Hx, so soll 
6x^—ein Quadrat sein. Wenn wir nun dies Qua­
drat kleiner als 6x° nehmen, so wird x ein Bruch, des, 
sen Zähler 4, und dessen Nenner der Ueberschuß der Zahl 
6 über den Coefficienten des gewählten Quadrats ist. 
Und wenn wir das hier zu wählende Quadrat - x- 
setzen, so muß nicht nur x die eben angegebene Eigen, 
genschaft haben, sondern es muß auch 6x?— zx ein 
Quadrat werden. Nimmt man nun x- oder das Qua, 
drat von —sechs Mal, so erhält man —- - - - - - - - - - - -

das Dreifache der Wurzel aber ist r-,
und wenn wir diesen Bruch von dem vorigen abziehen, 
so bleibt . Hier ist nun der Nenner ein' x^- -12x4-24
Quadrat, daher muß man auch den Zähler 12x24-24 
ju einem Quadrate rpachen, und dies geschieht, wenn 
x -- 1 ist. Zch setze .daher

6x2 —
so wird x -- und die Seiten des gesuchten Dreiecks 6
... 12 16sind —, —, und 4.

0 5
Will man aber für x* nicht die Zahl 1 gebrauchen, 

so nehme 'man X4-1 als die Wurzel des gesuchten 
Quadrats an. Wenn man nun zu dem Dreifachen den 
Quadrats noch 6 addirt, so erhält man Zx° 4-6x-i-y, 
und dirs soll ein Quadrat werden. Dies ist aber ganz 
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leicht, und man findet, daß x nicht größer als aber die 

Wurzel deß gesuchten Quadrats d. i x-j-i nicht größer als^ 

sein kann. Wenn man das so erhaltene Quadrat von 
der Zahl 6 abzieht, so erhält man für x ebenfalls einen 
rationalen Werth.

XVI. Ausgabe.

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, daß die Fläche desselben 

ein Quadrat wird, so wohl wenn man die Hypo­

tenuse, als wenn man die eine Kathete davon 

abzieht.

Auflösung.
Das Dreieck sei seiner Gestalt nach gegeben, und 

habe die Seiten Zx, 4x und Zx; nun soll man also 
wieder 6x» — ZX, und 6x- — ZX zu einem Quadrat ma­
chen. Wenn ich nun 6x-—zx zu einem Quadrat 
mache, so wird x-—-2—, und wenn man x auf

diese Weise gefunden hat, so wird 6x- ,

und und wenn ich den
letzteren Bruch von dem ersteren abjiehe, so soll der 
Nest auch ein Quadrat sein. Der Nen-

X*--- I2X^-j-z6
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ner ist schon ein Quadrat, daher muß man auch 15^—36 
zu einem Quadrat machen. Aber das ist unmöglich, 
weil 15 nicht auö zwei Quadraten- besteht. Darum aber 
ist die ursprüngliche Aufgabe noch nicht unmöglich, son­
dern man muß nur das zum Grunde gelegte Dreieck 
näher bestimmen.

Die sind dadurch entstanden, daß wir ein 
anderes Quadrat, das aber kleiner war, als die Fläche 
des Dreiecks, mit dem Produkt der Hypotenuse und der 
einen Kathete multiplicirt haben. Aber die Zahl — 
ist das Produkt aus der Fläche, der einen Kathete, und 
dem Unterschied der Hypotenuse und eben dieser Kathete. 
Es kommt also darauf an, daß wir zuerst ein rechtwink­
liges Dreieck und ein Quadrat suchen, welches kleiner 
als die Fläche des Dreiecks ist, übrigens aber die Be­
schaffenheit hat, daß, wenn man das Quadrat mit dem 
Produkt aus der Hypotenuse und der einen Kathete 
multiplicirt, und das Produkt aus der Fläche, der einen 
Kathete, und dem Unterschied der Hypotenuse und die­
ser Kathete abzieht, der'Nest alsdann ein Quadrat 
wird. * — — -- - - - - - - - - - - - - aus dem doppelten Produkt
derselben entstanden sei, und alles durch das Produkt 
der Hypotenuse und der genannten Kathete dividi- 
ren, so finden wir das gesuchte Quadrat, wenn wir die 
Hälfte der Kathete mit dem Unterschied der Hypote­
nuse und der Kathete multipliciren. *

Wenn wir also annehmen, daß die Zahlen, von 
welchen das Dreieck gebildet wird, ähnliche Flächsnzah, 
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len sind, so werden wir dadurch die Aufgabe lösen. 
Man bilde also das Dreieck vois den Zahlen 4 und 1; 
das Quadrat aber, damit es kleiner sei als die Fläche 
des Dreiecks, sei 36. Nun bilde ich das Dreieck, und 
nehme Lx, iHx, 17 x als die Seiten desselben an; 
wenn ich nun von der Fläche dieses Dreiecks die klei­
nere Kathete abziehe, so bleibt 6ox-^-gx. Nun 
setze ich

6ox- — gx - Z6x-, so wird x - —.
3

Das gesuchte Dreieck hat also die Seiten —, —, —.
3 3 3

XVII. Lehnsatz.

Wenn man. von zwei gegebenen Zahlen die 

eine mit einem Quadrat multiplicirt, die andere 

aber von dem Produkte abzieht, und der Rest 

alsdann ein, Quadrat wird, so laßt sich auch 

noch eine andere und größere Quadratzahl finden, 

welche daö Nämliche leistet.

Es sind z. B. die Zahlen 3 und 11 und das Qua- 
drat der Zahl 3 gegeben; wenn ich dies Quadrat mit 
der Zahl 3 multiplioire, und von dem Produkt die Zahl 
11 subtrahire, so erhalte ich das Quadrat der Zahl g; 
nun soll man ein anderes Quadrat finden, welches grö­
ßer als 25 ist, und noch das Nämliche leistet.
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Man setze die Wurzel des gesuchten Quadrats 
— x-j-H, so ist das Quadrat selbst x°-s-10 x-j-2H. 
Wenn man dies mit Z multiplieirt, und n davon ab- 
zieht, so hat man Zx^-t-zox^-64, und dies soll ein 
Quadrat sein. Man setze die Wurzel desselben -6—^x, 
so wird

Zx- -l-Zox-l-64 -- 64 —Z2x-I-4x2, und x - 62.
Die Wurzel des gesuchten Quadrats ist also 67, und 

das Quadrat selbst 44ZY, und dieses Quadrat leistet, 
was verlangt wird.

XVIII. Aufgabe.

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von 

der Beschaffenheit suchen, daß die Fläche dessel­

ben ein Quadrat wird, man mag die Hypotenuse 

oder die ejne der Katheten dazu addiren-

Auflösung.

Wenn wir annehmen, das Dreieck fei seiner Ge­
stalt nach gegeben, so kommt es wieder dahin, daß wir 
die Verhältnisse der Seiten naher bestimmen, und hier­
auf ein Dreieck und ein Quadrat suchen müssen, wel­
ches größer als die Fläche des Dreiecks, übrigens aber 
so beschaffen ist, daß, wenn man das Quadrat wit dem 
Produkt der Hypotenuse und der einen Kathete multi- 
plicirt, und hierauf das Produkt aus der Fläche des Drei­
ecks, der einen Kathete, und dem Unterschied zwischen der
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Hypotenuse und der genannten Kathete davon abzieht, 
der Nest wieder ein Quadrat wird.

Man bilde also das Dreieck von den Zahlen 4 und i, 
und das Quadrat sei 36; aber dies Quadrat ist nicht 
größer als die Fläche des Dreiecks. Wir haben nun 
zwei Zahlen, nämlich das Produkt der Hypotenuse in 
die eine Kathete, --136; und das Produkt aus der Flä­
che, der einen Kathete, und^dem Unterschied der Hy­
potenuse und eben dieser Kathete, -4320. Wenn wir 
nun ein gewisses Quadrat, nämlich 36, mit 136 multi- 
pliciren, und von dem Produkte 4320 abziehen, so er­
halten wir wieber ein Quadrat; wir suchen aber ein 
Quadrat, welches eben diese Eigenschaft hat, jedoch grö, 
ßer als 36 ist. Wir setzen dies Quadrat -x--i-i2x-^-36, 
und wenn wir nun ganz das Verfahren in der vorigen 
Aufgabe beibehalten, so werden wir unzählige Quadrate 
finden, welche dieser Bedingung genügen; eines dieser 
Quadrate aber wird 676 sein.

Zch nehme also an, das Dreieck habe die Seiten 
gx, iZx, 17x, so wird

6ox--j-gx-:676x- und x - —.
77

XIX. Aufgabe.
Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, daß, wenn man die spitzen 

Winkel desselben hälftet, die hälftende Linie sich 

durch eine Rational-Zahl auödrücken läßt.
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Auflösung.

Man setze die den Winkel hälftende Linie " 5 x, den 
einen Ilbschnitt der Grundlinie aber -- Zx, so wird die 
eine Kathete - 4^ sein. Man nehme aber für die 
Grundlinie irgend eine bestimmte, durch 5 theilkare Zahl 
an, z. D. Z, daher wird der zweite Abschnitt der Grund, 
linie -z—zx sein. Da nun der Winkel gehalftet ist, die 
Kathete aber sich zu dem einen Abschnitt der Grundlü 
nie wie 4:z verhält, so wird auch die Hypotenuse sich 
zu dem anderen Abschnitt der Grundlinie wie4:Z per, 
halten, und da wir den zweiten Abschnitt der Grundli, 
linie --z—zx gesetzt haben, so wird die Hypotenuse 
-4 — 4X sein. Nun ist nur noch erforderlich, daß 
man das Quadrat der Hypotenuse oder i6x-—Z2x-t-r6 
dem Quadrat der beiden Katheten gleich setze.
Aus der Gleichung

i6x-—52x4-16 — 16x24-9
ergiebt sich x - und das Uebrige ist für sich selbst 
klar. Wenn ich aber alles mit 32 multiplieire, so wird 
das Loth 2g, di§ Grundlinie 96, die Hypotenuse 100, 
und die den Winkel hälftende Linie ZZ.

XX. Aufgabe.

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von 

der Beschaffenheit suchen, daß die Summe der
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Fläche und der Hypotenuse eine Quadratzahl, der 

Umfang aber eine Kubikzahl wird.

Auflösung.
Man setze die Fläche des Dreiecks --x, für die 

Hypotenuse aber setze man irgend eine bestimmte Qua­
dratzahl weniger x, z. B. 16—x. Wenn nun x die 
Flache des Dreiecks ist/ so ist das Produkt der beiden 
Katheten - 2x, und dies, hat die Faktoren x und 2. 
Wenn ich nun die eine Kathete - 2 setze, so ist die an­
dere - x, und der Umfang des Dreiecks ist 16/ also 
keine Kubikzahl.

Aber 18 ist die Summe eines Quadrats und der 
Zahl 2; ich muß also ein Quadrat suchen, welches, um 
die Zahl 2 vergrößert, eine Kubikzahl wird, so daß also 
die Kubikzahl Um 2! größer sein muß, als die Quadrat, 
zahl. Man setze die Wurzel des Quadrats -x-j-1, 
und die Wurzel des Cubus --x—1, so ist die Quadrat, 
zahl -x--s-2x-j-i, und die Kubikzahl x-—zx^-j-Zx—1. 
Nun soll die Kubikzahl um 2 größer sein, als die Qua, 
dratzahl. Zch addire also zu der Quadratzahl 2, so ist 

X*- - - ZX° -j-zx- - - 1 -- X- -i-LX-4-Z.
Hieraus findet man X--4; also ist die Wurzel des 

Quadrats - 5, die Wurzel des Cubus - z, das Qua, 
drat selbst aber ist 25, und der Cubus 27.

Nun mache ich den Ansatz für das rechtwinklige 
Dreieck anders; ich setze nämlich die Fläche desselben, 

wie 
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wie vorher, - x, die Hypotenuse -25—x, die Grund, 
linie aber bleibt -- 2, und das Loth -- x. Jetzt 
ist nur noch erforderlich, daß man das Quadrat der 
Hypotenuse den Quadraten beider Kathete zusammen ge­
nommen gleich setze, daher wird

x-—50x^-625 - x--t-4.
Hieraus erhalt man x , und wenn man diesen 50

Werth in die allgemeinen Ausdrücke setzt, so werden die 
Bedingungen der Aufgabe erfüllt.

xxi. Aufgabe-
Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von 

der Beschaffenheit suchen, daß die Summe, der 

Fläche und der Hypotenuse eine Kubikzahl, der 

Umfang desselben aber eine Quadratzahl wird.

Auflösung.
Wenn wir, eben so wie in der vorigen Aufgabe, die 

Flache des Dreiecks -- x setzen, für die Hypotenuse aber 
irgend eine Kubikzahl weniger x annehmen, so kommt 
es zuletzt dahin, daß wir eine Kubikzahl suchen müssen, 
welche, um 2 vermehrt, ein Quadrat wird.

Man sehe die Wurzel der Kubikzahl -x—1, so 
wird der Cubus, wenn man noch 2 dazu addirt, 
--X-—Zx'-i-Zx-l-i, und dieser Ausdruck soll ein Qua, 
drat sein. Man setze die Wurzel so wird

U
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X - —. Die Wurzel des Cubus ist also und der Cu-4 4
bus selbst

Nun setze ich die Fläche — x, die Hypotenuse
-- x, die Grundlinie war 2, das Loth - x, und Och
wenn wir jetzt das Quadrat der Hypotenuse und die 
Quadrate der beiden Katheten gleich sehen, so erhalten 
wir für x einen rationalen Werth.

xxn. Aufgabe.

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von 

der Beschaffenheit suchen, daß die Summe der 

Flache und der einen Kathete eine Quadratzahl, der 

Umfang aber eine Kubikzahl sei.

Auslösung.

Man nehme an, das Dreieck werde von einer um 
bestimmten Zahl und von der um 1 größeren, z. B. von x 
und x-j-i gebildet, so ist das Loth --2x-j-i, die Grundli­
nie -2X--1-2X, die Hypotenuse --2x--i-2x-j-i. Nun 
soll der Umfang dieses Dreiecks eine Kubikzahl, und die 
Summe seiner Fläche und der einen Kathete eine Qua­
dratzahl sein. Der Umfang wird aber --4x2-ch-6x-j-2. 
Diese Zahl ist nun zusammengesetzt, denn sie ist das 
Produkt der Faktoren 4x-t-2 und x-j-i. Wenn wir 
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also jede Seite durch x-j-r dividiren, wird der Um­
fang und das soll eine Kubikzahl sein.

Ferner soll die Summe der Fläche und der einen 
Kathete ein Quadrat sein. Die Fläche wird aber 
- d Kathete Wenn man

diese beiden Ausdrücke auf gleiche Nenner bringt, so 
wrrd dre <^umme beider --—/ und wenn wir 

mit dem Nenner wirklich dividiren, so erhalten wir 
2x-z-i, so daß also die Summe, die wir zu einem Qua, 
drat machen sollen, --sx-j-i wird.

Nun sollten wir aber auch 4x-i-2 zu einem Cu/ 
bus machen; es kommt also darauf an, eine Kubikzahl 
zu finden, die das Doppelte einer Quadratzahl ist. 
Solche Zahlen aber sind 6 und 4; ich setze daher

4x-j-L - 6, so wird x 1-^.

Das gesuchte rechtwinklige Dreieck hat also die 
Seiten 5 s 2

XXUl. Ausgabe.

Man soll ein rechtwinklige- Dreieck von 

der Beschaffenheit suchen, daß die Summe seiner 

Fläche und der einen Kathete eine Kubikzahl, 
der Umfang aber eine Quadratzahl sei.

U 3
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Wenn wir wieder den nämlichen Gang, wie in der 
vorigen Aufgabe, nehmen, so kommt es zuletzt dahin, 
daß wir 4x-l-2 zu einem Quadrat, und 2X-1-1 zu ei- 
nem Cubus machen müssen. Man muß also eine Qua- 
dratzahl suchen, welche das Doppelte einer Kubikzahl isr. 
Solche Zahlen sind aber 16 und g. Wir setzem daher 

4*-l-2 - 16, so wird x - z-^-.

Die Seiten des gesuchten Dreiecks sind also

XXIV. Aufgabe.
Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, Laß der Umfang eine Qua- 
dtatzahl, die Summe des Umfangs und der Fläche 

aber eine Kubikzahl wird.

Auflösung.
Man bilde ein rechtwinkliges Dreieck von den Zah­

len x und i, so wird die eine Kathete, -2x, die an­
dere -x- — i, die Hypotenuse aber --x^-s-i, und 
man soll 2x---s-2x zu einem Quadrat, x'-^-2x--^x 
aber zu einem CubuS machen. Nun ist es ganz leicht, 
LX--1-2X zu einem Quadrat zu machen, und man fin­
det den erforderlichen Werth von x, wenn man 2 durch 
ein um 2 vermindertes Quadrat dividirt. Aber die 
für x gefundene Zahl muß so beschaffen sein, daß, 
wenn man ihren Lubus, ihr doppeltes Quadrat und 
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die Zahl selbst zusammen addirt, die Summe eine Ku- 
bikzahl wird. Nun war nach dem Vorigen
der Tubus wird also -- das doppelte Quadrat

^1111^2/ die Zahl selbst aber ist -- ^7^/ und wenn
ich alles auf gleichen Nenner bringe, so kommt
Der Nenner ist also eine Kubikzahl, daher muß man 
nur noch den Zahler 2x*, oder wenn man durch x* di, 
vidirt, 2x zu einer Kubikzahl machen. Wenn wir also 
L X irgend einer bestimmten Kubikzahl gleich setzen, so 
wird x die Hälfte ^dieser Kubikzahl. Man setze 2x- 
so wird X -r 4, und davon ist das Quadrat - 16.

Zch setze also has gesuchte Quadrat — i6x", so
wird

2X- -l- LX —
Hieraus findet man x-- —, x- -- und davon soll 

7 49
man 1 abziehen, weil die eine Kathete - x*—* 
ist. Es kommt also darauf au, einen' Cubus von der 
Beschaffenheit zu suchen, daß der vierte Theil seines 
Quadrats größer als L, aber kleiner als 4 sei. Wenn 
wir diesen Tubus durch x- bezeichnen, fd soll-^-x* 4
größer als L und kleiner als 4, also x° größer als ö 
und kleiner als 16 sein. Eine Kubokubikzahl dieser 
Art ist ^^lich der Cubus^ Zch sehe also 
so wird-x--^, und x^ und wenn wir nun e
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durch x- — 2 dividiren, so finden wir x - ""d

von dem Quadrat dieser Zahl läßt die Zahl i sich 
abziehen.

XXV. Aufgabe.

Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, daß der Umfang eine Ku­

bikzahl, die Summe des Umfangs und der Flache 

aber eine Quadratzahl sei.

Auflösung.

Zuerst muß man hier folgende Aufgabe lösen: 
es find zwei Zahlen gegeben, und man soll ein recht, 
winkliges Dreieck von der Beschaffenheit suchen, daß. 
der Umfang desselben der einen, und die Flache desselben 
der anderen gegebenen Zahl gleich werde.

Die gegebenen Zahlen mögen rs und 7 sein, und 
es werde verlangt, daß der Umfang des gesuchten Drei, 
eckS 12, seine Fläche 7 werde. Zn diesem Dreieck 
ist das Produkt der beiden Katheten 14? wenn 
wir also die eine Kathete -- - sehen, so wird die an, X
pere - 14? sein. Der Umfang ist aber 12, da, 
her muß die Hypotenuse 12 — 14X—sein. Nun 
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ist noch übrig/ daß man das Quadrat der Hypotenuse 
den Quadraten der beiden Katheten gleich sehe, d. h.

196x2 —zz6 x — ^-§-172 I- 196 x^ -4--^,

Man addire an beiden Seiten die fehlenden Grö­
ßen, ziehe Gleiches .von Gleichem ab, und .multiplieire 
alles mit x, so erhält man

Zz6x-^.24 172 X.
Diese Gleichung, aber läßt sich nicht ausiösen, wenn 

nicht das Quadrat des halben Toefficientcn von x, nach, 
dem man das Produkt der 2/j. Einheiten Und des Loeffü 
eienten von x-- davon abgezogen hat, ein Quadrat wird. 
Nun ist 172 aus dem Quadrat Heb Umfangs und der 
vierfachen Fläche, des Dreiecks entstanden, das Produkt 
der 24 Einheiten in den Koefficienten von x- ist ein 
Produkt aus dem achtfachen Quadrat des Umfangs in 
die Flache des Dreiecks. Wenn nun die gegebenen Zah, 
lcn, 12 und 7, so beschaffen wären, wie es nach der an­
gestellten Betrachtung'erforderlich fst, so könnte man dir 
Aufgabe lösen.

Man setze die Fläche des Dreiecks - x, für den 
Umfang aber nehme man eine Zahl, welche zu gleicher 
Zeit eine Kubikzahl und eine Quadratzahl ist, nämlich 
64, und um nun das Dreieck zu bestimmen, muß man 
die halbe Summe von dem Quadrat der Zahl ^4 und 
von 4x ins Quadrat erheben, davon das achtfach: Pro, 
dükt des Umgangs und der Zahl.x abziehen, und den 
Rest zu einem Quadrat machen. Durch diese Rechnung 
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erhält man aber 4*?—245762-1-4194^04; davon ist 
der vierte Theil - x-—61442-1-1048576, und diesen 
Ausdruck muß man zu einem Quadrat Machen. Aber 
x-j-64 soll ebenfalls ein Quadrat sein; man mache 
daher in beiden Ausdrücken die bestimmten Zahlen 
(64 und 1043576) einander gleich, nehme dann den 
Unterschied der beiden Formeln, Zerfälle, diesen in Fak­
toren, und das Uebrige ist dann für sich klar.

XXVI. Aufgabe.
Man solk ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, daß das Quadrat der Hy­

potenuse die Summe eines andern Quadrats und 

seiner Wurzel, durch eine der Katheten aber di­

vidirt, die Summe einer Kubikzahl und ihrer 

Wurzel sei.

Auflösung»
Man sstze die eine Kathete -x, die andere --x-, 

so ist das Quadrat der Hypotenuse die Summe eines 
Quadrats und seiner Wurzel, und wenn man es durch 
eine der Katheten oder durch x dividirt, so ist es die 
Summe einer Kubikzahl und ihrer Wurzel. Es ist also 
nur das Eine übrig, daß x^-j-x-, oder, wenn man 
alles durch x- dividirt, daß x' -j- 1 ein Quadrat fei. 
Man setze die Wurzel - x—2, so wird

x- -1-1 - x - —4^ -I- 4, also x 
Das Uebrige ist für sich selbst klar.
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xxvii. Aufgabe.
Man soll ein rechtwinkliges Dreieck von der 

Beschaffenheit suchen, daß die eine Kathete eine 

Kubikzahl, die zweite der Unterschied einer Ku­

bikzahl und ihrer Wurzel, die Hypotenuse endlich 

die Summe einer Kubikzahl und ihrer Wurzel sei.

Auflösung.
Man setze die Hypotenuse -x'-^-x, die eine Ka, 

thete - x^—x, so wird die andere Kathete --2x° sein. 
Es ist also nur noch erforderlich, Laß man 2x« zu ei­
nem Cubus mache. Man setze

2x° — x», so wird x - 2.
Das Dreieck wird also die Seiten 6, g, 10 haben.
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Diophantus

von Alexandria

über die Polygonzahlen.
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Erster Satz.

Jede der mit Eins zunehmenden Zahlen, 

von der Drei ab, ist eine Polygonzahl, die erste 
von der Eins angerechnet, und hat so viel Ecken 

als Einheiten.

Ihre Seite ist die der Eins nächste Zahl, 

die Zwei. Die Drei ist ein Dreieck, die Vier 

ein Viereck, die Fünf ein Fünfeck und so fort.
Wie aber bekanntlich die Quadratzahlen aus 

der Vervielfältigung einer Zahl durch sich selbst 

entstehen, so wird gezeigt, daß jede Polygonzahl, 

vervielfältigt durch eine Zahl nach dem Verhält­

niß ihrer Ecken, und zugesetzt zu einer mit der 

Anzahl der Ecken im Verhältniß stehenden Qua- 

dratzahl, eine Quadratzahl werde.

Dies wollen wir beweisen und zeigen, wie 
aus gegebner Seite die dazu gehörige Polygon« 

zahl, und wie aus dieser jene gefunden werde.
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Zuerst aber wollen wir die dahin führenden 

Voraussetzungen etweisen.

Zweiter Satz»
L......... ..........................L.. O... O

Wenn drei Zahlen von gleichem Unterschiede 

sind, so ist das achtfache Produkt der größten 

und mittlern, zugesetzt zu dem Quadrat der klein­

sten, eine Quadratzahl, deren Seite gleich ist der 

Summe der größten und doppelten mittlern.

Beweis.

Drei Zahlen ^8, 86, 86 sein von gleichem Um 
terschiede. Zu zeigen, daß achtmal das Produkt von ^8 
in 86, zugezählt zu dem Quadrat von 86 eine Qua,> 
dratzahl mache, deren Seite gleich sei der Summe von 
^8 und zweimal 86.

Da ^8 gleich ist dem 86 zugesetzt zu 66, so zer­
legt sich das achtfache Produkt von ^8 in 86, in das 
achtfache Quadrat von 86 und in das achtfache Pro, 
bukt von 66 in 86; ferner zerfällt jeder dieser Aus, 
drücke in zwei Hälften, die Hälfte des ersten ist das 
vierfache Produkt von ^8 in 86, die Hälfte des zwei, 
ten ist das vierfache Quadrat von 86, zugesetzt zu dem 
vierfachen Produkt von 66 in 86. Das Vierfache 
von 66 in 86 mit dem Quadrat von 86 ist gleich 
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dem Quadrat von ^6 *). Suchen wir also, wie das 
Quadrat von ^.6 und das vierfache Produkt von ^6 
in 60, zugesetzt zu dem vierfachen Quadrat von 60, 
eine Quadratzahl gebe?

Setzen wir nun ^6 gleich dem 60, so vertauschen 
wir das vierfache Produkt von ^6 in 60 gegen das 
vierfache von L.6 in ^6. Dies, zugesetzt zu de<n vier, 
fachen Quadrat von 60 (das ist von ^6) giebt das 
vierfache Produkt von ^.6 in 66. HiezU das Quadrat 
von ^.6 gesetzt, so ergiebt sich die Summe, gleich dem 
Quadrat von >66 und 6^ als einer einzigen Linie **). 
66 und 6^ sind aber gleich ^6 und dem doppelten H.6, 
d. i. dem doppelten 60, welches zu zeigen war.

Dritter Satz.
L. ä.. 6.. v.. L

Wenn so viel Zahlen, als man will, von 

gleichem Unterschiede sind, so ist der Unterschied 

der größten und kleinsten gleich dem Zweier näch­

sten, vervielfacht durch die UM Eins verkleinerte 

Anzahl aller gegebnen.

Beweis.
Es sein die Zahlen 6ä, 60, 6v, 66, so viel man 

deren will, von gleichem Unterschiede. Zu zeigen, daß

*) Euklid. H. 8.
*') Euklid. 6. 8-



Z2Y DiophantuS.

der Unterschied von LL und das Vielfache ist des 
Unterschiedes DR durch die um Eins verkleinerte An­
zahl von 8O, LH.

Da L6, LO, LL von gleichem Unterschiede 
sind, so sind ^6, 6V, OL einander gleich. ist also 
das Vielfache von durch die Anzahl von 6O, OK.
Diese Anzahl aber ist um Eins kleiner als die von 
L6, LO, LL. Also ist das Vielfache von ^6 durch 
die um Eins verkleinerte Anzahl von LO, Lv, 8L.

ist der Unterschied' der größten und kleinsten, 
AO der Unterschied zweier nächsten.

Vierter Satz.
Wenn so viel Zahlen, als (man will, von 

gleichem Unterschiede sind, so machen die größte 

und kleinste zusammen, vervielfacht durch die 

Anzahl der gegebenen, die doppelte Summe der 

gegebnen.

Beweis.
k. L. e. v. L. k. 6
tt. I.. Ll. L... 6

Cs sein die Zahlen, so viel als man will, ^6, ^6, 
HD, von gleichem Unterschiede. Zu zei­
gen, daß die Summe von und ^O, vervielfacht 
durch die Anzahl der gegebenen, eine Zahl mache, welche 
gleich sei der doppelten Summe dieser gegebenen.

Zhre
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Ihre Anzahl ist entweder paar,: oder unpaar.
Sie sei zuerst paar, und so viel ihrer sind, so viel 

Einheiten enthalte ttO. Also wird U6 eine Paar­
zahl sein. Man halbtheile sie bei L, und zerlege 
in die Einheiten Hei D, Da nun HD über HL unr. 
so viel Einheiten überschießt, als HO Wer HK, so wird 
die Summe von HD Und HÜ gleich der von HL und HO. 
Die Summe von HD und HL ist gleich , dem Produkte 
derselben in die Einheit DL. So wird auch die Sum­
me von _HL und HD gleich sein dem :Prtzduste der: 
Summe von HD und H6 in dio Einheit Aus den 
nämlichen Gründen ist auch die Summe von HL und, 
HD gleich dem Produkt der Summe von HD und Hö 
in die Einheit lVlk. So wird also die Summe von- 
HD, Hö, HL, HO^ HO gleich srln dem Produkt 
der Summe von. HD und Hö in DX. Das Doppelte 
dieses Produkts ist das der Summe von HD und Hö 
in DA. So ist also die doppelte Summe von Hö, HO, 
HO, HL, HL, HO das Produkt von HD und HL in 
HO, das ist, in die Anzahl der gegebenen; welches zu 
zeigen war. - '

Fünfter Satz.
H. L. 0. O. L. L 
D» LI. D. X. . tl

Unter eben diesen AnNahmen sei die Anzahl von 
Hö, HO, HO, HL, HL unpaar, und DH.»enthalte so 
viel Einheiten, als Zahlen gegeben sind. Unpaar ist

T
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also auch Okl. Man nehme also in ihr die Einheit 6lVI, 
halbtheile Am bei k und zerlege KIL bei I. in ihre 
Einheiten, Wenn nun von um gleichviel um 
terschieden ist, als ÄO von ^6, so ist die Summe von 

und ^8 das Doppelte von das ist, des Pro, 
dukts vonH) in Eben so ist die Summe von 

und das Doppelte des Produkts von in 
MI,. So ^st also die Summe von ^8, L.L 
das Doppelte vost in lVLX. Hievon das Doppelte 
ist IVllI, Solist mithin die Summe von ^8, ^8, 

gleich dem Produkte von^O in lVIll. ist 
aber auch gleich dem Produkte von in 6lVI. Die 
Summe von ^8^ ^0, ^O, ^8, ist also gleich dem 
Produkte von in Ott. Das Produkt der Sumn-e. 
von kk, ^8 fn M ist aber doppelt dcls von äo in o». 
Folglich ist auch die Summe der gegebenen Zahlen dop, 
pelt genommen gleich dem Produkte der Summe von

^8 in d. i., in die Anzahl der gegebnär; 
welches zu zeigen war.

Sechster Satz.
Wenn von der Einheit ab- so viel Zahlen 

als man will, von gleichem Unterschiede sind, so 

giebt die Summe, vervielfältigt durch das acht­

fache des Unterschiedes zweier nächsten, und zuge- 

zahlt zu dem Quadrate dieses um zwei Einheiten 

verkleinerten Unterschiedes- ein Quadrat, dessen 
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um Zwei verkürzte Seite sei» wird das Produkt 

des Unterschiedes zweier nächsten' in eine Zahl, 

welche, Eins hinzugezählt, das Doppelte ist der 

Anzahl aller gegebnen^die Einheit mitgerechnet.

Beweis.

L. . N... L6.................  OL. L.......................2
N.KI —x —r '

Von der Einheit ab setze man die Zahlen ^8, 
OO, L2. Zch sage, das angegebne werde erfolgen.

Denn es enthalte Ui' so viel Einheiten, als 
len, die Einheit mitgerechnet, gegeben sind. Und da 
der Unterschied der Zahl d.2 von der Einheit ein Pro, 
dukt ist des Unterschiedes der Zahl ^8 von der Einheit 
in eine um die Einheit kleinere Zahl als U'U *), so 
setzen wir die Einheiten UlVl und erhalten
1.2, als ein Produkt von K8 in Wir setzen dre 
Zwei KN, und es fragt sich nun: ob die Summe der 
gegebnen, vervielfältigt durch acht K8 (den Unterschied 
zweier nächsten), und zugezählt zu dem Quadrate von 
IM, ein Quadrat gebe, dessen Seite, um Zwei verkürzt, 
das Produkt ist deck Unterschiedes X.8 in die Summe 
von kH, PU?

Da nun die Summe gleich ist dem halben Produkt 
der Summe L2, in lH "), dies aber sich zerlegt

*) Diophantus ill.
*') Diophantus IV.

X 2
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in das Produkt von 1.2 in 81 und das von dem dop, 
gelten XL in 81 (das ist, das doppelte 81), so ist wie­
der die Summe gleich dem halben Produkt von 1.2 
in 81*,  und dem einfachen 81.

*) Diophantus M.

Es ist aber gezeigt, daß 1.2 gleich ist dem Produkt 
von XL in *).  Also ist die Summe gleich der 
halben körperlichen Zahl XL in M1? in 8? und dem 
einfachen 81. Wenn wir daher M1 halbtheilen bei X, 
so.erhalten wir die Summe gleich der körperlichen Zahl 
von XL in MX in 81 und dem einfachen 81. Nun 
ist die Frage: ob dies beides, vervielfältigt durch acht 
XL und zugezählt zu dem Quadrate von NL, ein Qua­
drat gebe?

Es giebt aber die körperliche Zahl von XL in MX 
in 81, vervielfältigt durch XL ein Produkt von MX 
in 81 in das Quadrat von XL. Also giebt die kör- - 
perliche Zahl von XL in MX in 81, vervielfältigt durch 
acht XL, ein Produkt von MX in 81 in acht Qua­
drate von XL, oder ein achtfaches Produkt von MX in 
81? in das Quadrat von XL, oder ein vierfaches Pro, 
dukt von M1 in 81 in das Quadrat von XL. Die 
Frage ist also: ob dies vierfache Produkt zugezählt zu 
bem Produkt von 81' in acht XL und dem Quadrate 
von RL ein Quadrat gebe?

Das vierfache Produkt von UM in XL ist gleich 
dem doppelten von X.N in XL, welches, zugezählt zu
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dem Quadrate von XL, die Summe der Quadrate von 
XL und IM giebt *). Also fragt sich weiter:

X.. X... LS. . . . . . . . . . . . . . .  VL. X. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2
U. M — X — P

ob das vierfache Produkt von 241? inlH in das Qua­
drat von XL, zugezählt zu den Quadraten von XL und 
IM und dem vierfachen -Produkt der Summe von HP 
und IM in XL, ein Quadrat gebe?

Das Quadrat von XL geht über in -das Produkt 
dieses Quadrats in das von UM. Dies Produkt zuge­
zählt zu dem vierfachen Produkt vo« MP in 1U in 
das Quadrat von XL macht das Produkt des Quadrats 
der Summe von und IM in das Quadrat von XL. 
Nun ist Hiso die Frage: ob auch das Produkt des Qua, 
drats der Summe von 81 und IM in das Quadrat 
von XL zugezählt zu dem Quadrat von XX und dem 
vierfachen Produkt der Summe von und IM in 
XL eine Quadratzahl gebe?

. X.. X... L X
Setzen wir aber die Zahl XX gleich dem Produkt 

der Summe von UP und IM in XL, so wird auch 
das Quadrat von XX gleich dem Produkt des Qua­
drats der Summe von HP und IM in das Quadrat 
von XL, wie im 'nächsten Satze gezeigt werden soll.
— Die Frage'ist: ob das Quadrat von XX, zugezählt 

zu dem Quadrat von XX und dem vierfachen Produkt

*) Euklid. II. //.
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der Summe von m und in ,LL -eine Qrmdrat, 
zahl gebe?

Das vierfache Produkt aber der Stimme von m 
und DKI in L.Ü ist gleich dem vierfachen NR, weil 
NR dem einfachen. Produkt der Summe von und 
'tVVI in X6 gleich gesetzt ist. Vier NR sind gleich dem 
doppelten Produkt von RN in NR — weil LN als 
Zwei gesetzt ist. — Die Frage ist also: ob -je Summe 
der Quadrate von NR und RN und d-s doppelte Pro, 
dukt von RN in NR eine Quadratzahl mache?

Sie machen aber das Quadrat von RR *), dessen 
Seite Rk, um Zwei, nämlich.RN, verkürzt- die Zahl 
NR. macht, welche ein Produkt ist des Unterschiedes NR 
in die Summe und die, l^ins hWugezHhlt, 
das Doppelte der vorgelegten Zahlenreihe: ist.

Siebenter Satz.
sei gleich der Summe von und 124, 

L gleich O dem Produkt der Sum^e von 

N? und IM in KR.

Ich sage, daß auch das Produkt des 

O.uadrats der Summe von und IM, das 

ist, des Quadrats von in das Quadrat 

von kö, das ist das von L, gleich ist dem 

Quadrat von 0.

') Euklid. II. 4.



Ueber die Polygonzahlen. Z27

Beweis. 
L

1
Man ziehe den Zahlen L, gleiche Linien VL, 

L2, beschreibe über iht^en die Quadrat- I, das ist 
Öl, LU, und vollende das Complement 12.

Wie also VL zu L2 sich verhält, so O1 zu 12r 
wie OK zu LL, so 12 zu LI. *). 2llso ist 12 dse 
mittlere Proportionale zwischen den Quadraten 1)1, 
Das Produkt dieser beiden Quadrate in einander ist 
also gleich dem Quadrate des Complemenrs 12 **)> 
Nun ist Q1 gleich dem Quadrat der Summe von U1 
und 1^1, und LI, dem von ^6, und 12 gleich - 
Folglich ist das Produkt des Quadrats der Summe vcn 
»1 und in das Quadrat von LL gleich dem 
Quadrat von Nk.

Achter Satz.
Unter den nämlichen Annahmen sagen wir, 

daß, wenn Zahlen, so viel man will, von der

*) Euklid. VI. 1.
") Euklid. VII. 19.
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Einheit ab, von gleichem Unterschiede sind, die 

Summe eine Polygonzahl ist, von so viel Ecken, 

als die Zahl, die um Zwei größer ist, als der 

Unterschied zweier nächsten. Ihre Seite ist 
die Anzahl der gegebenen, die Einheit mit ge­

rechnet.

Beweis.

o. X.. X... L—L6—.VL. I. —2
U. — X — ?

Denn wir haben gezeigt, daß die Summe aller 
gegebenen Zahlen, vervielfältigt- durch acht XL, und zu, 
gezählt zu dem Quadrat von N6, das Quadrat von 
XL gebe *).  Sehen wir nun die Einheit ^0, so et, 
halten wir XO zur Zwei. Auch XN ist eine Zwei. 
Also haben NL, XL, OL, gleiche Unterschiede: also 
macht das achtfache Produkt der- größten 0L in die 
mittlere XL, zugesetzt zu dem Quadrat der kleinsten XL, 
ein Quadrat, welches zur Seite hat die Summe der 
größten 0L und doppelten mittlern XL **).  Daher 
OL vervielfältigt durch acht XL und zugezählt zu dem 
Quadrate von NL gleich ist dem Quadrat der Summe 
von 06 und zweier XL. Die Seite dieses Qua, 

*) Diophantus VI.
Diophantus II.
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drats um Zwei, nämlich L0, verkürzt, ist gleich dreien 
L6. Dies ist ein Produkt von X6 in Dköi. Die 
Drei aber, die Einheit hinzugerechnet, ist das dop­
pelte der Zwei.

Wenn also -die Summe der gegebenen Zahlen mit 
der Einheit dieselbe Auflösung giebt, als 06; 06 aber, 
es sei welche Zahl es wolle, auch die erste Polygvnzahl 
von Eins ah ist — weil 0^ Eins und ^8 die zweite 
Zahl ist — so ist auch die Summe der gegebenen Zah­
len eine Polygynzahl von gleichviel Ecken, als 06, und 
zwar von so viel Ecken, als die Zahl Einheiten enthält, 
die um die Zwei 0L, größer ist, als ihr. Unterschied 
L6. Sie hat die Seite welches, Eihs hinzuge­
rechnet, die Anzahl der gegebenen ist.

Es ist also erwiesen, was von Hypsikles in der De­
finition gesagt wird: daß, wenn Zahlen, so viel als 
man will, von der Einheit ab von gleichem Unterschiede 
sind, und dieser die Einheit ist, ihre Summe eine Tri- 
gonzahl ist, wenn ihr Unterschied Zwei, die Summe 
eine Tetragonzahl; bei dem Unterschiede Drei eine Pen­
tagonzahl ist; die Anzahl ihrer Ecken um zwei größer 
als ihr Unterschied, die Seite aber die Menge der gege­
benen Zahlen ist, die Einheit hinzugerechnet. Wenn sie 
nun Triaonzahlen sind, — wenn die Einheit der Un­
terschied ist, — so werden ihre Seiten die größten der 
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gegebenen Zahlen fein, und das Produkt der größten 
mrtrr den gegebenen in ,die um Eins größere Zahl wird 
das Doppelte der bestimmten Trigynzahl sein.

Und da 0L eine Polygonzahl ist, die so viel Ecken 
hat, als Einheiten und achtmal vervielfältigt durch eine 
um Zwei kleinere Zahl, das'ist durch XL, und zugezählr 
zu dem Quadrat von einer um Vier kleineren Zahl, das 
ist von NL, eine Quadratzahl ist, so wird dies die De­
finition der Polygvnzahlen sein:

Daß jede Polygonzahl, achtmal verviel­

fältigt duoch eine nm Zwei kleinere Zahl 

als die Anzahl ihrer Ecken, und zugezählt 

zu dem Quadrat von einer um Vier kleine­

ren Zahl als die Anzahl ihrer Ecken, eine 

Quadratzahl gebe.

Nach so erwiesener Definition des Hypsikles von 
diesen Polygvnzahlen, bleibt zu zeigen übrig, wie aus 
gegevner Seite die dazu gehörige Polygonzahl gefunden 
werde?

Denn wenn wir die Aeite einer gegebenen Poly- 
gonzahl m und die Anzahl ihrer Ecken haben/ so ist 
uns auch XL gegeben. Also werden wir auch das Pro­
dukt haben der Summe von und liVI in XL, wel­
kes gleich ist der Zahl XX. Und da XX die Zwei ist.
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wird auch Lk. gegeben sein, also auch das Quadrat von 
XL, und wenn wir hiervon das Quadrat von NL <ch, 
ziehen, welches gegeben ist, werden wir den Ueberrest 
gegeben haben, welcher das Produkt ist der gesuchten 
Polygonzahl in das achtfacheXL. Also ist die gesuchte 
Polygonzahl gefunden. Auf ähnliche Weise werden wir 
aus der gegebenen Polygonzahl deren Seite m Anden; 
welches zu zeigen war,

Neunter Satz.

Was wir methodisch gesucht haben- wollen 

wir nun denen, die es in kurzem zu vernehmen 

wünschen, mehr praktisch vortragen.

Wir nehmen die Seite der Polygonzahl dop­

pelt, ziehen davon die Einheit ab; den Rest ver­

vielfältigen wir durch die um Zwei verkürzte Zahl 

der Ecken; zu dem Produkte wird Zwei gezählt 

und die Summe quadrirt; von dem Quadrat 

ziehen wir ab das Quadrat der um Vier ver­

kleinerten Anzahl der Ecken; den Rest theilen 

wir durch das Achtfache der um Zwei verkürzten 

Anzahl der Ecken: so werden wir die Polygon­

zahl finden.

Ist diese gegeben, so finden wir deren Seite 

auf folgende Art:
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Wir vervielfältigen sie durch das Achtfache 

der um Zwei verkürzten Anzahl der Ecken; zum 

Produkt zahlen wir das Quadrat der um Vier 

verkürzten Anzahl der, Ecken: so werden wir eine 

' Quadratzahl erhalten, meyn die gegebene wirklich 

eine. Polygonzahl war. Von der Seite dieses 

Quadrats ziehen wir zwei ab; den Rest theilen 

wir durch die um Zwei verkleinerte Anzahl der 

Winkel, setzen die Einheit hinzu uttd nehmen von 

d^r Summe die Hälfte: so werden Wir die Seite 

der gesuchten Quadrstzahl erhalten«

(Zehnter Satz.
Wenn eine Zahl gegeben.ist, finden- auf wie 

viel Arten sie eine Polygonzahl sein könne?

Beweis.

— L — L.. v.. O — L

Die gegebene Zahl sei ^8, die Anzahl ihrer Ecken 
60. Man nehme in 80 die Zwei VO und die Vier 
60. Da nun ^8 als Polygonzahl so viel.Ecken hat, 
als 60 Einheiten, so macht das achtfache Produkt von 
^.8 in 8O mit dem Quadrat vyn 66 eine Quadrat 
zahl. Die Seite derselben sei Also ist daü Quar
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drat von 2U gleich dem achtfachen Produkt von äL in 
Lv zugezählt zu dem Quadrat von LL. Man nehme 
in die Einheit ^1, und zerlege das achtfache Pro, 
hukt von in Lv in das Vierfache von in LO
und in das Vierfache von der Summe und
in LD. Man setze der vierfachen Summe von 
und l'L gleich VX, und verwandle das vierfache Pro, 
hukt der Summe von und 1L in LO, in das Pro, 
bukt von VX in LO, und^daö vierfache von in üp 
in das doppelte von VL in Lv — denn VL ist zwei. — 
Das Quadrat von 2kl wird also gleich sein dem Pro, 
dukt von DX jn Lv zugezählt zu dem doppelten von 
VL in Lv und dem Quadrate von LL. Aber dem 
doppelten Produkt von VL in Lv zugezählt zu dem 
Quadrate von LlL ist gleich die Summe der Quadrate 
von LO und OL *). Also ist auch

— L — — I. L
2- - - - - H

Las Quadrat von 2» gleich dem Produkt von VL in 
Vv zugezählt zu den Quadraten von LV und OK. 
Dem Produkte von OL in LO zugezählt zu dem Qua,' 
drate von 8O ist gleich das Produkt von LL in Lv. 
Also ist das Quadrat von 211 gleich dem Produkt von 
tzX in Ll) zugezählt zu dem Quahrate von VL. Und 

*) Euklid. II. 7»
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da VL — das Vierfache der Summe von ^8 und 81? — 
größer ist als das Vierfache von das heißt, größer 
als Vier, wovon 66 die Zwei ist, so ist auch der Nest 
6L größer als die Zwei 66. Der.Halbtheilungspunkt 
von 6L wird also zwischen 6 und L fallen. Er sei 8. 
Das Quadrat von 88 ist gleich dem Produkt von 8L 
in 86 -»gezählt zu dem Quadrate von 68 *). Wird 
daher 6K in I, gehalbtheilt und 68 zugesetzt, und ist 
das Quadrat von 88 gleich dem Produkt von 8K in 
86 zugezählt zu dem Quadrate von 68, so ist das 
Quadrat von 81. unt das Produkt von 8L in 86 grö, 
ßer als das Quadrat von 68, und das Quadrat von

gleich dem Unterschiede der Quadrate von 88 und 
von 68, zugezählt zu dem Quadrate von 68.

Man setze auf beiden Seiten das Quadrat von 
88 hinzu, so sind die Quadrate von LH und von 68, 
zusammengenommen, gleich denen von 88 und von 68, 
zusammengenommen. Wenn aber zwei Zahlen zweien 
andern gleich sind, so sind es auch bei ihrer PertauL 
schung die Unterschiede, also der Unterschied der Qua/ 
drate von 68 und von 68 gleich dem der Quadrat« 
von 88 und von Und da 68 gleich ist 66, und 
68 anliegt, so ist das Produkt von 88 in 68, zuge, 
zählt zu dem Quadrate von 66, gleich dem Quadrate 

*) Euklid. II. 6.
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von VI. *). Also ist der Unterschied der Quadrate 
von OO und von O6, das heißt, von OI. Und von 
VL, oder das Produkt von LI. in 61., gleich 8em Un­
terschiede der Quadrate von 81. und von 2H. Man 
mache 2ivr gleich 81., weil 81. größer ist als 2H, in­
dem gezeigt ist, daß die Quadrate von 2kl und von V8 
gleich stnd denen von 81. und von, OL, und das Qua­
drat von OI. größer ist, als das von OK — da es grö­
ßer ist, als das von V6 — mithin das von 88 grö­
ßer als das von 2H.

1^8 L.. O.. 6 — 8------ L 
2------- 8 — N —

Man setze also 2iVl gleich 88, so wird der Unter­
schied der Quadrate von 2öi und 2» gleich sein dem 
Produkt von 88 in 68. Da nun OK das Vierfache 
der Summe von ^8 und 18; OK aber in I. gshalb- 
theilet ist, so ist O8 das doppelte der Summe von ^.8 
und 18. Nun ist O6 das doppelte von ^1, mithin 
der Rest 6^. das Vierfache von 18, also 18 der vierte 
Theil von 68. Allein ^1 »st, als Einheit, auch der 
vierte Theil von 86, der Vier; folglich ^8 der vierte 
Theil von 88. Es ist aber gezeigt, daß auch 18 der 
vierte Theil ist von 68, mithin ist das Produkt von 
^.8 in 18 der sechzehnte Theil des Produkts von 88 
in 61.. Dies Produkt ist also sechzehnmal so gross, 

') Euklid. II. 7-
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ale daö von ^8 in 16. Auch ist gezeigt, daß das Pro, 
bukt von LO in 01, gleich ist dem Unterschiede der 
Quadrate von 2Hl und von 2M, das heißt dem Qua, 
brate von HM und dem doppelten Produkt von 2M in 
HM., Folglich ist das sechzehnfache Produkt von 
in 1ö gleich dem Quadrate von HM, zugezählt zu dem 
doppelten Produkt von 2M in HM. Also ist HHl eine 
Paarzahl. Man halbtheile sie in N. —
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Anmerkungen zur Einleitung.

i. ii.

Durch die in der Einleitung erklärten Abkürzungen e', 
u. s. w. werden beim Diophantus nur die Po, 

tenzen der unbekannten Größe bezeichnet, alle be, 
kannten Zahlen, auch wenn sie Potenzen anderer Zahlen 
sind, werden durch die gewöhnlichen Zahlbuchstaben mit 
dem Zeichen ausgedrückt; daher sagt Diophantus, 
das beständige Zeichen für eine bestimmte Zahl sei 
die Einheit oder das eben erwähnte Zeichen.

Jedes der hier erklärten Zeichen, so wie der dadurch 
bezeichnete Begriff heißt nun bei Diophantus ein e'Os;, 
tat. specles, oder ein allgemeiner Ausdruck für 
eine Zahl, weil es nicht den Arhlenwekth, sondern nur 
die Form oder die Gestalt der gesuchten Zahlen vor, 
stellt. Hieraus erklärt es sich, weßhalb die älteren Ma, 
thematiker die Rechnung mit allgemein bezeichneten 
Größen Xlßoritkmur speciosu, genannt haben.

Zn der llebersetzung hat sich der Verfasser nicht 
der hier festgesetzten Zeichen bedient, sondern die unbe-

Y 2
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kannte Größe und deren Potenzen durch x, x-, x» be- 
zeichnet, und das Zeichen ju» oder Einheiten für be- 
stimmte Zahlen, als völlig überflüssig, weggelassen. Da 
e6 dem Ueberseher vorzüglich nur darauf ankam, die 
Methode der Alten streng wieder zu geben, so wird 
man ihm diese Vertauschung der unbequemen griechi- 
schen Zeichen mit den bequemeren und bekannteren Zei­
chen der -neueren Algebra, wohl nicht als Untreue an- 
rechnen. Den Freunden des Alterthums wird es Hin- 
reichen, die Bezeichnungsart der Alten aus dieser Ein­
leitung geschichtlich kennen zu lernen; die Beibehaltung 
derselben durch das ganze Buch würde e§ aber für den­
jenigen, der den Diophantus,um der Sachen willen zu 
lesen wünscht, beinahe unlesbar gemacht haben.

III.

Da sich die Benennungen für

für u. s. w. nicht durch ähnlich gebil­
dete Wörter wie ein Drittel oder ein Viertel über­
setzen lassen, so blieb L-n Uebsrsetzer nur die Wahl 
zwischen einer ermüdenden. Umschreibung, oder den von 
ihm gewählten Benennungen: einfacher Bruch, qua­
dratischer Bruch, kubischer Bruch. Die Ausstellun­
gen, welche sich gegen diese Übersetzung machen lassen 
möchten, würden auch jede andere Übersetzung z. B. 
durch Bruchgröße, Bruchquadrat, Bruchkubuö
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u. s. w. treffen, und ohne eine nähere Erklärung würden 
diese eben so wenig verständlich sein, als die in der 
Übersetzung gewählten Ausdrücke.

Die letzte Stelle dieses Satzes bezieht sich auf die 
Art, wie man im Griechischen Brüche schreibt. Neben 
den Zähler wird nämlich der Nenner mit kleinerer 
Schrift gesetzt, und durch einen kleinen gewundenen 
Strich angedeutet, daß er nicht als eine gewöhnliche 
Zahl, sondern als der Nenner eines Bruchs zu lesen 
sei. So schreibt man z. B. für für

für Diophautus will also sagen, baß man 
^4

auch die allgemeinen Ausdrücke k" u. s. w.
als Nenner eines Bruches gebrauchen könne, und giebt 
an, wie mau einen solchen Bruch benenne, und wie man 
ihn bezeichne. Die Brüche und werden hier­

nach also durch und durch bezeichnet 
werden.

V.

Dieser Satz, so wie er im Griechischen ausgedrückt 
ist, scheint eigentlich bloß zu sagen, daß jeder Bruch 
mit seinem Nenner multiplicirt, 1 gebe, oder daß z. B.
ZX —oder g x—--1 sei. So richtig dies aber an sich 3 2
ist, so liegt doch die gewöhnliche Zahlenrechuung ganz 
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außer dem Zweck, welchen Diophantus lin dieser Ein, 
leitung sich vorgesetzt hat, nämlich die Regeln für 
alle Rechnungen mit allgemein bezeichneten 
Größen vorzutragen. Der Sinn des Satzes ist 
also: wenn man irgend ein r'Oo? wie x° mit einem 
Bruche multiplicirt, der eben dieses kOo? zu seinem 
Nenner hat, so erhalte man eine Einheit ober Einhei­
ten d. i. eine bestimmte Zahl zum Produkte. So ist 

- i, x- x A -- z, x» x^--5 u. s. w. Daß dies 

wirklich der wahre Sinn dieses Satzes sei, wird durch 
eine Vergleichung dieses und des achten Satzes recht 
einleuchtend. Dort zeigt Diophantus, was heraus, 
komme, wenn man einen der in 1H. beschriebenen 
Brüche mit einem allgemeinen Ausdruck multiplieire, 
übergeht aber den Fall, wenn man einet, solchen Bruch 
mit seinem Nenner multiplicirt, weil dieser Fall hier 
hinlänglich erklärt war.

Daß nicht immer die Einheit in dem wis, 
fenschaftlichen Sinne des Worts, oder wenigstens die 
Zahl i bedeute, sondern daß es überhaupt eine be, 
stimmte Zahl im Gegensatz eines sogenannten 
anzeige, ist aus II. vollkommen deutlich; man bemerke 
aber noch, baß Diophantus von Ausdrücken wie 
3**, Ax*, Zx' u. s. w. zu sagen pflegt, sie seien 

, oder in Beziehung auf die bestimmten 
Coefficienten einander gleich.
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VI.

Der Satz lautet im Griechischen wörtlich: da die 
Einheit etwas Unveränderliches und Bleibendes ist/ so 
ist jeder mit ihr multiplicirte Ausdruck (k/<^o§) wieder 
der nämliche Ausdruck, und diese Worte scheinen bloß 
zu sagen, daß der Faktor i ein Produkt nicht verändere. 
Da aber überhaupt eine bestimmte Zahl be- 
deutet, so sollen die Wsrte unstreitig nichts Anderes sa, 
gen, als was die Uebersetzung auödrückt, daß nämlich 
jedes Produkt bestimmter Zahlen wieder eine bestimmte 
Zahl sei, und daß daher ein Produkt einer bestimmten 
Zahl und eines allgemeinen Ausdrucks, wieder ein 
Ausdruck derselben Art sein müsse. So ist z. D. 
Zx» x 5 -- *5»*/ »' x 4 --4»'/ und in dem Produkte 
bleibt also immer derjenige allgemeine Ausdruck, der be, 
reits in einem der Faktoren enthalten war.

Damit der Leser nicht gleich einen der ersten Sätze 
unrichtig auffasse, hielt der Uebersetzer eine Umschreibung 
desselben für nothwendig, glaubte aber auch die wörtliche 
Uebersetzung mittheilen zu müssen, da aus der unrichti­
gen Auslegung dieser und ähnlicher Stellen vielleicht 
Theons seltsame Erklärung der Einheit entstanden ist, 
nach welcher sie das Feste und Bleibende der Zahl 
ist, welches auch dann noch bleibt, wenn die Zahl selbst 
durch Verkleinerung ganz aufgehoben wird.
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IX.

Diophantus nennt eine negative Zahl d. i. 
eine fehlende Größe, oder eine Größe, welche man 
subtrahircn soll, eine positive Zahl aber nennt er 
d. i» eine wirklich vorhandene, die einen wirklichen 
bestimmten Werth hat. Schon diese Benennungen zei­
gen, daß.Diophantus beide nur in dem eingeschränkten 
arithmetischen Sinne kennt, und wenn der Ueberseher 
dafür zuweilen die neueren Ausdrücke positiv und nega­
tiv setzte, so geschah es bloß, um mögliche Mißverständ­
nisse zu verhüten. Obgleich Diophantus die negativen 
Größen in den Rechnungen selbst vielfältig gebraucht, 
so läßt er doch für die gesuchte Größe nie einen nega­
tiven Werth zu, und mehre Einschränkungen, welche er 
seinen Aufgaben beifügt, haben ihren Grund bloß in der 
stillschweigenden Voraussetzung, daß die gesuchte 
Größe einen positiven und rationalen Werth 
haben solle.

Diophantus selbst giebt für die hier ausgesprochen 
ne Regel keinen Beweis, sondern stellt sie als einen 
anderwärts bewiesenen Lchnsatz auf. Der Scholiast ver, 
sucht diesen Beweis durch eine geometrische Construetion 
zu führen, und wir wollen hier das Wesentliche dessel­
ben mittheilen. Er bemerkt zuvörderst, daß eine 
nie als etwas für sich bestehendes, sondern immer in 
Verbindung mit einer gedacht werden muß.
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Man denke sich also zwei gleiche auf einander Winkel/ 
rechte Linien -46 und 60, deren jede --5, und theile 
diese Linien in L und 6 dergestalt, daß 66 -6b -Z, 
also 64 -- 60 -- 2 sei. Vollendet man das Quadrat 
LL6L so ist klar, daß es 9 Flächen-Einheiten enthalten 
muß; man kann sich aber vorstellen daß dies Quadrat 
auf folgende Weise entstanden sei. Man hat zuerst die 
beiden 46 und 40 multiplicier, dies gab das
Quadrat 460V, welches 25 Flächen - Einheiten ent­
hält, man hat hierauf die 46 mit der
60 multiplicirt, dies giebt das Rechteck 4LVII - 10, 
welches man von dem vorigen Quadrat abziehen, oder 
als eine betrachten muß, so daß das Rechteck 
6bÄ0 - 15 als Rest bleibt. Man hat ferner die 

46 mit der 60 multiplicirt, und 
dies giebt das Rechteck 60OO, -10, welches man von 
dem vorigen Reste abziehen, also abermals als eine



346 Anmerkungen

betrachten muß. Auf diese Art müßte man aber das 
Quadrat VOlIX, welches man als das Produkt der 

und der kS ansehen kann, zwei 
Mal abziehen, und will man also die Subtraetion wirk, 
lich vornehmen, so muß man von dem Quadrat XülX 
noch das Quadrat XKll.IV--VOklX wegnehmen, so 
daß der Gnomon LkkNIM übrig bleibt. Nun ist aber 
das Produkt offenbar um X1Vll.IV zu klein, und 
man muß daher das Produkt aus der in
d e 1'0 d. i. I)6lIX--XIVll.lv wieder addiren, 
oder man muß dies Produkt als eine betrach,
ten. Hier sind aber alle bei der Multiplication mögliche 
Fälle vorgekommen. Man hat eine mit einer

dann eine mit einer und
umgekehrt ein mit einer und endlich
eine mit einer multiplicirt, und in dem 
ersten und vierten Falle eine in dem -wei,
ten und dritten eine erhalten.

Wendet man diesen Beweis auf ein beliebiges Zah, 
lenbeispiel an, so gewinnt er nicht nur an Deutlichkeit, 
sondern möchte auch dem gewöhnlichen Beweise dieser 
Regel weder an Strenge noch Klarheit nachstehen. Soll 
man z. B. 9—4 mit 7—Z multipliciren, so kann man 
zuerst 9—4 mit 7 multipliciren, und es läßt' sich leicht 
-eigen, daß das Produkt 9.7-—4.7 sein müsse. Dies 
Produkt ist aber offenbar zu groß, weil man den 
Multiplikator um Z Einheiten -u groß angenom, 

XIVll.lv
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men hat. Man muß daher noch das Produkt 
zx(y—4)-2?—12 davon abziehen, und das^-mptpro, 
dukt besteht aus den Gliedern -1-65—26—27-1-12, wo, 
raus sich die Regel für die Vorzeichen eines Produktes 
ganz befriedigend herleiten läßt, wenn man gleich nega­
tive Größe < in dem eingeschränkten arithmetischen 
Sinne nimmt.

XI.
Dieser Sah enthält alles, was Diophantus im All­

gemeinen über die Behandlung oder eigentlich nur über 
die Einrichtung der Gleichungen vorträgt, denn die 
Regeln der Auflösung selbst werden in der Folge nur 
an einzelnen Beispielen entwickelt. Das ganze erste 
Buch enthält bloß einfache und reine quadratische Auf 
gaben, erstere häufig von der Form 
welche sich aber vermittelst der Division durch 
auf die allgemeine Form aller einfachen Aufgaben ^x -- 8 
bringen lassen, ein Verfahren, welches die spateren 
Mathematiker oder Erniedrigung
nennen.

Nach Diophantus Absicht sollen die hier folgenden 
Aufgaben dem Anfänger als eine Einleitung zu der un­
bestimmten Analytik dienen, welche man mit Recht als 
den wichtigsten Theil des ganzen Werkes ansieht; wir 
haben diese Einleitung aber nicht mehr vollständig übrig, 
denn Diophantus verspricht in der Folge zu zeigen, 
wie man eine Gleichung auflüsen könne, wenn zuletzt 
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ein ^eigliediger Ausdruck einem eingliedigen gleich 
bleib'r, wodurch er zunächst die vermischten quadrati­
schen Gleichungen bezeichnen will. Die Regel der Auf­
lösung wird nun nirgends vollständig vorgetragen, in 
dem viertelt, fünften und sechsten Buche wird sie aber 
als bekannt vorausgesetzt, und man darf nicht zweifeln, 
daß sie sich in der Einleitung zu einem der verloren ge­
gangenen Bücher, welches vermuthlich eine Sammlung 
von vermischten Gleichungen des zweiten Grades ent- 
hielt, befunden habe. Die Regel, nach welcher Diophan- 
tus solche Gleichungen auflöst, weicht in einigen Stücken 
von der jetzt üblichen ab, und es wird zweckmäßig sein, 
sich sein Verfahren bekannt zu machen, damit man die 
häufig vorkommenden Anwendungen, sogleich verstehe. 
Wenn nämlich eine vermischte quadratische Gleichung 
auf dir Form

sx- -j- bx e

gebracht worden ist, muß man die bekannte Größe e mit 
dem Coefficienten von x- oder mit» multiplieiren, dazu 
das Quadrat des halben Coefficienten von x oder-^-b» 

addiren, aus der Summe die Quadratwurzel ziehen, 
von dieser Wurzel den halben Coefficienten von x, also 
-^-d, abziehen, und den Rest durch den Coefficienten 

von dividiren, oder es wird
—: b -j- (a?-l"4, -l-l/ (a

L " 2L X
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Um die Richtigkeit dieser Formel zu beweiset:, ist 
nur erforderlich, daß man die Gleichung ax--s-b)c--e 
nach der gewöhnlichen und als richtig bewiesenen For­
mel auflöse, und dann zeige, daß beide Formeln einerlei 
Werth geben. Behandelt man die Gleichung ax"-j-bx--e 
nach den bekannten Regeln, so verwandelt sie sich zurrst 
in und man erhält

Da in den für x gefundenen Werthen die beiden er­
sten Glieder gleich sind, so ist nur noch zu zeigen, daß

Die Gleichheit beider Formeln fallt aber in die Au­
gen, denn wenn man in der ersteren den Divisor a weg- 
läßt, oder, was einerlei ist, die Formel mit s multipli­
cirt, so muß man, um den vorigen Werth wieder zu er­
halten, die Größen hinter dem Wurzelzeichen mit a- di- 
vidiren, und es ist also

woraus sich die Gleichheit beider Formeln für x, also 
auch die Richtigkeit der diophantischen Regel ergiebt.

Uebrigens bedarf es kaum der Erinnerung, daß auch 
»bei Diophantus positiv wird, wenn bx negativ war, 

und daß se sowohl positiv als negativ sein kann, je 
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nachdem e positiv oder negativ ist. Die Formel kann 
also auch geschrieben werden

Die Quadratwurzel wird bei Diophantus aber alle 
Mal als positiv angesehen, weil er die negativen Wur­
zeln einer Potenz noch nicht kennt, ein Begriff Mer 
welchen selbst Vieta und Harriot in seiner krsxis 
artis (i6zi) noch nicht völlig im Reinen
waren, und den erst Cartesius richtiger entwickelt hat.



Anmerkungen zum ersten Buche.

i.

Diese Aufgabe wird in den neueren Lehrbüchern ge- 
wöhnlich so ausgedrückt: aus der gegebenen Summe und 
Differenz zweier Zahlen diese Zahlen selber zu finden. 
Bezeichnet man die größere der beiden Zahlen durch x, 
die kleinere^ durch die gegebene Summe durch », die 
gegebene Differenz durch ä, so hat man zwei Gleichun­
gen, nämlich

2)r—ä, 
und daraus nach bekannten Regeln

. s —cl» - und V - - - - - .2 ^2

Das Verfahren, durch welches Diophantus die Auf­
gabe lös't, ist von dem hier «»gedeuteten etwas verschieden, 
da nur eine unbekannte Größe in der Rechnung ge 
braucht wird. Prüft man aber die Auflösung des Dio­
phantus näher, und überlegt, was in der Rechnung wesent­
lich oder bloß zufällig ist, so ergieht sich daraus dir näm» 
liche Regel, welche wir durch die obigen Formeln ange­
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deutet haben, und Diophantus wendet daher in der 
Folge diese Regel in bestimmter Beziehung auf die hier 
gegebene Auflösung an. Die Kunst, eine Nechnungsre, 
gel durch Zeichen darzustellen, kannten die Alten frei, 
lich nicht, dagegen wußten sie sehr wohl aus einer, 
an einem bestimmten Beispiele durchgeführten Rechnung 
eine allgemeine Regel herzuleiten, indem sie den ganzen 
Gang der Rechnung verfolgten, und dabei das We- 
sentliche und Zufällige von einander sonder, 
ten. Auf diese Art wußten sie sich den Gebrauch 
der Buchstabenrechnung und allgemeiner Formeln zu er, 
fetzen, und wenn gleich dadurch das Verfahren schwie, 
riger uud umständlicher wirb, so muß man doch auch zu, 
geben, daß es für den Verstand übender sein müsse, als 
der Gebrauch allgemeiner Formeln.

Die Worte, welche ich hier durch eine Umschreibung 
gegeben habe: setzen wir diesen Werth von x in die 
allgemeinen Ausdrücke für die gesuchten Zahlen, lauten im 
Griechischen: 'sTT-/ «r«? 1-77-05-^0-5/5, Wir wollen hier, 
bei ein für alle Mal bemerken, baß i-^-o5-Ls-/5 eigent­
lich der in allgemeinen Zeichen ausgedrückte Werth einer 
Größe, oder der bei einer Aufgabe gemachte Ansatz sei. 
Folgte z. B. aus den Bedingungen einer Aufgabe, daß 
die eine der gesuchten Größen durch sx—Z, die andere 
durch -^-x-s-2 sich ausdrücken lasse, so heißen diese all. 

gemeinen Ausdrücke die i-Tr-o^eLS-e^ der Aufgabe. Um 
die Aufgabe zu lösen, ist also nur erforderlich, daß man 

den 
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den Zahlenwerth von x berechne, und diesen statt x in 
die obigen Formeln setze. Diese Rechnung ist eS nun, 
welche Diophantus immer mit den Worten 
i-7r-os-«o-e/? bezeichnet.

Diophantus beschließt die gegebene Auflösung in 
der Regel mit der Bemerkung, der Beweis falle in die 
Augen, oder auch, die gefundenen Zahlen leisten, was die 
Aufgabe vorschreibt, und in einzelnen Fällen wird dies 
auch wohl durch eine Probe dargethan. Für manchen 
Leser möchte daher die Bemerkung nicht überflüssig sein, 
daß von analytischen Auflösungen, wie diese, ein Be­
weis gar nicht gefordert werden kann, da jeder Schritt 
der Auflösung entweder durch allgemein bekannte oder 
ausdrücklich vorangeschickte Lehnsätze gerechtfertigt wird.

ll.
Um die Aufgabe allgemein zu lösen, nehme man 

an, die Zahl a solle in dem Verhältniß n:m, oder was 
einerlei ist, in dem Verhältniß getheilt werden.

Setzt man nun das eine der gesuchten Stücke -x, so 
ist das andere x, und die Summe beider -- x-j- ^-x 

- ^-^x, Da die Summe beider Stücke auch - 2 sein 

muß, so hat man die Gleichung
n-l-m_ _  -, , anx » a, folglrch x .
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III.

Nimmt man dagegen an, die Zahl a solle so ge­
theilt werden, daß der eine Theil ein bestimmtes Viel­
faches der andern um eine gegebene Zahl x übersteigt, 
so setze man die kleinere Zahl - x, so wird die größere 
-mx-t-x>, die Summe beider aber (m-j-i)x-i-x 
sein. Hieraus hat man aber

(m-j- i)x-l-x - s, und x -

Die Aufgabe lautet im Griechischen eigentlich: eine 
gegebene Zahl in einem vorgeschriebenen 
Verhältniß und Ueberschuß zu theilen
KL/ 1-0/; ^oZ-k?o-/r). Dieser Ausdruck
könnte leicht so verstanden werden, als sollten die Zah, 
len ein vorgeschriebenes Verhältniß und eine vorgeschrie­
bene Differenz haben, ein Fall der in der vierten Auf­
gabe wirklich vorkommt. Um jedes Mißverständniß zu 
verhüten, wählte der Ueberseher einen andern Ausdruck, 
zu dessen Rechtfertigung folgende Bemerkung hinreichen 
wird. So oft Diophantus zwischen zwei Zahlen ein 
bestimmtes Verhältniß annimmt, so drückt er die eine 
Zahl als ein Vielfaches der anderen aus, d. h. er 
nimmt alle Mal ein Verhältniß an, in welchem da« erste 
Glied i, das zweite irgend eine ganze Zahl ist, und b<ü 
Diophantus ist es also einerlei, ob man sagt: eine Zahl 
habe gegen die andere ein vorgeschriebenes Verhältniß, 
oder die eine Zahl sei ein bestimmtes Vielfaches der an,
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deren. Wenn Diophantus also sagt, eine Zahl habe 
gegen die andere ein bestimmtes Verhältniß mit Ueber, 
schuß, so heißt das: sie solle um eine bestimmte Zahl 
größer sein, als ein bestimmtes Vielfaches der anderen.

IV.
Die Aufgabe sei allgemein: zwei Zahlen zu suchen, 

die sich wie n.m, oder wie verhalten, und deren 

Unterschied ä sei.
Setzt man die kleinere Zahl -- x, so ist die größere 

— Der Unterschied beider ist-^x—x-- und

da eben dieser Unterschied - ä sein soll, so hüt man 
^^^x -- ä, folglich x

V.
um die Aufgabe allgemein zu löseN- setze man die 

gegebene Zahl -- a, und nehme an, sie solle in zwei 
Zahlen von der Beschaffenheit getheilt werden, daß 

der ersten Und der zweiten zusämmen genommen die 

vorgeschriebene Zahl r gebe, wobei wir ciNneh« 
men wollen.

Man setze det zweiten Zahl L, so ist die 

-weite Zahl selbst und der ersten Zahl --- r—x,

Z-
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folglich die erste Zahl selbst - —x) - ins—mx.
Da die Summe beider Zahlen sein muß, so hat 
man die Gleichung

NX—rnx-j-m» — s, und X --- - - - - -  n—IN
Aus dieser Formel läßt sich der Grund der beiden 

von Diophantus angeführten Einschränkungen leicht über­
sehen. Zuerst soll man von den beiden gesuchten Zahlen 
mit den nämlichen aliquoten Theil nehmen, welches 
geschehen würde, wenn n-m wäre; denn es ist klar, 
daß in diesem Falle § nothwendig sein müßte, 
und also nicht mehr willkührlich bestimmt werden könnte. 
Zweitens soll s zwischen den Grenzen und enthal, 

ten, nämlich in' unserem Falle größer als und klei­

ner als sein. Denn wäre s - folglich m»s, 

so würde s—und wäre folglich
so würde a—mr negativ sein; in dem ersten Falle 
würde aber xr-o, in dem zweiten gar negativ werden; 
es ist aber schon oben bemerkt worden, daß Diophantus 
alle negative Werthe ausschließt, und alle Mal positive 
Werthe sucht.«

Wäre ferner also nr-s, so verwandelte 

sich unsere Formel in folgende
n»-—

X —----------- «L — 0»
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Hieraus findet man aber x-s, folglich würde 

der ersten Zahl - o werden.

VI.

Die Aufgabe sei allgemein folgende: Man soll die 
Zah.» in zwei andere Zahlen von der Beschaffenheit 
zerstücken. z^r ex^n um die Zahl ä größer sei 

als — der w.tten.

Man setz^ zweiten Zahl — x, so ist zweite

Zahl r-mx, und^r ersten Zahl — x-l-ä, folglich 
die erste Zahl selbe. -ie Summe beider
gesuchten Zahlen ist -so — rnx-i-nx^-uö, und da 
eben diese Summe auch -» sein soll, so hat man die 
Gleichung

- L — LÜ.-L «/ un>, X -
Die der Aufgabe beigrfügte Einschränkung sagt ei­

gentlich , daß ä kleiner sein müsse als wovon der 

Grund aus der Formel deutlich einzusehm ist. Denn 
wäre ä--folglich ^n-a, so würde a—uä, also 

auch x o; wäre aber , folglich s»

würde s—u6, also auch r selbst, negativ werden.
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VII.

Die größere der gegebenen Zahlen sei«, die kleinere 
b, die gesuchte --x, so wird der größere Nest --x—b, 
der kleinere ---x—a. Soll nun der kleinere Rest sich 
zu dem größeren verhalten, wie n.m oder wie i:/', 

so hat man die Proportion 
, nr x—s: x— o—i:—. n

Daraus folgt aber
und X- .

VIII.

Die gesuchte Zahl heiße wi^rum », die größere 
der gegebenen Zahlen sei a, dt^ kleinere b, folglich die 
größere Summe -x-j-s, d^ kleinere Summe -x-i-b. 
Zst nun vorgeschrieben, d 5 die größere Summe zu der 
kleineren sich verhalte» solle, wie mrn, so hat man die 
Proportion

x-j-a:x-l-b-m:ir

Daraus foigt aber
rv x-i-brn - nx-1-sn, und

or -—n
Die Bedingung, welche Diophantus dieser Aufgabe 

öeifügt, sagt eigentlich, daß das Verhältniß n»:n kleiner 
als das Verhältniß sein müsse, und aus der For, 
mel übersieht man leicht den Grund dieser Bedingung.



zum ersten Buche. 359

Wäre nämlich m:n-- s.b, folglich an — bm, so würde 
an— bro - o, und wäre rn:n>s:b, folglich bin grö, 
ßer als an, so würdd an—brn negativ, also in beiden 
Fällen die Auflösurrg, welche positive Zahlen verlangt, 
unmöglich.

Um Mißverständnisse zu verhüten, bemerke man, 
daß die Alten die Größe eines Verhältnisses anders 
bestimmen als die Neueren. Wir beurtheilen näm, 
lieh die Größe eines Verhältnisses nach dem Exponen, 
ten, oder dem Quotienten des Hintergliedeö durch das 
Vorderglied, und ein Verhältniß ist also um so grö, 
ßer, je größer das Hinterglied in Vergleichung mit dem 
Vordergliede ist. Aus der Erklärung bei Euklideö V, 7. 
folgt aber, daß bei den Alten ein Verhältniß um desto 
größer heißt, je größer das Vorderglied in Vergleichung 
mit seinem Hintergliede ist. Das Verhältniß 6 ist 
nämlich größer als O.D, wenn n^ zwar größer als m8, 
aber nicht größer als mO ist. Wollte man also das 
Verhältniß O. v dem Verhältnisse ^.6 gleich ma, 
chen, so müßte man entweder 6 vergrößern, oder v 
verkleinern, woraus sich die Nichtigkeit der obigen Be­
merkung von selbst ergiebt.

In dem vorliegendem Falle ist das Verhältniß 
,:b--100:2»-: das Verhältniß der größeren Summe
zur kleineren aber soll sein. In dem Sinne der Al, 
ten ist nun das Verhältniß 5:1 kleiner als das Verhält, 
ntß sn, in dem Sinne der Heueren würde aber dass
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Verhältniß z:i größer als Z:i sein, da jenes den Expo, 
nenten dieses den Exponenten — hat.

3 6

IX.

Bezeichnet man wieder die größere der gegebenen 
Zahlen durch s, die kleinere durch d, die gesuchte Zahl 
durch x, so ist —x der größere, b—x der kleinere Nest. 
Soll nun der größere Nest sich zu dem kleineren Reste 
wie m:n verhalten, so hat man die Proportion

. bin — LNa—x: o—x — m: n, und x —- - - - - - - -
IN — n

Die Bedingung verlangt, baß größer als s:l» 
sei, denn wäre in:n--»:K folglich so würde
bm—sm--o, wäre aber folglich bm kleiner
als so, so würde dm—an negativ werden,

X.

Die gesuchte Zahl heiße x, diejenige zu welcher man 
x addiren soll, heiße s, diejenige von der man x subtra, 
hiren soll b, so ist die Summe -a-j-x, und der Nest 
-b—X. Soll nun die Summe a-l-x n Mal so groß 
sein als der Rest b—x, so hat man die Gleichung

- , 1 . bn — La -t-x - bn—nx, und x-- - - - - - .
n^- I

Diophantus drückt sich bei der Auflösung dieser 
Aufgabe so aus, als ob die Summe a-i-x nothwendig 
größer sein müsse als der Rest d—x, denn wo die
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Uebersehung bestimmt die Summe oder den Rest nennt, 
da sagt Diophantus bloß die,größere oder die kleinere 
Zahl, bestimmt aber dessen ungeachtet, daß die kleinere 
Zahl vier Mal genommen -400—4x sei. Wenn der 
Uebersetzer, um jedem Mißverständniß vorzubeugen, eü 
neu bestimmteren Ausdruck wählte, so glaubt er doch, 
daß Diophantus mit dem unbestimmten Ausdruck eben 
beide Fälle umfassen wollte, und wirklich ist die Auflö­
sung nicht wesentlich verschieden, man mag die Summe 
oder den Rest als die größere Zahl ansehen. Denn ge­
setzt derj Nest b—x solle n Mal größer sein, als die 
Summe a-l-x, so hat man die Gleichung

v(a^-x) -- bx, also x --

Die beiden für x gefundenen Formeln zeigen noch, 
daß der Exponent n nicht jede beliebige Größe haben 
kann; soll nämlich die Summe die größere Zahl sein, 
so muß bn größer als « sein; soll aber der Rest die 
größere Zahl sein, so muß »n kleiner als d sein, weil 
man sonst für x einen negativen Werth erhält.

XI.
Die gesuchte Zahl heiße wiederum x, die gegebene 

Zahl, welche man dazu addiren soll, sei «, die welche 
man subtrahire« soll b, folglich wird die Summe 
der Nest -x—K. Soll nun jene Summe n Mal größer 
sein als dieser Rest, so hat man die Gleichung

0O—b) ^x-j-», UNd x -
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Da Diophantus für n immer eine ganze Zahl 
nimmt, so konnte er den Fall nicht berücksichtigen, wenn 
der Nest größer sein soll, als die Summe. Denn ge, 
seht der Nest solle n Mal größer sein als die Summe, 
sy hatte man die Gleichung

ll(x -j- s) - x—b, folglich x — —

XU. XIII.

Um die Auflösung der zwölften Anfgabe allgemein 
vorzustellen, bezeichne man die Zahl, die man zerstückeln 
soll, durch s, den kleineren Theil aus der zweiten Zer, 
stückelung durch x. Soll nun der größere Theil aus 
der ersten Zerstückelung n Mal so groß sein, als der 
zweite Theil aus der zweiten Zerstückelung, so ist der 
größere Theil aus der ersten Zerstückelung--nx, und der 
kleinere -a—ux. Soll ferner der größere Theil aus der 
zweiten Zerstückelung m Mal so groß sein, als der klei, 
nere aus der ersten Zerstückelung, so wird derselbe 
— am—mvx. Nun muß die Summe der beiden Stücke 
«m—mnx-t-x der gegebenen Zahl s gleich sein. Man 
hat also die Gleichung

. . (m —am — rnnx-i-x — a, und x - -- - - - -  mn—>1
In unserem Falle ist m—1-2, also (m—i)a--2oo, 

ferner ist mn—1-5, also 5
Die Auflösung der XIH Aufgabe läßt sich auf die, 

selbe Art allgemein vorstellen.
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XIV,

Diese Aufgabe ist, so wie Diophantus sie ausdrückt, 
eine unbestimmte; denn man sucht zwei unbekannte 
Größen, die wir allgemein durch x und bezeichnen 
wollen, man hat aber zur Auflösung nur eine einzige 
Gleichung.

30-l-?)-^.
Diophantus nimmt nun für eine der unbekannten 

Größen die bestimmte Zahl 12 an, und berechnet daraus 
die andere. Dadurch wird aber die ganze Aufgabe ver, 
ändert, und sie sollte nunmehr auf folgende Art ausge. 
drückt werden:

es ist eine bestimmte Zahl s gegeben, man soll eine 
andere Zahl x von der Beschaffenheit suchen, daß 
das Produkt beider u Mal so groß wird als ihre 
Summe.
Aus diesen Bedingungen ergiebt sich die Gleichung

n(a-I-x) - »x, und x --

Aus dieser Formel übersieht man zugleich den Sinn 
und den Grund der Einschränkung, welche Diophantus 
der Aufgabe beifügt. Zur Auflösung der unbestimmten 
Aufgabe ist nämlich erforderlich, daß man für die eine 
der gesuchten Zahlen eine bestimmte Zahl s wähle; 
nimmt man diese aber kleiner als den Exponenten » 
des vorgeschriebenen Verhältnisses, so wird der Nenner 
a—n, und dadurch x selbst, negativ.
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XV.

Was die erste der gesuchten Zahlen von der zwei- 
ten erhalten soll, sei -?s, was die zweite von der er­
sten erhalten soll --b; ferner sei vorgeschrieben, daß die 
erste Zahl n Mal, und die zweite Zahl rn Mal so groß 
werde als der Nest, nachdem jene », und diese b, von der 
andern erhalten hat. Man setze die zweite Zahl -x-j-a, 
die erste -ux—o, so ist bereits die erste Bedingung 
dex Aufgabe erfüllt, denn wenn man nun von der zwei­
ten die Größe « wegnimmt, und sie zu der ersten hinzu- 
legt, so wird jene? und diese nx, wie die Aufgabe 
verschreibt.

Zieht man aber vyn der ersten Zahl die Größe b 
ab, und legt eben diese Größe der zweiten Zahl zu, so 
wird jene ux—(a-j-d), und diese -r-l-(a-j-b). Die 
letztere Zahl soll aber nach dieser Veränderung m Mal 
so groß als die erstere sein, man hat daher die 
Gleichung

mux-T-m(a-j-d) r- r-I- (a-j-k), 

und daraus findet man, nach einigen leichten Veräm 
derungen,

X - Q-l-k).
IN II---  1

In unserer Aufgabe ist s-zo, 50, n- 2, 
daher wird s-i-b-Zo, also (m-^-x) (a-l-b)
- Z20; ferner ist mn—1 — 5, also x - ^-64.
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Hieraus findbt man die erste Zahl oder nx—s-iyg, die 
-weite Zahl oder x-l-a-94.

XVI.

Die Summe der ersten und zweiten Zahl sei --a, 
die Summe der zweiten und dritten - b, die Summe 
der ersten und dritten -- c, die unbekannte Summe der 
drei gesuchten Zahlen aber sei Nun ist die dritte 
Zahl ss —», die zweite ss—c, die erste ss—b, 
und die Summe auer drei Zahlen wird daher auch 
Zs—(s-i-b-j-c). Man hat aljo die Gleichung

Zs—(s -1- b -i- e) -s r, also s

Hat man nach dieser Formel die Summe der drei 
Zahlen oder r berechnet, so finden fich die Zahlen r—s, 
s^b, s—c durch bloße Subtraetion. Auch z>igt die 
Formel, warum die halbe Summe der drei gegebenen 
Zahlen größer sein muß, als jede derselben einzeln gr/ 
nommen. Denn wäre eine derselbe so wäre
sie eben darum auch -s, d. i. der Summe von allen 
dreien gleich, und die Summe der beiden übrigen müßte 
--o sein, was nur möglich wäre, wenn beide einander 
gleich, aber entgegengesetzt wären.

Uebrigens läßt sich dies Verfahren auf so viele 
Zahlen auedehnen, als man will.
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XVII.

Wie diese Auflösung sich ganz allgemein machen 
lasse, fällt in die Augen. Man setze nämlich statt der 
Zahlen 20, 22, 24, 27 der Reihe nach die Buchstaben 
a, b, e, 6, und bezeichne die unbekannte Summe der 
vier gesuchten Zahlen durch §, so erhält man für die ge, 
suchten Zahlen die allgemeinen Ausdrücke s—«, r—b, 
s—c, s-^6, und es ergiebt sich wie vorher die Gleichung 

also r-.- .

Hat man nach dieser Formel den Werth von s ge- 
funden/ so ergiebt sich der Werth der vier gesuchten 
Zahlen wieder durch bloße Subtraktion, auch zeigt die 
Aprmel deutlich an, warum das Drittel von der Sum, 
me der ^ier gegebenen Zahlen kleiner sein muß, als jede 
dieser Zahlen einzeln genommen. Denn wäre eine die- 
str Zahlen -- wäre auch --r, d. h.

der Summe der vier gesuchten Zahlen gleich, die Sum, 
me der drei übrigen müßte daher ^-0 sein, was nicht 
anders geschehen kann, als wenn wenigstens eine der­
selben negativ ist.

XVIII.

Um den Schluß, durch welchen Diophantus die 
dritte Zahl findet, deutlich einzusehen, bezeichne man die 
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drei gesuchten Zahlen der Reihe nach durch die Duchsta, 
den L und 0. Nach der Annahme ist

— 20, oder — 04^20^
Addirt man also an beiden Seiten die Zähl O, so 

erhält Man
-j- 6 4- 0 — 2 0 4- 20»

Das heißt bei DiophantuS: die Summe der drei 
Zahlen besteht aus der Differenz 20 und dem Doppel­
ten der dritten Zählt Wird also die Summe der drei 
Zahlen durch 2x bezeichnet, so ist

2O4-2O2i2X, also 0 X — IO»
Aus den Bedingungen hat man ferner

8 4- 0 — 4^ Ho,

Addirt Man an beiden Seiten so erhält man
4- 6 4- 0 2 4- HO,

Seht man statt ^4-84-0 wiederum 2X so wird 
2^-4-Zo - 2X, folglich X—iZ,

Aus den Bedingungen folgt endlich
-I— 0 — 6 4- 40, oder 4- 8 4- 0 s 2 8 4* 40.

Setzt man ^4-84-0-^2x, so wird 
26-1-40 -- 2x, folglich 8 -- x —20,

XIX.

Zn dieser Ztuflösung findet DiophantuS die zweite 
Zahl -25 durch folgenden Schluß.
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Man bezeichne die gesuchten Zahlen wieder der 
Reihe nach durch L, L, die gegebenen Unterschiede 
so, Zc>, 40 durch D, 6, so ist

1. - L-j-O
2. 8-1-6
I, ^-1-6-R-i-^

Addirt man nun die erste und zweite Gleichung, 
ünd zieht an beiden Seiten ab, so erhält man

— 1 o —1— 20 ZO2L -- v -i- ä, also L - - 25.

Addirt man die erste und dritte Gleichung, und 
zieht an beiden Seiten L-1-6 ab, so erhält man

Lä-O-i-F, also

Addirt man endlich die zweite und dritte Gleichung, 
und zieht an beiden Seiten ^-i-V ab, sü erhält man

also
und man sieht hieraus, daß Diophantus nicht bloß die 
zweite, sondern alle drei Zahlen durch den von ihm ange­
wandten Schluß hätte finden können, ohne irgend eine 
unbekannte Größe in die Rechnung einzuführen.

XX.

Man bezeichne die gesuchten Zahlen der Reihe nach 
durch 8, 6, L, die gegebenen Unterschiede durch 
v, 6, Nun hat man aus den Bedingungen der 
Aufgabe
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1, 6D,
2. L-i-C-i-L -- ^.-s- 6.

H, -k- 8 -I" — 6 -4-
8-^- -j- 8 — 6 -7)-

Wenn man nun in der ersten Gleichung an bei, 
den Seiten L addirt, so erhält man

-l- 8 -^- O -j- 8 2: 2 8 -i- D,

und diese Gleichung sagt dasselbe, was Diophantus Mit 
Worten ausdrückt. In der erstm Gleichung ist nämlich 
v der Ueberschuß der drei ersten Zahlen über die vierte­
ln der abgeleiteten Gleichung aber ist v der Uebersckmß 
aller vier Zahlen übet das Doppelte der vierten. Setzt 
man nun die Summe der vier Zahlen L2x, so hat man

2x — 28-j-D, also L — x——L
Itus der zweiten Gleichung folgt, wenn man an 

beiden Seiten addirt,
2 x-2^.-1-6, also /t r-x—-^-6.

Aus der dritten Gleichung folgt, wenn man an bei/ 
den Seiten 8 addirt,

2x -- 28-1-^, also L - x—L
Aus der vierten Gleichung endlich folgt, wenn man 

zu beiden Seiten 6 addirt,
2x-2L-l-F, also 6--X—-F.

2
Addirt man die für 8, L, 8 gefundenen Werthe, 

so findet man ihre Summe
Äa
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-4x— -O—ä——^^-F-4x—

und da eben diese Summe -LX sein soll, so hat man
. D-i--j--j- 4x- - - - - - - —- -- - - 2 x

folglich x - - - - - - - - - - - - - - - - - -
Man findet also die halbe Summe der gesuchten Zah- 

len, wenn man die Summe der gegebenen Unterschieds 
durch 4 dividirt, daraus aber erhält man die Zahlen 
selbst durch die bloße Subtrarion der halben Unterschiede.

Aus den gefundenen Formeln ergiebt sich auch der 
Grund der beigefügten Bedingung, nach der jede der 
gegebenen Zahlen kleiner sein muß, als die halbe Sum- 
me derselben. Denn gesetzt es wäre eine dieser Zahlen 
z. B. v der halben Summe aller vier Zahlen gleich, also

—. Oä-j--j-
D - -----------2--------- '/

so wäre auch

2-4

Daher würde L--x—Setzte man O grö­
ßer als die halbe Summe aller vier Zahlen, so würde

v größer als x, folglich L sogar negativ werden.

XXI.

Um den Schluß durch welchen Diophantus die 
Summe der zweiten und dritten Zahl, imgleichen die
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Summe der dritten und vierten Zahl findet, deutlich ein, 
zusehen, bezeichne man die vier gesuchten Größen wie, 
der durch 8, 0, 8, die gegebenen Unterschiede aber 
durch O, ä, /X, wie in der vorigen Ausgabe. Nun 
hat man

1. ^-j-8-i-6-8-i-I). 
L-s-0-i-L-X-s-6.

Z. 6 -s- 8 -1- — 8 -1- /V .
4. L-s-^-l-L 6-1-^.

Wenn man nun die beiden ersten Gleichungen 
addirt, und an beiden Seiten ^-t-8 abzieht, so er, 
hält man

5. 28-1-26-V-s-ä, also 8-1-6-^-^2
Wenn man aber die dritte und vierte Gleichung 

addirt, und an beiden Seiten 8-s-6 abzieht so er, 
halt man

6. 2^-1-28-^-l-^, also

und man sieht, daß man auf eben diese Art die Summe 
von je zweien dieser Zahlen berechnen konnte. Indeß 
ergiebt sich aus den vier Gleichungen folgende ganz ein, 
fachs Auflösung.

Man addire in der ersten Gleichung zu beiden 
Seiten 8, in der zweiten in der dritten 8, in der 
vierten 6, so erhält man an der linken Seite alle Mal 
die Summe der vier größen ^-«-8-s-6-s-L, welche wir 
der Kurze wegen 'durch r bezeichnen wollen. Die obigen 
vier Gleichungen verwandeln sich also in folgende:

Aa 2
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7. s — 2L-I-I).
8. L — 2^.-j-6.
9. 8 -- 2L-t- /X»

10. 8 — 2L-j-^.

Addirt man die letzten vier Gleichungen, so er, 
hält man

II, Hs 2 -i- 2 ö -k- 2 0 -I- 2o -s- ä -1- -i-.
Nun ist aber (nach 6) 2^-^-2L-^-t-^/ und (nach 5) 

Lv-i-26-O-i-^, folglich verwandelt sich die letzte Glei, 
chung in diese

12.- 48-2O-k-2ä-j-2^-j-2^,  

und es wird «  - - - - - - —- - - - - - - .

Hieraus findet man also sehr leicht die Summe der 
vier gegebenen Zahlen, und die einzelnen Zahlen erge, 
ben sich nun durch einen aus den Gleichungen 7.6.9. io. 
leicht abzuleitenden Schluß. E6 ist nämlich

L ' L '

2 2

XXII.

Die gegebene Zahl heiße s, die. dritte der gesuchten 
Zahlen sei - x, so ist die Summe der beiden ersten 
-L—x. Nun verlangt die Aufgabe, daß die Summe 
der beiden ersten Zahlen z Mal, oder allgemein auöge.
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drückt, n Mal größer sein soll als die dritte; hieraus er, 
hält yian die Gleichung >

ux-s—X, folglich X -

Durch diese Formel erhält man die dritte Zahl, 
und erfährt zugleich die Summe der ersten und zweiten. 
Auf dieselbe Weise aber, wie man die dritte Zahl fin, 
det, kann auch die erste gefunden werden. Denn setzt 
man die erste Zahl ---, so ist die Summe der beiden 
letzten -a—r, und wenn diese Mal größer sein soll 
als die erste, so hat man die Gleichung

..-LLL 
mx-s—r, folglich r -—

eine Formel, die mit der vorigen dem Wesentlichen nach 
ganz übereinstimmt.

Da beide Zahlen x und » auf dieselbe Weise, jede 
aber durch ein besonders Verfahren gefunden werden, 
so bezeichnet Diophantus jede derselben durch oder das 
Zeichen für die unbekannte Grüße. Zn der Folge, wo 
zum Behuf der eigentlichen Aufgabe eine oder mehre 
vorläufige Aufgaben zu lösen sind, bezeichnet oder x 
oft ganz verschiedene Größen, was aber bei einiger Auf­
merksamkeit gar keine Verwirrung veranlassen kann, da 
man jeden Theil der Auflösung als ein besonderes Ver­
fahren betrachten muß.
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XXIH.

Um für die Auflösung eine allgemeine Äegel zu ha, 
ben, wollen wir die Bedingungen der Aufgabe in folgen, 
der Art auedrücken:

i) die größte Zahl soll um -X der kleinsten Zahl 
größer sein ale die mittelste,

2) die mittelste Zahl soll um der größten Zahl 
größer sein als die kleinste,

2) die kleinste Zahl soll um a größer sein, als 
der mittelsten Zahl.

Man setze die mittelste Zahl -nx, so ist die kleinste, 
zufolge der dritten Bedingung, -x-j->, der Unterschied 
beider aber ist nx—x—s — (n—i)x—s. Dieser Unter, 
schied ist, nach der zweiten Bedingung, der größesten 
Zahl, also ist die größte Zahl selbst -m(n—i)x—am. 
Der Unterschied der größesten und der mittelsten Zahl 
wird daher -(mn—m—n)x—«m, dieser Unterschied ist 
aber, nach der ersten Bedingung, der kleinsten Zahl, 
folglich die kleinste Zahl selber — (pmn—pn)x—amp, 
und da eben diese Zahl auch -x-j-a war, so hat man 
die Gleichung

(pmn—pm— pn)x— «mx — x-j- » 

folglich wird x - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -
-j- l)
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Da Diophantus die drei Nenner x, m und n 
sämmtlich gleich setzt, so verwandelt sich diese Formel 
in die einfachere

x-

Zu dem gegebenen Falle ist n-3 und a-10, also 
isi N--1-1-3x3-1-1-10, und (n°-I-i)a-ioo; n'-27, 
2N--I-I-I9, u'—(2Q--j-i)-g, folglich X- ^-12^, 

wie im Texte.
Man setze aber

? - 4/ m - 6, n - 5, a - 12/ 
so isi xm-i-1-25, (pm-j-1)8-25. 12-300, xmn-120, 
xm-i-xL-i-1-24-1-20^-1-45, folglich wird der Nenner 
xwn-(pm-i-xn-j-i)-120—45-75, also x--^--4. 

Nun wird die kleinste Zahl x-i-a-16, die mittelste 
nx-so, die größeste m(n—i)x—am-24.4—12.6-24, 
und diese drei Zahlen leisten ebenfalls, was die Aufgabe 
verschreibt.

Die der Aufgabe beigefügte Bedingung sagt eigens 
lich, der Nenner in müsse so beschaffen sein, daß, wenn 
man ihn mit dem Unterschiede der mittelsten und 
der kleinster» Zahl, also mit (a—i)x—s multiplieirt, 
die Größe x in dem Produkte öfter enthalten sei, als in 
der mittelste»» Zahl nx, d. h. m(n—1) soll größer als n, 
also auch inn größer als nr-j-n sein, welches alle Mal 
geschieht, wenn man für die eine Zahl wenigstens 3, 
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für die andere wenigstens 2 seht, denn wenn beide Zah, 
lm -x2 sind, so ist IVN-:M-k-!N.

Bach et tadelt den Ausdruck dieser Bedingung, weil 
man aus demselben nicht eher über die Möglichkeit der 
Aufgabe urtheilen könne, als bis man mit der Auflö­
sung zu Stande fei; wenn man aber bedenkt, daß 

immer den Coefficienten der 
unbekannten Größe bezeichnet, so sieht man leicht, 
daß die von Diophantus ausgestellte Bedingung wirklich 
nichts anderes sagt, als was er nach Bachers Meinung 
härte sagen sollen,

Ueber den Grund der aufgestellten Bedingung kann 
Man sich sehr,leicht tauschen, wenn man dieselbe näm, 
lich bloß aus den allgemeinen Ausdrücken für die Z um 
gleichen Zahlen ableiten will, wie es Diophantus wirk, 
lich gethan zu haben scheint. Man kann nämlich sagen, 
m(n---^x-^qill soll die größeste Zahl sein; ist nun 
mC»—i)x gleich oder kleiner als nx, so wird, wenn 
man «in abzieht, die größeste Zahl kleiner werben als die 
mittelst-. Aber dann wäre die Bedingung offenbar um 
vollständig, und es ließe sich recht wohl denken, daß 
rnCn—i)x größer als nx, und dessen ungeachtet der Nest

—i)x—am kleiner als nx sei; auch wäre dann zu 
überlegen, daß nx größer als x-j-a sein muß, was nicht 
für jeden Werth von v, x und « zutressen kann, son, 
der« nur, wenn x größer als ist,
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Die Bedingung gründet sich aber auf einen ander 
ren Umstand. Da für x ein pEtiver Werth gesucht 
wird, so muß in der für x gefundenen Formel auch 
der Nenner einen positiven Werth h^en, folglich 

oder wenn man durch dividirt, 
sein. Hieraus folgt: das Prpdukx

muß größer sein, als die Summe m-i-n, und -war um 
mehr als um den Bruch es war aber nicht nöthig, 
die letztere Bestimmung mit aufzunehmen, denn da rn 
und n ganze Zahlen sein sollen, so wird rnn— 
immer eine ganze Zahl, also mindestens --1 sein. Ist 
also mn überhaupt größer als m-k-n, so wird der Ueber/ 
schuß nothwendig größer als sein,

Um sich aber zu überzeugen, baß x-s-a nothwendig 
die kleinste, nx die mittelste, i)x—am die größte
der drei Zahlen werde, wie man auch » und p bestim­
men mag, so setze man in die obigen Ausdrücke den für 
x gefundenen Werth, so wird

I x > 2- spn(m—l)

II. NX--—____ .

Lrnn(v-i-i)m. m (n —. X— am - —- - - - -

Da nun alle drei Größen denselben Nenner haben, 
so ist bloß zu -eigen, daß der Zähler des ersten Aus­
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drucks kleiner sei, als der Zähler des zweiten, und 
dieser wieder kleiner, als der Zähler des dritten. Es 
ist aber

,pu(m—i) — spurn ^-spu 
su (pru -j-1) spurn -j- su 

smn (p -j-1) - spurn -i- smn.

Alle drei Zähler haben das gemeinschaftliche Glied 
spum, in dem ersten wird aber von dem gemeinschaft- 
lichen Gliede das Produkt «pu abgezogen, in dem zwei, 
ten Las Produkt an, in dem dritten das Produkt smn, 
welches nothwendig größer als su ist, dazu addirt, 
folglich ist in jedem Falle der erste Zähler der kleinste, 
der zweite der mittelste, der dritte der größte von allen.

Noch ist zu bemerken, daß s ein Factor für alle 
drei Größen wird; erhält man also Brüche für die ge­
suchten Zahlen, so kann man sie mit ihrem gemeinschaft­
lichen Nenner multipliciren, um ganze Zahlen zu erhal, 
ten, denn das ist eben so viel, als hätte man^s so oft 
vergrößert, als der Nenner anzeigt. Auch ergiebt sich 
daraus noch: wenn man drei Zahlen hat, welche der 
Aufgabe genügen, so kann man sie mit jeder beliebigen 
Zahl dividiren oder multipliciren, und dadurch immer 
neue Zahlen von der verlangten Eigenschaft finden.

XXIV.

Wenn man die Buchstaben s, p, m, u in der vor­
hin angegebenen Bedeutung behält, so sehe man die 
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kleinste Zahl -x-j-a, folglich die mittelste -nx. Nun 
soll die größte Zahl die mittelst« um Ler kleinsten 

Zahl übersteigert, und wird daher Die mit­

telste Zahl soll aber die kleinste um der qrößesten 

Zahl übcrsteigen, und wird daher
Man hat also einen doppelten Ausdruck für die mittelste 
Zahl; dieser giebt die Gleichung

woraus wie vorher folgt

^ma -—> jini-j- 1)

Die der Aufgabe beigefügte Bedingung sagt eigent­
lich: der inte Theil der größesten Zahl d. i.
müsse von' der Art sein, daß-> wenn man ihn zu x-j-a 
addirt, die unbekannte Größe darin nicht so oft vor- 
komme, als in dem Ausdruck für die mittelste Zahl nx. 
Dies scheint Diophantus aus folgender Betrachtung 
gefolgert zu haben. Sowohl nx, als die Summe 
nx^-X-i-a Ausdruck für die mittelste

Zahl; käme nun in dem letzteren Ausdruck x eben so oft 
oder öfter als in nx vor, so könnten beide Ausdrücke 
nicht gleich sein, weil der letztere außer den unbekannten 
Größen noch die bekannten Glieder n-t-— enthält.
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Wenn man die Bedingung aber näher zergliedert, 
so ist sie einerlei mit d-r bei der vorigen Aufgabe aus­
gestellten, und läßt sich gerade so wie diese begründen. 
Zst nämlich

71 X , —- ---------  III x»
so folgt

2. U-I-— 
?

und dies ist einerlei mit der Bedingung in der vorigen 
Aufgabe. Die dort gemachten allgemeinen Bemerkun­
gen gelten also auch hier.

XXV.

Um die Auflösung ganz allgemein zu machen, wol, 
len wir annehmen, daß die erste Zahl die zweite

die dritte ihres Werthes abgeben solle.
Man setze die erste Zahl --mx, damit sie sich ohne 

Rest durch m dividiren lasse, und aus gleichem Grunde 
setze man die zweite Zahl --an, wo a eine beliebig ge­
wählte Zahl ist. Giebt nun die zweite Zahl ihres 

Werthes d. i. a an die folgende Zahl ab, und erhalt da, 
gegen von dem Werth der ersten Zahl, d. i. so 
verwandelt sie sich zuletzt in —i)a.
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Eben diesen Werth soll auch die erste Zahl erhalten, 
wenn sie des eigenen Werthes abgegeben, und dage, 

gen — von dem Werthe der dritten Zahl erhalten hat. 
k

Wenn sie aber ihres eigenen Werthes oder x abgiebt, 
so wird sie - (m—i)x, und um den vorgeschriebenen 
Werth zu erhalten muß man (n—(m—2)x hinzu, 
legen. Dieser Ausdruck muß also der dritten Zahl, 
und die dritte Zahl selber s)x sein.

Zieht man von der dritten Zahl ihres Werthes 

oder (a—i)a—(m—2)x ab, so wird sie -x(n— i)s 
.— (u—i)s—x(rn——2)x, Kommt zu diesem 
Neste noch der zweiten Zahl oder a hinzu, so soll 
auch .diese Zahl den Werth x-j-(n—erhalten, und 
man hat daher folgende Gleichnng
x (n —i) a— (n— i) a-l-n——2)x-:x-s-(ri—i)a 
oder, wenn man die Gleichung gehörig ordnet, und die 
Glieder zusammenzieht,

(k—2) (ri — i) s-1-a--(x—r) (m—2) x-l-z 
und daraus findet man

- _ 0—2)(n — 
(p —1) (m—2)-j-i '

Setzt man, wie Diophantus gethan hat, «-r, 
so wird

X - (p—2^ (n—
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Da rn-I, n-4, x-ssowird, (? —2)(n—
(p—i)(m—L)-t-i-5, also x-2. Der Umstand, daß man 
den fürxgefundenen Werth noch mit einer beliebigen 
Zahl s multipliciern darf, ist in doppelter Hinsicht zu 
beachten. Denn fändq man für x einen Bruch, so ist. 
es erlaubt, den Nenner desselben wegzulassen, denn dies 
ist eben so viel, als hätte man die Zahl « diesem Nen­
ner gleich gesetzt, und Diophantus läßt daher unter 
ähnlichen Umständen, oft ohne es ausdrücklich zu 
bemerken, den Nenner der gefundenen Zahlen fort. 
Außerdem geht daraus hervor, daß man für x unzählige 
Werthe finden könne, und die Aufgabe daher unbestimmt 
sei, sie wird aber völlig bestimmt, so bald man die Be­
dingung hinzufügt, daß die Zahlen zuletzt eine bestimmte 
Summe z. V. 10 geben sollen, oder daß x-^-O—i)rr ei­
nen bestimmten Werth haben soll. Unter dieser Vor­
aussetzung erhält man folgende Auflösung.

Die erste Zahl sei -Zx; giebt diese nun ihres
Werthes ab, so wird sie 2x. Nun soll sie aber von der 
dritten so viel erhalten, daß sie -10 wird, sie muß also 
10—2x erhalten. Was aber die dritte Zahl abgiebt, 
soll ihres eigenen Werthes sein, also ist die dritte

Zahl -50—iox.

Wenn die dritte Zahl ein Fünftel ihres Werthes 
abgiebt, so wird sie —40—gx; sie soll aber von der 
zweiten so viel erhalten, daß sie -10 wird, d. i. sie 
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muß gx—30 erhalten. Was aber die zweite Zahl ab- 
giebt, soll ein Viertel ihres Werthes sein, also ist die 
zweite Zahl selbst --32X—120.

Endlich soll auch die zweite Zahl, wenn sie ein 
Viertel ihres Werthes abgiebt, und ein Drittel von dem 
Werthe der ersten Zahl erhalt, -10 werden. Zieht man 
von der zweiten Zahl (32X—120) ein Viertel ihres Wer, 
theö d. i. 6^—30 ab, so bleibt 24X—90, und addirt 

-man dazu das Drittel der ersten Zahl oder x, so wird 
sie -2§x—90; man hat also die Gleichung

2Z X—90-10, also x- —-4.

Die erste Zahl ist also 12, die zweite ö, die 
dritte 10.

XXVI.

Die Auflösung dieser Aufgabe läßt sich gerade so 
wie die vorige allgemein vorstellen. Die 'allgemeinen 
Bemerkungen, welche wir bei jener machten, finden auch 
bei dieser ihre volle Anwendung.

XXVII.

Um den Schluß, durch welchen Diophantus die 
zweite und dritte Zahl findet, deutlich einzusehen, bezeichne 
man die drei gesuchten Zahlen durch x, r. Setzt 
man nun ^4-2-3, folglich die Summe der drei Zahlen

so findet man, daß die erste Zahl -x^-r wird,
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sobald sie ein Drittel von der Summe 74-r erhält/ da­
her muß auch die zweite Zahl 7--X4-1 werden, wenn 
sie von der Summe der beiden übrigen x4-r ein Vier, 
tel erhält, oder es ist^

. x-j- 2

Multiplicirt man nun beide Seiten mit 4, so er, 
hält man

474-^4-2 -- 4^4-4»
Statt 474-x-j-L kann man aber auch setzen 

Z74.x4.74-r, d. h. man kann dafür das Dreifache der 
zweiten Zahl und die Summe aller drei Zahlen setzen, 
wie DiophantuS diese Vertauschung in Worten ausdrückt. 
Daher erhälb man also

5^4-x4-^4-x-4*4-4»
Zieht man nun von der einen Seite x-i-74-r:, und 

von der anderen x^Z, also an beiden Seiten Gleiches, 
nämlich die Summe der drei Zahlen ab, so wird

27-5x4-1, und 7-X4--.
3

Durch dasselbe Verfahren findet DiophantuS noch 
einen allgemeinen Ausdruck für die dritte Zahl. Nacb 
der Aufgabe soll nämlich

5
werden. Man multiplieire mit 5, so erhält man

5L4-X4-7--5x4-5-
Zieht
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Zieht man nun an der linken Seite x4-^4-r, an 
der rechten x-z-z ab, so erhalt man

42 — 2, also 2 — x 4-

Um die Auflösung allgemein vorzustrllsn, nehme 
man an, daß die erste Zahldie zweite die driite 

von der Summe der beiden übrigen erhalten solle.
Man setze vorläufig die erste Zahl --x, die zwei, 

te --z^, die dritte -r, nehme aber an, daß die Summe 
zs-l-.L einer durch -n theilbaren Zahl z. am gleich sei, 
so wird die Summe der Zahlen x-j-am sein, und die 
erste Zahl wird, wenn sie von der Summe der bei, 
den übrigen erhalten hat, --x4-a werden.

Wenn die zweite Zahl von dem Werthe der er, 
sten und dritten erhält, so soll auch sie- --X4-» werden, 
man hat also die Gleichung

und, wenn man mit n multiplieirt, 
L^4-x4-r nx4- an 

oder, nach dem von Diophantuö angeführten Satze, 
(n—l)^4-x4-^4-L — NX4-SN.

Nun ziehe man an der linken Seite x4-^4-r, und 
an der rechten Seite x4-sm ah, so wird

(n —- (n—i)x4-(n—m)a 

folglich 7-x4-^«.

Bb
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Die dritte Zahl r soll erhalten, und dadurch 

-x-j-a werden. Man hat also die Gleichung

-r x-i- «. 
k

Mnltiplieirt man beide Seiten mit x, so wird 
xr-j-x-i-^ px-j-sp, 

und, «ach dem von Diophantus angeführten Satze, 
(p—i)L-^-x-t-^-i-L - xx-s-ap, 

Zieht -mani- wiederum an der linken Seite x-l-^-i-r, 
und aN der rtchten-Seite x-i-siü ab, so wird

(p— i) L - (p—i ) X (p — m) L 

folglich r -- x a.

Die Summe der drei Zahlen ist also 
n--- IN . . p —IN , n--- IN n---->nx-l-x-,--------------s-^x-^r---------S-ZX-i------------s-j-'------------s.

--- 1 ---I n—1 --- I

Da eben diese Summe auch x-j-an- sein soll, so 
hat man die Gleichung

- x-j- an-, 
N—1 —2

und daraus findet sich
sm n —IN p — IN

X — _________________ L----------'------------8.
2 2(n—-) 2(p —

Zn unserem Falle ist
s IN Z n >IN s> IN /
L " 2^ 2(n.— 6^ 2(p-—l) 4
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Zieht man die Summe der beiden letzten Stücke 
-L. von dem ersten Stücke -^--^§ab, so wirdx---?, 

wir^ bei Diophantus.

Da man die Zahl a ganz beliebig wählen darf, so 
ist es klar, daß es für x unzählige Werthe giebt, nnd 
daß es in jedem Falle erlaubt sei, den Nenner des für 
» erhaltenen Bruches wegzuwerfen, denn dies ist 
eben so viel, als hatte man die Zahl s 12 Mal größer 
genommen als Anfangs. Uebrigens wird auch diese 
Aufgabe völlig bestimmt, sobald man für x-j-am einen 
bestimmten Werth fordert.

XXVIIl.

Um das Verfahren allgemein darzustellen, nehme 
man an, daß die erste Zahl die zweite die dritte

die vierte von der Summe der drei übrigen erhal­
ten solle.

Man bezeichne die vier Zahlen vorläufig durch 
x, 7/ ", sehe aber zugleich v--äm, so ist die
Summe der vier Zahlen -x-j-am, und die erste Zahl 
verwandelt sich in x-j-a, wenn sie von der Summe 

der drei übrigen Zahlen erhalten hat.
Bb 2
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Daher ist auch

und man findet durch dasselbe Verfahren, welches in 
der vorigen Aufgabe angewendet wurde.

Die Summe der vier Zahlen ist also

4x-j -------------------------------s, n>—1----  1 I  1

und ha eben diese Summe auch x-j-am sein soll, so hat
man die Gleichung

, . n — IN . p — I» . r—IN
4x 4— » a —I—- a4^ —a — x 4- amn—1 » r—-L

und daraus findet man
»IN n —IN r n —IN r—-IN ,X ------- ------ --------. S----- 5------- ---------- .-------
3 3(»—r) 3(? —3(r—

Wenn man die beiden Formeln vergleicht, welche 
das Verfahren in der vorigen und in dieser Aufgabe 
allgemein vorstellen, so sieht man leicht, daß beide nach 
einem sehr einfachen und in die Augen fallenden Ge­
setze gebildet sind, und daß sich das Verfahren auf so 
Viele Zahlen ausdehnen läßt, als man immer will. 
Käme nämlich noch die fünfte Zahl t hinzu, welche 
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von der Summe der übrigen erhalten sollte, so würde 

man für - und v die vorigen Werthe, für r aber den 
Werth finden, und es würde zuletzt

»rn n——m P-—m r—m z >—' mI —--------- —--------- . s'—  -----------8 — — ------ -8 — —^--------x«
4 4(n —r) 4(? —4(r—i) 4(- — r)

XXIX.

DiophantuS nimmt bei der Auflösung stillschwei­
gend an, daß 200 x das Quadrat, Zx aber die Wurzel 
dieses Quadrats sein solle, ungeachtet dies in der Auf­
gabe selber nicht ausdrücklich gesagt ist. Daher kann 
Man auch den Fall berücksichtigen, daß Zx ein Quadrat, 
und 2oox die Wurzel dieses Quadrats werben soll. 
Hier wird also

ZX - (200 x) ' 40000 X*
und es würde x —5— .40000 8000

Um die Auflösung allgemein vorzustellen, heiße die 
Zahl deren Produkt ein Quadrat werden soll «, dieje, 
nige aber, deren Produkt die Wurzel dieses Quadrates 
sein soll, heiße b, die gesuchte Zahl heiße wie vorhin x. 
Nun soll das Produkt ax das Quadrat von dx sein, 
man hat also

Lx — (lrx)°
daraus aber findet man x
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XXX. — XXXIII.

Die Worte, welche ich hier, wie in der XXXI. und 
XXXIII. Aufgabe übersetzt habe: dies läßt sich aber 
durch ein besonderes Verfahren bewirken, kam 
ten im' Griechischen: es^r/77-^22-^2^/227. 
Dies wird von Rylander, welcher den ScholLasten 
unrecht verstand, übersetzt: kos aurem esr sliunäs 
ellictnm. Der Scholiast bemerkt nämlich die Be, 
dingung gründe sich auf den Satz Eukl. II. Z, und 
Tylander scheint also sagen zu wollen: diese Bedingung 
sei eigentlich aus einem anderen Theile der Mathematik 
entlehnt, oder einem fremden Satze nachgebildet, was 
doch weder die Meinung des Verfassers noch des 
Scholiasten sein kann.

Bachet, welcher zwar Lylanders aliun^s eHi- 
cwm tadelt, scheint doch die Worte des Scholiasten 
nicht näher geprüft zu haben. Seine Meinung ist, 
77-^22-^2^/227 gehe auf die ganze Aufgabe, und sie 
werbe deßhalb so genannt, weil man daraus die so ge­
nannten zusammengesetzten Regeln, oder die Regeln für 
die Auflösung vermischter quadratischer Gleichungen ab­
leiten (plssmarv) könne. Diese Meinung hat aber Al, 
lee wider sich. Zuerst muß man bezweifeln, daß daß Ad, 
jectivum 7^20-^,2^221- diese Bedeutung haben könne, 
wenigstens spricht weder die Bedeutung von 77-/^22-2-21), 
noch das von Schneider angeführte
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bet Eustathius sä lUsä. i. p. 71, 37 dafür» PZas aber 
BachetS Meinung ganz widerlegt, ist der Umstand, daß 
Diophantus die drei Ausgaben, bei welchen diese Bei 
merkung sich findet, nicht als vermischte, sondern als 
reine quadratische Gleichungen behandelt, wiewohl sie 
bei dem gewöhnlichen Ansatz mit zwei unbekannten 
Größen auf eine vermischte quadratische Gleichung füh, 
rrn. Daß die Regeln zur Auflösung einer solchen Glei- 
chung sonst nirgend vorgetragrn werden, kann jener 
Meinung auch nicht zur Stütze dienen, denn man muß 
annehmen, daß sie in der Einleitung zu einem der spä, 
tercn Bücher enthalten waren, deren Verlust wir zu be­
dauern haben. Der Scholiast hat unstreitig den rich­
tigen Sinn getroffen, wenn er nach Xylanders Ueber- 
setzung sagt', dujvsmoäi coväiüovSK voa <zuo§äanL 
vvrvvros Iisbevt obvoxios, HuoZäam sscus, seä o»n- 
»SL iv vviversrnn vumsr! ii» äLvlociunMr, oe^os 
ulli »nur, in <^uor 6«s von eompetanr, d. i. was hier 
zur Möglichkeit der Auflösung erfordert wird, ist nicht 
etwa eine Beschaffenheit, die nur gewissen Zahlen eigen, 
thümlich wäre, wie in den folgenden Büchern zuweilen 
eine Bedingung sich auf die eigenthümliche -Beschaffen» 
heit gewisser Zahlen gründet, sondern man kann die 
Zahlen alle Mal so bestimmen oder bilden
daß der Bedingung Genüge geschieht. "Dies ergiebt 
sich noch deutlicher, wenn man die Aufgabe allgemein 
lös't, und dann die hier ausgesprochene Bedingung nä, 
her betrachtet.
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Es sei die Summe der beiden Zahlen s, ihr Pro- 
bukt x, den Unterschied der beiden Zahlen setze man 
--2x, so kann man nach einem bekannten Satze (l. i) 
die erste Zahl durch 5 x, die zweite durch s — x 

ausdrücken. Dann ist aber das Produkt beider Zahlen 
und man erhält die Gleichung

x- -- x, folglich x - (^s-—p).

Die Formel zeigt, daß oder das Quadrat 

der halben Summe größer sein muß als x, wenn
—x) nicht eine unmögliche Größe werden soll, 

und daß —x ein Quadrat sein muß, wenn man
für x einen rationalen Werth verlangt. Nun ist e6 
aber gnnz leicht, die Zahlen » und x so zu bestimmen, 
daß —x ein Quadrat wird; denn man nehme 

z. B. x ganz willkührlich, so läßt sich nach den im zwei/ 
ten Buche vorkommenden Regeln immer ein Werth 
von s angsben, der so beschaffen ist, daß die Formel 
^-s°—x ein Quadrat wird. Man nehme z. B. a 

als Wurzel dieses Quadrates an, so hat man die 
Gleichung

— »r—x —as-i- s-, 4^4
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und daraus findet man - - wo man «ganz 

willkührlich nehmen kann. Pon dem Verfahren, durch 
welches wir hier die Formel x zu einem Qua­
drat machen, oder eigentlich von der Entstehung eines 
Quadrates aus einer nach gewissen Regeln gebildeten 
Wurzel, gebraucht Diophantus fast immer den Ausdruck 

i-e^ac^«vov, und so ist klar, wie er hier 
sagen konnte, die angegebene Bedingung sei ein 

oder etwas, das ?ot-
erreicht werden könne.

Daß es mit der XXXI und XXXIII, Aufgabe, in 
welchen eben dieser Zusatz verkommt, sich eben so ver­
halt, geht aus der allgemeinen Auflösung dieser Aufgaben 
deutlich hervor.

Zn der XXXI. Aufgabe fei z. D. dle Summe der 
Zahlen -- s, die Summe ihrer Quadrate - 8, den Un, 
terschied der Zahlen setze man wie vorher --2x, so ist
die größere der beiden Zahlen die kleinere

das Quadrat der ersten das

Quadrat der letzteren —sx-j-x-, also die

Summe der Quadrate --^-5--i-sx*. Da nun eben 
diese Summe auch 5 sein soll, so hat man die Gleichung 

^-§2-j- 2x- - 8, folglich x - v
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Diese Formel zeigt zuerst, daß 28 oder die dop­
pelte Summe der Quadrate größer seiu muß als 3°, oder 
als das Quadrat der Summe, weil sonst x eine unmög, 

2 ä — 5^liche Größe wird; sie zeigt ferner, daß —-— ein Qua­
drat sein müsse, wenn man für x einen rationalen 
Werth verlangt und man sieht endlich, daß, um dieser 
Bedingung zu genügen, man nur den Zähler 28—s-, 
durch das vorhin angedeutete Verfahren, zu einem 
Quadrat zu machen hat.

Bei der XVXIII. Aufgabe sei der Unterschied der 
Zahlen -- 6, ihr Produkt -- x, die Summe der Zahlen 
setze man --2x, also die größere Zahl --x-j--^6, und 

die kleinere -x——6. Nun ist das Produkt beider 2
und man hat also die Gleichung

-x, folglich x- ä-)

Man Übersicht sogleich, daß folglich auch
ein Quadrat sein muß, wenn man für x ei­

nen rationalen Werth sucht; die Formel oder
auch 4x-l-ä- läßt sich aber immer zu einem Quadrate 
machen, wenn man x ganz beliebig wählt, und ci durch 
das obige Verfahren bestimmt.

Es scheint, als ob durch diese Formel Bachers 
Meinung, als solle man aus diesen Aufgaben die so
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genannten zusammengesetzten Regeln für die Auflösung 
vermischter quadratischer Gleichung ableiten, völlig wi, 
Verlegt, und die Meinung des Uebersetzcrs hinlänglich 
gerechtfertigt werde.

Man vergleiche noch, was Kästnrr im dritten * 
Bande seiner Geschichte der Math. S. 157 ff. über 
diese Stelle gesagt hat. Daß Bachets Erklärung nicht 
genüge, und daß das nicht auf die
Aufgabe, sondern auf die ihr beigefügte Bedingung 
gehe, hat Kästner wohl gefühlt, doch wagt er keine be, 
stimmtere Erklärung, wie er denn überhaupt den D.io, 
phantus selbst nicht mit Aufmerksamkeit gelesen zu ha, 
ben scheint. Zum Beweise kann die von ihm gemachte 
ganz falsche Bemerkung dienen, Diophantus setze für 
die unbekannte Größe die Zahl Eins, ein Zrrthum der 
aus einer flüchtigen Ansicht der IX. Aufgabe des ersten 
Buches entstanden ist, wo es heißt: 0

-H-

XXXII. — XXXXIV.

Die hier folgenden Aufgaben haben überall keine 
Schwierigkeit, und es wird in jedem Falle sehr leicht 
sein, die Auflösung, welche Diophantus an einem ein, 
zelnen Beispiel ausführt, durch allgemeine Zeichen dar, 
zustellen.
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XXXXHI.

Man bezeichne die kleinere der gegebenen Zahlen 
durch «, die größere durch b, die gesuchte Zahl durch x, 
so sind die drei Produkte aus der Summe je zweier in 
die dritte folgende:

1. (a-j-x) b - ab-j-bx
2. (b -j- x) a — ab -j- ax
Z. (a -1- b) X sx -I- bx.

Da nun b der Annahme nach größer als a ist, so ist 
das erste Produkt nothwendig größer als das zweite, 
und es sind daher in Rücksicht aus die Größe der drei 
Produkte noch folgende drei Fälle möglich:

1 ) (a-s-x)b ist das größeste, (s-j-b)x das mittelste 
(b-j-x)a das kleinste der drei Produkte,

r) (a-j-x)b ist wiederum das größeste, (b-i-x)a das 
mittelste, (a-l-b)x das kleinste,

A) (a-I-b)x ist das größeste, (a-j-x)b das mittelste, 
(b-^x)a das kleinste der drei Produkte.

Für jeden dieser drei Fälle kann man die Auflösung 
aus dem Sahe herleiten, daß, wenn drei Zahlen eine 
arithmetische Reihe bilden, die Summe der beiden äu­
ßersten Glieder so groß ist, als das mittelste doppelt 
genommen, wiewohl Diophantus im zweiten Falle die 
Auflösung unmittelbar aus der Gleichheit der Unter­
schiede ableitet.

Zu dem erstes Falle ist die Summe der beiden äu­
ßersten Glieder s-(a-i-b)x-i-s sb, und das mittelste
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Glied 'doppelt genommen --2(s-j-b)x. Man hat also 
die Gleichung

2 alr(s-1-b)x-1-2ab 2(s-t-b)x, und x--

Zn dem zweiten Falle ist die Summe der äußer­
sten Glieder --2bx-j-ax-l-ab, und das mittelste Glied 
doppelt genommen --2sx^2ab. Man hat also die 
Gleichung

2 bx -j- sx sb L sx -j- 2 sb, und x -

Zn dem dritten Falle endlich ist die Summe der 
äußersten Glieder --2sx-j-dx-s-nb, und das mittelste 
Glied doppelt genommen -2bx-i-2»b. Man hat also 
die Gleichung

L ax-4-bx-l-sb2 dx-j-2 ab, und Xl- - - - - s.LS—v
Aus den drei Formeln für X Übersicht man, daß 

der erste und dritte Fall Statt finden kann, die gege­
benen Zahlen mögen beschaffen sein, wie sie wollen, daß 
der zweite aber nur dann möglich ist, wenn die größere 
Zähl kleiner ist, als das Doppelte der kleineren, weil 
sonst x einen negativen Werth erhält.
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Anmerkungen zum zweiten Buche.

i. — v.
Die erste Aufgabe des zweiten Buches unterscheidet 
sich von der vier und dreißigsten Aufgabe des ersten 
Buches nur dadurch, daß hier diejenige Bedingung weg, 
fällt, nach welcher die beiden gesuchten Zahlen ein vor, 
geschriebenes Verhältniß haben sollen. Eben diese Bezis, 
hung findet auch zwischen der zweiten Aufgabe des zweiten 
und der sieben und dreißigsten Aufgabe des ersten Bm 
ches, ferner zwischen der vierten und fünften Aufgabe 
des zweiten und der XXXV. und XXXVI. Aufga, 
be des ersten Buches Statt. Da Diophantus aber 
statt des vorgeschriebenen Verhältnisses ein willkühr- 
lich gewähltes nehmen muß, um beide Zahlen auszu, 
drücken, und bei der dritten Aufgabe "ausdrücklich be- 
merkt, man könne den beiden gesuchten Zahlen jedes 
vorgeschriebene Verhältniß geben, so fällt aller wesent­
liche Unterschied zwischen diesen und den bezeichneten 
Aufgaben des ersten Buches ganz weg, und mag darf
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nicht zweifeln, daß diese Aufgaben Uebetarbeitungen von 
späterer Hand sind, dergleichen sich im Apolloniu.' mehre 
nachweisen lassen, und daß der Herausgeber der Diophan- 
tischen Aufgaben sie mit Unrecht an diesen Platz ge- 
stellt hat.

VI.

Die Aufgabe konnte einfacher ausgedrückt werden: 
Es ist der Unterschied zweier Zahlen, und der Unter, 
schied ihrer Quadrate gegeben, man soll diese Zahlen sel­
ber finden. Nennt man den Unterschied der Zahlen 
rl, den Unterschied ihrer Quadrate D, so kann man die 
kleinere Zahl durch x, die größere durch x-j-rl, folglich 
den Unterschied ihrer Quadrate durch 2äx-j-ä- bezeich­
nen. Dies giebt die Gleichung

2öx-j-ä- - und x - 2 u 
woraus sich der Grund der hinzugefügten Einschränkung 
von selbst ergiebt.

VII.

Ueber den Sinn der Aufgabe, welche, im Griechi­
schen leicht falsch verstanden werden kann, beziehe ich 
mich bloß auf die Bemerkung zu I, Z. Seht man die 
gegebene Zahl 10 - s, den Exponenten Z - n, und den 
Unterschied der Zahlen, der an sich willkührlich ist, -- 6, 
so verlangt die Aufgabe-, daß der Unterschied zwischen 
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den Quadraten beider Zahlen --nä^-afein solle. Nennt 
man nun die kleinere Zahl x, die größere x-i-6, folg, 
lich den Unterschied ihrer Quadrate 2äx-^-ä-, so hat 
man die Gleichung

Löx^-ä- ---nä-t-s, und x-

Da mattä beliebig wählen darf, so giebt es un, 
endlich viele Werthe für x; dagegen erhält x nur einen 
bestimmten Werth, wenn ä eine vorgeschriebene Zahl 
ist. Die Formel zeigt übrigens, daß ä- kleiner sein 
muß, als nä u, went, man für x einen positiven 
Werth verlangt.

VIII. IX.

Wenn man das gegebene Quadrat durch s* be, 
zeichnet, und x- als das eine der gesuchten Quadrate an- 
nimmt, so kommt es darauf an, für x einen Werth von 
der Beschaffenheit zu suchen, daß die Formel a-—x- 
ein Quadrat wird. Dies läßt sich aber in jedem Falle 
leicht bewirken, denn man nehme nx—a als Wurzel 
der gegebenen Formel an, so hat man die Gleichung

L-X--2LQX-1-L2 - L-- - X-, und X - -^2-.

Da man hier n ganz beliebig wählen darf, so giebt 
es unzählige Werthe von x, welche der Aufgabe genü­
gen. Es sei z. B. a- >--36, a - 4/ so wird san -- 4g, 

folglich x-^. Diese Zahl ist also die

Wur-



zum zweiterk Buche. 4oi

Wurzel des einen Quadrates, und das Quadrat selbst 
^4 das andre Quadrat soll x? sein, man findet 289 - -- '
es also, wenn man ^on z6 abziehe - 209 ' 289-

Hätte man dagegen »-2 gesetzt, so Ware 2ari--24, 
also x^^5, woraus Man das erste Quadrat 

5
das qnüere findet..

Die zweite Auflösung in IX. beruht auf denselben 
Gründen, wie die erste, und führt, wenn man fie allge, 
mein ausdrückt, auf die nämliche Formel. Denn wenn 
man die Wurzel des einen Quadrats -x, die des an, 
Hern --nx—» setzt, so erhält man die Gleichung

x° -i-n-x-—2tmx-l-^ — a^ also x —

Aus^ dem Verfahren ergiebt fich aber, daß ein 
Ausdruck von der Form sich in jedem Falle zn 
einem Quadrat machen lasse.

X.

Wenn eine Zahl die Summe zweier Quadrate, 
oder wenn ist, so kann man diese Zahl auf
unendlich viele Arten noch in zwei andere Quadrate 
theilen, indem-man die ein^.Wnrzel --x-l-s, die an, 
dere -nx-i-o setzt, wobei nur das. zu.bemerken ist, daß 
man zwar in beiden WurMn das Zeichen —, aber nicht

Cc
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in beiden Wurzeln das Zeichen -i- setzen darf. Es sei 
nämlich die eine der gesuchten Wurzeln -x-j-a, die an, 
dere -nx—d, so ist die Summe, der beiden gesuchten 
Quadrate —2bn)x-j-ü--s-K^, und da
eben diese Summe auch sein muß, so hat man 
die Gleichung

"(n° -i- l)x«

Zieht man nun an der linken Seite und
an der rechten^ Seite also au beiden Seiten Glei, 
ches ab, so wird

—2dn)x--o, folglich

und wenn man diesen für x gefundenen Werth in die 
Wurzeln x-l-a und nx—b setzt, so erhält man zwei 
Zahlen, deren Quadrate der gegebenen Zahl gleich sind. 
Nimmt man dagegen x—» als die erste, und nx-l-K als 
die zweite gesuchte Wurzel an, so erhalt man die 
Gleichung

l)x^-l-(Lbn—2a)x-l-x--1-b-
, , _ . 2 3--- 2bnund daraus findet man X - .

Zn beiden Fällen darf man a zwar willkührlich wäh, 
len, nur muß ba in dem ersteren Falle größer, und im 
letzteren Falle kleiner als » sein, wenn man für x ei­
nen positiven Werth verlangt. Dieser Unbequemlichkeit 
geht man ganz aus dem Wege, wenn man die erste 
Wurzel -x—a, die zweite -rue—b setzt, denn dadurch
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erhält man x - , und. man kann m diesem

Falle die Zahl n vollkommen willkührlich. wählen, und 
so oft als es verlangt wird in zwei andere Quadrate 

theilen. Wollte man aber die eine Wurzel -x-s-s, die 
andere -nx-^-b setzen' so wurde x-—
in jedem Falle negativ werden. --

Da man nach II. 9. jedes der gefundenen Quadrate 
immer von Neuem in zwei Quadrate theilen kann, so 
laßt sich jede Zahl von der Form in so viel
Quadrate theilen, als es verlangt wird. Zst aber die 
Summe dreier Quadrate, oder ist so
kann man sogleich drei Wurzeln von der Form x-i-a, 
nx-i-b, mx-^e annehmen, wobei in Rücksicht der Vor­
zeichen, und in Rücksicht der Zahl 0 ganz ähnliche 
Einschränkungen zu beobachten sind. Setzt man die 
erste Wurzel -x—a, die zweite nx—b, die dritte wx— 
so ist die Summe der gesuchten Quadrate

und da eben diese Summe auch sein soll, so hat 
man die Gleichung

(m- -s-n' -j-1) x- — (2 cm -j-2bu-j- 2 0) x-4-»2 

und hieraus findet man
x — -4- bo -j- »)>

Cc 2
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Man nehme z. B. die Zahl 14, welche die Summe 
der drei Quadrate 1, 4 und 9 ist, und setze m--2, und 
v-z, so ist

L (cm -j- bn -s- a) — 2 (6 -t- 6 -j-1) ^26, 
- 4-I-9-1-1 - 14,

folglich wird x die erste Wurzel x—a ist also 

die zweite vx — b-^, die dritte die

Summe der drei Quadrate aber ist ^--14,

XI.

Wenn der vorgeschriebene Unterschied der beiden ge­
suchten Quadrate allgemein durch ä bezeichnet, und die 
eine der gesuchten Wurzeln -x, die andere -x-j-a ge, 
setzt wird, so ist der Unterschied der beiden Quadrate 

da sich x- gegen x- aufhebt. Das Letztere 
will Diophantus durch die Worte anzeigen kAoL/; 
er? L/^e/ /^or- x.Li'LL^.k/77'o/^rt'av u. s. w. was nichts 
anderes sagen will, als bei dem angegebenen Verfahren 
erhalte man eine Gleichung zwischen zwei einfachen Aus­
drücken. Man hat nämlich die Gleichung

sax-j-a- — ä, folglich x -- ———.

Diese Formel zeigt, daß man a zwar willkührlich 
Wählen, also für x unzählige Werthe angeben kann, daß 
aber a- alle Mal kleiner als ck sein müsse, wonach der 
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etwas unbestimmte Auedruck im Diophantus, dürfe 
nicht größer als 6 sein, zu berichtigen ist, denn man 
sieht leicht, daß x-o wird, so bald a--ä ist. Diesen 
Fall berücksichtigt Diophantus aber "nicht, weil sich keine 
Zahl angeben läßt, deren Quadrat -60 ist, und der Vers, 
würde diese Bemerkung jogar für überflüssig gehalten 
haben, wenn nicht Bachet den von Diophantus ge­
brauchten Ausdruck als ungenau getadelt hätte.

Eine beinahe noch einfachere Auflösung dieser Auf­
gabe findet man vermittelst des Verfahrens, von welchem 
in der folgenden Anmerkung näher die Rede sein wird. 
Man zerfälle nämlich die gegebene Differenz in zwei 
Faetorcn z. B. 30x2. Die halbe Summe dieser Fakto­
ren, d. i. 16 sehe man als die Wurzel des größeren, die 
halbe Differenz der Faktoren oder 14 als die Wurzel 
des kleineren Quadrats an- so erhält man die Quadrate 
256 und 196, deren Differenz die gegebene Zahl 60 ist.

Den Beweis dieser" Regel kann man auf mancher­
lei Art, unter anderen auch aus dem Satz Euklid. H, S 
ableiten, welcher im Grunde einerlei ist mit dem arith­
metischen Satze, daß die Differenz zweier Quadrate sich 
alle Mal in zwei Factoren -erfüllen lasse, von welchen 
der eine die Summe, der andere aber die Differenz der 
beiden Wurzeln ist. Man bezeichne also die gegebene 
Differenz allgemein durch 6, das größere der beiden Qua­
drate durch das kleinere durch r-, so hat man

ä -X-—r» - (x-^r) X (x—»).
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Es kommt also darauf an, daß man ä in zwei 
Factoren Zerfälle, und den größeren -x-j--, den kleiner 
ren -x—L fetze. Zst nun 6-sb, so setze man

a — X -i- r, und b — X — r.

Nun Wird nach einem bekannten Satze
L -I- b — b— — - X und- - - - - - -  r, 2 2

folglich 

und

Noch anschaulicher wird die Richtigkeit der gegebe­
nen Regel durch folgende Betrachtung. Wenn 6--s.b, 
so ist die halbe Summe der Factoren und das

Quadrat davon —, die halbe Differenz der 4
Factoren und das Quadrat.davon -.77?-.-^^-; 2 4
zieht man das letztere Quadrat von dem ersteren ab, so 
erhält man d. h. man findet durch das an,

gegebene Verfahren zwei Quadrate, welche die vorgeschrie, 
bene Differenz 6 haben.

Bei der Anwendung dieser Regel auf die vorlie, 
gende Aufgabe ist eö an sich ganz willkührlich, auf wel, 
ehe Art man die gegebenen Factoren zerfällt, wenn in, 
deß die gesuchten Quadrate ganze Zahlen sein sollen, 
so ist erforderlich, daß a und d ganze Zahlen, und beide
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entweder zugleich gerade, oder beide zugleich ungerade Zah­
len sind, denn nur in diesem Falle wird eine

ganze Zahl sein.

XII.

Wir wollen hier zuerst die zweite Auflösung allge­
mein vorstellen. Es sind die Zahlen » und b gegeben, 
man soll für » einen Werth von der Beschaffenheit su­
chen, daß sowohl x-j-a als x-j-b ein Quadrat wird.

Die Zahl r-—» hat gewiß die Eigenschaft, daß, 
wenn man » dazu addirt, die Summe ein Quadrat 
wird, und « läßt sich ohne alle Schwierigkeit finden, 
indem man > von einem beliebigen Quadrate abzieht. 
Nun soll aber auch r-—o-j-b ein Quadrat werden, und 
dies läßt sich durch das Verfahren II. 6. alle Mal be­
wirken. Man sehe nämlich r—e alt die Wurzel der 
obigen Formel an, so hat man die Gleichung

L- — a-j-b — r-—LCL-j-c», 
und hieraus findet sich

r — —- - - - - - . — - - - - - - - - - - -Lc 2e
Zn unserem Falle ist «--2, b-z, c--4, also

1 - - - - Nimmt man nun x - r-—a, so0 .Z
wird x-M—2--A, und nun ist»4 64 04

also beide Ausdrücke sind jetzt Quadrate.
»4
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Bei diesem Verfahren darf zwar die Zahl c belle/ 
big gewählt werden, aber, in jedem Falle so, daß c- grö­
ßer als b—g, und r- großer als a wird,, weil man sonst 
für die Zahl —g »inen negativen Werth erhält. Dies 
Letztere ist ganz offenbar der Sinn der Worte

denn DiophantuS selbst bemerkt, daß
^eorL^s^ eben die Zahl —2 in der durch L-—2 bezeich­
neten Zahl sind, und daß ^os-oes^ der in allgemeinen 
Zeichen ausgedrückte Werth einer Größe, also hier 
(—ist schon früher bemerkt worden.

Wie man c so bestimmen könne- daß r- größer als s 
,wird, übergeht DiophantuS hier ganz, weil dazu dieAuflü, 
sung einer vermischten quadratischen Gleichung erforderlich 

,ist, welche vermuthlich erst in einem der späteren Bücher 
vorgetragsn wurde. In der Folge, besonders im fünften 
Buche, wird dies Verfahren mehrmals angewendet wer­
den, und wir verschieben bis dahin die umständliche Er­
läuterung desselben. Hier mag es hinreichen ein Ver­
fahren anzugeben,. vermittelst dessen man der hier be- 

, rührten Schwierigkeit ganz aus dem Wege geht.
Man mache das Quadrat von x^-2, wobei die Zahl 

L so gewählt werden muß, daß ihr Quadrat größer ist, 
als die größere de^ beiden gegebenen Zahlen, also hier 
größer als z. Von dem dadurch erhaltenen Quadrat 

ziehe man die größere der gegebenen Zahlen 
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also z ab, und sehe den Rest x^-j-4x-j-i als die gesuchte 
Zahl an. Dieser Nest hat nun gewiß die Eigenschaft, 
daß er zu der Zahl z addirt, ein Quadrat giebt; es soll 
aber auch die Summe dieser und der kleineren gegebe­
nen Zahl 2, also ein Quadrat sein. Als
Wurzel dieser Formel sehe man x—z an, wobei die Zahl 
z so zu wählen ist, daß ihr Quadrat größer, als das 
dritte Glied der obigen Formel, also größer als 5 wird. 
Dies giebt die Gleichung

x- -j-4x-j-z - x- — 6x-l-9, und x -
5

Die Zahl, die man zu beiden gegebenen Zahlen ad- 
biren muß, war allgemein ausgedrückt -x--l-4x-j-r, 
also in wirklichen Zahlen

man dazu 2—^, so erhält man ^15, und addirt man

dazu 3 so erhalt man also wird die Summe 
in beiden Formeln ein Quadrat, und die gefundene Zahl 
leistet was die Aufgabe verschreibt.

Bei dem bisher beschriebenen Verfahren kommt eS 
nur darauf an die Formel —a-j-b zu einem Quadrat 
zu machen; bei dem Verfahren aber, welches Diophantus 
zuerst entwickelt, soll man unmittelbar einen Werth für 
x bestimmen, der so beschaffen ist, daß sowohl x-l-a als 
x-j-d ein Quadrat-wird. Wenn man aber den Werth ei­
ner veränderlichen Größe so bestimmen soll, daß dadurch 
zwei Formeln "zugleich Quadrate werden, so 
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nennt Diophantus so wohl die Aufgabe selbst als das 
Verfahren der Auflösung oder doppelte
Gleichu ng.

Man setze nämlich
i. x-j-a —
2. x-j- b — L^.

Zieht man die zweite Gleichung von der ersten ab, 
so erhält man

A—d - 5-—
und es kommt also bei der Auflösung zunächst darauf 
an, zwei Quadrate zu finden, deren Differenz — b 
ist. Wie dies geschehen könne, ist in der AnmerSung 
zu der vorigen Aufgabe gezeigt, und es ergiebt sich hier, 
aus für die Auflösung der doppelten Gleichung im All, 
gemeinen folgende Regel. Man suche den Unterschied 
der beiden gegebenen Formeln, welche man zu Quadraten 
machen soll, zerfalle diesen Unterschied in zwei Faetoren, 
und erhebe darauf die halbe Summe oder die halbe 
Differenz dieser beiden Faetoren ins Quadrat; endlich 
setze man entweder das Quadrat der halben Summe 
der größeren, oder das Quadrat der halben Differenz der 
kleineren Formel gleich, so erhält man in beiden Fällen 
denselben Werth für x. Zst nämlich das Quadrat 
der halben Summe, und x- das Quadrat der halben 
Differenz, so folgt aus der obigen Gleichung

1. x — — s und 2.
Daß man auf diesem Wege zwet.Q.ua^rate erhalte, 

weiche um die Größe »—b verschieden sind, ist in der
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Anmerkung zur vorigen Aufgabe bereits gezeigt, daß« 
man aber aus beiden Gleichungen denselben Werth 
für x erhält, laßt sich leicht übersehen. Denn da nach 
dem Ansatz

s — lr — 7-—L*, 
so ist auch

7- —a - r-—b, 
also sind beide für » berechnete Werthe einander gleich.

Dei der Anwendung dieser Regel auf die vorlie, 
gende Aufgabe ist aber die Zerfällung des Unterschiedes 
beider Formeln nicht willkührlich, wie in der vorherge, 
henden, sondern es kommt dabei sehr auf die Beschaffen« 
heit der gegebenen Formel an, und wir wollen daher die 
wichtigsten Fälle, in welchen sich die doppelte Gleichung 
anwendrn läßt, hier naher entwickeln.

1) Der einfachste Fall ist unstreitig der vorliegende, 
wo die eine Formel die Form nx-s-», die andere die ähn, 
liehe Form mx-j-b hat, und hier ist bei der Zerfällung der 
Factoren nur Las Ein- zu beobachten, daß das Quadrat 
der halben Summe größer als a, das Quadrat der hal­
ben Differenz größer als K sein muß. Zu dem gegen, 
wattigen Falle konnte die Differenz «—k-i zwar auf 
unendlich viele Arten zerfallt werden, und man würde 
alle Mal zwei um oder um 1 verschiedene Qua­
drate erhalten haben, aber zur Auflösung dieser doppelten 
Gleichung sind nur diejenigen Factoren brauchbar, ras­
che die oben angegebene Eigenschaft haben. Daher könn,
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ten z. B. die Faetoren 2 und —, oder 5 und — hier nicht 2 Z
gebraucht werden, weil die Summe jener nur die

Summe dieser aber nur zum Quadrat giebt.4'
2) Der zweite Fall ist, wenn dir beiden Formeln 

die Form haben, z. B. wenn die eine
Formel 4x^-k-2ox-j-g, die andere 4^4-4x-1-8 ist. Zn 
diesem Falle muß man den Unterschied der beiden For, 
mein i6x-j-i6 so Zerfällen, daß in der halben Summe 
ein Glled nx, also in der ganzen Summe ein Glied 
Lnx vorkomme. Zerfällt man also i6x-j-i6 in die Fac- 
toren 4 und 4x-l-z, so wird diese Bedingung erfüllt. 
Die halbe Summe der Factoren wird nunmehr 2x-l-4, 
und das Quadrat davon 4x2-j-i6x-i-i6. Man erhält 
also die Gleichung

4x--j-2OX-j-84x°-j-i6x-j-16, und x--2.
Aus der bloßen Betrachtung der Rechnung ergießt 

sich, daß die Auflösung nur dadurch möglich wird, daß an 
beiden Seiten der Gleichung die Glieder 4x° sich gegen 
einander haben, woraus sich dir Nothwendigkeit der für 
die Zerfällung aufgestellten Regel ergiebt.

Z) Der dritte Fall ist, wenn beide Formeln die Form 
haben, z. V. wenn die eine x°—6^16 

die andere Zx--^4gx-l-64 wäre. Zn diesem Falle muß 
man zuerst die beiden Formeln so verwandeln, daß die 
Quadrate 16 und 64 einander gleich werden, welches 
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man erreicht, wenn man diejenige Formel in welchen 
das kleinere Quadrat vorkommt, durch den Quotienten 
^--4 multiplicier; denn da dieser Quotient nothwendig 

ein Quadrat ist, so ist es einerlei ob man die gegebene, 
oder die durch Multiplieation entstandene Formel zu 
einem Quadrate macht. Durch die Multiplieation 
mit 4 verwandelt sich aber die erste Formel in diese 
--4x-—Z2X-1-64. Zieht man also die zweite Formel da­
von ab, so erhält man die Differenz x--j-i6x, und diese 
muß so zerfällt werden, daß in der halben Summe der 
Factoren ^64 also in der ganzen Summe «1/64 vor, 
kommt. Man setze also x2-j-i6x--xx(x-^-i6) so wird 
diese Bedingung erfüllt, die halbe Summe der Factoren 
Wird und man hat die Gleichung

4x-—I2x-l-64 x- -i- i6x-j-64.
Man findet hier also x-16 und übersirht leicht, 

daß die Auflösung nur dadurch möglich wird, daß 
an beiden Seiten der Gleichung die Quadrate 64 
sich gegen einander heben, daher sowohl die Vorberri- 
tung der Formel als die vorgeschriebene Zerfällung 
zur Auflösung wesentlich nothwendig waren. Da die 
Auflösung der doppelten Gleichung ein so wesentlicher 
Theil der Diophantifchen Analysis ist, so wird es, sehr 
zweckmäßig sein, sich in der Auflösung ähnlicher Bei, 
spiele zu üben, dergleichen man nach den obigen 
Mustern leicht bilden kann. Man habe z. B. die bei, 
den Formeln »ud 6x-l-4, so ist die Diffe, 



414 Anmerkungen

renz 2x, diese Zerfälle man aus dem bei Z. angegebenen 
Grund- in die Faetoren -^x und 4, so ist die halbe 

Summe der. Faetoren -^x-i-L, und die halbe Differenz 

-^-x—2, und dies.giebt die beiden. Gleichungen
1. gx-j-4 -^x--i-x-i-4. ib
2. 6x-j-4--^x^—x-j-4«10

Aus beiden findet man x-112, und die erste For- 
mel 6x-l-4 wird -900, die zweite 6x-l-4--676.

XIII.

Diese Auflösung ist der zweiten in der vorigen Auf, 
gäbe nachgsbildet. Wenn man nämlich s—x und b—x 
zu einem Quadrat machen soll, so nehme man x--s—2-, 
so ist durch den Ansatz bereits eine von den Be­
dingungen. der Aufgabe erreicht; es kommt also nur 
noch darauf an, daß auch b—O—s ein 
Quadrat sei. Man sehe r—e als Wurzel dieser For­
mel an, so erhalt man

L- -j- b —'S — L- — 2c2-j-c'
—d c°— (b — 2) und X — —. . .  . . . . . . . . . ." 2c Lc

Die hier gefundene Formel unterscheidet sich von 
der in XII. gefundenen nur durch das Vorzeichen, und 
zeigt, daß e ganz willkührlich gewählt werden kann, 
wenn nur c? größer als lr—s ist. Eine zweite Bedin-
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gung, welche man der Aufgabe beifügen muß, ist diese, 
daß r- kleiner sein Muß als a, weil sonst x einen nega', 
tiven Werth erhält.

Uebrigens fällt in die Augen, daß diese Aufgabe 
Luch vermittelst der doppelten Gleichung aufgeköfft wer­
den kann.

Denn man setze.
b — X — ; L—X t-,

so erhält man durch Subtraetion
l)- - L — ^2 — 2^,

und es kommt nur darauf an, b—2 so zu Zerfällen, daß 
das Quadrat von der halben Summe der Factoren klei­
ner als b, und das Quadrat von der halben Differenz 
der Factoren kleiner als 2 wird. Zn unserem Falle ist 
d^2i, «-9, folglich b—2^12-2x6; also die halbe 
Summe der Factoren 4, und die halbe Differenz dersel­
ben 2. Setzt man nun 4^^-, und so ver­
wandeln sich die obigen Gleichungen in folgende

1. 21—x — 16 2. 9—x -- 4
folglich x 5. folglich x 5.

XIV.

Auch diese Aufgabe unterscheidet sich von den bei­
den vorigen nur durch die Vorzeichen. Behalten die 
Buchstaben a, b, c und - ihre vorige Bedeutung, so 
findet man

2 L
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Die Auflösung vermittelst der doppelten Gleichung ist 
nur angedeutet, da für Fälle dieser Art das Verfahren him 
reichend erläutert ist. Der Unterschied der beiden For, 
mein x—6 und x—7 ist r, und diesen zerfällt Diophantus 
in die Faktoren 2 und so daß die halbe Summe der

Faktoren , die halbe Differenz wird. Dies giebt 
die beiden Gleichungen

X—6-:^, und x—7--^.

Hieraus etgiebt sich x-- also x—6--^, und

XV. <

Wenn die gegebene Zahl s heißt, so nehme 
man zwei beliebige Zahlen b und c, von der Beschaf, 
fenheit daß br-j-c». kleiner als « sei. Man mache 
hierauf

(x-j-b)* — x^ -s-2lrx-k-lr', 
(x-j-c)- x--j-2 cx-j-

und nehme an, x- sei dasjenige Quadrat, welches man 
zu den beiden gesuchten Stücken addiren muß, (x-r-b)» 
und O-l-c)« aber die beiden Quadrate, welche entstehen, 
wenn man x- zu den Stücken der gegebenen Zahl 
addirt hat. Daher sind die gesuchten Stücke selbst 

2bx-j-1r2
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2bx-i-b' und 2cx-i-c°, und da beide zusammen a 
sein sollen, so hat man die Gleichung

L bx-t-Lcx-i-b-r-j-ea —

und daraus x -

Aus der Formel sieht man, daß d und c ganz beliebig 
gewählt werden können, wenn nur kleiner als 
die gegebene Zahl a bleibt.

XVI.

Die zu theilende Zahl heiße a, die Wurzel des ge­
suchten Quadrates sei x-^b, das Quadrat selbst also 
^2-1-2dx^-b2, wobei man b zwar willkührlich, jedoch so 
wählen muß, daß b- kleiner als » wird. Zieht man 
von diesem Quadrate 2bx-i-b^ ab, so ist der Rest x-, 
zieht man aber (sb— 2)x-s-(t>^— 1) ab, so bleibt 
x--l-2x-i-i, und beide Reste sind also Quadrate. Wenn 
man also das eine Stück --2bx-^-d^, das andere 
-(2b—2)x4-(b"—1) setzt, so werden durch diesen Ansatz 
beide Bedingungen der Aufgabe erfüllt, und es kommt 
nur darauf an, x so zu bestimmen, daß beide Stücke 
der gegebenen Zahl gleich werden.

Man setze also die Summe der Stücke -- n, so 
hat man die Gleichung

(4 b—2)x-i-2b? — a — s, 
c , s L L-s-i —2b*folglich x -

D d
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Die Einschränkung, welche Diophantus für die 
Wahl der Wurzel d vorschreibt, wird durch die Formel 
nicht gerechtfertigt, und müßte vielmehr so ausgedrückt 
werden: die Zahl b muß so gewählt werden, daß ihr 
doppeltes Quadrat kleiner ist, als die um i vergrößerte 
Zahl, welche man theilen soll. Indeß ist die gegebene 
Formel nicht ganz allgemein, da ste zwischen den beiden 
gesuchten Stücken ein bestimmtes Verhältniß voraussetzt, 
und die Bedingung kann nur dann als nothwendig an­
gesehen werden, wenn man annimmt, daß das eine durch 
Snbtraetion entstandene Quadrat -x^-j-2x-i-i werden 
solle. Mau könnte indeß das zweite Stück der Zahl a 
dadurch bestimmen, daß man irgend ein Quadrat von 
der Form x^e bildet, welches kleiner als (x-j-b)- ist, die­
ses von abzieht, und den Rest für das
zweite Stück annimmt.

Daß die Bedingung, wie sie Diophantus ausdrückt, 
nicht Hinreiche, um negative Werthe von x zu vermsi, 
den, läßt sich leicht durch ein Beispiel darthun. Man 
setze z. B. x-l-4 für die Wurzel des gesuchten Quadrats, 
das Quadrat also -x--l-gx-j-i6, so ist die von Dio, 
phantuü vorgefchriebene Bedingung erfüllt. Nun setze 
man das eine der gesuchten Stücke -gx-j-iS, das andere 
--6x-l-iZ, so wird der Rest --x'^-t-2x-i-i, also ebenfalls 
ein Quadrat. Da die beiden Stücke -20 sein Müssen, 
so hat man die Gleichung

i4x^-zi - so, also x - —
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XVII.
Die gegebene Quadratzahl sei - a*, her Exponent 

des vorgeschriebenen Verhältnisses --n. Nun setze man 
die kleinere Zahl -(x-»-»)^—^-^«x, so wird die 
eine Bedingung der Aufgabe schon durch den bloßen An­
satz erreicht, und es ist nur noch erforderlich, daß auch 
das Produkt der kleineren Zahl und des Exporwnten n, 
d. i. nx2-j-2,nx ein Quadrat werde, wenn man a* dazu 
addirt. Man nehme also mx—a als die Wurzel dieser 
Summe an, so hat man

m-x? — 2«mx-^-a" --

Aus dieser Gleichung folgt aber nach einigen leich­
ten Veränderungen

2S sn-j-in) X —L.
m*---n

Aus der Formel sieht man, daß die an sich belie­
bige Zahl in doch so gewählt werden muß, daß ihr Qua­
drat größer als der Exponent des vorgeschriebenen Ver­
hältnisses wird.

XVIII.
Diese Aufgabe unterscheidet sich von der XXIII. 

Aufgabe des ersten Buches nur dadurch, daß jede der 
gesuchten Zahlen außer einem aliquoten Theile ihres 
Werthes noch eül^ bestimmte Zahl an die nächstfolgende 
abgeben solle, es scheint daher, als ob sie durch ein Ver­
sehen des Sammlers an einen unrechten Ort gestellt 
worden ist.

Dd 2
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Die allgemeinen Bemerkungen zu I. 25. wird man 
sehr leicht auf diese Aufgabe anwenden können.

XIX.

Man wird leicht bemerken, daß wir in diesem 
Satze bloß eine etwas veränderte Auflösung der vorigen 
Aufgabe haben, dergleichen Diophantus öfters zu geben 
pflegt. Unstreitig liegt hierbei ein Versehen des Anord- 
ners oder vielleicht bloß des Abschreibers der Diophanti- 
schen Schrift zum Grunde, der zu der XIX. Aufgabe 
eine Auflösung abschrieb, welche bloß die Ueberschrift 

haben sollte, und dagegen die zu der Aufgabe 
gehörige Auflösung ganz wegließ. Um hierauf auf­
merksam zu machen, habe ich sowohl den Satz als die 
kreI-eo-/? desselben mit einem Stern bezeichnet.

Die Auflösung der Aufgabe selbst hat nicht die min­
deste Schwierigkeit, wenn man den Gang der vorigen 
Auflösung beibehält. Die dritte Zahl sei - 7X, damit 
sie sich ohne Rest durch 7 theilen lasse. Wenn diese 
Zahl nun ihres Werthes -i- g an die erste abgiebt, 
so wird sie -- 6 x — g, sie soll aber nach der Aufgabe 
- — werden, und muß daher von der zweiten Zahl 3

— —(6x—6) d. i. — — 6x erhalten. Was die zweite 5 5
Zahl abgiebt, ist 7 mehr als ein Sechstel ihres Wer-
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thes, zieht man also 7 von —6x ab, so ist der 3
Rest 22 —6 x der sechste Theil der -weiten Zahl, und 

3
die zweite Zahl selbst ist 166—z6x. Wenn die zweite
Zahl aber —6x abgiebt, so wird sie ——zox, und

3 Z

da sie zuletzt -- — werden soll, so muß sie von der er, 3
sten Zahl — (234 — zo x^) d. i. 30 x — erhalten. 

Was die erste Zahl abgiebt, soll aber 6 mehr als ein 
Fünftel ihres Werthes sein, also ist 30 x — -er 3
fünfte Theil der ersten Zahl, und die erste Zahl selbst 
iZox—^2?. Die Summe aller drei Zahlen ist also 

3
-- 12I X—und da eben diese Summe auchüo sein 
soll, so hat man

, 1162 „121X---------- go,
3

woraus sich zuerst x, und dann die Zahlen selber leicht 
berechnen lassen.

XXI.

Den allgemeinen Ausdruck für das größte Quadrat 
findet Diophantus durch folgende Betrachtung. Der 
Unterschied des kleinsten und mittelsten Quadrats ist 
sx-l-1, der Unterschied des mittelsten und größten soll 



422 Anmerkungen

aber Z Mal so groß, also --6x-i-6 sein; addirt 
man dies zu dem mittelsten Quadrat, so erhält man

Um über die Bedingung, welche bei der Wahl der 
Wurzel beobachtet werden soll, sicherer zu urtheilen, sei 
das größte Quadrat -x^-^-ax-i-b, die Wurzel desselben 
— x-i^c, so hat man die Gleichung

x a x —l) — x -H—2 a x >-)—L asio x - - - - - - >.

Die Formel zeigt, daß c- größer sein muß als b, 
dagegen » größer als 2c, wenn x nicht einen negativen 
Werth erhalten soll. Diese Bedingung drückt Diophan­
tus mit Worten aus, wobei das Wort Einheiten 
immer die bestimmten Zahlen c- und b bezeichnet, welche 
den einen Theil von dem Quadrate beider zweitheiligen 
Größen ausmachen.

Zn dem vorliegenden Falle mußte also größer 
alt 4, aber 2c kleiner als 8 sein, und daher war 2 zu 
klein und 4 zu groß, als daß man es für c hatte setzen 
können. Zn ganzen Zahlen konnte daher c nur den 
Werth z erhalten.

Die Wurzel mußte nothwendig ein Glied x enthal­
ten, damit sich in der Gleichung x- gegen x- aufhebe, sie 
konnte aber -x—c gesetzt werden, in welchem Falle man 

c- — b x .
erhält. Dadurch wird die Bedingung für «- einfacher, 
denn man kann für c jede Zahl setzen, deren Quadrat 
größer als b ist.
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Die gefundenen Zahlen haben sämmtlich den Nem 
ner 4, welchen man aber wegwerfen kann, da eö in je/ 
dem Falle erlaubt ist, die gefundenen Zahlen mit einer 
beliebigen Quadratzahl zu multipliciren. Sind nämlich 
die Zahlen b-, c- so beschaffen, wie eö die Dedin/ 
gung verlangt, so ist

a-—d- - d- —c-, 

daher aber ist auch, wenn a eine beliebige Zahl be- 

deutet, 
s-n——e^n,

sollen aber die auf diese Weise entstandenen Zahlen wie/ 
der Quadrate sein, so muß n'nothwendig eine Qua, 
dratzahl sein.

XXI. — XXII.

Zn diesen Aufgaben z»igt Diophantus zuerst einen 
sekr vortheilhaften Kunstgriff zur zweckmäßigen Einrich/ 
tung des Ansatzes; wenn nämlich die gesuchten Zahlen 
zwei oder mehre BediUgungen zugleich erfüllen sollen, so 
wählt er den allgemeinen Ausdruck für diese Zahlen 
so, daß sie durch ihre bloße Form alle Bedingungen 
bis auf eine erfüllen, wo denn die letzte durch den für 
x gesetzten Zahlen werth erfüllt werden muß.

Was bei der Wahl der Wurzeln zu beobachten ist, 
damit x nicht -unmögliche oder negative Werthe erhalte, 
ist im Vorigen schon gezeigt, und wird sich ohne Schwie/ 
rigkrit angeben lassen, wenn man die Diophantische 
Auflösung durch allgemeine Zeichen vorstellt.
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XXIII. — XXIV.

Das Verfahren, durch welches Diophantus diese 
beiden Aufgaben lös't, kann dadurch leicht zu einer fal- 
schen Anwendung verleiten, daß er zwei nur um i ver, 
schiedene Zahlen gewählt hat. Wir wollen daher die 
Art, wie der Ansatz in der ersten Aufgabe gefunden 
wird, allgemein vorstellen, woraus sich das Verfahren 
selbst ohne Zweideutigkeit beurtheilen läßt.

Man setze die erste Zahl --x, und mache das 
Quadrat von x-i-s--x2^-2sx-j-a2, wo s eine ganz be­
liebige Zahl ist. Nun nehme man an, 2ax-j-s- sei die 
Summe der Zahlen, folglich (2s—i)x-i-»° die zweite 
Zahl, so ist die erste Bedingung durch den bloßen Ansatz 
erfüllt. Nun soll auch das Quadrat der zweiten Zahl 
mit der Summe der Zahlen zusammen genommen ein 
Quadrat geben. Diese Summe wird aber

(2S — i)»x--^-2a'(2L — l)x-j-2ax-j-s*-l-a».
Setzt man die Wurzel --(2«—i)x—b, so erhält man

* — 2(a2-j- t-) (2 a—i)-j-2 »'
Seht man, wie Diophantus gethan hat, »--1, 

so wird
d-—2 

x ,------ .
20-I-2

Bei der letzten Auflösung muß b* größer als 2, bei 
der allgemeinen Auflösung aber größer als sein.
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XXV.

Setzt man die erste Zahl --(a-—-i)x-, die zweite 
- (b-— i)x°, und das Quadrat der Summe beider 
Zahlen --x-, so werden durch den bloßen Ansatz beide 
Bedingungen erfüllt, und es kommt bloß darauf an, den 
Werth von x zu bestimmen.

Nun ist aber die Summe beider Zahlen ein Mal 
--x, weil x« das Quadrat dieser Summe sein soll, und 
dann auch —2)x«. Man hat also

—2)x^-x, und X - ——.

Durch dies Verfahren erhält man für x alle Mal 
einen Bruch mit dem Zahler 1, man kann aber die 
Aufgabe noch allgemeiner so auflösen. Die erste Zahl 
sei O*—c°)x-, die zweite (d-—c-)x2, die Summe 
der Zahlen --c», so werden ebenfalls beide Bedingun­
gen durch den Ansatz erreicht, und man findet

— —2e*'

XXVI.

Man nehme ein beliebiges Quadrat z. B. «»-l-sab-t-b', 
und ziehe davon das eine Mal rab-i-b-, das andere 
Mal s°-i-2ab ab, so sind die Reste und b- gewiß 
Quadrate. Die hier abgezogenen Zahlen mache man zu 
Coefficienten von x-, denn das ist beim Diophantus 
«rso-o-k/v sv övpütne/, so ist die eine
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Zahl (2nb-j-lr-)x-, die andere (a°4-L«b)x°. Setzt man 
nun das Quadrat ihrer Summe
also die Summe -(a-s-b)x, so sind alle Bedingungen 
erfüllt. Den Werth von x findet man aber sehr leicht, 
da man für die Summe einen doppelten Ausdruck hat; 
es ist nämlich

(s-4_b--i-4»b)x--(g-l-d)x, also ,

und man darf » und b ganz beliebig wählen.

XXVII.

Der Sah, von welchem Diophantus auSgeht, gilt 
nicht bloß für die Zahl 4, sondern für jede Quadrat, 
zahl. Man setze die kleinere Zahl -x, die größere 
--»-x—1, so ist das Produkt beider a-x—x, und wenn 
man die kleinere Zahl dazu addirt, so erhält man »-x- 
oder das Quadrat von «x.
, Hiernach läßt sich die Auflösung allgemeiner vorstel- 
len. Die kleinere Zahl sei - x, die größere -a-x — 1, 
so ist die erste Bedingung durch den bloßen Ansatz er­
reicht. Nun soll aber das Produkt beider Zahlen auch 
dann noch ein Quadrat werden, wenn man die größere 
Zahl dazu addirt, d. h. ä-x'-j-(sr—i)x—1 soll ein 
Quadrat sein.

Nach dem Vorigen findet man sehr leicht einen 
Werth für x, durch welchen die obige Formel ein Qua­
drat wird. Die Summe beider Wurzeln soll aber eine 
bestimmte Zahl sein, die wir-durch b.bezeichnen wollen.
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Da nun das erste Quadrat ax zur Wurzel hat, so muß 
das zweite b—»x zur Wurzel haben, es ist also

— i)x — 1 - a-x-— 2abx-j-b', 
folglich wird

XXVIII.

Da der von Diophantus angeführte Sah wieder 
für jedes Quadrat gilt, so sehe man die kleinere Zahl 
— X, die größere — a-x-s-i, so ist das Produkt beider 
--s'x'-i-x, und wenn man hiervon die kleinere Zahl 
abzieht, so erhält man das Quadrat a*x-, dessen Wur- 
zel «x ist.

Die zweite Bedingung verlangt aber, daß auch 
a-x'-i-x—.^x—1 ein Quadrat sei, und wenn wir b in 
der Bedeutung beibehalten, die es in der vorigen Auf­
gabe hatte, so ist

s-x^——i)x—I — (k>—»x)r — —Lalrx-j-l)

folglich wird - --

XXIX.

>Da das Verfahren, durch welches Diophantus den 
ursprünglichen Ansatz berichtigt, in der Folge so oft ge­
braucht wird, so ist es zweckmäßig dasselbe hier ein für 
alle Mal zu erläutern. Wenn Diophantus eine Aufgabe 
lösen will, welche mehre Bedingungen enthalt, so wählt 
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er für die gesuchten Größen solche Ausdrücke, welche 
durch ihre bloße Form wenigstens eine oder mehre der 
aufgestellten Bedingungen erfüllen. Zn dem gegenwär, 
tigen Falle sollen zuerst beide gesuchte Zahlen Quadrat­
zahlen sein, und Diophantus setzt daher die eine --x-, 
die andere -1, wodurch die erste Bedingung bereits er, 
füllt wird. Nun soll aber das Produkt dieser beiden 
Zahlen d. i. x- auch dann noch ein Quadrat bleiben, 
wenn man jedwede der beiden Zahlen dazu addirt, d. h. 
es soll sowohl 2x2 als ein Quadrat sein. Nun 
kann aber 2x° nie ein Quadrat werden, weil der Coeffi- 
cient 2 kein Quadrat ist, und die Auflösung würde um 
möglich sein, wenn man den anfänglich gewählten An, 
sah beibehalten wollte.

Man überlege daher, auf welche Weise 2x- cntstam 
den ist. Offenbar dadurch, daß man x- mit der Qua, 
Lratzahl i multiplieirt, und zu dem Produete den einen 
Factor x' addirt hat. Man muß also statt i eine an, 
dere Quadratzahl von der Beschaffenheit wählen, daß, 
wenn man dieselbe mitx- multiplieirt, und x- dazu ad- 
dirl, die Summe wieder ein Quadrat wird. Nennen 
wir diese statt i zu wählende Quadratzahl r-, so soll 
also ein Quadrat sein. Dies ist
aber nur möglich, wenn ei» Quadrat ist, und 
wir müssen also in einer vorläufigen Aufgabe ein Qua, 
drat suchen, welches um i vermehrt ein Quadrat wird.

Diese hier ausgeführten Schlüsse hat Diophantus 
nicht ausführlich dargelegt, und bloß dadurch entsteht 
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eine Art von Dunkelheit in der sonst so klaren Dar­
stellung unseres Verfassers. Eine andere Dunkelheit 
kann dadurch entstehen, daß Diophantus in der vorläu­
figen Aufgabe das gesuchte Quadrat, welches er für 1 
setzen will, ebenfalls durch bezeichnet,
man muß aber diese vorläufige Aufgabe, welche bloß zur 
Berichtigung des ursprünglichen Ansatzes dienen soll, 
von der eigentlichen Hauptaufgabe wohl unterscheiden.

Behalten wir für das Quadrat, welches statt 1 ge­
setzt werden soll, das allgemeine Zeichen r- bei, so läßt 
fich leicht zu einem Quabrat machen, denn setzt 
man

' 2)-
so erhält man 2 - also 2° -4 rb

Nunmehr kehrt Diophantus zu der ursprünglichen 
Aufgabe zurück, und setzt die eine gesuchte Zahl, wir vor­
her, -x-, die andere und durch diesen Ansatz wer­

den zwei Bedingungen der Aufgabe erfüllt, denn zuerst 
sind die beiden gesuchten Zahlen Quadrate, und wemr 
man zu dem Produkt derselben, den einen Fae- 
tor x- addirt, so erhält man die Quadratzahl

Es ist also nur noch die eine Bedingung zu er­
füllen, nach welcher auch ein Quadrat sein
soll. Dies wird aber der Fall sein, wenn yx^-l-y ein 
Quadrat ist, da jedes Quadrat durch ein anderes Qua­
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drat multiplicirt oder dividirt, wieder eiu Quadrat giebt. 
Man sehe daher

- 9^ —24x-i-i6,
woraus man für x den Werth und x° - erhält.

Die eine der gesuchten Zahlen ist also wofür
man schreiben kann, die andere Das Producc 576 . 576
dieser beiden Zahlen ist addirt man dazu die erste
Zahl -- so erhält man wovon die Qua, 576 9216 92»6 96
dratwurzel ist; addirt man aber zu dem Products d-ie 
zweite Zahl so erhält man wovon die
Wurzel ist, , so daß also die gefundenen Zahle» lei­
sten, was die Aufgabe verschreibt.

Die vorläufige Aufgabe, welche hier zu lösen war, 
läßt sich übrigens noch allgemeiner fassen, als Diophan- 
tue sie ausdrückt, nämlich in folgender Art:

es ist ein Quadrat gegeben, und man soll ein ande­
res Quadrat von der Beschaffenheit suchen, daß das Pro- 
duet beider auch dann noch ein Quadrat bleibt, wenn 
man das gegebene Quadrat dazu addirt.

Das gegebene Quadrat heiße s', das gesuchte aber 
sei nun ist das Produet beider und die For, 
mel soll wieder ein Quadrat sein. Man fetze
die Wurzel —b, so hat man die Gleichung 

b?_ 2-
—2»bL-i-b^, unh - —- - - - 7—.
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Es sei z. B. «-»4, und b° --9, so wird und

Dah« wird144 144 »44 »44,
ein Quadrat, dessen Wurzel oder 2-^-

Vermittelst dieser vorläufigen Aufgabe läßt sich nun 
auch die Hauptaufgabe viel allgemeiner lösen. Denn 
man nehme zwei beliebige Quadrate a* und b-, von 
welchen«- das kleinere sei, und setze die eine der gesucht 
ten Zahlen die andere so ist aus
dem Vorigen klar, daß das Produkt beider Zahlen oder 
d* — 2 2^ b? -j- 2* - - - - - - - - - - - - - - - - ' b X- auch dann noch ein Quadrat bleibt, 
wenn man dazu addrrt. Es ist also nur noch die 
eine Bedingung zu erfüllen, daß auch g -x-

b?—2^ ,
-l- Quadrat werde. Dies geschieht aber, so,

bald man -x—e als die Wurzel der obigen For, 
mel ansieht.

XXX.

Das Verfahren, durch welches Diophantns den An­
satz berichtigt, beruht ganz auf den in der vorigen An­
merkung entwickelten Gründen. Denn wenn man zuerst 
die eine Zahl -x2, die andere -1 setzt, so ist das Pro­
dukt beider -x2, sowohl xa—1 als »2-x2



4Zs Anmerkungen

-in Quadrat, sein. Dies zeigt aber deutlich, daß der ge­
wählte Ansatz nicht zweckmäßig ist, denn *2—i ist an 
sich kein Quadrat, wie doch nach dem Gange in der vo­
rigen Aufgabe bezweckt wurde, und die Differenz x2—x2 
tbird -o, ein Fall auf welchen Diophantus nie Rück­
sicht nimmt. Daher muß man statt i ein anderes Qua­
drat setzen, und dieses muß man so wählen, daß, wenn 
man eö mit x2 multiplieirt, und von dem Produkte 
»2 abzieht, der Rest noch immer ein Quadrat bleibt. 
Bezeichnen wir dies Quadrat durch r?, so soll also 
,2x2—,2-(,2—i)x2 ein Quadrat sein. Dies ist nur 
möglich, wenn -2—i ein Quadrat ist, und so haben 
wir also vorläufig ein Quadrat zu suchen, welches, um 
i vermindert, noch immer ein Quadrat bleibt. Man 
sehe also

»2 — 1 — (x — 2)2 — L2—

so wird r-- also -2

Nunmehr wird der ursprüngliche Ansatz dahin ge­
ändert, daß die eine Zahl -- x2, die andere -- gesetzt 
wirb, denn so werden zwei Bedingungen der Aufgabe 
auf ein Mal erfüllt. Die gesuchten Zahlen sind näm­
lich Quadrate, und wenn man von ihrem Produkt.^2,

Qdie erste Zahl oder »2 abzieht, so wird der Nest ^x2 

ebenfalls ein Quadrat, und -6 ist nur noch die eine 
Be-
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Bedingung zu erfüllen, nach welcher ^2—^6 ein Qua­
drat werden soll.

Der übrige Theil der Auflösung ist in dem Text 
der Uebersetzung selbst deutlich enthalten. Zu dem Text 
des DiophantuS findet sich zuletzt eine kleine Verwir­
rung; es wird nämlich nicht erwähnt, daß die Formel 

nachdem fie durch 16 multiplicirt ist, auch 

noch durch 25 dividirt werden muß, dessen ungeachtet 
nennt DiophantuS der Formel x2—1 als diejenige, wel­
che man zu einem Quadrat machen soll, und fetzt dann 
wieder 25*2^-25, als wäre diese Division
nicht geschehen. Ich habe kein Bedenken getragen, die 
von Dachet vorgeschlagene Aenderung des Textes so, 
gleich in die Uebersetzung aufzunehmen, weil hier offen­
bar eine auf Rechnung des Sammlers kommende Ver­
wirrung obwaltet.

Dem Anfänger, welcher mit dem oft nur angedeu­
teten Gang des Diophantus noch nicht recht bekannt ist, 
empfehle ich, die Gründe, weßhalb vorläufig ein Quadrat 
gesucht werden muß, welches um 1 vermindert, noch ein 
Quadrat bleibt, sich recht deutlich zu machen. Offenbar soll 
dieses Quadrat statt des ganz unzweckmäßig gewählten 
Quadrates r gesetzt werden; aber so wie DiophantuS die 
Auflösung vorträgt, kann man zu der irrigen Annahme 
verleitet werden, als solle xr—1 zu einem Quadrat ge­
macht werden, um einen Theil der Hauptaufgabe zu lö-

E e
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sen, da es doch bloß auf die Berichtigung des Ansatzes 
abgesehen ist.

XXXI.

Der Lehnsah, auf welchen sich Diophantus be­
ruft, spricht bloß den bekannten Satz aus, daß sowohl 
s2^,2sb-i-b2 als «2—2»n-j-b2 ein Quadrat sei. Hier­
auf gründet sich aber folgende allgemeine Auflösung der 
Aufgabe.

Man sehe die eine Zahl - x, die ander»
Ast nun die Summe der Zahlen --2akx2, wird das 
Produkt derselben -- (a2 -j- 2 st> -j- t>2) x2, wenn man 
die Summe der Zahlen dazu add-irt, und --(»2—2 ab 
-j-b>2)x2, wenn man die Summe der beiden Zahlen da­
von abzieht, also in beiden Fällen ein vollständiges Qua­
drat. Da nun die Summe der Zahlen das eine Mal 
2»bx2, und dann wieder (»2-j-I,2-j-i)x ist, so hat man 
die Gleichung

L sd »2 - («2 ^2 -1- i)x, und x -- *
2 20

wo man a und b vollkommen willkührlich wählen kann.
Man setze z. B. a--5 und b--z, so ist -

25-r-9^1-^-35/ 2sb-zo, also

Die eine der gesuchten Zahlen ist also die an­
dere aber (a 2-j-b2)x-(25-1-9)-^--^. Das Produkt
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dieser Zahlen ist die Summe oder —
ZO b Zb

dirt man also die Summe zu dem Produkte, so erhält 
man ein Quadrat dessen Wurzel ^ist; zieht man. 

aber die Summe der Zahlen von ihrem Produkte ab, 
so erhält man ein Quadrat dessen Wurzel ist.

XXXII.

Der Lehnsah, auf welchen sich Diophantus bezieht, 
ist auch ohne den kunstgerechten Beweis, den man auf 
den Begriff ähnlicher Flächenzahlen und auf Eu- 
klides IX. i. gründen kann, vollkommen einleuchtend. 
Denn zwei Zahlen, deren eine das Doppelte der ande­
ren ist, lassen sich ganz allgemein durch a und 2a vor­
stellen, das doppelte Produkt derselben ist alsv2.2.a.s, 
welches nothwendig ein Quadrat ist.

Der Satz ist aber noch in größerer Ausdehnung 
richtig, denn wenn sich zwei Zahlen wie inn verhalten, 
also durch a und ma vorgestellt werden können, so ist 
das m fache Produkt derselben m.m.a-, also auch eine 
Quadratzahl, weil es jeden Faetor in einer geraden An­
zahl enthält.

Der zweite Theil des Lehnsatzes ist mit dem in 
XXXI. angeführten Sahe einerlei.

Ee 2
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XXXIII.

Der Lehnsatz sagt bloß, daß (x-j-i)2-:x2-l-2x-i-i 
sei, und man sieht leicht, warum Diophantus die eine 
Zahl -x, die andere --2x-k-i setzt.

Will man andere, als die hier berechneten Zahlen 
haben, so kann man entweder die Wurzel x—4 mit eü 
ner anderen vertauschen, oder auch den ganzen Ansatz 
verändern. Setzt man z. B. die erste Zahl -«x, so 
wird die zweite --2«x-^i; im Uebrigen kann man ganz, 
wie in der Aufgabe selbst, verfahren.

XXXIV.

So wie das Quadrat von x-^-i ist,
so ist x?—2x-i-i das Quadrat von x—1. Nun ist 
aber x2—2x-k-i-x2—(2x—1). Ist nun die kleinere 
Zahl --x, die größere -2x—1, so sagt die obige For, 
mel dasselbe, was Diophantus mit Worten ausdrückt.

XXXV.

D^r von Diophantus angeführt- Satz läßt sich auf 
folgende Art ganz allgemein beweisen. Es habe die 
Zahl ab die beiden Faetoren » und b, von welchen a 
der größere sein mag. Man ziehe den kleineren Faetor 
von dem größeren ab, und die Hälfte des Restes,
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erhebe man ine Quadrat, so erhält man ——
Addirt man dazu die erste Zahl ab, wofür man auch

kaun, so verwandelt sich die vorige For- 

welche das Quadrat von
schreiben 

mel in diese

Man könnte also statt 12 jede andere Zahl nehmen, 
welche sich auf dreifache Art in zwei Factoren zerfällen 
läßt. So hat z. B. 48 die Factoren 2x24, 4 x1s, 
6x8, und man findet nach dem angeführten Satze die 
Quadratzahlen 11--1-48-169,4--1-48-64,1--1-48-49, 
Man setze also die erste Zahl - nx, die zweite -4*/ 
die dritte -x, die Summe der Zahlen -48^« Da 
diese Summe auch - i6x ist, so hat man die Gleichung

48x- — i6x, und x - —.
3

Die erste Zahl ist also —, die zweite die 3 3
dritte —. 3

XXXVI.

Die Gründe, auf denen der Ansatz beruht, sind fast 
die nämlichen, welche in der vorigen Aufgabe entwickelt 
wurden, daher Diophantus sie nicht umständlicher aus 
einander setzt. Wenn nämlich eine Zahl -b die beiden 
Factoren a und b hat, so giebt die halbe Summe der 
Factoren, oder ins Quadrat erhoben, *
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Zieht man davon ab, so erhält man 
4 4

s—bwelches das Quadrat von —— ist.
Uebrigens läßt sich diese, wie die vorige Aufgabe, 

auf so viele Zahlen ausdehnen, als irgend verlangt wird, 
wenn man die gewählte Zahl so viele Male in zwei 
Factoren zerfällt, als Zahlen gesucht werden.
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i. — IV.

^er Kunstgriff, durch welchen Diophantus einen zweck­
mäßigen Ansatz findet, ist so einfach, daß man nur nö, 
thig hat, ihn bei einer dieser Aufgaben sich deutlich zu 
machen, um ihn sogleich auf die folgenden Aufgaben an­
wenden zu können.

Um für die erste Aufgabe einen zweckmäßigen An­
satz zu erhalten, nehme man eine Zahl, welche wie die 
Zahl 5 die Summe zweier Quadrate ist, und welche all­
gemein durch vorgestellt werden kann. Diese
Zahl theile man nach H, 10 von Neuem in zwei Qua­
drate, und eines derselben sei c-. Hierauf setze man 
die erste Zahl --»x, die zweite ^dx, die dritte -cx, 
die Summe der drei Zahlen aber sei so
werden, wie man sogleich Übersicht, alle drei Bedingun­
gen auf ein Mal erfüllt, denn wenn man die Quadrate 
der drei Zahlen von der Summe derselben einzeln ab, 
zieht, so sind die Reste a-x^, b-x-,
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also in jedem Falle Quadrate, da man durch ein beson­
ders Verfahren c so bestimmt hat, daß —c- ein
Quadrat wird. Nun hat man einen doppelten Auedruck 
für die Summe der Zahlen, und daraus die Gleichung

- O-i-d->.c)x, folglich * -

V — VI.

An der ersten Auflösung findet Diophantus die 
dritte und erste Zahl nach dem in der Anmerkung zu 
I, ig erläuterten Satze: wenn man den Ueverschuß 
der beiden ersten Zahlen über die dritte von der Sum­
me aller drei Zahlen abzieht, so erhält man das Dop, 
pelte der dritten. Zn unserem Falle soll daö Quadrat 

die Summe aller drei Zahlen, i aber der 
Ueberschuß dieser Summe über die beiden ersten Zahlen 
sein, daher ist x'-r-Lx das Doppelte der dritten Zahl, 
also die dritte Zahl selbst Wenn ferner x° der

Ueberschuß der Summe aller drei Zahlen über die 
Summe der zweiten und dritten ist, so ist der Nest 
2X-1-1. das Doppelte der ersten Ahl, also die erste Zahl 

und man erhält die zweite Zahl durch bloße

Subtraktion -- —x^-j-—. ß
Die zweite Auflösung beruht ganz auf zwei frühe, 

rett Aufgaben. Man sucht zuerst drei Luadratzahlen, 
deren Summe ein Quadrat ist. Zu diesem Ende nimmt 
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man zwei willkürliche Quadratzahlen z. B. 4 und 9, 
deren Summe --13, und sucht nun nach H, 11 zwei 
Quadrate, deren Unterschied 13 ist, und findet 36 und 
49. Da nun die Summe 36-1-9-4-4 wieder ein Qua, 
drat ist, so kommt es nur darauf an, die drei Zahlen 
so zu bestimmen, daß 4, 56, 9 der Unterschied zwischen 
der Summe von je zweien und der dritten Zahl werden. 
Wenn wir die drei gesuchten Zahlen der Reihe nach 
ä, L, L nennen, und v-4, ^--9, 6--Z6 setzen, so 
wird nach den früher entwickelten Formeln

v-4-o 4-1-9 — —
2 2^2'

L - - 4^6, ^0,
L 2

c--—-9-1-36--22-^..

Uebrigens ist leicht einzusehen, daß fich dies Ver, 
fahren auf so viele Zahlen, als man immer will, aus, 
dehnen läßt.

VII — VIII.

Man setze die Summe der drei Zahlen --(x-i-,)- 
-x°-i-2sx-i-s°, die Summe der ersten und zweiten 
Zahl -x-, die Summe der zweiten und dritten aber 
-(x—a)---X-—2SX-1-S-, so sind bereits drei Bedin, 
gungen erfüllt. Aus diesem Ansatz folgt aber, daß die 
erste Zahl -4^, die zweite -x-—4sx, die dritte end, 
lich --2ax-j-a- sei. Um die Summe der erstell und 
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dritten Zahl, d. i. 6ax-j-s- auch zu einem Quadrat zu 
machen, setze man

Sax-i-s- - b^, so wird x .
Die Zahlen s und b können hier zwar willkührlich 

gewählt werden, doch muß s- größer als b- sein, auch 
der ganze Ansatz so eingerichtet werden, daß x° größer 
als 4«x wird, weil man sonst für die zweite Zahl einen ne, 
gativen Werth erhalt. Auf welche Weise aber b zu be- 
stimmen sei, damit auch diese Bedingung erfüllt werde, 
dies wird erst in der Folge gezeigt werden.

Die zweite Auflösung ist von her ersten im Wesent, 
lichen gar nicht verschieden.

IX.

Man bezeichne die drei Quadrate, welche Diophan- 
tus in der vorläufigen Aufgabe gesucht hat, und welche 
eine zunehmende arithmetische Reihe bilden, der Folge 
nach durch s-, b-, c- so kommt cö darauf an, drei 
Zahlen von der Beschaffenheit zu finden, daß die Summe 
der ersten und zweiten -a", die Summe der zweiten 
und dritten -e-, die Summe der ersten und dritten 
-b- sei; denn da die drei gesuchten Zahlen auch eine 
zunehmende arithmetische Reihe bilden sollen, in einer 
solchen Reihe aber die Summe des zweiten und dritten 
Gliedes nothwendig größer ist, als die Summe des ersten 
und dritten, so kann als das größte der drei Qua­
drate, nur die Summe des zweiten und dritten Gliedes 
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fein, oder man muß, wie Diophantus sich darüber aus, 
drückt, die Ordnung umkehren.

Setzt man nun die Summe der Zahlen --x, so ist 
die erste Zahl -x—c-, die zweite -x—d-, die dritte 
-X—a-, und man hat die Gleichung

Zx —(a- -j-b- -j- c°) — x, Aso x —- - - - - -- - - - - .

Aus der Formel ergiebt sich, daß und warum die 
halbe Summe der drei Quadrate, wenn sie zur Auflösung 
brauchbar sein sollen, größer sein muß, als jedes derselben

I ^2 > ^2 
einzeln genommen. Denn wäre z. B.

d. i. größer als x, so würde die dritte Zahl x—a- einen 
negativen Werth erhalten.

Von den gefundenen Zahlen beweis't Diophantus 
zwar nicht, daß sie eine arithmetische Reihe bilden, es 
ist aber aus ihrer Entstehungsart vollkommen klar. 
Denn wenn z. B. drei Zahlen L und 6 so beschaf/ 
fen sind, daß die Summen von je zweien eine arithme­
tische Reihe bilden, so wird von den Zahlen selbst das 
Nämliche gelten. Aus der Annahme folgt nämlich

0-^8 —(O-j-ä)- (6-4-^)—(8-^4)
Vollzieht man aber die angedeutete Rechnung, so 

erhält man
8 —- 0—8, oder O—L -8—

Wie man die drei Quadrate so bestimmen könne, 
daß jedes derselben kleiner sei als die halbe Summe 
derselben, hat Diophantus nicht berührt. Eben diese Be, 
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dingung läßt sich aber auch so ausdrücken: die Summe 
von je zweien muß größer sein als das dritte. Wenn 
nun die drei Zahlen eine zunehmende arithmetische Reihe 
bilden, folglich durch a, a-l-6, s-j-2ä vorgestellt werden 
können, so ist klar, daß die Summe des zweiten und 
dritten Gliedes 2a-j-Zä alle Mal größer sei, als das 
erste, und die Summe des ersten und dritten Gliedes 
2s-j-2ä alle Mal größer als das» zweite, oder als a-j-ö; 
man hat also nur dahin zu sehen, daß die Summe des 
ersten und zweiten Gliedes größer sei, als das dritte 
Glied, d. h. 2ti-i-ä muß größer sein als oder in 
Beziehung auf den Ansatz im Diophantus: x' muß grö­
ßer sein als Daher darf x in ganzen Zahlen
nicht kleiner sein als z, und es fragt sich also, wie muß 
man die Wurzel von xr-j-^x-i-L bestimmen, damit x 
mindestens --z werde.

Ungeachtet diese Untersuchung beim Diophantus 
erst später vorkommt, so wollen wir hier schon das We­
sentliche derselben zeigen. Man überlege zuerst, durch was 
für eine Rechnung x gefunden wird. Man setzt x^-s-Hx-j-L 
dem Quadrat einer Zahl gleich, welche sich allgemein 
durch x—n vorstellen läßt. Daraus erhält man

x' -j-Hx-j- 2 — X? —2NX-j-N-, 
folglich wird x - 2-^, und diese Formel zeigt die 

Entstehungsart von x an. Man muß also die Zahl n 
so wählen, daß nicht kleiner als Z, folglich
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2-—2 nicht kleiner als 62-^12, oder 2-—62 nicht klei-< 
ner als 14 wird. Man betrachte 2- —6 2--14 als 
eine vermischte quadratische Gleichung, so findet man 
v-I-^^14. Die Zahl 2 muß also größer al6Z-j-V r4, 
also in ganzen Zahlen mindestens -6 sein, und deß­
halb setzt Diophantus die gesuchte Wurzel --x—g.

X — XI.

Das in der vorigen Anmerkung erklärte Verfahren 
kann man sogleich auf diese beiden Aufgaben anwenden.

Um in der X. Aufgabe die Formel 6x-j-22 zu einem 
Quadrat zu machen, setzt man dieselbe irgend einem 
Quadrat gleich, das wir durch 2° bezeichnen wollen, und 
welches, wie man sogleich sieht, größer als 22 sein 
muß^Nun wird x--" ß —. Die zweite Zahl aber ist 

x--l-2x—6, daher muß x--i-2x d. i. — 

größer als 6, oder 2*—größer als —-156 sein» 
Diese biquadratische Gleichung laßt sich wie eine qua­
dratische behandeln, und man findet Ist
daher 2- eine ganze Zahl, so muß sie größer als 34, als- 
mindestens -- z<5 sein.

In der folgenden XI. Aufgabe setzt man 6x^4^2', 
so wird Nnn ist die zweite Zahl -x^—2?,
also lst X----2L d. h. - - - - s- -—2? oder 36 36
2»—202^---—60. Behandelt män diesen Ausdruck 
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wie eine, vermischte q-u-dratische Gleichung, so wird 
»^10-4,^40. Wenn also»- eine ganze Zahl sein soll, 
so ist sie größer als 16, und man kann daher für Qu­
alle Quadrate setzen von 25 an.

XII.
Der ursprüngliche Ansatz führt darauf, daßH2x°-s-i2 

ein Quadrat sein soll, welches, allstem gewöhnlichen Wege 
bewirkt werden könnte, wenn der Coefficient 52- 1I.4 
ein Quadrat wäre. Es war daher nicht zweckmäßig die 
Zahlen iZ und 4 zu Coefficienten der ersten und dritten 
Zahl zu wählen, denn dadurch erreicht man nur die eine 
Bedingung, daß jeder Coefficient um 12 vermehrt, ein 
Quadrat wird, aber nicht die zweite, daß nämlich ihr 
Produkt auch ein Quadrat sei. Diese letzte Bedingung 
wird aber gewiß erreicht, wenn man für diese Coefficienten 
ein Paar Quadratzahlen nimmt, deren jede auch dann 
noch ein Quadrat bleibt, wenn man 12 dazu addirt.

dem bekannten Wege findet Diophantus- daß 4 und 
— die verlangte Eigenschaft haben, und berichtigt hier- 
4 
nach den ursprünglichen Ansatz.

Die beiden Quadrats 4 und zu finden, sucht
Diophantus zwei Mal hinter einander zwei Quadrate, 
deren Unterschied 12 ist. Man setze das eine --x-, das 
zweite so hat man x--j-i2 —x--i-6x-j-y,
folglich x--und hie beiden Quadrats-find glso
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und ^2, deren Unterschied wirklich -12 ist. Hierauf 
4

setze man wieder das eine Quadrat -x-, das zweite 
so wird x?-j-i2--x2-i-4x-i-4, also x-2, 

und die beiden Quadrate sind nunmehr 4 und 16, deren 
Unterschied abermals 12 ist.

Der berichtigte Ansatz führt wieder darauf, daß 
x°-s-i2 ein Quadrat sein solle, und Diophanrus setzt 
daher x2-j-i2--(x-l-z)-. Eben dieses Ansatzes hatte er 
sich aber auch bedient, um den Cqeffieienten zu b^ 
stimmen, daher wird x abermals - und wir bekomm 

men für zwei Zahlen den nämlichen Werth, nämlich 2. 
Dies konnte vermieden werden, wenn Diophantus für 
x'-l-iL eine andere Wurzel wählte z. B. x—A. Denn 
nun wurde x--z-i2-2x-—iox-i-25, und, 2kuch

steht man, dass statt der Coeffieienten 4 und uneird--4
lich viele andere auf dem gewöhnlichen Wege gefunden 
werden konnten.

XIII.
Der ursprüngliche Ansatz führt darauf, daß 266x°—10 

ein Quadrat werden soll, was nicht möglich ist, weil 
266-14.19 kein Quadrat ist. Die beiden Zahlen 14 
und 19 haben also nur eine Eigenschaft- wodurch sie zu 
Coeffieienten der ersten und zweiten Zahl brauchbar wer­
den, nämlich die, daß sie ein Quadrat zum Neste lassen, 
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wenn man 10 davon abzieht; es fehlt ihnen aber die 
gleichfalls nothwendige Eigenschaft, daß ihr Produkt ein 
Quadrat sei; aber beide Bedingungen werden erfüllt, 
wenn man zu Coeffieienten der ersten und dritten Zahl 
zwei Quadrate sucht, die auch dann noch Quadrate bleu 
ben, wenn man 10 davon abzieht.

Diese beiden Quadrate kpnnten vermittelst des oft 
erwähnten Verfahrens gefunden werden. Diophantus 
findet aber das erste vermittelst eines Lehnsatzes, der sich 
leicht durch eine Formel beweisen läßt. Wenn man 

nämlich in's Quadrat erhebt, so erhält man

; rieht man davon ab, so ist der Rest

-.ebenfalls ein Quadrat. Da hier ist, 
4

so findet Diophantus durch das angedeutete Verfahren 
die Quadrate und und bestimmt oder 30-^-4 4 4 4
zum Coeffieienten der ersten Zahl. Den Coeffieienten 
der dritten Zahl setzt er aber --x-. Nun soll x-—ro 
ein Quadrat sein; man sehe daher x»-io^(x—2)^, 
so wird X- ^---3^-.

Nach dieser Berichtigung des Ansatzes hat es keine 
Schwierigkeit, die Hauptaufgabe zu lösen. Zst nämlich 
die erste Zahl ^x, die -weite die dritte so 

wird das Produkt der ersten und -weiten Zahl das
Pro,
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Produkt der zweiten und dritten Zahl also in beiden 

Fällen ein Quadrat, welches, um die Zahl 10 vermin­
dert, noch immer ein Quadrat bleibt. Das Produkt der 
ersten und dritten Zahl wird '^x-, und da dieser 

Coefficieut ein Quadrat ist, so hat es keine Schwierig­
keit die Zahl —10, oder was einerlei ist,
121.49x2—160 zu einem Quadrat zu machen.

XlV.

Man soll hier einen Werth von x finden, für wel, 
chen sowohl iox-j-54 als iox-l-6 ein Quadrat wird, 
d. h. wir haben hier die doppelte Gleichung. Diophan­
tus zerfallt den Unterschied der beiden Formeln d. i. die 
Zahl 4g in die Factoren 4 und 12; das Quadrat von 
der halben Summe dieser Factoren ist 64, das Quadrat 
ihrer halben Differenz 16. Man hat also nach H, 10 
zwei Gleichungen.

1. iox-i-/z4 — 64; 2. iox-j-6—16, 
und aus beiden findet man x-i.

Statt des Quadrates x°-j-6x-i-y konnte jedes an­
dere gewählt werden.

XV.

Die Auflösung der doppelten Gleichung geschieht 
auf folgende Art. Der Unterschieb der beiden Forckeln,

Ff
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welche Quadrate werden sollen, ist i6x-j-4, ,und dieser 
ist in die Faktoren 4x-i-i und 4 zerfällt worden.

Die halbe Summe der Faktoren ist und das

Quadrat davon ^^^^-4x2-j-iox^ diesen

Ausdruck setze man dem größeren Quadrate gleich, so 
erhält man

4x--1-IZX4x--j-lox-j-^, und x - 4 20
Diese Gleichung würde sich aber gar nicht auflösen

lassen, wenn nicht 4x- sich gegen 4x- l6x2 
'4- aufhöbe.

Man bemerke daher folgendes: Bei dem Ausdruck für die 
zweite Zahl (x-i-4) ist die Zahl 4 zwar willkührlich, aber 
sie muß nothwendig ein Quadrat sein, damit in dem 
Produkte der zweiten und dritten Zahl, ferner in dem 
Produkte der ersten und dritten Zahl, x- eine Quadrat­
zahl zu ihrem Coefficient erhalte, und auch der Coeffi- 
cient von x in dem Reste i6x-j-4 eine Quadratzahl sei. 
Ferner muß man diesen Rest so zerfallen, daß in der 
Summe der Factoren die doppelte Wurzel des in den 
beiden Produkten enthaltenen Quadrats verkommt. In 
unserem Falle erhalten beide Produkte das Quadrat 
4x-, folglich muß man i6x-i-z so zerfällen, daß in der 
Summe beider Factoren 4x verkommt, den nur auf 
diesem Wege wird auch in dem Quadrat der halben 
Summe, oder des halben Unterschiedes der Factoren 4x*
Vorkommen, und beide Quadrate sich gegen einander heben.
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Um die Sache noch deutlicher einzusehen, wähle 
man ein anderes Beispiel. Die erste Zahl sei x, die 
zweite x-l-y, die dritte yx. Nun ist das Produkt der 
beiden ersten x^-j-yx; zieht man davon die dritte Zahl 
yx ab, so bleibt x^, und eine Bedingung ist also be- 
reits erfüllt. Das Produkt der zweiten und dritten 
Zahl ist yx"-l-gix, folglich soll 9x--j-Zix—-x-yx^-l-gox 
ein Quadrat sein. Dae Produkt der ersten und drit- 
ten Zahl ist 9X-, folglich soll auch 9x2—x—9 ein Qua­
drat sein. Der Unterschied beider Ausdrücke aber ist 
ürx-l-9.

Dadurch daß man die zweite Zahl -x-j-9 setzte, 
hat man also schon den Vortheil erreicht, daß in den 
beiden Quadraten der Coeffieient von 9x2, in dem Reste 
aber der Coeffieient von gix Quadratzahlen sind; aber 
man würde die doppelte Gleichung nicht aufiösen kön, 
neu, wenn nicht in dem Quadrat, welches man dem vor­
liegenden Ausdruck gleich setzen will, ebenfalls 9x2 ver­
käme. Man kann daher den Nest gix-l-9 nicht will- 
kührlich z. B. in 9x-t-i und in 9 Zerfällen, sondern da 
9x» zu seiner Wurzel Zx hat, so muß man die Zerfäl, 
lung so einrichten, daß in der Summe und in der 
Differenz der Factoren 6x norkomme, d. h. man muß 
8rx--l-9 in die Factoren 6x-j-und iZ- zerfallen.

3 2

Denn nun wird die Summe der Factoren 6^54^/ 

das Quadrat also ( §6 x- -l-170 x -1- . 4 0^
36

Ff-
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9x--k-^x-l-?^; die halbe Differenz der Faetoren ist 

6x—12^ Quadrat davon (Z6x-—154x^-^929^.^ ^der 

yx°—^x-j-^^. Gleichungen

1. 9x--i-^x-i-^-9x--i-Zox.

2. 9X-—— ^x'—X—9, 

so daß sich in beiden Gleichungen 9*- heben laßt.

XVI.

Man sehe die erste Zahl die zweite --sx-j-b, 4
die dritte so werden alle Mal zwei Bedingung
gen erfüllt, welchen Werth man für a und b auch 
setzen mag.

Die gefundenen Zahlen sind eigentlich —, und i,
73 73

es ist aber erlaubt diese Zahlen mit 7z zu multiplieiren 
oder zu dividiern, denn das ist eben so viel, als hätte 
man a oder b, 7z Mal größer genommen. Daher konnte 
man noch die Bedingung hinzufügen, daß die drei Zah, 
len eine vorgeschriebene Summe haben sollte. In die- 
sem Falle müßte man die erste Zahl --9X, die zweite 
-ZLZx, die dritte -7Zx, die Summe der drei Zahlen 

aber, d. i. (Z2g-i-7Z-i-9)x der vorgeschriebenen Summe 
gleich setzen.
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XVII.

Der Lehnsah, aus welchem Diophantus den Ansatz 
herleitet, läßt sich leicht durch eine Formel beweisen. 
Da « und s-k-i zwei auf einander folgende Zahlen sind, 
so sind L- und zwei auf einander folgende
Quadrate. Man addire zu dem Produkte beider ihre 
Summe, so erhält man also
das Quadrat von

Die beiden Formeln, die man zu Quadraten machen 
soll, sind lox-t-y und 2x^-4; der Unterschied beider isi

Diesen Zerfälle man in die Faetoren 5 und x-l-i, 
so ist die halbe Differenz der Faetoren -^x—2, und man 

erhalt daraus
5x^4 - -^-x- —22-1-4.

Die Auflösung wird aber nur dadurch möglich, daß 
sich an beiden Seiten die bestimmte Zahl 4 hebt, wo­
durch die Gleichung in eine einfache verwandelt wird, 
und dies mußte bei der Zrrfällung des Unterschiedes 
Zx^-5 berücksichtigt werden.

Wenn man nämlich die erste Zahl --s-, die zweite 
-s*-j-2ä-j-i, die dritte -x setzt, so muß man x so 
bestimmen, daß sowohl (a^-i-2»-i-2)x-i-s2-i-2»-l-i, als 
»*x-1-x-^a^ ein Quadrat wird. Der Unterschied beider 
Formeln hat also immer die Form (2s-i-i)x-i-2«-l-i, 
und diesen muß man immer in zwei Faetoren von der 
Form 2»-l-i und x-l-i Zerfällen, denn nun wird die 
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halbe Differenz -I-x—s, die halbe Summe —x-i-a-j-i. 
Man erhält also

—ax-I-a- X-j-x-i-a-. 4
folglich oder wenns^-4, x-4.7-28.

XVIII. — XIX.

Wenn man die erste Zahl -5^, die zweite -z, 
die dritte aber --x setzt, so kommt e6 dahin, daß man 
die Formeln 6^-x-j-Z^- und 4x-t-z zu Quadraten ma­
chen soll. Dies wäre nun vermittelst der doppelten 
Gleichung sehr leicht zu erreichen, wenn entweder die 
Coefficienten von x in beiden Formeln gleich wären, 
denn in diesem Falle wäre der Unterschied beider For, 
mein die bestimmte Zahl 2-^-, oder auch wenn in beiden 

Formeln die bestimmten Zahlen 5-^- und z einander gleich 
wären, denn in diesem Falle wäre der Unterschied bei­
der Formeln -2—x. 2

Die vorläufig gesuchten Zahlen 5-^ und Z haben 
daher zwar eine Eigenschaft, durch welche sie der Auf­
gabe genügen, nämlich die, daß ihr Produkt und ihre 
Summe zusammen genommen ein Quadrat giebe; die 
Aufgabe verlangt aber auch, daß sowohl 5-i-x-i-x-l-6 
^(^2"^^)^^^ zx-l-x-i-Z--(3-t-i)x-l-i ein Qua­

drat werde. Da die beiden ersten Zahlen 5-7 und z
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einander ungleich sind, und fein mußten, so kann die 
doppelte Gleichung nicht auf dem bisher betrachteten 
Wege grlös'c werden; wohl aber wird die Auflösung 
möglich, wenn sich die Cosfficienten von x d. h. und

oder die um 1 vergrößerte erste und zweite Zahl, 
wie zwei Quadrate verhalten, oder was einerlei ist, wenn 
ihr Produkt ein Quadrat ist. Man muß also statt 
2^- und 5 zwei Zahlen suchen, welche außer der früher 
angeführten, auch noch die letztere Eigenschaft haben.

Wenn man die eine Zahl -x, die andere - 4^-l-Z 
seht, so ist klar, daß der letzten Bedingung Genüge ge, 
schieht, denn die Zahlen x-j-i und 4X-1-4 verhalten sich 
offenbar, wie die Quadratzahlen i und 4; diese Be­
dingung wird aber jedes Mal erreicht, wenn man die 
eins Zahl --x, die andere ^x-j-(s-—i) setzt. Dio­
phantus berechnet aus dem gemachten Ansatz, daß die 
eine Zahl die anders -4- sein müsse, wofür wir

1O Z

der leichtern Uebersicht wegen, die allgemeinen Zeichen 
» und b setzen wollen.

Setzt man nun die dritte Zahl --x, so soll man 
sowohl ax-i-x-i-s--(»-i-i)x-i-a, als auch dx-l-x-1-b- 
(b-l-r)x-t-b zu einem Quadrat machen. Wenn man aber 
jeder dieser Formeln durch irgend ein Quadrat multipli- 
cirt oder dividier, und die dadurch entstandene Formel 
zu einem Quadrat macht, so wird offenbar auch die ur, 
sprüngliche Formel ein Quadrat. Man nehme daher 
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zwei Quadrate, welche sich wie 1:4 verhalten z. B. 2H 
und 100, oder allgemein c- und 4^, und multiplieire 
die Formel, in welcher x den kleineren Coefficienten hat, 
mit 4c-, die zweite, in welcher x den größeren Losffieien- 
ten hat, mit c°, so werden in beiden die Coeffi- 
eienten von x, nämlich und 4c°(«->-i) ein­
ander gleich, da b-1-1 der Annahme nach -4.(a-j-i) 
ist. Nimmt man also die Differenz der beiden For­
meln, so heben sich die Glieder, worin x vorkommt, 
und die* Differenz wird eine bestimmte Zahl, in dem 
vorliegenden Falle 7/Z. Zerfällt man diesen Unterschied 
in 25 XZ, so ist die halbe Summe der Faetoren -14, 
die halbe Differenz -11, man hat also in bestimmten 
Zahlen die beiden Gleichungen

1. 1Z0X-i-I0Z — 1y6, 2. IZ0X-I-Z0 — 121.

Au6 beiden aber folgt x - IZO 1O

Der Gang in der XIX. Aufgabe ist dem in der 
vorigen völlig gleich, und hat überall keine Schwierig­
keit, wenn man die Gründe der vorigen Auflösung ein­
gesehen hat.

XX. — XXI.

Zn dieser Aufgabe soll man die Formeln —1
und 4x--j-4x—1 zu Quadraten machen. Diophantus 
zerfällt den Unterschied der Formeln, oder x, in die 
Faetoren 4x und Diese Zerfällung ist keineSweges 
willkührlich, denn da beide Formeln ein Glied 4x-



zum dritten Buche. 4^7

enthalten, so mnßte der eine Factor nothwendig 4x sein, 
damit in der halben Summe oder Differenz der Fac, 
toren ein Glied 2», also in dem Quadrat der halben 
Summe oder Differenz ein Glied 4^ verkomme. Die
halbe Summe der Faetoren wird übrigens sx-j-^-, die ü
halbe Differenz 2x—^-, man erhalt also die beiden 

Gleichungen

und aus b«den »giebt sich
Ituch bei der XXI. Aufgabe ist für die Zerfällung 

des Restes 4x die vorhin erläuterte Regel zu beobachten.

XXII.

Zur Auflösung dieser sehr schönen Aufgabe bedient 
sich Diophantus zum ersten Male des rechtwinkligen 
Dreiecks. Auflösungen dieser Art kommen im fünften 
Buche mehre vor, und es scheint, daß die gegenwärtige 
Aufgabe durch den Sammler an einen unrechten Platz 
gestellt worden ist. Wir wollen die verschiedenen Punkte, 
welche hier zu erläutern sind, einzeln durchgehen.

1) In jedem rechtwinkligen Dreieck bleibt das Qua, 
drat der Hypotenuse auch dann noch ein Quadrat, wenn 
man das doppelte Produkt der Katheten dazu addikt,
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oder davon abzieht. Wenn nämlich die Katheten eines 
rechtwinkligen Dreiecks durch die Zahlen a und b aus, 
gedrückt werden, fo ist das Quadrat der Hypotenuse 

das doppelte Produkt der Katheten -22b, 
nun ist aber sowohl s--t-2sb-j-br als
das vollständige Quadrat einer zweitheiligen Größe, also 
der Satz als richtig bewiesen.

2) Um vier rechtwinklige Dreiecke mit gleicher Hy- 
potenuse zu erhalten, konnte DiophantuS, wie er selbst 
angiebt, ein beliebiges Quadrat als das Quadrat der 
Hypotenuse ansehen, und dieses nach den früher ent- 
wickelten Regeln auf vier verschiedene Arten in zwei 
Quadrate theilen, und die Wurzeln dieser Quadrate als 
die Katheten der Dreiecke ansehen. Da dies Verfahren 
aber in der Regel auf Brüche führt, so wählt Diophan, 
tus ein anderes höchst sinnreiches Verfahren, um vier 
rechtwinklige Dreiecke zu erhalten, deren Hypotenusen 
gleich sind, und deren Seiten sich durch ganze Zahlen 
ausdrücken lassen.

3) Wenn die Seiten eines Dreiecks durch die Zah­
len Z, 4 und 5, oder durch die Zahlen 5, 12 und 13 
vorgestcllt werden können, so sind beide Dreiecke recht­
winklig, weil Z?-j-4°--5-, und 5--j-i2--iz2 ist, 
Multiplicirt man nun die Seiten des ersten Dreiecks 
mit iI, die des zweiten mit 5 so ist unmittelbar deut­
lich, daß die Hypotenuse in beiden gleich werden muß, 
die neuen Dreiecke aber, deren eines durch die Zahlen 
Z9, 52, 65, das andere durch die Zahlen 25, 60, 65 
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vorgestellt wird, den vorigen ähnlich, also wie diese 
rechtwinklig sind.

4) Die Zahl 65 gewährt nun die Bequemlichkeit, 
daß sie sich ohne alle Rechnung auf doppelte Art in 
zwei Quadrate, zuerst nämlich in 16 und 49 und dann 
in 64 und 1 theilen läßt, und aus den Wurzeln dieser 
Quadrats bildet DiophantuS die beiden noch fehlenden 
Dreiecks. Wenn man aber aus zwei Zahlen z. B. 4 
und 7 ein Dreieck bilden soll, so heißt das: man soll 
die Summe ihrer Quadrate als Hypotenuse, die Diffe­
renz ihrer. Quadrate als die eins, das doppelte Produkt 
derselben als die zweite Kathete ansehen. Aus den 
Zahlen 4 und 7 erhält man also die Hypotenuse 
-4^-1-7^--65, die eine Kathete 72-4-^55, die 
zweite Kathete -2x4x7-56. Aus den Zahlen 8 und 1 
erhält man aber die Hypotenuse die eine
Kathete -8?—i°-6z, und die andere Kathete -2X 
8. xi --16, und eF ist unmittelbar aus dem ganzen Ver­
fahren klar, daß auch diese beiden letzten Dreiecke noth­
wendig 65 zu ihrer Hypotenuse erhalten mußten.

5) Nach diesen vorläufigen Rechnungen muß, in 
Beziehung auf den zu Anfang angeführten Lehnsatz, 
der Ansatz so gemacht werden, daß die Summe der vier 
Zahlen 6Hx wird, jede einzelne Zahl aber das doppelte 
Produkt zweier Katheten, oder was einerlei ist, die 
vierfache Fläche des Dreiecks zu ihrem Coefficienten er­
halt, denn auf diese Weise werden alle vier Bedingun­
gen der Aufgabe auf ein Mal erreicht.
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6) Ueber die Zahl 65 bemerkt Diophancus noch, 
sie lasse sich deßhalb auf doppelte Weise in zwei Qua, 
brate zerlegen, weil jeder von den Factoren 5 und iz selbst 
schon die Summe zweier Quadrate sei. Von diesem 
Satz kann man folgenden allgemeinen Beweis geben.

Man multiplicire die Summe zweier Quadrate 
mit der Summe zweier anderen Quadrate

so erhält man und es ist zu
zeigen, daß sich dieses Produkt auf doppelte Art in zwei 
Quadrate in ganzen Zahlen zerstückeln lasse. Man ziehe 
aus den einzelnen Gliedern die Wurzel, und mache das 
Quadrat von der Summe zweier, jedoch so, daß in 
der Summe keine der Größe s, b, c und 6 zwei Mal 
verkommt, hierauf mache man auch das Quadrat von der 
Differenz der beiden übrigen, und addire beide Quadrate, 
so erhält man das vorige Produkt wieder. Durch dies 
Verfahren wird also das obige Produkt in zwei Qua­
drate zerstückelt, und das Verfahren läßt sich zwei Mal 
auf verschiedene Weise wiederholen. Bezeichnen wir 
nämlich das Produkt der Kürze wegen durch ?, so ist 
1. k -- (3 6)' —(Nc — a 6)^

b-cr-l-a- 6-.
2. k — (bc-l-aö)- — (ac— bci)- — -j-K«

b- c- -j- ^2.
Diese beiden Formeln zeigen nicht nur die Richtig­

keit der Behauptung, sondern sie geben auch an, auf 
welche Weise eine Zahl von der vorausgesetzten Be­
schaffenheit in zwei Quadrate in ganzen Zahlen zerstückelt
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werden müsse. Daß man nicht eine dritte oder vierte 
Zerstückelung, z. B. (sc-j-ack)'—(be—vornehmen 
könne, sieht man daraus, Laß sich in diesem Falle die 
doppelten Produkte nicht gegen einander aufheben.

xxill. — XXIV.

Von beiden Aufgaben haben wir schon im zweiten 
Buche (15 und 16) eine Auflösung gehabt, und es ist 
wohl nur ein Versehen des Sammlers, daß diese Auf­
gaben hier wiederholt werden.
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Anmerkungen zum vierten Buche.

1. ii.

der ersten Aufgabe sei die gegebene Zahl, d. i. die 
Summe der gesuchten Cubi -5, die Summe ihrer 
Wurzeln aber Setzt man nun den halben Unter,' 
schied beider Wurzeln --x, so ist die größere --x-l-^-s, 
die kleinere s—x. Die Summe beider Cubi ist da,
her 3«x2-j-^-sr, daher wird

3»x» - 8, und x - .4 3«
Zn der zweiten Aufgabe sei der vorgeschriebene Un­

terschied der Cubi der vorgeschriebene Unterschied 
ihrer Wurzeln --6. Setzt man nun die halbe Summe 
der beiden Wurzeln --x, so ist die größere — x-j—^-6, 

2 

die kleinere -x—daraus aber findet man den Un­
terschied der Cubi

I6x°-l-^är -- v, und X -

4 3»
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Bachet schaltet hier noch folgende verwandte Auf­
gaben ein:

i. Man sucht zwei Kubikzahlen deren Summe dem 
Unterschiede zweier gegebenen Kubikzahlen gleich ist, 
oder: man soll die Differenz zweier Kubikzahlen 
wieder in zwei Kubikzahlen theilen.

2. Man sucht zwei Kubikzahlen, deren Differenz Her 
Summe zweier gegebenen Kubikzahlen gleich ist.

Z. Man sucht zwei Kubikzahlen, deren Differenz der 
Differenz zweier gegebenen Kubikzahlen gleich ist.

4. Man sucht zwei Zahlen von der Beschaffenheit, 
daß sowohl die Summe ihrer Cubi als ihr Produkt 
zweien gegebenen Zahlen gleich wird.

5. Man sucht zwei Zahlen von der Beschaffenheit, 
daß die Differenz ihrer Cubi und ihr Produkt zweien 
gegebenen Zahlen gleich wird.

Die Auflösungen, welche Bachet von diesen Aufga­
ben mittheilt, sind zwar nicht allgemein, aber ganz im 
Geist des Diophanthus, und da die erste derselben bei der 
XIX. Aufgabe des fünften Buches als Lehnsatz gebraucht 
wird, so will ich hier eine allgemeine Auflösung dersel­
ben mittheilen, aus welcher zugleich hervorgeht, wie 
auch die zweite und dritte Aufgabe zu lösen ist.

Wenn die gegebenen Kubikzahlen allgemein durch 
und b* bezeichnet werden, so kommt es darauf an, 

zwei Kubikzahlen zu finden, deren Summe -s'—b- 
sei. Man setze die Wurzel der einen -s—x, die Wur-



464 Anmerkungen

zel der zweiten -nx—b, wo n zuerst noch unbestimmt 
bleiben mag. Nun ist die Summe beider Cubi
--(n - —i)x(zbnZ«)x-n—zs-) x-j-a' —k >.

Setzt man diese Summe der Differenz a-— 
gleich, und zieht an beiden Seiten —ir- ab, so wird

—i)x^ —- 0.
Diese kubische Gleichung läßt sich durch die Divi­

sion mit xr in eine einfache verwandeln, wenn man 
vorher 2 so bestimmt hat, daß das dritte Glied ganz 
verschwindet, oder daß Zb-n—52---0 wird, welches ge- 

^2
schieht, wenn b-n--a«, also wird. Unter dieser
Voraussetzung wird nämlich

Da » alle Mal größer als 1 ist, so erhält x alle 
Mal einen positiven Werth; soll aber der Werth von 
x für unseren Zweck brauchbar sein, so muß auch

1. nx größer als b, 
L. « größer als x

sein, weil man sonst für die Wurzeln nx—b und a—x 
einen negativen Werth erhalten würde. Um zu prüfen, 
ob und unter welchen Umständen die beiden obigen Bedin­
gungen Statt finden werden, so setze man für n den 
Werth so wird x-Nimmt man nun 

an, daß nx größer als b sei, so ist auch

Man
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Man multiplicire an beiden Seiten mits'b^—b», 
und dividire durch b', so wird

ZU* ——b'.
Man dividire endlich durch b», so wivd

-j-
Da das Letztere alle Mal der Fall ist, wenn nur, 

wie wir vorausgesetzt haben, ist, so ist auch ux 
alle Mal größer als b, und nx—d alle Mal positiv.

Um die zweite Bedingung zu prüfen, nehme man 
wieder an, es sei a größer als x, d. h.

Man multiplicire beide Seiten durch b*, und 
dividire durch so wird

Man dividire ferner durch a'—b^, so wird 
oder

Da das Letztere nicht nothwendig der Fall ist, so 
fügt Bachet der Aufgabe die Bedingung bei, daß die 
größere Kubikzahl größer sein müsse als das Doppelte 
der kleinern.

Fermat zeigt aber auf eins höchst sinnreiche Art, 
daß man diese Bedingung umgehen könne. Wenn z. V- 
64 und 125 die gegebenen Cubi sind, so ist der größere 
Hwar kleiner, als das Doppelte des kleineren; man kann 
aber nach der dritten Bachetschen Aufgabe ein Paar

Gg
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Kubikzahlen suchen, deren Differenz der Differenz 
125 — 64 gleich ist, und welche so beschaffen sind, daß die 
größere von beiden größer ist, als das Doppelte der 
kleineren, und wir wollen diese durch e* und ä' be­
zeichnen.

Nun kann man nach der ersten Aufgabe zwei Ku, 
bikzahlen suchen, deren Summe ä', weil bei die­
sen die verlangte Bedingung zurrifft. Hat man aber 
zwei Kubikzahlen, deren Differenz -6^-ä^, so ist ihre 
Differenz auch 125 — 64, weil nach dem Verfahren 
i2Z—64--C—ä' sein soll, und man kann also die 
Differenz der Kubikzahlen 12Z und 64 wirklich in zwei 
Kubikzahlen theilen, ungeachtet die gegebenen Zahlen 
nicht der oben entwickelten Bedingung genügen.

Für die vierte und fünfte der Bachetschen Aufga, 
ben läßt sich sehr leicht eine allgemeine Auflösung ange- 
ben. Sucht man z. B. zwei Zahlen r und x von der 
Beschaffenheit, daß das Produkt derselben -p, die 
Summe ihrer Cubi aber wird, so hat man folgende 
zwei Gleichungen

1. 2. x'-i-r's r.
Aus beiden folgt aber die bestimmte Gleichung

oder, wenn man die Gleichung gehörig einrichtet, 
L«—- - - - - p*.

Betrachtet man in dieser Gleichung L* als die ge, 
suchte Größe, so läßt sie sich ganz wie eine ver-
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mischte quadratische Gleichung behandeln, und man 
findet

2. x* -r §—

IV — V.

Man sehe das gesuchte Quadrat --x», also die Wur­
zel desselben --x; die Zahl aber, die man zu beiden ad, 
diren muß, sei -(n-—i)x-. Addirt man diese Zahl 
zu x^, so erhält man zur Summe n-x-, und eine Be­
dingung der Aufgabe ist also bereits erfüllt.

Nun soll aber (a^-^i)x^-i-x die Wurzel von n-x* 
sein, folglich wird

(n-—i)x--t-x--Lx, also x -

Zn der V. Aufgabe sei das gesuchte Quadrat wie, 
derum -x-, also die zugehörige Wurzel --x; die Zahl 
aber, die man zu beiden addiren muß, sei --n°x°—x, 
so wird die ein- Bedingung der Aufgabe durch den blo­
ßen Ansatz erfüllt, da die Summe der Wurzel x und 
der Zahl n-x-—x-t^x- wird. Nun soll aber auch 

x--(n--i-i)x-—x die Wurzel von »*x* 
sein. Man setze daher

(ir'-i-i)x-—x-ax, so wird x -

eine Formel, welche fich von der vorigen bloß durch die 
Vorzeichnung unterscheidet.

Gg 2
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VI.
Der Coefficient des Quadrats, welches zu den bei, 

den anderen Zahlen addirt werden soll, muß gleich beim 
Ansatz so gewählt werden, daß die Summe dieses Co, 
essieienten und des Coeffieienten in dem andern Quadrat 
(9) wieder eine Quaratzahl wird. Dies bewirkt Diophan, 
tus, indem er nach II. 11 ein Quadrat sucht, welches, 
zu 9 addirt, wieder ein Quadrat zur Summe giebt.

VII.
Die ganze Auflösung beruht darauf, daß man zwei 

Zahlen suche, deren doppeltes Produkt ein Quadrat ist z. B. 
x und Nun ist die Summe ihrer Quadrate

das doppelte Produkt mau

setze also die erste Zahl -- , die dritte
--a-x- so wird die zweite

und diese Zahlen leisten schon durch ihre bloße Form einer 
Bedingung der Aufgabe Genüge. Nun soll aber die 
erste Zahl auch noch ein Cubus sein, man setze daher

a* -1- - x>, so wird x —a* -j-1.
>4 4

VIII.
Die vorläufige Aufgabe verlangt, zwei Quadrate 

von der Beschaffenheit zu suchen, daß die Summe bei.
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der- um eines von beiden vermehrt, wieder ein Quadrat 
wird, d. h. wenn man das eine -s-, das andere --x» 
setzt, so soll 2x--j-a- wieder ein Quadrat sein. Setzt man

2X- -(2X—s)2 — 4x' —4sx-j-a*
so wird x —2«, und x-5-4^

Wenn man also zwei Quadrate wählt, welche sich 
wie 1:4 verhalten, so haben diese immer die verlangte 
Eigenschaft, und nunmehr sind wir im Stande, die 
Coefficienten in der Hauptaufgabe so zu bestimmen, daß 
eine Bedingung durch den bloßen Ansatz erfüllt wird.

Man setzt nämlich die dritte Zahl s-4»^x^, die 
zweite -a-x-, die erste also, als die Summe von beiden, 
-ZL-x-. Da diese Zahl ein Cubus sein soll, so setze 
man

Za-x-^xr, so wird X-?5L", 
und nunmehr können wir den Zahlenwerth von 
Zs-x-, s-x-, 4«rx- leicht berechnen. Da man die 
Zahl > vollkommen willkührlich nehmen darf, so ist die 
Zahl der Auslösungen unendlich.

IX.
Die vorläufige Aufgabe, welche hier zu lösen ist, 

kann allgemein so ausgedrückt werden:
man soll zwei Kubikzahlen suchen, deren Differenz 
ein Quadrat ist, und deren Wurzeln ebenfalls um 
ein Quadrat verschieden sind.
Man setze die Wurzel des ersten Cubi - *, die 

des zweiten --x-l-a«, so ist die Differenz der Cubi
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-za«x*-i-ZU*»-l-a«. Da diese Differenz ein Qua- 
drat sein soll, so setze man

--(2SX—
wodurch man x-7»' findet. Die eine Zahl ist also 7a-, 
die andere ga-, d. h. wenn man von einem beliebigen 
Quadrat das Siebenfache und das Achtfache nimmt, so 
haben die Cubi dieser Zahlen die verlangte Eigenschaft. 
Es sei z. B. «2-4, s» ist 7«-^26, und ga--32. Nun 
ist Z2- -3276g, 2g* -21952, folglich der Unterschied bei­
der Cubi 10616-104-, die Differenz der Wurzeln ist 
aber 4, und es werden also beide Bedingungen erfüllt.

X.

Um die vorläufige Aufgabe allgemein zu lösen, setze 
man die Summe der Wurzeln die eine Wurzel-x, 
folglich die andere s a—x. Nun ist die Summe beider 
Cubi -3»x-—gs-x-i-a*, und die Aufgabe verlangt, 
daß a und Z«x-—ZL-x-i-a', oder, was einerlei ist, 1 und 
Zx-—zsx-l-a- sich wie zwei Quabrate gegen einander 
verhalten. Da nun 1 ein Quadrat ist, so muß auch 
Ax°—Iax-j-a* ein Quadrat sein; die Wurzel dieses Qua, 
drats muß aber in jedem Falle ein Glied a enthalten, da­
mit in dem Quadrat s- vorkomme; man sehe also die 
Wurzel -s —bx, so wird

s-—2sbx-j-b-x^ -32? —3»x-^a-,

. 2 L l>- -
UNd X- --------------L.b-—Z

Hiernach kann man beide Coeffieienten leicht so
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bestimmen, daß sie der vorläufigen Bedingung genügen. 
Diophantus multiplieirt die gefundenen Zahlen noch mit 
iz und dividirt sie dann mit 2, um ganze und möglichst 
kleine Zahlen zu haben; Beides ist erlaubt, da es das 
Verhältniß der beiden Zahlen zu einander nicht ändert.

XI.

Aus der Gleichung 637 x' -- izx folgt zunächst, wenn 
man durch x dividirt, 637x2^13, also Nun
läßt sich Zähler und Nenner durch 13 dividiren, folglich 
wird x-und xDiese Auflösung wäre in ra­
tionalen Zahlen nicht möglich, wenn nicht 637:13 ein 
Quadrat zum Quotienten gäbe. Daher sieht man, weß- 
halb die Coefficienten 6 mid 5 so bestimmt werden mußten, 
daß die Summe der Cubi 637 durch die Summe der 
Wurzeln oder durch 13 dividirt, ein Quadrat zum Quo­
tienten giebt.

Diese vorläufige Aufgabe ist aber bei der vorigen 
Aufgabe schon gelös't worden, denn dort suchten wir 
zwei Cubi, die sich wie zwei Qnadrate gegeneinander ver­
halten, d. h. sie mußten entweder selbst Quadrate oder 
durch Multiplikation zweier Quadrate mit derselben gan­
zen oder gebrochenen Zahl entstanden sein. Nun ist aber klar, 
daß, wenn man zwei Quadrate oder Gleichvielfache zweier 
Quadrate durch einander dividirt, der Quotient alle Mal 
ein Quadrat sein müsse, und daß daher die vorläufige
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Aufgabe bei der X. und XI. Aufgabe nur im Ausdruck 
verschieden sei.

XIII.

Diophantus findet hier dieselben Zahlen, welche er 
bei der XII. Aufgabe gefunden hat. Es läßt sich aber 
leicht zeigen, daß zwei Zahlen, welche den Forderungen 
der XU. Aufgabe genügen, auch den Federungen der 
gegenwärtigen Aufgabe genügen müssen. Denn man 
nenne die beiden Cubi x^ und ihre Wurzeln also 
x und r; wenn nun, wie die XI. Aufgabe verlangt, der 
Unterschied der Cubi dem Unterschiede der Wurzeln gleich 
ist, so hat man

X* —-2* — X ----- /,

d, h. die vier Zahlen bilden eine sogenannte arithmeti­
sche Proportion; in einer solchen Proportion ist aber 
die Summe der beiden äußeren Glieder der Summe 
der beiden mittleren Glieder gleich, also x- -s-- r- -j-x, 
und das ist die Forderung der gegenwärtigen Aufgabe.

XIV.

Nachdem die erste Zahl --yx--i-6x gesetzt war, 
durfte die zweite nicht mehr willkührlich genommen, som 
dern sie mußte so bestimmt werden, daß die Summe 
der ersten und zweiten, um 1 vermehrt, ein Quadrat wird. 
Zu dem Ende sucht Diophantus (nach II, 11) ein Qua­
drat, welches auch dann noch ein Quadrat bleibt, wenn



zunr vierten Buche. 4?3 

man 9x^6 dazu addirt, und findet, daß i6x°^j-24x 
-j-y dieser Forderung genüge; denn wirklich ist die 
Summe 2Zx--i-zox-i-9 das Quadrat von zx-^z, Wird 
nun die zweite Zahl i6x° ^-24x4-8 gesetzt, so werden 
durch den bloßen Ansatz drei Bedingungen erfüllt, und 
die vierte durch den für x berechneten Zahlenwerth 
ebenfalls erreicht.

XV.

Wenn man die drei Quadrate der Reihe nach durch 
L, L bezeichnet, so soll die Summe von —L, 

H.—6, L—L -^.4-84-L sein. Eben diese Summe 
ist aber auch --2^.-^2L - 2 —L) d. h. fie ist dem
doppelten Unterschiede des größten und des kleinsten 
Quadrates gleich. Durch diese Betrachtung findet Dio, 
phantus für die mittelste Zahl den allgemeinen Aus. 
druck x°4-2x—2, welcher von selbst einen kleineren 
Werth giebt als x--j-2x-j-i. Da eben dieser Ausdruck 
aber größer als 1, folglich x°4-2x größer als 5 sein 
soll, so übehsieht man sogleich, daß auch x größer als 
1 werden muß,

XVI.

Wenn der zuerst gewählte Ansatz zweckmäßig sein 
soll, so müssen die allgemeinen Ausdrücke für das zweite 
und dritte Produkt, 25^-^ und 10 4-^, nothwendig
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dieselbe Differenz geben, wie die bestimmten Zahlen 
I2 und 27, denen diese Produkte gleich werden sollen; 
weil man sonst für x nicht denselben Werth erhalten 
würde. Daher muß man in den allgemeinen Formeln 
die Zahlen 25 und 10 anders bestimmen, und zu diesem 
Ende den allgemeinen Ausdruck für die erste und -weite 
Zahl, und anders wählen.

Der berichtigte Ansatz führt auf zwei Gleichungen, 
welche beide denselben Werth für x geben, denn man 
erhält

15 -I- 27. 1. 20 -l- Z2

s. iZx^-j-Zoo 27x2 2. 2OX*-l-ZooI2X»
Z. ZOO -- 12x> Z. Zoo - I2X^

4. X-2L--L.
12

Man übersteht leicht, daß in der letzten Formet bis 
Zahl Zoo das Produkt der beiden Stücke ist, in welche 
man die Zahl 35 getheilt hat, 12 aber der Unterschied 
zwischen dem größer» Stück und der gegebenen Zahl 
32; da nun die Theilung der Zahl 35 nicht gleichgültig 
ist, sondern der Unterschied der beiden Stücke dem Um 
terschiede der beiden andern gegebenen Zahlen gleich sein 
muß, so hat man es nicht immer in seiner Gewalt, daß

ein Quadrat werde, was doch erforderlich ist, wenn 

x einen rationalen Werth erhalten soll.
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XVH.

Die mittelste Zahl kann ganz beliebig -- ax gesetzt 
werden, es ist aber zweckmäßig, sie so zu wählen, daß 
sie sich bequem in zwei Faetoren zerfällen läßt.

Um nämlich die erste Zahl zu finden, muß man 
ein Quadrat suchen, welches auch dann noch ein Qua, 
drat bleibt, wenn man sx dazu addirt. Ein solches 
Quadrat findet man aber nach II. n, wenn man a x in 
zwei Faetoren zerfällt, und die halbe Differenz dieser 
Faetoren ins Quadrat erhebt; daher kann man die 
halbe Differenz dieser Faetoren als die erste Zahl anse, 
hen. Wenn a--bc, so läßt sich ax in die Faetoren dx 
und c zerfällen, und die erste Zahl ist und
nun ist die erste Bedingung bereits erfüllt. Denn das 
Quadrat der ersten Zahl oder

( 2" " ) ist - 4ir-x-—Zbcx-j-^dr,

addirt man dazu die zweite Zahl »x--bex, so erhält 
man ^b'x^-j-^bcx-I-^c» «(^bx-t-^c)^.

Da das Quadrat der zweiten Zahl auch dann noch 
ein Quadrat bleiben soll, wenn man die dritte Zahl da, 
zu addirt, so darf man nur das Quadrat der zweiten 
Zahl s-x^-b-c^x- von einem beliebigen Quadrat ab, 
ziehen, und den Rest als die dritte Zahl ansehen. Um 
aber für die dritte Zahl einen einfacheren Ausdruck zu 
erhalten, nimmt man das Quadrat einer zweitheiligen
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Größe, deren erster Theil ax--kcx, und deren zweiter 
--l ist, so erhält man für die dritte Zahl 2l>cx-j-i.

Nun würde die Summe der drei Zahlen 
x —Gc-t-i

sein. Damit man diesen Ausdruck leicht in ein Quadrat 
verwandeln könne, macht DiophantuS den Ansatz so, daß 
— und -i-i sich gegenseitig heben, und als Summe 
der drei Zahlen ein Vielfaches von x übrig bleibt. Dies 
bewirkt er auf folgende Art: er zerfällt ax oder bcx so, 
daß der Factor c das Doppelte eines Quadrats, also^e 
ein Quadrat wird, wie das bei der Zerfällung von 4* 
in 2x und 2 wirklich der Fall ist, und auch der Fall sein 
würde, wenn er 4* in Hx und g zerfällt hätte. Bei der 
Bestimmung desjenigen Binomii, durch welches die dritte 
Zahl bestimmt wird, in unserem Falle 4x^1 oder allge, 
mein dcx-i-i, nimmt man also als ersten Theil die 
zweite Zahl bcx, als zweiten Theil aber so 
wird die dritte Zahl nothwendig ein Glied ent, 
halten, und die Summe der drei Zahlen wird bloß ein 
Vielfaches von x sein.

Die Gleichung iZx--i6yx^ soll noch nicht den eü 
gentlichen Werth von x bestimmen, sondern sie soll nur 
dazu dienen, die Ausdrücke für die drei Zahlen so zu 
verwandeln, daß sie, ohne für x einen bestimmten Werth 
festzusetzen, oder ep «1-29 drei Bedingungen der
Aufgabe erfüllen, da sie bisher deren nur zwei erfüllten.
Daher wird aus dieser Gleichung nicht gefolgertx
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sondern xs izx-, oder es wird in die obigen Ausdrücke 
15*2 statt x gesetzt, denn dadurch werden drei Vedin, 
gungen der Aufgabe erfüllt. Es ist nämlich

1. (13x2 —- l69x2-i-26x-i-1 -- (13x2^1)2
2. (54x-)2-j-io4x--i-i-(54x2-4-i)-
3. (izx'—i)-i-54^°-i-ic>4x--j-iL169x2 -(izx)^

Die letzte Bedingung ist yun, daß auch 
(I04x2-j-i)--j-izx-—1 - 10gl6x*-j-221x2, auch
10816x2-1-221 ein Quadrat sein soll. Man setzt daher

10816x2-^-221 L (loHx-l-i)^.

Eine viel einfachere Auflösung deutet Fermat an. 
Man setze die erste Zahl -x, die zweite -2x-i-i, die 
dritte -4x^-3, so wird das Quadrat der ersten und 
zweiten Zahl gewiß wieder ein Quadrat, wenn man die 
folgende Zahl dazu addirt. Nun soll aber auch die 
Summe der drei Zahlen, Und das Quadrat der dritten 
Zahl, wenn man die erste Zahl"dazu addirt, wieder ein 
Quadrat werben, d. h. es soll sowohl 7X-I-4, als

16 x- -j- 25 x -j- y

ein Quadrat werden. Beides erreicht man durch das 
Verfahren der doppelten Gleichung.

XX.

Daß bei der Prüfung, wie die Zahl 13 entstanden sei^ 
nur von den Coefficienten von » die Rede sei, fällt 
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in die Augen, und der Verf. trug daher kein Bedenken, 
dies in die Uebersetzung aufzunehmen.

Der Beweis des Lehnsatzes, auf welchen sich Dio- 
phantus bezieht, ergiebt sich von selbst, sobald mau den 
Satz in allgemeinen Zeichen darstellt. Wenn nämlich 
» und b zwei beliebige Zahlen sind, so soll 4ab-j-(«—b)* 
wieder ein Quadrat sein; vollzieht man aber die Rech­
nung, so erhält man a--j-2»b-s-b---(s-l-t,)?. Der 
darauf gegründete Schluß, daß, wenn man statt iz oder 
12-^1 ein Quadrat erhalten will, man die beiden Qua­
drate nicht willkührlich bilden könne, sondern daß die 
Coefficienten von x um i verschieden sein müssen, ist 
an sich einleuchtend genug dargestellt, daß aber auf diese 
Weise das Produkt der ersten und dritten Zahl, wenn 
man noch r dazu addirt, ein Quadrat werden müsse, 
läßt sich aus einer allgemeinen Formel leicht übersehen.

Man nehme das Quadrat von
DX-i-L H»2x--i-2NX-i-1, 

und sehe v2x-j-2L akö die erste, X als die zweite Zahl 
an, so wird die erste Bedingung der Aufgabe erfüllt. 
Man mache ferner das Quadrat von

(N-l-l)x-t-l - (n-i-l) °X°-j-2(N-I-l)x-I-L 
und sehe (n-i-i)^x°^-L(n-t-i)x als das Produkt der 
zweiten und dritten Zahl an. Da nun die zweite Zahl 
x war, so muß die dritte --(n-l-i)*x-l-L(n-l-r) sein, und 
so wird auch die zweite Bedingung der Aufgabe 
erfüllt.

Nun soll aber auch das Produkt der ersten und 
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dritten Zahl, wenn man noch i dazu addirt, ein Qua, 
drat werden, oder folgender Ausdruck

(N-1-l)-ll2x-j-2ll(n-l-L) °X-j-4o (n-j-l)-l-l 
soll ein Quadrat sein. Nun übersieht man leicht, daß 
das erste Glied ein Quadrat, und (n-i-i)ux dessen Wur, 
zel ist, die beiden letzten Glieder

4n(n-j- i)-j-1 -- 4a ° -I-4N-P.i

sind das Quadrat von 2n-i-i, und es kommt jetzt bloß 
darauf an, ob die beiden mittleren Glieder

L(a-!-i)a-x-l-2a(a-l-i)"x
das doppelte Produkt beider Wurzeln sind, oder ob mit 
Weglassung der Größe x

sein werde; da aber beide Ausdrücke, wenn man die 
Rechnung vollzieht, -4a'-»-6a--i-2a werden, so ist der 
obige ganze Ausdruck ein Quadrat, und die hier gewähl­
ten Zahlen leisten was die Aufgabe verschreibt.

XXI.

Daß das Produkt der dritten und vierten Zahl, 
wenn man i dazu addirt, ein Quadrat wird, ist nicht 
Zufall, sondern da die Coeffieienten von x in den Wur, 
-ein x-j-i, 2x-t-i, und Zx-^-i immer um i wachsen, so 
folgt aus der vorigen Aufgabe, daß das Produkt der 
zweiten und dritten, so wie das Produkt der dritten 
und vierten, wenn man i dazu addirt, ein Quadrat 
werden müsse.
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XXIII.
Aus den Betrachtungen, durch welche Diophantus 

seinen ursprünglichen Ansatz berichtigt, ergiebt sich fok 
gende allgemeine Regel.

i. Man nehme das Quadrat eines beliebigen Binomii 
von der Form x-t-s, und sehe x--i-2ax als das Pro/ 
dukt aller drei Zahlen, a? als die erste gesuchte 
Zahl an.

L. Man mache hieraus das Quadrat von 
X-i-LS —

Und ziehe davon x°-z-2«x ab, und sehe den Nest 
L»x-i-4»- als die zweite gesuchte Zahl an, so wer/ 
den durch die Form der Zahlen bereits zweiBedin- 
gungen erfüllt. Man erhält aber auf diese Weise 
auch

Z. für die dritte Zahl einen einfachen und zweckmäßi­
gen Ausdruck, denn da das Produkt der drei Zahlen 
-x--l-2ax, das Produkt der ersten und zweiten aber 
La'x-i-4»* ist, so wird die dritte Zahl

_ X*-^2LX X

"" 2L*X-l-4L* — 2»*/ 
und es kommt nur darauf an, die Formel 

x°-i-2sx-i-^.

zu einem Quadrat zu machen, was gar keine Schwie­
rigkeit hat, da das erste Glied ein vollständiges 
Quadrat ist. Man setze z. B.

so wird

xxv.
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XXV.
Wenn die gegebene Zahl ihr erster Theil 

der zweite Theil also - g—x ist, so soll das Produkt 
a-—ax der Unterschied eines Cubi und seiner Wurzel 
werden. Die sinnreiche Betrachtung, welche Diophantuö 
hierüber anstelle, zeigt deutlich, daß man -^sx—i als 

die Wurzel des Cubi ansehen müsse, um eine einfache 
Auflösung in rationalen Zahlen zu erhalten.

j XXVI.

Zuvörderst wollen wir hier folgenden Satz beweisen; 
wenn drei Zahlen so beschaffen sind, daß das Produkt 
von allen dreien eine Kubikzahl ist, und die Summe der 
Unterschiede von je zweien zu ihrer Wurzel hat, so hat 
jedes Vielfache dieser Zahlen dieselbe Eigenschaft. Es mö­
gen 2, b und c drei ihrer Größe nach geordnete Zahlen 
sein, welche die vorausgesetzte Eigenschaft haben, so ist zu 
zeigen, daß auch «6, bä undc6 dieselbe Eigenschaft haben. 
Da nach dem von DiophantuS angeführten Satze 
(s—c) - 2a—2c ist, so kann man die 
Voraussetzung so ausdrücken: es ist adc-:(2a—sc)-, oder 
in dem Produkte sdc soll der Faetor 2« — 2c drei 
Mal enthalten sein. Wenn man nun auch s6, bck und 
cä multiplicier, so erhält man obcä', - sdcx In 
abc ist nach der Voraussetzung der Faetor 2L—2c drei

H h
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Mal enthalten, und außerdem kommt darin der Factor 
ä drei Mal vor, wenn aber in einer Zahl jeder Factor 
drei Mal vorkommt, so ist sie eine Kubikzahl, und das 
Produkt der Faetoren ist die Wurzel desselben, daher hat 
»bcär zu seiner Wurzel (2a—2c)ä^. Eben diese Zahl 
ist aber auch die Summe der Unterschiede der Zahlen sä, 
bä und cä, weil
(sä — bä)-t-(aä—cä)-j-(bä— cä) — 2 sä—2c«j — 

(2 s—2 c) ä.
Wenn man also drei Brüche von der hier an, 

gegebenen Eigenschaft hat z. B. —, -2- und —, so kann 3 6 3
man statt derselben sogleich drei ganze Zahlen 40, 27 
und 25 erhalten, welche dieselbe Eigenschaft haben, auch 
kann man statt dieser wieder drei Zahlen suchen, welche 
noch immer die nämliche Eigenschaft behalten, und eine 
vorgeschriebene Summe z. B. 4 geben, denn die Frage 
ist nur: mit welcher Zahl x muß man die drei Zahlen 
40, 27 und 25 multipliciren, damit ihre Summe -4 
werde?

Hiernach wird der letzte Theil der Auflösung keine 
Schwierigkeit mehr haben, auch sieht man wohl, daß es 
bei dem Ansatz lediglich auf die Coefficienten ankommt. 
Diophantus setzt nun zuerst das Produkt der drei Zah­
len -Zx-, also die Summe der drei Unterschiede -2x; 
daraus folgt, daß der Unterschied der ersten und dritten 
Zahl --x sein müsse. Die erste und dritte Zahl müssen 
also einen um 1 verschiedenen Coefficienten haben, und 



zum vierten Buche. 48Z

man kann die erste --2X, die dritte -zx setzen, und hier­
aus folgt, daß die zweite sein müsse. Diese
drei Zahlen haben wirklich die verlangte Eigenschaft, 
daß ihr Produkt -gx--(2x)- ist, und es kommt nur 
darauf an, ob auch 2x wirklich die Summe der Unter, 
schiede zwischen je zweien der gefundenen Zahlen sein 
wird. Dies ist zwar der Fall, aber der Unterschied 
zwischen der zweil.n und dritten Zahl, i-^-x—2x, ist n„ 

' 3
gativ, da er nach der Voraussetzung positiv sein soll, 
indem man annimmt- daß die drei Zahlen ihrer Größe 
nach geordnet sind, die zweite also zwischen der ersten 
und dritten in der Mitte liegt.

Zn dem Ansatz müssen daher die Coefficienten, 
weiche vorher 2 und z waren, geändert, und durch den 
veränderten Ansatz bewirkt werden, daß der Coefficient 
der zweiten Zahl, welcher vorhin war, kleiner als der 
Coefficient der dritten und größer als der Coefficient 
der ersten wird. Da die Coefficienten der ersten und 
dritten Zahl um 1 verschieden sein sollen, so setzt Dio, 
phantue den kleineren -x, den größeren -x^-1, und aus 
der Betrachtung, daß der vorige Coefficient war, 6 2.Z
folgt nun, daß man x so bestimmen müsse, daß

6 ... 8
(x-j-r)x

größer wird als x und kleiner als x-j-i.
Hh -
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Diophantus macht nun folgenden Schluß. Der 
Unterschied des größten und kleinsten Coefficienten ist r, 
und dies ist die halbe Summe sämmtlicher Unterschiede. 
Daher muß der Unterschied der dritten und zweiten, 
mit dem Unterschied der ersten und zweiten Zahl zusam, 
mengenommen, ebenfalls -i, ein jeder dieser Unter, 
schiede aber für sich genommen kleiner als i sein. Legt 
man asso zu der zweiten Zahl noch i hinzu, so muß 
diese größer werden als die dritte Zahl, oder

8___ , i x^-x-,-6
x^-j-x x^-j-x

muß größer als x-j-i sein.

sMan bemerke hierbei nur, daß Diophantus dieje- 
nige Zahl, die er sonst die erste genannt hat, zuweilen 
die dritte nennt, und überhaupt bei dem Ansatz die Zah, 
len so ordnet, wie sie zunehmen, nachher aber so wie 
sie abnehmen. Dies ist zwar kein wesentlicher Fehler, 
denn eö kommt bloß darauf an, daß die zweite Zahl 
zwischen den beiden übrigen in der Mitte liege, und die 
erste und dritte Zahl können ihre Stelle beliebig ver­
wechseln. Der Verfasser glaubte dies aber bemerken zu 
müssen, um einem möglichen Mißverständnisse vorzu, 
beugen.)

Wenn nun - größer als x-t-i sein soll, so 

folgt, daß g größer als^-j-x- sein müsse. Diophantus 
macht daher einen Cubus, in welchem die Glieder x'-i-x- 
vorkommen, und die einfache Betrachtung, aus
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welchen Theilen der Cubus einer zweitheiligen Größe 
alle Mal bestehen müsse, ergiebt, 

daß der Cubus von x-j-- die beiden Glieder x'-j-x« 
3

enthalten, werde. Daher setzt Diophantus
6 V- X- x-i-^.

V I / s 27
und NUN ist klar, daß ü größer wird als xr-j-x-, Aus 
der obigen Gleichung folgt aber auch

oder, wenn man die Rechnung vollzieht
2 - x -s- folglich x-^.

3 3
Wenn man also in die allgemeinen Ausdrücke für 

die beiden Coeffieienten, (x und x-i-i) statt der Zahl x 
den Werth setzt, so erhalt man die Zahlen und , 
und nun muß man wieder so verfahren, wie im An, 
fange der Auflösung geschehen ist. Es sei nämlich das 
Produkt der Zahlen -üx', die kleinste Zahl x, die 3
größte ---2-x, so ist das Produkt der größten und kleinsten 

3
Zahl --^x«, und die zweite Zahl wird gefunden, wenn 

man das Produkt aller drei Zahlen durch das Produkt 
der ersten und dritten dividirt, sie ist also

Lx*: — x- — -2-x.
9 5

Diese Rechnung vollzieht Diophantus nicht, sondern er
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setzt sogleich den Werth von x -2- in die drei allge- 3
meinen Auedrücke für die gefundenen Coefficienten, und 
findet also x-^, 8-. und x-i-i-^.3 x--i-x Z 5

Daß der Coeffieient kleiner wird als ist 
eine unmittelbare Folge des ganzen Verfahrens, daß 
er aber auch größer werden solle als —, darauf scheint 3
Diophantus keine Rücksicht genommen zu haben, und 
Bachet tadelt dies als einen wesentlichen Mangel der 
Auflösung. Es ist diesem strengen Tadler seines Vorgän­
gers Lylander hier aber ein menschlicher Irrthum be­
gegnet, denn aus dem Verfahren des Diophantus folgt 
allerdings, daß -2. größer werden müsse, als -2- oder x, 5 3
obgleich es nicht ausdrücklich bemerkt wird. Der Coeffi- 
cient der zweiten Zahl hat nämlich die Form der

Coeffieient der ersten Zahl die Form x; nun soll —-— x^-j-x 
größer als x, oder wenn mau alles mit x--j-x multipli­
cirt, 8 größer als x»-t-x- sein. Dies wird aber dadurch 
erreicht, daß man 8-^-i-—setzt, und der Schluß, 3
durch welchen Bachet zeigen will, könne kleiner 

als x sein, beruht auf einer irrigen Annahme.
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XXVII. — XXVIII.

Der Ansatz in XXVII. führt darauf, daß 
Lx'-!-x-— Ox—r ,

ein Cubus sein soll, und dies erreicht man sehr leicht, 
wenn man sx—1 als die Wurzel der obigen Formel 
ansieht.

In der folgenden Aufgabe ahmt Diophantus den 
Ansatz in der vorigen Aufgabe nach, und dies fuhrt da, 
rauf, daß Zx^gx—x-—1 ein Cubus sein solle. Die 
Wurzel hätte offenbar 2x—i sein müssen, damit an 
beiden Seiten Lx' und —i sich gegen einander heben. 
Dies führt aber zuletzt auf den Ausdruck nx^-i-2x-o, 
eine Gleichung, welche für x einen negativen Werth 
geben würde.

Daher wird der ursprüngliche Ansatz als unzweck­
mäßig verworfen, und dagegen die erste Zahl --a'x-k-i, 
die zweite -x- gesetzt. Nunmehr ist

(«*x-j-i)x2—X- sk»-x*, 
also ist die erste Bedingung bereits erfüllt, und es kommt 
bloß darauf an, daß auch

(s*x-s-r)x*—(s'x-s-i) — a'x^-s-x^—s'x—1 
ein Cubus sei. Man setze die Wurzel - ax—1, so 
wird

«r x» — s' x — i x' —za'x^-j-^sx — 1 

folglich x -
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XXIX. — XXX.

Wenn man die gesuchten Zahlen allgemein durch 
x und r bezeichnet, so soll sowohl rx-i-x-j-L, als rx—(x-j-,) 
ein Cubus sein. Man setze daher

I. LX-j-X-j-2- «r,
2. LX—X—r — b*.

Zieht man nun die zweite Gleichung von der ersten 
ab, so erhält man

2X-j-2L^: 2(x-i-L)
d. h. der Unterschied der beiden Cubi, für welche Dio­
phantus zuerst ganz willkührlich 64 und 8 setzt, ist der 
doppelten Summe der gesuchten Zahlen gleich, und die 
Summe der Zahlen selbst ist ; man kann daher,, 
wenn a und b gegeben sind, nicht nur die Summe der 
Zahlen, sondern auch das Produkt derselben leicht 
berechnen.

Nunmehr kommt es darauf an, aus der gegebenen 
Summe und dem gegebenen Produkt der Zahlen diese 
Zahlen selbst zu bestimmen. Diese Aufgabe ist aber in 
XXX. des ersten Buches bereits gelös't, und dabei ge­
zeigt worden, daß eine Auflösung in rationalen Zahlen 
nur dann möglich ist, wenn der Unterschied zwischen 
dem Produkt der gesuchten Zahlen und dem Quadrate 
ihrer halben Summe wieder ein Quadrat ist. Diese 
Einschränkung wird hier auf die Aufgabe angewendet, 
und der ursprüngliche Ansatz so geändert, daß der Be­
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dingung Genüge geschieht. Diophantus drückt diese 
Bedingung etwas anders aus, indem er auf die Ent- 
stehungsart der Summe und des Produkts der gesuchten 
Zahlen Rücksicht nimmt, und man sieht hier an einem 
Beispiel, durch was für Betrachtungen über den Gang 
der Rechnung die Alten den Mangel allgemeiner 
Größenzeichen sich zu ersetzen wußten.

Den bei der XXX, Aufgabe angewendeten Lehnsatz 
kann man leicht durch eine allgemeine Formel beweisen. 
Man zerstückele x- in'x und x-—x, so ist das Produkt 
beider Stücke -x'—x^, addirt man dazu die Stücke 
x-—x und x, so erhält man x', also in jedem Falle 
eine Kubikzahl.

XXXI.

Der Lehnsatz, aus welchem Diophantus den Ansatz 
herleitet, ist an sich selbst einleuchtend, da x--i-x-i-^ 

das vollständige Quadrat von x-i-^ ist. Da aber

x- -1- a x -j- -7- a*4
das vollständige Quadrat von x-i—ist, so kann Man
den Lehnsatz noch allgemeiner so ausdrücken: wenn man 
zu einem Quadrat ein Vielfaches seiner Wurzel und den 
vierten Theil von dem Quadrate der ganzen Zahl ad, 
dirt, mit welchem man die Wurzel multiplieirt hat, so 
ist die Summe in jedem Falle wieder ein Quadrat.
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Da jede Zahl die Summe von höchstens vier Qua- 
braten ist/ so ist die Auflösung allgemein möglich, die 
gegebene Zahl sei welche sie wolle. Man vergleiche übri­
gens FermatS Anmerkung zu dieser Ausgabe, nnd L.s- 
Asnärs Ilreorio äos Hombres S. 162. sf.

xxxur.
Der Ansatz führt auf die vermischte quadratische 

Gleichung Zx- — Zx 7-ig, und aus den Betrachtung 
über diese Gleichung lernen wir die Auflösung kennen, 
deren sich DiophantuS bedient, und welche ich in den 
Anmerkungen zur Einleitung S. z4ü ff. näher entwickelt 
habe. Aus jener Formel geht hervor, daß in dem vor­
liegenden Falle ein Quadrat sein müßte,
wenn x einen rationalen Werth erhalten soll. Da nun 
2 der um i vergrößerte Coeffieient von 4x° ist, so 
muß statt 4 eine andere Quadratzahl r- von der Be- 
schaffenheit gesucht werden, daß Qua-
drat wird. Dies führt darauf, daß man vorläufig 
72,.2-l-gr, oder, da DiophantuS nur ein Zeichen für die 
unbekannte Größe hat, 72x--t-gi zu einem Quadrat 
machen muß.

Bei der Auflösung dieser Aufgabe würde eine neue 
Schwierigkeit entstehen, wenn nrcht gi schon ein Qua­
drat wäre. Es läßt sich aber zeigen, daß iL-l-—, folg- 4 
lig auch gi nicht zufällig ein Quadrat wird. Die 
Zahl ig ist hier nämlich ein Produkt vonz.6, di^Zahl I 
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ist aber dadurch entstanden, daß wir Z von 6 ab­
gezogen haben, daher ist -2- das Quadrat von oder 

das Quadrat des halben Unterschiedes der vorhin mul, 
tiplieirten Zahlen z und 6. Diophantus aber zeigt bei 
einer andern Gelegenheit, daß man immer ein Quadrat 
erhalte, wenn man zu dem Produkt zweier Zahlen das 
Quadrat ihres halben Unterschiedes addirt.

XXXVI.

Wenn man die erste Zahl —i, die zweite 
-x-j-i seht, und i zugleich für denjenigen aliquoten 
Theil annimmt, welchen die zweite Zahl an die erste ab, 
geben soll, so ist eine Bedingung bereits erfüllt.

Um den Schluß, durch welchen Diophantus den 
aliquoten Theil bestimmt, den die erste Zahl an >die 
zweite abgiebt, deutlich einzusehen, bezeichne man den 
von der ersten Zahl bleibenden Nest durch U, so soll die 
zweite Zahl werden. Die Summe beider Zahlen 
ist also 6U, und da eben diese Summe auch 4x beträgt, 
so ist 6U-4X, folglich Da die erste Zahl an-3
fange zx—1 war, und sich jetzt in —x verwandelt hat, 3
so muß sie zx—1- - - - .x- ^-x—1 an die zweite abge­
geben haben.

Nunmehr kann man beide Bedingungen als erfüllt 
ansehen, wenn anders —1 derselbe aliquote Theil
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oder derselbe Bruch von zx—i d. i. von der ersten Zahl 
ist, welcher i von x-j-i d. i. von der zweiten Zahl war. 
Dies kann man aber dadurch bewirken, daß man den 
Werth von x durch die Gleichung

(^—r)x(x-l-i)--(Zx—i)x i

bestimmt, d. h. wenn man jede der beiden Zahlen durch 
den aliquoten Theil der andern multiplicirt, und beide 
Produkte einander gleich setzt. Der Satz, welcher hierbei 
zum Grunde liegt, ist für sich klar, sobald man ihn 
durch allgemeine Zeichen darstellt. Man nehme zwei 
beliebige Zahlen a und b, so werden und
gleiche aliquote Theile von » und b vorstellen können, 
und e6 ist

LX— b--vx —. m rii m
Setzt man nun

s. X - b. r,

so wird man auch umgekehrt schließen können, daß 
x>-^b, und d. h. daß x derselbe Bruch von 

b sei, welcher r von s ist.
Aus der Gleichung Findet man, daß die erste Zahl 

die zweite sei, und daß jede ihres Wer/ 
thes an die andere abgeben müsse, und hiermit konnte 
die Auflösung als beendigt angesehen werden; um aber 
die Brüche zu vermeiden, multiplicirt Diophantus die 
gefundenen Zahlen erst mit 7, und erhält nun die gan/
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zen Zahlen Z und 12. Da sich aber von g nur durch 

einen Bruch ausdrücken läßt, so multiplicirt er beide 
Zahlen nochmals mit Z, und erhält nun die Zahlen 24 
und 36, welche sich beide durch 12 ohne Nest dividi­
ern lassen.

XXXVII.

Man setze die gegebene Zahl 8-^, die erste Zahl 
-x, die zweite so hat man nach der Aufgabe

-- s, also x -
Diese Formel sagt dasselbe, was Diophantus in 

Worten ausspricht; es ist aber bemerkeuswerch, wie die 
Alten, durch die einfache Betrachtung dessen, was bei 
einer Zahlenrechnung wesentlich oder zufällig ist, 
sich den Gebrauch allgemeiner Formeln zu ersetzen wußten.

XXXVIII.

Man sieht leicht, warum Diophantus die Einschrän­
kung macht, daß jede der drei vorgeschriebenen Zahlen 
6, 15, 24 ein um 1 vermindertes Quadrat sein müsse. 
Es ist nämlich aus Betrachtung der Gleichung 144-24x2 
klar/ daß die Auflösung nur dann in rationalen Zah­
len möglich ist, wenn ^4 Quadrat ist.

25
Aus einer allgemeinen Auflösung der Aufgabe 

geht aber hervor, daß zwar durch die hier ausgestellte
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Bedingung nothwendig ein Quadrat werden müsse, 
daß man aber, um diesen Zweck zu erreichen, die Bedin­
gung weiter fassen könne. Es wird nämlich verlangt, 
daß das Produkt der ersten und zweiten Zahl nebst de- 
ren Summe die Zahl s, das Produkt der zweiten und 
dritten Zahl nebst deren Summe die Zahl l>, das Pro­
dukt der ersten und. dritten Zahl nebst deren Summe 
die Zahl c geben sollen. Man setze die zweite Zahl 
x—-i, so ist die erste Zahl, nach der vorigen Aufgabe,

—i, die dritte Zahl aber r, und dadurch 

werden schon zwei Bedingungen der Aufgabe erfüllt, 
welchen Werth auch x haben mag. Nun soll aber auch 
das Produkt der ersten und dritten Zahl nebst deren 
Summe die Zahl c geben, und daraus entsteht zu­
nächst die Gleichung

e - i

und hieraus wieder
(c-i-i)x* -- (ü-1-rXb-l-i.), also x^

Man erhält also für x einen rationalen Werth, 
wenn der Quotient ein Quadrat ist; dies
ist nun immer der Fall, wenn s-l-i, b-j-i und für 
sich genommen Quadrate sind, es wird aber auch dann 
schon der Fall sein, wenn nur c-j-i und (-i-i-i)x(b-i-i) 
sich wie zwei Quadrate gegen einander verhalten, und 



zum Vierten Buche. 495

die Bedingung konnte daher so ausgedrückt werden; die 
gegebenen Zahlen müssen so beschaffen sein, daß wenn 
man jede um 1 vermehrt, das Produkt aus je zweien 
sich zu der dritten wie ein Quadrat zu einem andern 
verhält.

Bachet erläutert dies noch durch folgendes Beispiel. 
Es sei «--11, c-14, so ist nur die hier ange­
gebene, aber nicht die von Diophantus vorgeschriebene 
Bedingung erfüllt. Nun ist

(a-j-i)x(b-i-i)-12X20--240, und 
folglich * - 16 -- 4.

Xl.1.

Aus der Formel erhellet, daß man die zweite Zahl 
alle Mal größer annehmen muß, als den Exponenten 
des vorgeschriebenen Verhältnisses, wenn man für die 
erste Zahl einen positiven Werth verlangt.

XHIl.

Der erste Ansatz führt auf die Gleichung szx- -zoo, 
welche für x nur d?.nn einen rationalen Werth geben 
würde, wenn Quadrat wäre. Diophantus über, 
legt daher, auf welche Art die Zahlen 300 und 25 ent, 
standen sind; seht man nämlich statt der willkührlichen 
Zahl L das allgemeine Zeichen 2, so etgiebt sich, daß
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ZO0-Z-.4L-12L-, 25 aber -5- sei, und hieraus fin­
det er, daß, wenn man statt Z die Zahl 15 setzt, 
man für x einen rationalen Werth erhält, und daß 
6, 7 und 10 drei Zahlen von der Beschaffenheit sind, 
daß das Produkt von je zweien zu der Zahl iZ das 
vorgeschriebene Verhältniß hat. Nach der Aufgabe 
soll aber dies Produkte nicht zu der willkürlichen Zahl 
15, sondern zu der Summe der Zahlen das vorge­
schriebene Verhältniß haben, und dies bewirkt Diophan- 
tus vermittelst folgendes Satzes:

Wenn drei Zahlen «, b und e so beschaffen sind, 
daß das Produkt von je zweien zu einer dritten Zahl r 
ein vorgeschriebenes Verhältniß hat, und man multiple 
cirt die Zahlen s, b, 0 mit einer beliebigen Zahl x, 
die Zahl s aber mit x-, so wird auch jetzt noch das 
Produkt aus je zweien zu der Zahl sx* dasselbe Ver­
hältniß haben. Zst nämlich so ist offenbar
sx.bx--v«x-, und um daher die Hauptbedingung der 
Aufgabe zu lösen, ist die Frage bloß diese: Mit welcher 
Zahl x muß man die Zahlen 6, 7-^. und 10, oder allge­
mein », b, e multipliciern, damit (s-i-b-i-c)x--:sx- sei, 
woraus sich x-^^^ ergiebt.

Setzt man die Summe der drei Zahlen -x-, die 
erste Zahl die zweite die dritte -A, so

w?r-
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werden durch die bloße Form der Zahlen alle Bedin­
gungen der

XHV. Aufgabe

erfüllt. Um aber den Zahlenwerth von x zu finden, hat 
man die Gleichung x«--i8, welche nur dann einen ra­
tionalen Werth geben würde, wenn 18 eine Viqua- 
dratzahl wäre. Da -8 die Summe der drei Zahlen 6, 
4 und 8 ist, so muß man statt dieser Zahlen drei an­
dere wählen, deren Summe ein Biquadrat ist, und zwar 
soll die erste eine dreieckige, die zweite eine Quadratzahl, 
die dritte eine Kubikzahl sein.

Seht man die Summe der drei Zahlen -x*, 
Quadratzahl -x*—2xr-j-i-(x-—
-8, so muß der Rest sx-—y die gesuchte dreieckige Zahl 
sein. Bekanntlich läßt fich jede dreieckige Zahl durch die 
Formel ^^0 oder - vorstellen, wenn 2 die Seite 

oder die Wurzel der dreieckigen Zahl bedeutet. Ist nun 
s eine gegebene dreieckige Zahl, deren Wurzel gesucht 
wird, so hat man die Gleichung

und man erhält n-—Wenn also a 

wirklich eine dreieckige Zahl ist, so muß (8 » -l- ') 
einen rationalen Werth haben, d. h. 8a-!-r muß eine 
Quadratzahl sein. In unserem Falle ist a-2x-—y, 

Ii
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hieraus folgt also, daß g Ox-—9)4-1 -- i6x*— 71 
eiu Quadrat sein müsse, und daraus ergiebt sich, daß 
man statt der Zahlen 6, 4 und 8, die Zahlen 15z, 
6400 und g setzen müsse.

XI^V.

Diese sinnreiche Auflösung wird durch verschiedene 
Zwischenbetrachtungen, welche sie herbeiführt, etwas ver­
wickelt, wir wollen daher das ganze Verfahren noch ein 
Mal kurz darstellen, und dabei die von Diophantus nur 
kurz berührten Punkte näher erläutern.

Wenn man die kleinste Zahl -2—x, die mittelst« 
--x-i-2, die größte -7x4-2 setzt, so sind durch diesen 
Ansatz bereits zwei Bedingungen erfüllt; es ist nämlich

1) der Unterschied der größten und mittelsten Zahl 
das Dreifache von dem Unterschiede der mittelsten 
und der kleinsten Zahl; auch ist

s) die Summe der mittelsten und der kleinsten Zahl 
ein Quadrat, nämlich 4.

Es sind also noch die beiden Bedingungen übrig, 
daß auch die Summe der größten und mittelsten Zahl, 
d. i. 8x4-4, und die Summe der größten und der klein­
sten Zahl d. i. 6x4-4 ein Quadrat sei. Da in beiden 
Formeln die bestimmten Zahlen sich gegeneinander heben, 
und der Unterschied beider Formeln -2x wird, so läßt 
sich die doppelte Gleichung hier sehr bequem anwenden, 
und man findet x—112. Nun würde aber die kleinste
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Zahl 2—* einen negativen Werth erhalten, und man 
muß also die Auflösung so einrichten, daß x kleiner als 
2, folglich 6x^-4 kleiner als 16 wird.

Zu diesem Ende verwirft Diophantnö den allge, 
meinen Ausdruck für die drei Quadrate nicht ganz, weil 
derselbe bereits einer Hauptbedingung, das Verhältniß 
der Unterschiede betreffend, Genüge leistet; es ist näm- 
lich der Unterschied des größten und mittclften (2x) ein 
Drittheil von dem Unterschiede des mittelsten und des 
kleinsten (6x), weil die drei Zahlen selbst so bestimmt 
worden sind, daß der Unterschied der größten und der 
mittelsten das Dreifache war von dem Unterschiede 
der mittelsten und der kleinsten.

Um nun der Bedingung, daß x kleiner werden 
soll als L, ebenfalls zu genügen, will Diophantus den 
Werth für x durch folgendes Verfahren bestimmen. Er 
behält das Quadrat 4, oder das kleinste der drei Qua­
drate bei, und will dazu noch zwei andere Quadrate von der 
Beschaffenheit suchen, daß der Unterschied des größten 
und des mittelsten ein Drittheil sei von dem Unterschiede 
des mittelsten und des kleinsten, und hierauf eutweder das 
größere der beiden neuen Quadrate dem Quadrat üx-1-4, 
oder das kleinere der beiden neuen Quadrate dem Qua­
drat 6X-4-4 gleich sehen; eine Auflösung der doppelten 
Gleichung, welche bis dahin noch nicht gebraucht wor­
den ist.

Um sich aber zu überzeugen, daß man auf diesem 
Wege aus beiden Gleichungen denselben Werth für x er-

Ji2
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halte, setze man der Kürze wegen Lx-j-4--ä, 6x-j-4-L, 
4-6, so ist nach der vorigen Betrachtung

Nun suche man zu dem Quadrat 0 noch zwei Qua, 
brate v und L von der Beschaffenheit, daß

v—L - (L—6).
Setzt man nun L-L, so wird offenbar auch

sein. Es ist nämlich —(L——6), folglich 3 3
—L-v—und da hier die Subtrahend! und die 

Neste gleich sind, so müssen auch die Minuendi und v 
einander gleich sein.

Um die Quadrate, welche wir hier durch v und L 
bezeichnet haben, zu finden, setzt DiophantuS die Wur- 
zel von L-x-j-2, also L — x °-j-4x-i-4, und findet, daß 
v — x--i-L —x-s-4 sein müsse, und daß man daher 3 3
Zx--i-i2x-i-y zu einem Quadrat machen müsse. Die 
Wurzel dieses Quadrats muß nun die Form z—ux ha­
ben, damit sich 9 gegen 9 hebe; aber n darf nicht will- 
kührlich genommen werden, wenn x nicht die vorgeschrie­
bene Grenze übersteigen soll. DiophantuS überlegt daher, 
durch welche Rechnung x gefunden wird, um darnach 
den Coefficienten n bestimmen zu können. Setzt man 
nämlich

Zxr-j-12X-^9 - (5—nx)»-» Q -x - —6ux-i- 9,
. 6n-^-I2so wlkd x- —.z
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Man muß daher n so wählen, daß kleiner 

als 2, folglich 62-1-12 kleiner als 22^—6, also 22- grö- 
ßer als 62-4-18 wird.

Betrachtet man die Formel 22°--62-4-18 als eine 
vermischte quadratische Gleichung, und lös't dieselbe nach 
Diophantus Regel für diese Gleichungen auf, so wird 
— sz (9 -4- 2.18) -l- Z

Nun ist (9^2.18) - vz 45 offenbar kleiner als 7, 
folglich ^Z4Z-i-Z kleiner als 10, und a wird etwas klei­
ner als 5. Diophantus schließt aber, 2 dürfe nicht 
kleiner als 5 sein, und die Nichtigkeit dieses Schlusses 
erhellet so. Wenn man 22°-62-4-13, oder 22'—6N--1Z 
setzt, so ist » um ein Weniges kleiner als 5; nun soll 
aber 22°—6n größer als 18 sein, daher muß man für 
n einen etwas größeren Werth nehmen, als die eben ge­
führte Rechnung gab, und dies geschieht wenn man 
v-5 setzt, oder irgend eine größere Zahl dafür nimmt, 
so daß also 5 wirklich die kleinste ganze Zählest, welche 
für i» gesetzt werden kann.

Setzt man nun
ZX r 12X-j-9 -- (Z—§x) - 9 —Zox-i-2gx - ,

so wird x--^, und das Quadrat welches dem Qua, 
drat 6x-i-4 gleich gesetzt werden sollte, wird das 

Quadrat v, welches dem Quadrat 8X-4-4 gleich gesetzt 
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werden sollte, wird Man hat also die beiden 
Gleichungen

-U-- -.6^4-^

Aus der ersten ergiebt sich §§§ der zwei,
ten x ^52; beide Werthe für x sind aber einander 

9bÜ '
gleich, indem sie in kleineren Zahlen ausgedrückt
sind. Seht man endlich diesen Werth für x in die drei 
Formeln /x-i-2, x-t-2, 2—x, so hat man drei Zahlen von 
der verlangten Beschaffenheit.

XI. VI.

Durch Betrachtungen, welche in dem Texte deutlich 
entwickelt werden, findet Diophantus, daß man die 
größte Zahl --gx--t-2 setzen könne, und daß alsdann 
die mittelste Zahl -gx-—2, die dritte oder kleinste end­
lich -x"—2 sein müsse. Nun ist das Quadrat der grüß, 
ten Zahl -64x^-i-Z2x--j-4, das Quadrat der mittelsten 
aber - 64x^— z2x^-s-4, also der^Unterschied beider 
-64x°. Dieser Unterschied soll nun das Dreifache von 
dem Unterschiede zwischen der mittelsten und der klein, 
sten Zahl sein, d. h. 64x-^z.7x'.

Da diese Gleichung nicht Statt finden kann, so 
kommt es darauf an zu überlegen, auf welche Weise die, 
selbe entstanden ist, woraus sich ergiebt, daß statt der 
willkürlichen Zahl 2 in dem allgemeinen Ausdruck für
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die drei gesuchten Zahlen eine andere zu setzen sei. 
Nennt man diese Zahl vorläufig n, d. h. setzt man die 
erste Zahl die zweite -üx^—n, die dritte
- x'—n, so wird der Unterschied des größten und 
mittclsten Quadrates -Z2.nx-, und da der Unterschied 
zwischen der mittelsten und der kleinsten Zahl 7X- ist, 
so muß man v so n;ählett, daß »lso
auch 320-3.7 wird, d. h. man muß sehen,
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Anmerkungen zum fturften Buche.

in. — IV.
Es ist aus dem griechischen Texte nicht ganz klar, aber 

doch sehr wahrscheinlich, daß die Porismen eine be­
sondere Schrift des Diophantus waren, in welchen be­
sonders die Form der Zahlen und ihre Zusammensetzung 
aus gewissen Bestandtheilen erörtert wurde. Aus eben 
dieser Schrift sind vermuthlich auch diejenigen Sätze ent­
lehnt, welche in den früheren Büchern angeführt wur­
den, da sie ihrem Inhalte nach mit diesem sehr nahe 
verwandt sind. Ueber den eigentlichen Begriff eines 
Porisma habe ich mich in einer kleinen Abhandlung 
über die geometrische Analysier der Griechen, 
in des Herrn Professors Fischer Anmerkungen zu 
seinem Lehrbuche der Geometrie ausführlicher erklärt, 
und ich finde, daß auch die hier als Porismen aufgestell­
ten Satze ganz dem dort entwickelten Begriff entspre­
chen. Man kann und muß den Satz nämlich so stellen: 
man hat zwei Zahlen von der Beschaffenheit, daß sowohl 
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jede derselben für sich, als das Produkt beider ein 
Quadrat wird, wenn man Line vorgeschriebene Zahl dazu 
addirt, und man soll erforschen, auf welche Art diese 
Zahlen entstanden sind, oder aus was für Bestandtheilen 
sie sich zusammen setzen lassen. Sehr anziehend müßte 
es sein, das in den Porismen gebrauchte Verfahren der 
Erforschung, insofern es arithmetische Fragen betraf, nä­
her zu kennen, leider findet sich bei Diophantus davon 
keine Spur mehr, unstreitig aber würden wir von der 
allgemeinen Arithmetik der Griechen dadurch eine andere 
Vorstellung bekommen, als man sich jetzt davon zu bil, 
den geneigt ist.

Die Art, wie Diophantus aus zwei auf einander 
folgenden Quadraten seinen Ansatz herleitet, ist von ihm 
selbst deutlich beschrieben worden. Man nehme zwei 
Quadrate deren Wurzeln um i verschieden sind, z. B- 
«r und und ziehe von jedem die vorgeschrie-
bene Zahl d ab, so ist von selbst klar, daß die Neste 
L-—b und a--j-2a-i-i—b Quadrate werden müssen, 
wenn man die Zahl b dazu addirt. Setzt man nun die 
dritte Zahl der doppelten Summe der ersten und zwei­
ten weniger r gleich, oder

— 2(a-——k)-—i —4b;-i,
so haben diese Zahl die Eigenschaften, daß die Produkte 
aus je zweien Quadrate werden, wenn man die Zahl d 
dazu addirt. Es ist nämlich das Produkt der ersten und 
zweiten Zahl, wenn man K dazu addirt,
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Es ist ferner das Produkt der ersten und dritten 
Zahl, wenn man b dazu addirt

—jZs-b—— (2S--1-S—2b)-, 
und endlich ist das Produkt der zweiten und dritten 
Zahl, wenn man b dazu addirt,

4k>* -j- I2K* -l- 1Z S- -s-6s—g s- b —12 «b
—4b-t-4b--j-1 -(2a--j-Z«-t-i— 2b)^

Es bleibt daher nur noch die eine Bedingung übrig, 
nämlich daß auch die dritte Zahl, wenn man b dazu 
addirt, ein Quadrat werde, und dieseDBedingung läßt 
sich sehr leicht erfüllen, wenn man 2x—6 als die ge­
suchte Wurzel ansichr.

Auf ähnliche Art kann man sich auch überzeugen, 
daß in der vierten Aufgabe die drei Zahlen, 

x*-j-6, X--1-2X-1-7 und 4x--j-4x-l-2g 
durch ihre bloße Form alle Bedingungen der Aufgabe 
bis auf eine erfüllen, welche wieder auf dem bekannten 
Wege erreicht wird.

V.

Den Lehnsah, auf welchen sich Diophantus bezieht, 
kann man auf folgende Art leicht beweisen.

Man nehme zwei aus einander folgende Quadrate, 
d. h. solche, deren Wurzeln um i verschieden sind, 
nämlich

(x-i-i)--x'-l-2x-j-r, und (x-l-2)---x--j-4x-i-4, 
und dazu nehme man als dritte Zahl 4x^-j-i2x-i-i2,
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d. h. die doppelte Summe beider -l-2, so haben diese 
drei Zahlen die behauptete Eigenschaft.

Das Produkt der beiden ersten Zahlen ist nämlich 
X^4-6x^-s-lZX^4-I2X-s-4.

Addirt man dazu die Summe der beiden ersten Zahlen, 
so erhält man

x'-1-6x'15x --1-igx-j-Y - (x--l-ZX-i-Z)
Addirt man aber die dritte Zahl, so erhält man

X*-j-6x^-j-17x24-24x4-16(x-4-Ix-s-4)^.
Das Produkt der ersten und der dritten Zahl ist 

4X*4-2OX*4-4OX?4-Z6x4-12.
Addirt man dazu die Summe der erstes und der drit­
ten Zahl, so erhält man

4x^4-2Ox'4-4Zx^4-5Ox4-25-: (2x--s-^x4-/i)'-
Addirt man aber die zweite Zahl, so erhält man 

4x*4-2Ox'4-41x^4-40x4-16 (2x2-j-Zx-j-4)-.
DaS Produkt der zweiten und dritten Zahl endlich ist 

4x«4-2gx' .-s-7Lx - 4-96x4-42.
Addirt man dazu die Summe der beiden Zahlen, so er­
hält man

4x*4-2Lxr4-Lix*4-i 12x4-64-(2x24-7x4-6)*.
Addirt man aber,die erste Zahl, so erhält man

4* *4-2gx' 4-77^ *4-96^49 - Ox - 4-7X4-7) -.
Durch den gewählten Ansatz sind also alle Bedingungen 
der Ausgabe wirklich erfüllt, bis auf die eine, daß auch 
4x^4-12x4-12 ein Quadrat sein soll.
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VI.

Diophantus bemerkt zuerst, daß, wenn man zu den 
in der vorigen Aufgabe gefundenen Zahlen noch 2 addirt, 
diese Zahlen der Aufgabe genügen, eine Behauptung die 
sich sogleich als richtig beweis't, wenn man mit drei 
Zahlen von der vorgefchriebenen Form die angegebene 
Rechnung vornimmt.

Um jedoch nicht die Zahlen aus der vorigen Auf- 
gäbe beizubehalten, ändert Diophantus den Ansatz inso­
fern, als er für die beiden auf einander folgenden Qua­
drate, welche in der vorigen Aufgabe x^^x-^-i und 

waren, jetzt zwei andere Quadrate von der 
nämlichen Beschaffenheit, nämlich x- und x--j-2x-l-r an, 
nimmt, woraus er für den gegenwärtigen Zweck die 
Zahlen x--l-2, x^-j-Lx-z-z und 4^--l-4x-l-6 herleitet. 
Da die Zahl 4x--j-4x-j-4 noch nicht durch ihre bloße 
Form ein Quadrat ist, so muß sie auf dem gewöhnli­
chen Wege zu einem Quadrat gemacht werden.

VII.

Wenn zwei Zahlen s und b die Eigenschaft haben, 
daß ihr Produkt und die Summe ihrer Quadrate zu- 
sammengenommen wieder ein Quadrat geben, so hat auch 
jedes Vielfache dieser Zahlen z. B. nn und bn dieselbe 
Eigenschaft, d. h. wenn s ira--j-b- ein Quadrat ist, 
so wird ^2 ebenfalls ein Quadrat 
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sei«. Der Ausdruck läßt sich nämlich in die Factoren 
n* und Zerfällen, und da der erste nach der
Construction, der zweite nach der Annahme ein Qua, 
drat ist, so ist auch die ganze Formel ein Quadrat. 
Daher war Diophantus berechtigt, die Zahlen und 1 5
mit einer beliebigen Zahl zu multipliciren, und es wer, 
den daher nicht bloß die Zahlen Z und 5, sondern jedes 
Vielfache dieser Zahlen der Aufgabe Genüge leisten.

VIII.

Was es heiße, ein rechtwinkliges Dreieck werde 
von zwei Zahlen gebildet, ist schon in der Anmerkung 
zu der XXII. Aufgabe des dritten Buches bemerkt 
worden. Wenn man nämlich ein Dreieck aus den Zah, 
len a und lr bildet, so sieht man die Zahl «--i-b- als 
die Hypotenuse, 3°—d* als die eine, und die Zahl Lsb 
als die andere Kathete an, wobei es gewöhnlich ist, die­
jenige Kathete, welche durch die Zahl —b- vorgestellt 
wird, die Grundlinie, diejenige Kathete, welche durch 
Lab vorgestellt wird, das Loth zu nennen.

Daß ein Dreieck, dessen Seiten durch die Zahlen
—b- und 2«b vorgestellt werden können, noth, 

wendig rechtwinklig sein müsse, ist leicht zu übersehen, 
denn das Quadrat der Grundlinie wird a*— 
das Quadrat des Loths wird 42-^, also ist das Qua­
drat beider Katheten und eben so
groß ist auch das Quadrat der dritten Seite, weil
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Es folgt also (aus Eukl.
I. 46), daß ein so gebildetes Dreieck rechtwinklig sein 
müsse.

Stellt man das Verfahren, wodurch Diophantus. 
drei rechtwinklige Dreiecke von gleichem Flächeninhalt 
sucht, allgemein vor, so ist

das erste von den Zahlen und »,
das zweite von den Zahlen und b,
das dritte von den Zahlen 1/ («--j-b '-j-»b) und (a-l-b) 

gebildet, und nun läßt sich leicht zeigen, daß alle diese 
Dreiecke gleichen Flächeninhalt haben müssen.

In dem ersten Dreieck ist nämlich die Hypo­
tenuse ^»--i-b^-i-sb, die Grundlinie -b^-i-sb, 
das Loth --2S>/(a^-l-b^-l-sb), folglich wird der Flä, 
cheninhalt --(b^-^-nb)«^ (a^-I-b^-l-ab), oder wenn 
man setzt, - (s'b-s-ab^)r.

Zn dem zweiten Dreieck ferner ist die Hypotenuse 
- a'-1-2b--^»b, die Grundlinie das Loth
endlich --2t»^(a--j-b2-j-sb), folglich wird der Flächen­
inhalt -- (»2-j-üb)bi/ O 2-j-b --i-sb) - (a - b-^-sb ^)r.

In dem dritten Dreieck endlich ist die Hypotenuse 
--2«r-i-2tr2-j-Zsb, die Grundlinie —ab, und das Loth 
--2(a-k-b)>/(s'r-^-b2-j-ab), folglich wird der Flächeninhalt 
- ab(s-j-b) X 24-ab) (a° b-j-sb -)r.

IX.
Wenn « und b die Katheten eines rechtwinkligen 

Dreiecks sind, so ist das Quadrat der Hypotenuse
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der vierfache Flächeninhalt -- 2»b, folglich 
erhält man alle Mal ein Quadrat, man mag die vier, 
fache Fläche zu dem Qucidrat der Hypotenuse addiren, 
oder dieselbe davon abziehsn.

Die Zahlen 58, 74, 113 find nun Hypotenusen von 
drei verschiedenen Dreiecken, deren Fläche --'3560 ist, 
folglich werden die Quadrate der genannten Zahlen auch 
dann noch Quadrate bleiben, wenn man 3360 dazu 
addirt, oder davon abzieht. Wäre nun 3360 auch die 
Summe der drei Zahlen 56/ 74/ 113, so wäre die Auf, 
gäbe bereits gelöst. Um auch diese Bedingung zu er, 
füllen, multiplieire man die Seiten der drei gesuch- 
ten Dreiecke mit einer unbekannten Zahl x, so wer, 
den die dadurch entstehenden Dreiecke noch immer die 
vorige Eigenschaft behalten, die Hypotenusen aber werden 
58x, 74X, 113X, und der Flächeninhalt -3360X-- sein. 
Die Frage ist also nur: wie groß muß x sein, damit 
5Lx-1-74x-1-n3x-336ox* werde?

X.

Der erste Theil des Satzes hat bloß die Absicht, 
die Möglichkeit der Auflösung im Allgemeinen zu zei­
gen, und sie für einen bestimmten Fall wirklich auü- 
zuführen, der zweite Theil soll zeigen, wie man aus die, 
ssm Verfahren eine allgemeine Regel der Auflösung 
entwickeln könne, ,52? sV -es^erov n-
Zu diesem Ende überlegt Diophantus, durch welche Rech. 
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nnng die einzelnen Zahlen entstanden sind, und was in 
dieser Rechnung bloß zufällig oder wesentlich sei, und 
erhält auf diese Weise dasselbe Ergebniß, welches man 
durch Rechnung in allgemeinen Zeichen findet.

Man nenne die drei gegebenen Quadrate a-, b-, 
e*; setzt man nun die erste der gesuchten Zahlen -x, 

zS - b*die zweite die dritte , so sind bereits zwei Ve- 

dingungen erfüllt, denn das Produkt der ersten und 
zweiten ist a", das Produkt der ersten und dritten ist 
d»; es ist also nur noch zu bewirken, daß das Produkt 

A 2^ 2
der zweiten und dritten oder-^--c- sei. Man nehme 

beide Ausdrücke als gleich an, so ist
c" x- — . x? — .3- K

eine Formel, welche die von Diophantus ausgesprochene 
Regel in allgemeinen Zeichen ausdrückt. Entwickelt man 
den Werth der beiden übrigen Zahlen, so wird die erste 
- »2.. und die zweite so daß also

die Allgemeinheit der Regel einleuchtet.

xr.
Die Anwendung des für x gefundenen Werthes 

fehlt bei Diophantus ganz, auch sind die angegebenen 
Zahlen in dem griechischen Texte durch unregelmäßige 
Brüche ausgedrückt, in welche sich augenscheinlich man­
che Fehler eingeschlichen haben. Bachet giebt für x den 

durch 
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durch kleinere Zahlen ausgedrückten Werth und 

berechnet hieraus die erste Zahl -- die zweite

^^63, drim - überläßt aber die
2^1297690 358897040

Prüfung der Zahlen demjenigen, der mehr Lust und 
Muße als er dazu habe. Da dies bei dem Verfasser die-i 
ser Urbersehung nicht der Fall ist, so beschränkt er sich; 
bloß auf folgende Bemerkungen, welche die Richtigkeit 
des Verfahrens zeigen werden.

Diophantus hat in der VIII. Aufgabe gezeigt, wie 
man drei rechtwinklige Dreiecke von gleichem Flächenin­
halt finden könne, und wir wissen, daß folgende Drei­
ecke dieser Forderung genügen:

I. 40, 42, Zg.
II. 24, 70, 74.
nr. 15, ii2, uz.

Nennen wir nun die gemeinschaftliche Fläche die­
ser Dreiecke 5, die Hypotenusen aber der Reihe nach 
0, b, c, so wissen wir aus IX. daß «2^741, b»-i-4k und 
c-^4k alle Mal ein Quadrat sei, und wenn wir also 
drei Zahlen von der Beschaffenheit suchen, daß die Pro, 
Lukte von je zweien s*, b- und geben, ihre Summe 
aber --4k wird, so ist die gegenwärtige Aufgabe gesös't. 
Das erste hat gar keine Schwierigkeit, denn wir wissen 
aus der Anmerkung zur X. Aufgabe, daß die Zahlen

ch- d" verlangte Eigenschaft haben. Damit nun

Kk
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4k aber auch der Summe der dbei Zahlen gleich werde, 
so multiplicirt Diophantus diese Zahlen mit x, und 
dies ist eben so viel, als hätte er die Hypotenusen selbst, 

"und überhaupt alle Seiten der obigen Dreiecke mit x 
multiplicirt, wodurch bloß ihre Größe, aber keinesweges 
ihre übrigen Eigenschaften geändert werden. Daher 
verwandelt sich die gemeinschaftliche Fläche dieser Drei­
ecke in es ist also nur noch die Frage, wie groß 
muß x sein, damit

2b . sc . bc , . , — -- Hkx-

werde, und man findet
X  -------- !——-—ü-----------.Habet

XII.
Wenn man die beiden Stücke, in welche die Zahl 

1 getheilt werden soll, allgemein durch und - bezeichnet, 
so verlangt die Aufgabe, daß sowohl zr-4-6 als r-z-6 
ein Quadrat, also iz die Summe zweier
Quadrate sein soll, deren jedes größer als 6 und kleiner 
als 7, oder, wie Diophantus nachher dieselbe Be­
dingung ausdrückt, deren Differenz kleiner als 1 ist. 
Denn wenn diese Quadrate gefunden sind, so ist nur 
noch erforderlich, von jedem Quadrat die Zahl 6 abzu- 
ziehen, um sogleich die Werthe von und r zu haben.

Um nun iZ in zwei Quadrate von der verlangten 
Eigenschaft zu theilen, wählt Diophantus folgenden 
Weg. Er nimmt die Hälfte der Zahl 13-6-^/und 
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sucht zuerst ein Quadrat, welches dieser Zahl möglichst 
nahe kommt, d. h. er sucht einen möglichst kleinen Druch, 
der zu der Zahl 6^ addirt, diese Zahl zu einem Quadrate 

macht. Um den Bruch wegzuschaffen, multiplieirt er 6— L 
mit der Quadratzahl 4, und sucht einen quadratischen 
Bruch d. L. ein Bruch von der Form der so be- 
schaffen ist, daß 26-i-^, folglich auch der vierte Theil 

dieser Zahl, d. i. ein Quadrat wird. Um
26-i-^ desto leichter zu einem Quadrat zu machen, multi- 

plicire man diesen Ausdruck mit x-, und mache 26x--l-i 
zu einem Quadrat, was gar keine Schwierigkeit hat, da 
das letzte Glied l ein Quadrat ist. Die Wurzel wird 
nun die Form vx-i-i haben müssen, und n könnte 
ganz beliebig gewählt werden, wenn nicht gefordert 
werden müßte, daß ein eigentlicher Bruch, also x 

größer als 1 sei. Wir wollen indeß die Betrachtung, 
wie n zu wählen sei, für jetzt noch übergehen, um dar­
über am Ende dieser Anmerkung ausführlicher zu reden.

DiophantuS setzt d. h. er setzt 26x--j-i- 
(zx-j-i)--25x--s-iL)x-i-i, und findet aus diesem Ansatz 
x-10, also und folglich wird 26-1--^

Diese Zahl ist nun das Quadrat von und 

es ist klar, daß auch der vierte Theil dieftr Zahl 
K k
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b. j. 6^-1—ein Quadrat, und nur um — grö- 2 ^OO HO"
ßer als 6-^- sein werde.

Nunmehr kommt es darauf an, die Zahl iZ in zwei 
Quadrate zu theilen, deren jedes sich der Zahl mög, 

lichst nähert, oder auch, deren Wurzeln der Zahl mög, 
lichst nahe kommen. Da iZ die Summe zweier Qua- 
brate, 4 und 9 ist, so werden die Wurzeln der gesuchten 
Quadrate die Form 24-nx und Z—mx haben müssen. 
Wollte man nun, daß beide Wurzeln genau den Werth 

erhalten, so müßte man nx--^, undmx--^ setzen, 

wie man leicht findet, wenn man 2 von und von 
3 abzieht.

Man setze jetzt die eine Wurzel 2-t-nx, die andere 
3—9x, so haben beide Wurzeln noch den gleichen Werth

so lange x-^ ist. Unter dieser Voraussetzung wer­
den aber die Quadrate dieser Wurzeln gleich, nämlich 
beide also die Summe von beiden

400 200 200

sein. Man setze aber die Summe beider Quadrate, d. h. 
L02x-—ivx-l-iZ-iZ, so ist klar, daß man für x einen 
etwas kleineren Werth als erhalten müsse, und nun 

wird die Wurzel 2-j-nx etwas kleiner, die Wurzel Z—mx 
etwas größer als — sein, und die Zahl 13 ist also in
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zwei Quadrate getheilt, deren jedes dem Quadrat

nahe kommt, also wenig größer oder kleiner als 6-^- ist.

Diese sinnreiche Methode, zwei Quadrate der halben 
Summe beider, also auch eines dem andern möglichst 
nahe zu bringen, nen^t Diophantus im Folgenden

das Verfahren der Bei, 
nah e gleichheit oder der Annäherung an einen 
vorgeschriebenen Werth, und wir werden in der Folge 
sehen, daß es sich auf drei und überhaupt so viele Qua­
drate, als man immer will, anwenden laßt.

Wir sahen vorher, daß, wenn man 26x°-s-i zu ei« 
nem Quadrat macht, die Wurzel nx-j-i so zu bestim­
men sei, daß x größer als 1 wird, und es entsteht da, 
her die Frage, wie die Zahl » zu wählen sei. Man 
überlege zuerst, wie man Werth, von x findet; setzt 
man aber*

26x2-1-1 -

so wird x-—und wir sehen also schon, daß u" 

nicht größer als 26, also n in ganzen Zahlen höchstens 
--2 sein kann. Nun soll aber auch

> 1, folglich 2 u26 Lv — »
sein, und wenn man diesen Ausdruck als eine ver, 
mischte quadratische Gleichung behandelt,' so findet 
man 2 - 27 — 1 - 4, iy. Dieser Werth ist aber 
noch zu klein, da man, um den obige« Ausdruck in eine 
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wirkliche Gleichung zu verwandeln für 26 eine etwas 
größere Zahl setzen müßte. Um daher sicher zu gehen, muß 
man n in ganzen Zahlen mindestens -5 setzen, so daß 
also die Wurzel weder größer noch kleiner werden konnte, 
als Lx-l-r, insofern man für n eine ganze Zahl setzen 
will,

Bezeichnet man die in der Aufgabe vorgsschriebsne 
Zahl 6 durch a, so kommt alles darauf an, die Zahl 

in zwei Quadrate zu theilen, und die 'Aufgabe 
ist daher nur zu lösen, wenn 23-l-i entweder selbst ein 
Quadrat, oder die Summe zweier Quadrate ist. Dio- 
phantus fügt daher dieser Aufgabe eine Bedingung bei, 
welche im griechischen Texte wörtlich lautet;

7"ov ezraei,

n r/Tr'o
7°^ Es ist kaum möglich, in die
zweite Hälfte des Satzes, so wie sie im Texte steht, ei- 
nen Sinn zu bringen. Man werfe aber die Worte

T-LT-ce^T-or, als ein Glossem eines Abschreibers, 
aus dem Texte, und lese statt 2? statt » 
und 7.^0^ statt heö abgekürzten ^t/, so ist die Ueber- 
setzung wörtlich: die gegebene Zahl muß weder eine un­
gerade sein, noch das Doppelte derselben eine um 1 grö­
ßere Zahl haben, welche von einer Primzahl gemessen 
wird, d. h. a muß eine Zahl von der Form sn, also 

von der Form und zugleich eine Primzahl 
sein. Die letztere Bedingung hätte allerdings viel kürzer
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ausgedrückt werden können, aber der Verfasser hatte ein 
Mal die erste Bedingung durch eine Verneinung ausge- 
drückt, und wurde dadurch veranlaßt, auch die zweite auf 
dieselbe Weile auszudrücken. Wie das
in dem Text gekommen sei, ist leicht zu erklären, denn 
da die gegebene Zahl eine gerade sein soll, so muß das Dop/ 
pelte derselben durch 4 theilbar sein, oder
«rov dies bemerkte ein Leser bei den Worten 
0 Ll-i-ot), und ein Abschreiber, der das
Ganze nicht faßte, nahm es in den Text auf.

Daß die Bedingung, so wie sie hier entwickelt ist, 
vortrefflich zu der Aufgabe paßt, ist leicht zu übersetzen. 
Denn gesetzt die gegebene Zahl a wäre ungerade oder 
von der Form 224-1, so wäre 2,4-1 von der Form 
424-3, oder 42—1. Es läßt sich aber beweisen, daß 
eine Zahl von dieser Form nie die Summe zweier Qua­
drate sein kann.

Denn in Rücksicht auf den Divisor 4 können alle 
Zahlen unter einer von folgenden 4 Formen vorgestellt 
werden: 4n, 424-1, 424-2, 4114-5, die Quadrate davon 
sind 162'-, 16224-8*14-1,162-4-16114-4/ 162-4-24*14-9. 
Vergleicht man diese Quadrate in Rücksicht auf den 
Divisor 4, so sind die geraden Quadrate alle von der 
Form 42, die ungeraden von der Form 424-1, und es 
kann kein Quadrat von der Form 424-2 und 424-3 
geben. Sollte nun die ungerade Zahl 2»4-i die Sum­
me zweier Quadrate sein, so müßte das eine derselben 
gerade, also von der Form 4a, das zweite ungerade, also 
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von der Form 4^r-l-^ sein, also wird auch die Summe der­
selben alle Mal die Form 4»-l-i haben, und eine Zahl von 
der Form 4n-j-I kann nie die Summe zweier Quadrate 
sein. Allein hiedurch hätte Diophantus bloß gewisse für 
seinen Zweck unbrauchbare Zahlen ausgeschlossen, aber 
die Bedingung ist auch so gefaßt, daß alle unbrauch, 
baren Zahlen dadurch ausgeschlossen sind. Euler beweist 
nämlich in den Denkschriften der Petersburger Acade, 
mie den vonFermat bereits behaupteten Satz, daß jede 
Primzahl von der Form 4n-j-i die Summe zweier 
Quadrate sei. Man vergleiche WsHisii Opp. lom. II. 
p 658- und die Loinmenr. ÜVov. ^cs8. kslrop. lom. IV. 
1oW. VI. x. 22r., vorzüglich aber lom. VIII, x. 125.

XIII.
Bei der Auflösung der Aufgabe kommt es bloß da­

rauf an, die Zahl 9 in zwei Quadrate zu theilen, und 
zwar ss, daß das eine, welches hier allgemein durch x- 
bezeichnet wird, zwischen 2 und z fällt, was geschehen 
wird, wenn x- größer als und kleiner als folg, 144 144
lich x größer als und kleiner als wird. Den 12 12
Welch von x erhalt man aber auf folgende Weise. Man 
betrachtet eine Zahl von der Form Z—nx als die Wur- 
zel des zweiten Quadrates 9—x-, und erhält

9—x* - 9 — 6nx-j-n° x^, folglich x -- 
daher muß 

6n .-7-7- oder i7n--^72n---:—17
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sein. Man betrachte den letzteren Auedruck als eine ver, 
mischte quadratische Gleichung, und löse dieselbe nach 
der in der Einleitung gegebenen Regel auf, so muß man 
zuerst den halben Coeffieienten von n d. i. 36 zum Qüa, 
brat erheben, giebt 1296; dazu muß man das Produkt 
der bestimmten Zahl >—17 und des Coeffieienten von x*, 
welcher ebenfalls 17 ist, addiren, oder, da das Produkt 
in diesem Falle negativ ist, subtrahiern. Aus dem Neste 
1007 muß man nun die Quadratwurzel ziehen, und 
diese ist 31, 7.... Aber diese Wurzel ist offenbar 
zu groß, denm um die obige Formel in eine wirk­
liche Gleichung zu verwandeln, müßte man statt —17 
eine noch kleinere Zahl setzen, wodurch also die Wurzel 
kleiner wird; daher sagt DiophantuS, die Wurzel von 
1007 sei nicht größer, oder vielmehr sie dürfe in ganzen 
Zahlen nicht größer als 31 werden, wenn man der Be­
dingung genügen will. Um endlich n zu finden, muß 
man zu 1/1607 noch den halben Coeffieienten von x, 
d. i. z6 addiren, und die Summe mit dem Coeffieienten 
von x-, d, i. durch 17 dividiren, so daß man aus die­
ser Betrachtung als die eine Grenze der Zahl y findet.

Eine zweite Bedingung war aber, daß 
6a 10 . -—- - - - — oder —72n> —10

1L /

sein müsse. Betrachtet man diesen Ausdruck wieder als 
eine vermischte quadratische Gleichung, so wird

H - 1/(1296—19.19)4-36 - 30,5-4-36 66,5
»9 " »9 19 '
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Nun ist aber 1/(^296^-19.19) offenbar zu klein, 
denn um den obigen Ausdruck in eine Gleichung zu ver­
wandeln, müßte man statt —19 eine etwas größere Zahl 
sehen, wodurch die Wurzel etwas größer würde. Man 
findet also, wenn man yon der Wurzel 0,5 wegläßt, die 
Zahl als die zweite Grenze für n, Nun liegt die 

Zahl -^-3^ zwischen beiden Grenzen, und wenn man 

daher n- seht, so wird die vorgeschriebene Bedin­
gung erfüllt,

Man bemerke hierbei, daß Diophantus, bei Ausmit­
telung der Grenzen für eine Zahl, die Quadratwurzeln 
immer nur in ganzen Zahlen berechnet, und die Brüche 
wegläßt, alle Mal aber, wie auch hier, unter solchen Um­
ständen, daß dadurch die Grenzen noch enger zusammen­
gezogen werden, also um so weniger ein Fehler entstehen 
kann. Denn man Übersicht leicht, daß in dem gegen­
wärtigen Falle v noch um eine Kleinigkeit größer als

und auch noch um einen kleinen Bruch kleiner als 

sein darf,
XIV,

In dieser Auflösung bedarf nur das Verfahren ei, 
ner nähern Erläuterung, wodurch Diophantus statt der 
drei Quadrate 9, und aus welchen die Zahl 10 

besteht, drei andere Quadrate findet, welche, sich dem
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Werth —derer, Wurzeln sich also dem Werth na/ zv o
Hern. Um die Drücke auf gleiche Nenner zu bringen, 
multiplicirt und dividirt Diophantus die drei Wurzeln 
und die Zahl, der sich alle drei möglichst nähern sollen, 
durch Zv, und es entsteht also die Frage, wie ist es an/ 
zustellen, damit man statt der Wurzeln und

drei andere finde, die sich dem Werthe möglichst na/ 5"
Hern. (Zn dem griechischen Texte ist der gemeinschaft/ 
liehe Nenner, wie öfters, weggelassen.) Die drei gesuch/ 
ten Wurzeln müssen die Form —mx, ^-l-nx, 

ib-j-px haben, und sollten diese Wurzeln den Werth Zo Z0
erhalten, so müßte mx--^, f"n.

man nun die drei gesuchten Wurzeln 3—35*, --1-3^^/3
und --l-37^ so werden alle drei Wurzeln genau den 5
Werth oder erhalten, so lange oder dem 

Nenner des Bruches gleich ist, dem sich die beiden Wur/ 
zeln nähern sollen. Dann müßte aber auch die Summe 
der drei Quadrate dem dreifachen Quadrat von oder 

der 3^ gleich sein. Setzt man aber die
Summe der drei Quadrate der Zahl io gleich, so ist 
klar, daß x einen etwas kleineren Werth erhalten muß, 
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und bis erste Wurzel Z—zzx wird etwas größer, die 
beiden andern Wurzeln aber,-l-Zix und ^-i-Zix wer- 6 6
den etwas kleiner als werden, alle drei aber diesem 

Werthe sich bis auf eine Kleinigkeit nähern.

Die Möglichkeit der Auflösung beruht auch hier 
darauf, daß, wenn a die gegebene Zahl bezeichnet, Zs-i-r 
sich in drei Quadrate zerstückeln lasse, also entweder ein 
Quadrat, oder die Summe von zwei ober drei Quadraten 
sei. Hierauf bezieht sich auch die der Aufgabe beige­
fügte Bedingung. Wäre nämlich a eine Zahl aus der 
angegebenen Reihe, so könnte sie allgemein durch 2-j-Zn 
vorgestellt werden, folglich würde Zs-l-i-2411-1-7, also 
eine Zahl yon der Form Zu-^7 sein. Nun wird, un, 
ter andern in I.0Aenclr6 Issoorle ckes uombres S. zz6 
bewiesen, daß jede ungerade Zahl, mit Ausnahme der 
Zahlen von der Form ün-1-7, die Summe von drei 
Quadraten sei, und Diophantus mußte daher die Zahlen 
von dieser Form nothwendig ausschließen. Daß diese 
Bedingung aber hinreichend sei, läßt sich leicht übersehen. 
Die Zahl Za-s-i ist entweder ungerade oder gerade, er­
steres wenn a eine gerade, letzteres wenn s eine um 
gerade Zahl ist. Wenn nun 33-1-1 ungerade, und nicht 
zugleich von dex Form Lu-l-7 ist, so läßt sie sich nach 
dem angeführten Satze bei gewiß in drei
Quadrate theilen. Ist aber 32-1-1 eine gerade Zahl, 
so muß a selbst eine ungerade Zahl, also von der Form
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22-k-i sein, wo 2.eine ungerade Zahl bedeutet. Daher 
wird za-l-i-62-1-4, also das Doppelte einer 
Zahl von der Form Zn-j-2, d. h. einer ungeraden Zahl. 
Nun wird aber bei l.eZenckre a. a. O. bewiesen, daß 
jede Zahl, welche das Doppelte einer ungetaden Zahl ist, 
ebenfalls die Summe von drei Quadraten sei. Es ist 
also einleuchtend, daß die Zahl insofern sie.
nicht in die bezeichnete Reihe gehört, sich jedes Mal 
in drei Quadrate zerstückeln lasse, und eben so einleuch, 
tend ist es, daß Diophantus sowohl diesen, als den von 
Euler bewiesenen Satz, daß jede Primzahl von der Form 
42-1-1 die Summe zweier Quadrate sei, genau gekannt 
haben müsse. Wer Eulers scharfsinnigen, aber auch sehr 
umständlichen Beweis dieses Satzes gelesen hat, den 
muß es mit der höchsten Bewunderung erfüllen / wenn 
er sieht, wie wett es Diophantus in der Theorie der 
Zahlen gebracht hat, ohne die Erleichterung, welche der 
Gebrauch der Ziffern und der Buchstabenrechnung den 
Neuern gewählt.

XV. XVI. XVII.

Die Auflösung der drei folgenden Aufgaben ist im 
Texte zwar nur angedeutet, aber doch der Gang so 
vollständig bezeichnet, daß die Ausführung der Rechnung 
keine Schwierigkeit haben kann. Doch wird bei XV. 
vorausgesetzt, das die um 1 vermehrte Summe der drei 
gegebenen Zahlen, bei XVI. aber, daß das Doppelte 
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der gegebenen Zahl die Summe von drei Quadratzahlen 
sei. Bei der XVIl. Aufgabe kommt es darauf an, die 
Zahl zo in vier Quadrate zu theilen, da aber jede 
Zahl die Summe von höchstens vier Quadratzahlen 
ist, so kann man jede Zahl in jedem Falle in vier Qua­
drate zerstückeln.

Bei der XVII. Aufgabe ist ein offenbarer Fehler 
des Textes auch in die Uebersetzung übergegangen; es 
heißt nämlich, man müsse 17 in zwei Quadrate thei­
len, deren jedes kleiner als 10 ist, und dies könne man 
dadurch erreichen, daß man 17 in zwei Quadrate theile, 
deren jedes größer als 8-^- und kleiner als 10 
sei. Daß dies nicht möglich sei, fällt in die Augen; 
es ist dafür zu setzen, deren eines größer als 8-7- 
und kleiner als 10 ist, und hiernach ist auch der 
griechische Text zu berichtigen. Dadurch verschwindet 
auch die unangenehme Tautologie in der folgenden 
Zeile. Uebrigens könnte man die Theilung her Zahl 17 
auch so bestimmen: man muß 17 in zwei Quadrate 
theilen, deren jedes sich dem Werth 8^- möglichst nähert.

xvm.
Wenn man die Summe der drei Zahlen -x, die 

Zahlen selbst (m- —i)x', (nr—i)x* und setzt,
so sind alle Bedingungen der Aufgaben erfüllt.
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Aus diesem Ansatz ergiebt sich aber 
Z)x^ -X,

also x - .
Soll also X einen rationalen Werth erhalten, so muß 

—z eine Quadratzahl s-m.
Um nun m, 71 und p so zu bestimmen, däß 

die obige Bedingung erfüllt wird, setzt Diophantus 
7n-x-i-i, n--2—x, x - 2. Bei der Wahl dieses An­
satzes sind besonders zwei Stücke zu berücksichtigen;

1. die Wurzeln müssen so gewählt werden, daß in 
der Summe ihrer Cubi die Glieder, worin x' vor- 
kommt, sich gegeneinander heben. Daher enthält 
die eins Wurzel -j-x, die zweite —x, und in der 
dritten kommt gar kein x vor.

2. Die Wurzeln müssen auch so gewählt werden, daß 
in der Summe der Cubi x^ einen quadratischen 
Coeffieienten erhält, damit sich die Summe leicht 
zu einem Quadrat machen -lasse. Nun ist dieser 
Coefficient Z.i-i-Z.2-z<k-s-2), daher mußten die 
Zahlen 1 und 2 im der ersten und zweiten Wurzel 
so gewählt werden, daß ihre dreifache Summe ein 
Quadrat wird.
Wenn man endlich die Formel yx-—yx-l-i4 zu 

einem Quadrat machen soll, so muß man die Wurzel so 
wählen, daß x kleiner als 2 wird, weil sonst die zweit; 
Zahl 2—x negativ werden würde. Die gesuchte Wur­
zel muß aber die Form zx—2 haben, und es ist schon 
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öfters Erzeigt worden, wie man n zu wählen habe, damit 
x die vorgeschriebene Grenze nicht übersteige.

Endlich sieht man, daß sich dies Verfahren auf so 
viele Zahlen, als man will, ausdehnen läßt.

XIX.

Um die Aufgabe in allgemeinen Ausdrücken zu lö- 
sen, ist bloß erforderlich, daß man die Summe der Zah­
len durch x, die Zahlen selbst durch

ausdrücke; um aber für x einen rationalen
Werth zu erhalten, muß die Summe der obigen Coeffi- 
cienten eine Quadratzahl sein. Nun ist die Summe 
dieses Coeffieienten auch

Man muß also drei Kubikzahlen suchen, deren jede 
kleiner als i ist, und welche so beschaffen sind, daß, 
wenn man die Summe derselben von z abzieht, der 
Rest ein Quadrat wird.

Damit jede der drei Kubikzahlen kleiner als i sei, 
nimmt Diophantus an, die Summe von allen dreien 
solle kleiner als 1 sein; er theilt daher Z in das Qua­
drat -2, und den Nest und bestimmt, daß die 4 4
Summe der drei Kubikzahlen sein soll. Man muß aljo 
K in drei Kubikzahlen theilen, was man leichter bewirkt, 
4 wenn
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wenn man'statt 4
den Bruch setzt.

216
Denn da nun.

mehr der Nenner eine Kubikzahl ist, so kommt es bloß 
darauf an, den Zähler 162 in drei Kubikzahlsn zu thei­
len. DiophaMus bemerkt, daß 162 aus dem Cubus 125 
und der Sahl'Z7 bestehe, welche die Differenz der Km 
bikzahlen 64 und 27 sei; eine solche Differenz aber lasse 
sich, nach einem bloß im Allgemeinen angeführten Po, 
risma, immer in zwei Kubikzahlsn zerstückeln.

Dadurch ist nun, die Möglichkeit und der Gang der 
Auflösung für diesen bestimmten Fall deutlich angegeben, 
denn man nehme an, sei in zwei Kubikzahlsn, c* 

und 6^, zerstückelt, so setze man die drei gesuchten Zah, 
len — c^x-, (1—ä^)x», und dieX» 210/
Summe der Zahlen -x. Da nun die Summe der Co, 
efficienten werden muß, so ergiebt sich

L-c-- x, als» - -

wofür in der Übersetzung durch einen Druckfehler —3 
gesetzt ist. Nimmt man nun c und <1 als bekannt an, 
so darf man nur den eben berechneten Werth von x 
in die obigen Ausdrücke setzen, um die Aufgabe zu 
lösen.

Dachet findet bei dieser Auflösung noch mancher, 
lei Schwierigkeiten, und hält es für einen bloßen Zufall, 
daß sich die Zahl z in eine Quadratzahl und drei Kur

L l
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bikzahlen, deren jede kleiner als i ist, zerstückeln lasse. 
Fermat deutet aber folgende wissenschaftliche Auflösung 
dieser Aufgabe an.

Man setze das gesuchte Quadrat
- (x —i)- - X- —2x-k- r,^ 

und ziehe dasselbe von der Zahl z ab, so kommt es da, 
rauf an, den Nest 2x-j-2—x- in drei Kubikzahlen, deren 
jede kleiner als 1 ist, zu zerstückeln, und diese Kubikzah, 
len muß man so bilden, daß die Summe derselben eine 
Gleichung von der Form ^xn^-Lx»—r giebt. Man 
setze die erste der drei Kubikzahlen

ManmachehieraufdenCubusvon t-i-x-i-s-zx-i-Zx^-i-x', 
die Summe beider Cubi ist 2-l-2x-j-—x--l-^x-, zieht 3 27
man diese Summe von der Summe der drei gesuchten 
Kubikzahlen ab, so wird die dritte Kubikzahl

3 27
Setzt man die Wurzel derselben -—nx, oder

- - - X?   —x3 - - - n? X?, 3- - - - 27
so erhält man für x einen rationalen Werth. Da die 
dritte Kubikzahl aber negativ ist, so hat man den Aus, 
druck 2x-j-2—x- in eine Kubikzahl und in die Diffe, 
renz zweier anderen Kubikzahlen zerstückelt. Diese Dif, 
ferenz aber läßt sich nach dem von Diophantus angeführ, 
ten Porisma, oder nach der Anmerkung zur II. Aufgabe 
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dieses Buchs wieder in zwei Kubikzahlen zerstückeln. 
Dies ist di^ 5ocunck« operativ, von welcher Fermat 
redet, und welche hier um so weniger zu entbehren ist, 
da der Cubus O-i-x)' größer als i, also für unseren 
Zweck nicht zu gebrauchen ist.

XX.
Bei der Auflösung der Hülfsaufgabe sind folgende 

Punkte zu beachten.
i. Wenn die eine Wurzel -x gesetzt wird, so muß 

die andere nothwendig die Form n—x haben, damit 
-l-x- gegen —x- sich hebe.

L. Setzt man die dritte Wurzel so soll zu­
letzt znx-—Zn-x-l-nr-i-s' zu einem Quadrat ge­
macht werden, und damit dies gewiß geschehen könne, 
muß Zn ein Quadrat sein; diesen Umstand muß 
man also bei der Wahl von n sogleich berücksichtigen.

z. Die Wurzel des obigen Ausdrucks muß die Form 
mx—p haben, wo sein muß. Aber die
Zahl p ist nicht willkührlich, sondern sie muß in­
nerhalb gewisser Grenzen gewählt werden. Denn, da 
die eine Wurzel n—x sein soll, so muß x noth­
wendig kleiner als n werden. Will man für un­
seren bestimmten Fall diese Grenzen angeben, so 
setze man erst allgemein

yx-—27x-j-Zi - (zx—p)- - yx-—6px-s-p-, 
also und aus der Bedingung z
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folgt gi. Behandelt man diese Formel
wie eine vermischte quadratische Gleichung, in 'welcher 
x die unbekannte Größe ist, so findet man, daß p nicht 
größer sein kann als 14, 5, aber doch größer sein müsse 
als v'Zi/ so daß man für ? alle ganzen Zahlen, von 6 bis 
14 setzen kann.

Uebrigens läßt sich eben diese Auflösung anwenden, 
wenn man vier und mehre Zahlen von der hier ange­
gebenen Beschaffenheit suchen soll.

XXI.

Da

man die
-2-; die

so wird und hieraus findet
erste Zahl die zweite die dritte
Summe, von allen dreien ist die Quadratzahl 

— oder
729

in kleineren Zahlen Addirt man nun den

Cubus der Summe, d. i — zu den
729 '

einzelnen Zahlen,

so erhält man die Quadratzahlen und

XXII.

Die hier angedeutets Auflösung der Aufgabe ist, 
so wie sie daliegt, kaum zu verstehen; es geht aber aus 
den Beziehungen deutlich hervor, daß eine frühere 
Aufgabe verloren gegangen^ sein muß. Eine Verglei- 
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chung der Bedingungen in der XXI. XXII. und XXIII. 
Aufgabe führt sogar auf die Vermuthung, daß nicht 
eine, sondern drei Aufgaben zwischen der XXI. und 
der gegenwärtigen fehlen.

Das Gemeinschaftliche dieser Aufgaben ist, daß man 
drei Zahlen x, r sucht, deren Summe -8 eine ge­
wisse Eigenschaft haben soll, auch sollen entweder die 
Summen oder die Differenzen zwis^-en dem Cubus der 
Summe und den einzelnen Zahlen Quadrate werden.

Dies giebt aber folgende Fälle:
i. s soll eiy Quadrat sein, außerdem aber sollen 

s'-i-L Quadrate sein.
2. r soll wieder ein Quadrat sein, auch sollen —x, 

s-—)', s^—L Quadrate sein.
Z. 8 soll wieder ein Quadrat sein, auch sollen X—zr, 

—s', L—Quadrate sein.
4« « soll einer gegebenen Za§)l gleich sein, auch sollen 

wie bei der ersten Aufgabe ^-j-x, 3°-j-^, 
Quadrate sein.

5. 5 soll einer gegebenen Zahl gleich sein, auch sollen
—x, s^—^, 3'—L Quadrate sein.

6. r soll einer gegebenen Zahl gleich sein, auch sollen 
x—s-, ^—8', r—8- Quadrate sein.
Den ersten Fall betrachtet Diophantus in XXI. den 

fünften in XXII. den sechsten in XXIII. und es ist 
daher mehr als wahrscheinlich, daß die mit 2. z. 4 be­
zeichneten Aufgaben durch irgend einen Zufall verloren 
gegangen sind.
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Bachet giebt für die drei Aufgaben eine ganz in 
Diophantus Sinn gearbeitete, und sich ganz an den XXII. 
Satz anschließende Auflösung. So wenig es sonst in mei­
nem Plane lag, alle Aufgaben einzuschalten, welche Dio­
phantus hatte bilden können, so muß ich doch diese drei 
Auflösungen mittheilen, weil sie nicht sowohl als ein 
müßiger Zusatz, sondern als eine wahre und nothwendige 
Ergänzung des Diophantischen Werkes anzusehen sind.

I. Man soll drei Zahlen suchen, deren Summe ein 
Quadrat ist, und welche die Beschaffenheit haben, 
daß der Cubus ihrer Summe, wenn man jede Zahl 
einzeln davon abzieht, ein Quadrat zum Reste läßt.
Die Summe der Zahlen sei -x-, die Zahlen selbst 

aber der Reihe nach -^x«, denn dadurch
wird sogleich die Bedingung erfüllt, daß der Cubus der 
Summe oder x« ein Quadrat zum Neste läßt, wenn 
man die Zahlen einzeln davon abzieht. Die Summe der
Zahlen ist ^x«, und man erhält also die Gleichung

^^^x^ ^x^, oder
144 -44

die Auflösung ist aber in rationalen Zahlen nicht möglich, 
weil der Loeffteient von x« kein vollständiges Biquadrat 
ist. Dieser Loeffieient ist aber die Summe dreier Zahlen, 
deren jede ein Quadrat zum Neste läßt, wenn man sie von 1 
abzieht. Man muß also statt der Coeffieienten
drei andere Zahlen suchen, deren jede ein Quadrat zum
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Reste läßt, p>enn man sie von i abzieht, und deren 
Summe ein vollständiges Biquadrat ist. Die erste 
Bedingung kann man auch so ausdrücken: wenn man 
die Summe der drei Zahlen von z abzieht, so muß 
der Rest die Summe von drei Quadraten sein, deren je­
des kleiner als i ist.

Damit nun jede Zahl gewiß kleiner als i, und 
ihre Summe gewiß »ein Biquadrat werde, so setze man 
die Summe der drei Zahlen -1, folglich muß der Nest 
die Summe von drei Quadraten sein, und es kommt jetzt 
also darauf an, die Zahl 2 m drei Quadrate zu theilen, 
deren jedes kleiner als 1 ist.

Dies läßt sich aber auf dem Wege der Annäherung
bewirken, und m°» findet z.D. n-
Jedes dieser Quadrate ziehe man von 1 ab, so erhalt 
man die drei Zahlen, welche statt der anfangs belie­
big gewählten, und daher nicht zweckmäßigen Coefsieienten 
gesetzt werden müssen, nämlich-2-, Setzt
man also die drei gesuchten Zahlen der Reihe nach 
9.x« ^4336^« 33264x« Sulittm derselbe^ aber
25 105625 105625
--x-, so wird auch jetzt noch die Bedingung erfüllt, 
daß das Quadrat der Summe,wenn man jedwede Zahl 
davon abzieht, wieder ein Quadrat zum Neste läßt. Die 
Summe der drei Zahlen findet sich durch Rechnung -x°, 
sie ist aber auch der Annahme nach -x-, also hat man 
die Gleichung x«-x-, oder x" -1, also x--i. Daher 
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drücken die obigen Coefficienten selbst die drei gesuchten 
Zahlen aus.

H. Man soll drei Zahlen suchen, deren Summe ein 
Quadrat ist, und welche die Beschaffenheit haben, 
daß jede derselben ein Quadrat wird, wenn man 
den Cubus ihrer Summe davon abzieht.
Die Summe der drei Zahlen sei --x-, die Zahlen 

selbst 2r«, ^x , lox«, so wird jede ein Quadrat, wenn 
man den Cubus der Summe oder x« davon abzieht. 
Die Summe der drei Zahlen soll x^ sein, sie aber 
auch --i7x°, man hat also die Gleichung:

i7x« x°, oder 17X* -- 1.
Diese Gleichung würde nur dann einen rationalen Werth 
geben, wenn 17 ein Biquadrat wäre. Die Zahl 17 ist 
aber die Summe von drei Quadraten, deren jedes um 
i vergrößert ist. Zch muß also drei Quadrate suchen, 
deren Summe ein Biquadrat wird, wenn man z dazu 
addirt, oder, was einerlei ist, von irgend einem Biqua/ 
drat I abziehen, und den Rest in drei Quadrate theilen. 
Man nehme z. B. das Biquadrat 16, so kommt es 
darauf an, iz in drei Quadrate zu theilen z. B. in 
9, Nun addire man zu jedem dieser Quadrate r, 

und setze die gesuchten Zahlen iox«, ^x«, ^x«. Nun 

ist die Summe der Zahlen i6x« - x-, also x-- ck_;

die gesuchten Zahlen sind also Die
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Summe dieser Zahlen ist also ein Quadrat, der 
4

Cubus der Summe ist 64 und zieht man diesen von

den drei gegebenen Zahlen ab, so erhalt man die Qua­
drate A, —64 400 2Z

III. Man soll drei Zahlen von der Beschaffenheit 
suchen, daß die Summe derselben einer gegebenen 
Zahl gleich wird, der Cubus dieser Summe aber 
ein Quadrat wird, wenn man jede Zahl einzeln 
dazu addirt.
Die gegebene Zahl, welcher die Summe der Zahlen 

gleich werden soll, sei 2, ihr Cubus also 8. Es kommt 
also bloß darauf an, die Zahl 2 in drei Stücke zu 
theilen, daß jedes derselben ein Quadrat wird, wenn 
man 8 dazu addirt; daher muß 2-i-z. 8^26 die Summe 
von drei Quadraten sein, deren jedes größer als 8 ist. 
Wie dies zu bewirken sei, ist aus dem Vorigen klar, 
und man findet die drei Quadrate 9,
Zieht man von jedem dieser Quadrate die Zahl 8 ab, 
so erhalt man die drei gesuchten Zahlen 1, ^^4, EE'

Nimmt man nun an, daß die letzte Aufgabe un­
mittelbar' vor der XXII. Aufgabe vorher ging, und daß 
auch hier die gegebene Zahl 2 war, so ist alles voll­
kommen verständlich. Von dem Cubus der Summe oder 
von 8 soll jede der gesuchten Zahlen einzeln abgezogen
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werden, und die Neste sollen Quadrate sein: Wenn man 
also von 3.6-24 die Summe der Zahlen oder s ab, 
zieht, so muß der Rest 22 die Summe von drei Qua, 
draten sein; man muß also die Zahl 22 in drei Quadrate 
theilen, deren jedes größer als 6 sein muß, damit jede 
der gesuchten Zahlen kleiner als 2 werde, aber auch 
kleiner als g sein muß, damit man dasselbe von 6 ab, 
ziehen kann.

XXIII,

Diese Aufgabe verlangt, eine gegebene Zahl so 
zu theilen, daß jeder Theil, wenn man den Cubus der 
Summe davon abzieht, wieder ein Quadrat wird. Da 
also der Cubus der Zahl kleiner sein soll, als ein ein, 
zelner Theil derselben, so kann die gegebene Zahl nur 
ein Bruch sein. Das Verfahren selbst ist zwar nur 
angedeutet, ergiebt sich aber leicht aus folgender Betrach, 
tung.

Die Summe der drei gesuchten Brüche ist der

Cubus der Summe also Zieht man von jedem 

Stück oder von der Summe aller drei Stücke d. i. 
von den Bruch A ab, so muß der Rest die Summe 4 64 64
von drei Quadraten sein. Man theile daher in drei

Quadrate, was hier darum ganz leicht ist, weil die
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Summe von zwei Quadraten^ und ist, von denen 

eines z. V. das letztere noch in die Quadrate 

getheilt werden kann. Zu jedem dieser Quadrate addire 
man 7^-, so erhält man Die Summe64 rooo 1600 ivoo

dieser drei Brüche

man von jedem
64

ist die gegebene Zahl und zieht 

ab, so erhält man die vorhin berechn
neten Quadrate.

XXIV.

I. Bei dem Ansatz kommt es zuerst darauf an, 
daß man drei Quadratzahlen habe, deren jede wieder 
ein Quadrat wird, wenn man 1 dazu addirt. Solche 
Zahlen findet man aber sehr leicht vermittelst rechtwink­
liger Dreiecke, denn wenn man das Quadrat der einen 
Kathete durch das Quadrat der anderen dividirt, so hat 
der auf diese Weise entstandene Quotient alle Mal die 
verlangte Eigenschaft. Denn das Dreieck sei von den 
Zahlen a und b gebildet, so ist die eine Kathete —b-,
die andere -^sk>. Nimmt man nun den Quotienten 
2^7— und addlkt zu dem elben (LLv)- 4L-0-

so erhält man

Quadrat von —
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s. Diophantus nimmt nun drei rechtwinklige Drei, 
ecke, nämlich

Z. 4. 5; 5.12.13; L. 15. 17;
und findet daraus die Zahlen K 56 ^4. Er setzt 144 22Z
daher die drei gesuchten Quadrate der Reihe nach 
^x", das Produkt dieser drei Zahlen

aber -x-. Addirt man zu diesem Produkte das erste 
der obigen Quadrate, so erhalt man ^x«, addirt man 

das zweite, so erhält man addirt man das dritte, 14^
so erhält man -^x-, folglich in allen drei Fällen ein 

Quadrat, wie es die Aufgabe verlangt.
3. Wenn man aber x? als das Produkt der drei 

obigen Quadrate ansieht, so erhält man die Gleichung

Um nun für x einen rationalen Werth zu erhalten, 
müßte der Bruch ^6- Quadrat sein, man

Z- 5- o-
sieht aber leicht, daß 3.5.6--120 das Produkt aus sämmt, 
liehen Lothen, 4.12.15-720 das Produkt aus sämmtlü 
chen Grundlinien der vorhin gewählten rechtwinkligen 
Dreiecke ist. Man muß also statt ^jener Dreiecke drei 
andere von der Beschaffenheit suchen, daß das Produkt 
der Lothe zu dem Produkt der Grundlinien sich wie ein 
Quadrat zu einem Quadrat verhält, oder wie Diophantus 
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bisse Bedingung ausdrückt, daß das Produkt sämmtli­
cher Lothe mit dem Produkt sämmtlicher Grundlinien 
multiplicirt, wieder ein Quadrat zum Produkte giebt.

4. Bis dahin ist die Darstellung im Texte vollkom­
men deutlich und vollständig, das Uebrige ist aber mehr 
augedeutet, als ausgeführt, und in die Zahlen selbst haben 
sich einige Irrthümer eingeschlichen. Der Text ist aber 
keinesweges so entstellt, als es Bachet geglaubt hat, 
der eine Wiederherstellung desselben ohne Hülfe eines 
besseren Codex für völlig unmöglich erklärt. Die nach­
stehende Darstellung wird hoffentlich alle Schwierigkei­
ten heben.

Wenn man das Produkt sämmtlicher Lothe 1..!.^, 
mit dem Produkt sämmtlicher Grundlinien mul- 
tiplieirt, so hat dies neue Produkt I^.I.^.O.ß.^, das 
Produkt aus dem Loth und der Grundlinie des einen 
dieser Dreiecke z. B. I-.O zu einem seiner Fac­
toren. Dies ist an sich selbst klar, im Griechischen 
sieht aber welches nicht bloß die Wurzel ei­
ner Potenz, sondern auch jeden Factor einer Flächen, 
zahl oder einer Körperzahl bedeutet (Euklideö VII. Erkl. 
16. 17); weil Bachet aber nur an die erste Bedeu­
tung, als die gewöhnlichste dachte, so bezeichnete er schon 
diese vollkommen richtige Stelle als verderbt.

Wenn wir nun das Produkt aus den sämmtlichen Lo­
then und den sämmtliche Grundlinien, welches wir durch 

bezeichnet haben, durch das Product aus 
der Grundlinie und dem Loth des einen Dreiecks, etwa 



542 Anmerkungen

durch 1^.0 dividiren, so erhalten wir ein Produkt 
welches das Produkt aus dem Löth und der 

Grundlinie des ersten Dreiecks z. B. I.ß und das Pro/ 
bukt aus der Grundlinie und dem Loch des anderen 
Dreiecks zu seinen Factorcn hat. Auch dieser 
Schluß ist vollkommen richtig, und im griechischen Texte 
weiter kein Fehler, als daß statt der Worte: 77-^/-
i-ov die Abkürzung <7-01- ä steht, wofür

L. i-. zu lesen ist. Daß Diophantus übrigens 
diese beiden Dreiecke das erste und zweite nennt, ist 
eine völlig gleichgültige Sache.

Von den drei gesuchten rechtwinkligen Dreiecken 
kann man also eines, dasjenige nämlich dessen Loth 
und Grundlinie wir oben durch I- und 6 bezeichnet ha/ 
ben, willkührlich annehmen, und dann die beiden andern 
so bestimmen, daß ein Quadrat wird.
Das erste Dreieck sei also Z.4«5/ also das Produkt 
aus dem Loth und der Grundlinie -12. Die beiden 
andern Dreiecke müssen daher so bestimmt werden, daß 

folglich auch die Fläche des einen zur Fläche 
des andern sich wie x:i2x verhalte, denn wenn dies 
der Fall ist, so wird das Produkt aus sämmtlichen Lothen 
und sämmtlichen Grundlinien -12X.12.X, also gewiß 
ein Quadrat.

Anstatt aber die Größen Iß und -V)/ in dem Ver/ 
hältniß x:i2x oder 1:12 zu nehmen, kann man sie
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auch in dem Verhältnisse 1:3 nehmen. Dieser Schluß 
ist im Griechischen mit vier Worten ausgedrückt, die 
Richtigkeit desselben fällt aber sogleich in die Augen; denn 
wenn IZ-x, ist, so ist

-- 12.X.Z.L,

welches ebenfalls ein Quadrat ist.

6. Es kommt also bloß darauf an, zwei rechtwinklige 
Dreiecke zu suchen, deren Flächen sich wie x.zx oder 
wie 1: 3 verhalten. Auf welche Weise diese Hülfsauf- 
gäbe gelSs't wird, zeigt Diophantus nicht, sondern be- 
merkt nur, sie habe keine Schwierigkeit, und wir wollen 
die allgemeine Auflösung dieser Aufgabe am Schlüsse 
dieser Anmerkung angeben. Diophantus führt nun die 
Dreiecke y.40.41 und 3.12.13 als solche an, welche 
die verlangte Eigenschaft haben. Es ist aber klar, daß 
die letzteren Zahlen falsch, und mit den Zahlen eines 
der zuerst gewählten Dreiecke verwechselt sind. Zn der 
Randanmerkung werden schon von Bachet die Zahlen 
6, 15, 17 als diejenigen angegeben, welche für unseren 
Zweck brauchbar sind.

7. Der aus den unrichtigen Zahlen 5, 12, 13 ent­
standene Fehler ist nun auch in den berichtigten Ansatz 
übergegangen, und außerdem sind die Nenner der Brüche 
und die Hauptgröße x- weggelassen. Setzt man, wie im 
Texte geschehen ist, die drei Zahlen ^x-,
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denn diese werden durch die Zähler 9, 25, Zi ange- 
deutet/ so erhält man die Gleichung:

X* -1, oder 7^—^ X- I'16. rvoo 4. 12. 40
Da aber dieser Coefficient kein Quadrat ist, so 

läßt sich der Werth von x nicht in rationalen Zahlen 
ausdrücken.

Man setze aber statt des Dreiecks 5, 12. 13 das 
richtige 6/ *5, 17, so sind die drei gesuchten Zahlen der 
Reihe nach -^x-, -^x-, -A-x«. Setzt man nun das 

Produkt dieser drei Zahlen -x-, so erhält man zuletzt 
die Gleichung

3-8.
4. 15. 40

Hier ist nun zwar der Coefficient kein Quadrat, 
aber Zähler und Nenner verhalten sich wie zwei Qua­
drate, und wenn man daher in beiden die gleichen Fak­
toren hebt, so erhält man

-2-x? - 1, folglich x - -O.

Die drei gesuchten Quadrate sind also der Reihe 
nach Produkt von allen dreien ist ,
und wenn man zu diesem Produkt die drei Quadrate 
einzeln addirt, so erhält man der Reihe nach die Qua- 

dE z6 144 8r
8. Nachdem ich dies geschrieben, fällt mir noch ein, 

auf welche Weise das unrichtige Dreieck 5. 12. 13 in 
den
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den Text gekommen ist. Diophantus hat zuerst drei 
rechtwinklige Dreiecke willkührlich gewählt, nämlich

I. Z. 4- 5- H- 5. 12. iZ. III. g. 15. 17.
Die arrgestellte Betrachtung ergiebt, daß diese Drei/ 

ecke zur Auflösung der Aufgabe nicht zu gebrauchen sind, 
daß man aber eines derselben z. B. das erste behalten, 
die beiden übrigen aber so bestimmen muß, daß ihre 
Flächen sich wie 1:12, oder auch nur wie i:z verhalten. 
Nun ergiebt sich, daß man um diesen Zweck zu erreichen, 
auch das dritte Dreieck 6, *5/ 17 beibehalten, statt des 
zw,eiten 2,12,15 aber ein anderes 9,40,41 setzen muß. 
Diophantus hatte also vermuthlich geschrieben, das ge, 
suchte Dreieck ist 9, 40, 41, das andere aber, das/ 
jenige nämlich, welches wir als unbrauchbar verwerfen 
müssen, war 5, 12, iz. Der Abschreiber, welcher nicht 
bemerkte, daß nur ein Dreieck zu suchen war, hielt 
aber Z, 12, 15 für das zweite der gesuchten Dreiecke, 
und setzte auch die diesem Dreieck zugehörigen Kühlen in 
den neuen Ansatz, undda dir Rechnung nicht durch/ 
geführt, sondern bloß angedeutet ist, so entging ihm, daß 
die Zahlen auf einen irrationalen Werth führen.

9. Zch ^be hier zuletzt die Auflösung der Aufgabe: 
zwei rechtwinklige Dreiecke zu suchen, deren Flächen ein 
bestimmtes Verhältniß zu einander haben z. B. das 
Verhältniß wo m eine ganze Zahl bedeutet.

Man bilde das eine Dreieck von den Zahlen 
und m—'i, das andere aber von den Zahlen m-i-2 

M M
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und in—i, so wird die Fläche des ersten zu der Fläche 
des zweiten sich wie m:i verhalten.

Die Katheten des ersten Dreiecks werden nämlich 
4m'—2m—2 und Zm'-i-6m, folglich die Fläche des 
Dreiecks 6m*-j-ym'—ym'—6m. Die Katheten des 
zweiten Dreiecks werden 2m--l-2m—4 und 6m-l-z, 
folglich die Fläche desselben 6m^-j-gm^—9m—6, und 
die Fläche des ersten verhält sich zur Fläche des zweiten 
wie m.i. Ist nun m-z, so ist das erste Dreieck von 
den Zahlen 7 und 2 zu bilden, und hat also die Sei­
ten 28, 45/ 53/ das zweite von' den Zahlen 5 und 2, 
und hat die Seiten 20, 21, 29. Die Fläche des ersten 
ist 6zo, die des zweiten 210, also die erste gerade das 
Dreifache des zweiten. Legt man diese Dreiecke zum 
Grunde, so erhält man

2g. 28. 20. 2». I.
45- 45- 21. 21. 4. 4. 

und daraus *8- 20- - 1.
45- 21. 4.

Hebt man die gleichen Factoren des Zählers und 
Nenners, so erhält man

— x- - i oder 4*' - 9, also x - 
9 *

XXV.
Wenn man das Produkt der drei Zahlen -x' setzt, 

so kann man die Zahlen selbst durch x- und einen qua­
dratischen Coessieienten ausdrücken, der von 1 abgezogen, 
wieder ein Quadrat zum Neste läßt. Solche Coeffici-
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inten findet man aber leicht, wenn man drei rechtwink­
lige Dreiecke nimmt, z. D. Z, 4,5; 5, *2, i.z; g, 15,17; 
und nun das Quadrat der einen Kathete durch das 
Quadrat der Hypotenuse dividirt. Diophantus drückt 
daher die drei Zahlen durch —x-, ^-x- und -^-x^ 

aus; zieht man diese Zahlen einzeln von 1 ab, so sind 
die Reste ^x?, ^x-, wieder Quadrate, und die

2Z 109 239
Hauptbedingung der Aufgabe ist durch den bloßen An­
satz erfüllt.

Nun soll aber das Produkt der drei Zahlen --x- 
sein, und dies giebt die Gleichung

- r-, °d«r
25. 169. 289 2Z. 169. 289

Soll nun x einen rationalen Werth erhalten, so 
muß der Coefficient von x* ein Biquadrat, d. h. die 
Quadratwurzel dieses Coeffieienten oder muß

L- rz. 17
wieder ein Quadrat sein. Hieraus sieht man also, daß 
die rechtwinkligen Dreiecke, von welchen Diophantus seine 
Coeffieienten entnommen, und welche er aus der vori­
gen Aufgabe beibehalten hat, für den jetzigen Zweck nicht 
brauchbar sind, und man muß statt derselben drei andere 
von der Beschaffenheit suchen, daß das Produkt der drei 
Katheten (4>5 ü) durch das Produkt der drei Hypoteu- 
uulen multiplicirt oder dividirt, wieder ein
Quadrat giebt.

M M 2
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Man bezeichne die drei Lothe durch L,, I, >, die 
tret Hypotenusen durch H, d, 7, so soll ein
Quadrat sein. Man nehme eines der Dreiecke, z. B. 
dasjenige, in welchem und v vorkommen als bekannt 
an, und setze z. B. das Dreieck: 3,4/5, so wird ^/-2o. 
Nun 'kommt es darauf an, die beiden anderen Dreiecke 
so zu bestimmen, daß 2o.I^.kI.I.tr ein Quadrat wird, 
und dies wird der Fall sein, wenn I..H-20.I.K, oder, 
weil 20 ein Produkt aus 5 und der Quadratzahl 4 ist, 
wenn ist, denn in diesem Falle wird

I. . 1. z H-- 4 . Z . 5 . k . 1 . k . I,
also gewiß ein Quadrat.

Es kommt also bloß darauf an, zwei rechtwinklige 
Dreiecke von der Arr zu finden, daß das Produkt aus 
der Hypotenuse und dem Lothe des einen zu dem Pro, 
duet aus der Hypotenuse und dem Lothe des anderen 
sich wie 5:1 verhalten.

Bis dahin ist die Darstellung im Texte vollkommen 
klar und richtig; auf welche Weise Diophantus aber die 
Zwischenaufgabe löstt, das ist aus dem ganz Verderb, 
ten Texte nicht zu entnehmen; ich habe daher diese 
Stelle gar nicht übersetzt, und die Lücke bloß angedeutet, 
theile aber den griechischer» Text so mit, wie ich ihn in 
Bachers Ausgabe finde:

22/ es-/ ^2^/27, 22/ s?-/ 72^ ^s?^27 e.
/A 72 e/27727 e. ^7H7k27 2^7
275t/ 721-7217 L7L^2 l-2, 277 2 1-7727§/72l-7>^

kI.I.tr
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XL/ XL^S-T-Sr- e?-/ i"Sl) MV -Ls/^ovor
r/7r'0'7'§/rs^LL /L» L/2. u xLZ'Si'o? -ro!)
e^L^^ovo^ ö §7 «rri r-TT'oi'L/rsvLTi /Z. L^» 
o' e'v L. -r«v ö^I-o^LVwv //Z»

Dir 2tuflösung der Aufgabe findet man übrigens 
vollständig in Bache ts Poriemen zum Diophantus, und 
ist im Wesentlichen nicht von derjenigen verschieden, 
welche ich hier mitthcile. Man nehme das einfachste 
rechtwinklige Dreieck 2, 4, 5/ und bilde aus der Grund­
linie 4 und dem doppelten Lothe desselben, oder aus 2.Z 
ein neues rechtwinkliges Dreieck; dies hat die Seiten

so — 2.2, z, Z—4 - 4 - 4 (0 - 3 — 4) -4-6»
49-2.2.z.4 4(2.2.z) - 4.12.
52-2.2.I.Z-1-4.4-- 4(3.3-1-4) -4-^3-

Nunmehr hat man die beiden rechtwinkligen Drei­
ecke Z, 4, 5 und 5, 12, 13 und zwar dieselben, welche 
Diophantus zum Grunde legt, um die für den Ansatz 
zweckmäßigen Dreiecke zu finden. Bildet man nämlich 
aus den Katheten dieser beiden Dreiecke zwei neue, so 
hat das erste die Seiten

7 - 4-4-3-3 
24-2.3.4 
25 — 4»4 -l- 3»3» 

DaS zweite aber die Seiten
119 - 144 — 25
120 - 2.5.12
169 - 144 -l- 25
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und wenn man nun die Coefficienten von dem Dreieck 
3, 4, 5 und den zuletzt gefundenen beiden Dreiecken 
entnimmt, d. h. wenn man die gesuchten Zahlen durch 
4^4.x- und ausdrückt, so haben5-5 25.2Z 169.169
diese Zahlen die Eigenschaft, daß, wenn man sie einzeln 
von abzieht, der Nest noch immer ein Quadrat bleibt, 
und wenn man das Produkt der drei Zahlen - x" setzt, 
so erhält man zuletzt

4.24.12a „ . 65—-—^-x? — I, und X -- 7^, 5.2Z . 169 ^3
woraus sich die Zahlen selbst leicht berechnen lassen.

Daß Diophantus wirklich die hier gefundenen Drei­
ecke zum Grunde gelegt habe, ist mir darum sehr wahr­
scheinlich, weil seine Zahlen mit den aus der Rechnung 
sich ergebenden, die ich auch in die Uebersetzung ausge­
nommen habe, ganz übereinstimmen, wenn man nur 
darauf Rücksicht nimmt, daß bei Diophantus häufig die 
Nenner der Brüche fehlen. Die erste gesuchte Zahl ist
bei mir —x-, wofür bei Diophantus bloß r6x- steht, 2^
die zweite wofür bei Diophantus bloß

576X- gesetzt ist, die dritte endlich ' 169.169 28^61
wofür bet Diophantus gesetzt ist, der Werth von x
aber wird 46' wofür abermals mit Weglassung des Nen­
ners bloß 65 steht, offenbar durch ein bloßes Versehen 
des Abschreibers.
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Es ist jetzt nur noch zu zeigen, daß der Coeffieient 
von x- in der Endgleichung oder die Zahl
nicht zufällig einen rationalen Werth für x giebt, son- 
dern daß nach der Construetion der obigen Dreiecke Zäh­
ler und Nenner sich wie zwei Quadrate verhalten. 
Nach der oben «»gedeuteten Entstehungsart der Dreiecke 
ist aber

5.25.169 - 5.25.1I.1I.
4.24.120 - 4. (2. Z.4) (2.5.5.4)

Dividirt man nun beide Zahlen durch 5, so wird 
sowohl der Zahler als der Nenner ein vollständi­
ges Quadrat, weil jeder Factor in einer geraden An, 
zahl vorkommt, und man kann daher aus dem Bruche 
6^5^69 - 25.169 Quadratwurzel ausziehen. 
4.24. iro 4 ^4 - 2^

XXVII. XXVIII. XXIX.

Die XXVII. Aufgabe wird, wie die beiden folgen, 
den, auf frühere Aufgaben zukückgeführt, und wir wollen 
daher zeigen, daß Zahlen, welche der XXIV. Aufgabe 
genügen, auch die in XXVII. verlangte Eigenschaft 
haben. Zch nehme daher die Quadrate b-, c- von 
der Beschaffenheit, daß ä-b*e2-l-s», a-b-cr-i-b-, 

noch immer ein Quadrat bleibt. Dividirt 
man nun die erste Formel durch s-, so erhält man 

dividirt man die zweite durch b-, so erhält 
man L-e--t-i, und dividirt man die dritte durch c-,
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so erhält man Da in allen drei Fällen so,
wohl der Divisor als der Dividendus ein Quadrat war, 
so sind auch die Quotienten
wieder Quadrate, und die Zahlen c-, d-, o* leisten 
also auch der XXVII. Aufgabe Genüge.

Auf dieselbe Weife läßt sich auch zeigen, daß die 
Zahlen, die in der XXV. und XXVI. Aufgabe gefunden 
worden sind, auch der in XXVIII. und XXIX. geforder­
ten Bedingung genügen.

XXX. — XXXI.

Nachdem Diophantus das eine der gesuchten Qua, 
brate beliebig gewählt hat, so verwandelt sich die ganze 
Aufgabe in folgende: man soll zwei Quadrates und 
von der Beschaffenheit suchen, daß ^-^-24, z^-l-24, 

Quadrate sind. Er berücksichtigt aber an, 
fangs nur die beiden ersten Bedingungen, und hier er, 
giebt sich leicht Folgendes; wenn man das Quadrat 
einer zweitheiligen Größe hat, in welchem --12 das 
doppelte Produkt beider Theile ist, und man addirt dazu 
24, so wird das Quadrat die vorige Form behalten, und 
nur das doppelte Produkt aus —12 sich in -l-12 ver- 
wandeln, also das Quadrat der Differenz in das Qua, 
drat der Summe zweier Größen übergehen. Um also 
5- und L- zu bestimmen, mußte das Quadrat einer 
Differenz genommen, die beiden Theile der Wurzel aber 
so bestimmt werden, daß das doppelte Produkt —12 
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wurde-. Um dies zu bewirken, zerfällt Diophantus die 
Zahl 24 in die Factoren 4x6 und 5x6, und verbindet 
diese mit der Hauptgröße x dergestalt, daß ihr Produkt 
noch immer 24 bleibt, dies giebt die Factoren 6x und 
ferner gx und Nimmt man nun die Hälfte jedes 

Factors, und bildet davon die Wurzeln Zx—und 

4*—so erhalt man
v°—yx°—12-j—

folglich ^--j-24--9x2-i-i2-i-^-(Ix-t-^ , und 

wodurch die erste Bedingung bereits erfüllt wird.
Die Factoren 4, 6, Z, 6 dürfen aber nicht will- 

kührlich gewählt werden, sondern sie müssen nach der 
im Text enthaltenen Bemerkung von der Art sein, daß 
sie die Katheten eines rechtwinkligen Dreiecks vorstellen 
können, d. h. die Summe ihrer Quadrate muß wieder 
ein Quadrat sein, denn die zweite Bedingung verlangt, 
daß d. i. 25X-—94-^, auch ein Quadrat
sei. Dies erreicht Diophantus leicht, indem er den 
ganzen Ausdruck --25X- setzt, denn nunmehr heben stch 
zwei Glieder, und man erhält -^-9/ also für x den 

den rationalen Werth Damit dies Verfahren aber 

möglich wurde, mußte jedes Glied in der zuletzt gefundenem
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Formel ein Quadrat sein. Nun ist 9-24—15, also 
dem zu Anfang der Auflösung beliebig gewählten 
Quadrate gleich; ferner ist 2Zx°--i6x--k-yxr, und 
25 Formeln werden also nur4x' 4^ x" 4x2
dadurch Quadrate, daß die Summe 16-4-9 ein Quadrat ist, 
oder daß die Factoren 6 und 6, folglich auch ihre Hälften 
z und 4, aus welchen man die Wurzeln von x- und 
gebildet hat, Katheten eines rechtwinkligen Dreiecks sind.

Unter den verschiedenen Zerfällungen welche die 
Zahl 24 zuläßt, waren also nur die hier gewählten 
zweckmäßig, weil sie Factoren giebt, welche den Zahlen 
3 und 4 proportional sind, und daher, wie diese, Katheten 
eines rechtwinkligen Dreiecks vorstellen können. Aus 

findet man die kleinere Wurzel , die größere , 
die Zahlen sind also 9, Die Auflösung der
XXXI. Aufgabe beruht auf ganz ähnlichen Betrachtungen.

XXXIII.
Wenn man die Zahl der gekauften Maaße --x setzt, 

so kommt es vorzüglich nur auf zwei Stücke an:
1. die Zahl x-—60 in zwei Stücke zu theilen, und 

zwar so, baß ein Fünftel des eine«, und ein Achtel 
des anderen die Summe x giebt,

2. die Zahl x-—60 zu einem Quadrat zu machen.
Das Letztere hat gar keine Schwierigkeit, denn 

wenn man die Wurzel -x—n setzt, so wird
x'—60 ——2Qx-j-n-, und x —,2N
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und insofern man bloß auf dies letzte Stück der Auflösung 
sieht, könnte man die Zahl ir ganz beliebig wählen, 
wenn nur der für x gefundene Werth, ins Quadrat 
erhoben, größer als 60 wird, damit x-—60 positiv 
bleibe. Die Zerstückelung aber, die man nachher mit 
der Zahl x°—60 vornehmen soll, setzt nach der V. Auf/ 
gäbe des ersten Buches voraus, daß x größer als ^-^2.

und kleiner als sei. Aus diesen Bedingungen 

aber folgt
x-—gx<6o und x'—5x>6c>.

Betrachtet man beide Formeln als vermischte qua­
dratische Gleichungen, so erhält man aus der ersten

x — -- 12,72.. ..
und aus der zweiten

26^ x--2^- - -o- 10,7g. . . . 2- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - !
Nun ist der erste Werth für x offenbar zu groß, 

denn sollte der Ausdruck x-—gx<6o eine wirkliche/ 
Gleichung bilden, so müßte man statt 60 eine erwa^ 
kleinere Zahl setzen, wodurch x einen kleineren Werth 
erhalt; und aus einem ähnlichen Grunde ist der zweite 
für x gefundene Werth etwas zu klein. Will man 
daher die Grenzen für x durch ganze Zahlen angeben, 
so kann man allerdings sagen,, x müsse größer als 11 
und kleiner als 12 sein, wiewohl die Rechnung zeigt, 
daß x noch etwas kleiner als 11, und auch noch etwas 
großer als 12 sein könnte.
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Hiernach soll nun bestimmt werden, innerhalb 
welcher Grenzen die Zahl a in der Wurzel x — n zu 
nehmen sei. Zu diesem Ende überlegt Diophantus zu­
erst, wie der Werth von x gefunden werde, und spricht 
Metzt in Worten aus, was die obige Formel x -

in allgemeinen Zeichen ausdrückt. Hieraus folgt aber
-——>11, und ——^^2, oder 2n La

n-——60 und —242c—60.
Betrachtet man beide Formeln als vermischte qua­

dratische Gleichungen, so findet man aus der ersten
11-1-^61--1L/6....

und aus der zweiten
I2-1-1/L4-: 21,16....

Der aus der ersten Gleichung gefundene Werth ist 
offenbar zu klein, denn um die Formel 2^—222^—60 
in eine Gleichung zu verwandeln, hätte man zu —6o noch 
eine gewisse Zahl addiren müssen, und dadurch würde x 
offenbar größer werden; aus einem ähnlichen Grunde aber 
ist der aus der zweiten Formel gefundene Werth etwas 
zu groß. Will man daher die Grenzen für v wieder 
durch zwei ganze Zahlen ausdrücken, so muß n kleiner 
als 21, und größer als 19 sein, d. h. man muß die 
Wurzel von x°—60-x—20 setzen.



über den Anhang zum fünften Buche. 557

Ueber den Anhang zum fünften Buche.

Das in der vorigen Aufgabe mitgetheilte Epigramm 
veranlaßte Bachet noch 4Z ähnliche Epigramme aus 
einer damals noch »«gedruckten Handschrift, welche er 
von Salmasiu 6 erhalten hatte, mitzutheilen. Diese Epi­
gramme sind nachmals in der griechischen Anthologie, 
in DrunckS ^.nalecris Vetr. koersrunr II. 477- ^4- 
und in HetlbronnerS Hirt. Hlmkessos uaiverrsv 
S. 645. wieder abgedruckt. Man wird es mir zu gute 
halten, daß ich die Nachbildung, welche ich von einigen 
dieser Räthsel versucht habe, hier mittheile. Die Auf­
lösung zu geben, hielt ich für überflüssig, da sie überall 
keine Schwierigkeit hat, wenn man bei den Aufgaben, 
in welchen eine gewisse Tageszeit bestimmt werden soll, 
z. B. bei III. XX. XXIII. nur daran denkt, daß die 
Zeit vom Aufgang bis zum Untergang der Sonne im­
mer in zwölf gleiche Theile getheilt wird.
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Anmerkungen zum sechsten Buche.

i.

Ä)enn man annimmt, das Dreieck werde von den 
Zahlen x und a gebildet, so ist die Hypotenuse -:x--i-s-, 
die eine Kathete, -x°—s*, folglich der Unterschied bei« 
der -2a-. Soll also die erste Bedingung der Aufgabe 
durch den bloßen Ansatz erfüllt werden, so muß man 
a so wählen, daß 22° ein Cubus wird. Dies erreicht 
man freilich am einfachsten, wenn man s-2 setzt, es 
kann aber auch auf unzählige Arten erreicht werden. 
Denn man stelle sich die Aufgabe, eine Zahl x zu finden, 
deren doppeltes, oder allgemeiner, deren mfaches Qua« 
drat eine Kubikzahl sei, und setze nix^-n^, so wird 
x-^, wo man für 2 jede beliebige Zahl setzen kann.

Nachdem man nun s-2 gesetzt, folglich eine Bedin/ 
gung der Aufgabe durch den bloßen Ansatz erreicht hat, 
so kommt es noch darauf an, daß auch die Differenz 
der Hypotenuse und der zweiten Kathete, d. i. x-—4^4 
eine Kubikzahl werde. Diese Differenz ist aber alleMal 
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ein Quadrat, in unserem Falle van der Wurzel x—2. 
Setzt man nun x—so wird x-—4X-1-4--N«, 
also ebenfalls eine Kubikzahl. Hier kann man ganz 
beliebig wählen, da das Quadrat eines Cubus noth, 
wendig wieder ein Cubus wird.

Diophantus findet für die Seiten des gesuchten 
Dreiecks die Zahlen 40, 96, 104; man kann aber noch 
die Seiten durch eine beliebige Kubikzahl multipliciren 
oder dividiren, denn wenn 104—40 eine Kubikzahl ist, 
so ist einleuchtend, daß sowohl (104—4o)n», als 

ebenfalls eine Kubikzahl sein muß. Wenn man daher 
in unserem Falle alle Seiten durch 8 dividirr, so wird 
das Dreieck 5, 12, noch immer den Bedingungen der 
Aufgabe genügen.

II.

Das gesuchte Dreieck werde wieder von den Zahlen 
x und a gebildet, jedoch so, daß » von beiden die grö, 
ßere ist, so wird die Hypotenuse die eine
Kathete --a*—x-, folglich die Summe beider —2a'. 
Man muß daher a wieder so wählen, daß 2»^ ein Cu- 
bus wird, und man kann daher s^2 setzen, wie in der 
vorigen Aufgabe.

Nun soll aber auch die Summe der Hypotenuse 
und der zweiten Kathete, d. i. x*-j-4-i-4x2 eine Kubik, 
zahl sein. Da diese Formel das Quadrat von x-l-2 ist, 
so erreicht man auch die zweite Bedingung, wenn man 
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x-t-L--L' setzt. Man darf hier aber nicht willkühr- 
lich, sondern nur innerhalb gewisser Grenzen wählen. 
Au6 der Gleichung folgt nämlich x-n-—2, folglich 
muß größer als 2 sein. Da aber die eine Kathete 
--4—x-, so muß x- kleiner als 4, folglich x kleiner als 
2 sein, und dies wird nur dann zurreffen, wenn rr' klei» 
«er als 4 ist.

Um aber für L* eine Kubikzahl zu finden, welche 
größer als 2 aber kleiner als 4 ifi, verwandle man beide 
Zahlen in ein Paar Brüche, deren Nenner eine belie­
bige Kubikzahl ist, z. B. in und Nun nehme O 0
man eine zwischen beiden Zählern liegende Kubikzahl
z. B- 27 als Zähler an, so wird nicht nur eine Ku- 0
bikzahl sein, sondern auch innerhalb der vorgeschriebenen 
Grenzen liegen.

Bachet wirft hier die Frage auf, warum Dio­
phantus nicht ein rechtwinkliges Dreieck von der Be­
schaffenheit suche, daß die Summe oder die Differenz der 
Hypotenuse und jedweder Kathete ein Quadrat werde. 
Es ist aber leicht einzusehen, daß diese Aufgabe unmög­
lich ist. Denn bildet man ein Dreieck von zwei Zahlen 
sundd, so ist die Hypotenuse die eine Kathete
-2ab, die zweite Kathete --a?—b-, folglich ist sowohl 
die Summe als die Differenz der Hypotenuse und der er­
sten Kathvte schon «n sich ein Quadrat, die Summe 
der Hypotenuse und der zweiten Kathete aber wird

-2L-
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— 2k,°, »md die Differenz eben dieser Größen --2^2; 
beide Ausdrücke aber können niemals Quadrate werden, 
weil der Coeffieient 2 kein Quadrat ist.

III. IV.

Ein Dreieck heißt seiner Gestalt nach gegeben, 
sobald man ein demselben ähnliches 

Dreieck zeichnen kann, unter andern also auch, wenn das 
Verhältniß der Seiten gegeben ist. Um den Gang 
der Auflösung bemerklich zu machen, nimmt Diophanrus 
an, das gesuchte Dreieck sei irgend einem bestimmten 
rechtwinkligen Dreieck, hier z. B. dem Dreieck Z, 4, 5 
ähnlich, und habe die Seiten zx, 4x, Zx. Nun ist die 
Fläche dieses Dreiecks -6x-, und die Aufgabe verlangt 
also, daß man 6x--j-5 zu einem Quadrat mache. Man 
setze daher Sx^-j-Z-u-x-, wo n- zwar willkührlich, aber 
größer als 6 genommen werden muß, um negative Werthe 
zu vermeiden. Aus der obigen Gleichung folgt nun 
x'--^-^; soll also x einen rationalen Werth erhalten

so muß ein Quadrat sein, welches der Fall sein 
wird, wenn n*—6 der fünfte Theil eines Quadrates 
ist. Nun ist die Zahl 6 die Fläche des zum Gründe 
gelegten Dreiecks I, 4, 5; man muß also dies Dreieck 
und das Quadrat,, welches wir hier durch bezeichnet 
haben, so bestimmen, daß, wenn k die Fläche des Dreiecks 
bezeichnet, u?—I der fünfte Theil eines Quadrates wird.

N n
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Um dies Verfahren allgemein darzustellen, fei die 
gegebene Zahl Bildet man nun das Dreieck von 
den Zahlen x und und seht die Wurzel des gesuchten 

Quadrates -x-i-^, so wird das Verlangte erreicht wer­
den. Das Quadrat selbst wird nämlich --x*-1-42-1-^; 

zieht man davon die Fläche des Dreiecks --x-—ab, 

so bleibt 4s-i-4^^. Dieser Nest soll nun eines 

Quadrates sein, daher muß 4sfolglich auch 
4s'x--j-(4g2^_i)A ei» Quadrat sein. Da aber 42^x2 
schon ein Quadrat ist, so ist es ganz leicht, die ganze 
Formel zu einem Quadrat zu machen, wenn man die 
Wurzel -2sx-i-a setzt.

Nachdem DiophantuS nun 'das zum Grunde ge­
legte Dreieck, und zugleich n- so bestimmt hat, daß 
n-—5 der fünfte Theil eines Quadrates wird, darf nur 
das zu Anfang der Auflösung erläuterte Verfahren wie­
derholt werden, um das in der ursprünglichen Aufgabe 
gesuchte Dreieck zu finden. Diese Rechnung führt Dio/ 
phantuö selten aus, und wir wollen sie ebenfalls dem 
eigenen Fleiße des Lesers überlassen, und dafür lieber 
auf die Umsicht aufmerksam machen, mit welcher Dio- 
phantus sowohl die Zahlen x und als die Wurzel 
x-l-^ gewählt hat.
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Da die Fläche eines von den Zahlen x und ge- 

bildeten Dreiecks -x°—wird, so mußte die Wurzel 
des Quadrates ebenfalls ein Glied x enthalten, damit 
bei der Subtraktion sich x- gegen x- hebe. Die Wur- 
zel enthalt ferner ein Glied und dadurch wird be, 

wirkt, daß das Quadrat dieses Theiles mit gleiche 

Benennung erhält, und, was vorzüglich wichtig ist, daß 
ur dem Quadrat ein Glied --4^ vorkommt. Da dieses 
in der Folge mit a, und zuletzt mit x- multiplicirt wer­
den muß, so sieht man, daß in der Formel, die man 
zu einem Quadrat machen soll, das Glied 4s-x- nicht 
zufällig ein Quadrat wird, sondern daß alles für diesen 
Zweck berechnet war. Uebrigens konnte der Zähler des 
zweiten Theiles der Wurzel statt 2 jeden anderen Coef- 
ficienten erhalten, der das Doppelte eines Quadrates ist, 
z. D. 3/ r6, z? u. s. w. Vieta hat bei dieser Auf­
gabe bemerkt, daß die Zahl s nothwendig die Summe 
zweier Quadrate sein müsse, was bei der von Dio- 
phantus gewählten Zahl 5 wirklich der Fall ist; aus dem 
in allgemeinen Zeichen dargestellten Verfahren aber sieht 
man, daß a jede beliebige Beschaffenheit haben kann.

Bei der vierten Aufgabe finden ganz dieselben Be­
trachtungen Statt, welche wir bei der vorigen ent­
wickelt haben.

Nn 2
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V.

Die Aufgabe verlangt, daß 10—6x- ein Quadrat 
werde. Zu diesem Ende sehe man 10—Sx-^n-x-, so 
wird x----^. Soll also x einen rationalen Werth 

erhalten, so muß der obige Bruch ein Quadrat, also 
a--l-6 der zehnte Theil eines Quadrats sein. Die Zahl 
6 ist aber die Fläche des zum Grunde gelegten Drei/ 
ecks Z, 4, 5, und man muß daher statt dieses Dreiecks 
ein anderes suchen, und so bestimmen, daß, wenn 5 
die Fläche des Dreiecks bezeichnet, der zehnte 
Theil eines Quadrats sei. Dies erreicht man aber, 
wenn man das Dreieck von den Zahlen x und bildet, 
und die Wurzel des gesuchten Quadrats oder,
wenn die gegebene Zahl durch u bezeichnet wird, 

-^-1-^" setzt.
Das gesuchte Quadrat wird jetzt nämlich 

- L- x- -j- s, 
die Fläche des Dreiecks --x-—folglich die Summe

beider Dies soll

nun eines Quadrats, folglich
ein Quadrat sein. Da das letzte Glied dieser Formel 
ein Quadrat ist, so wird die ganze Formel ein Quadrat, 
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wenn man s-j-bx als Wurzel annimmt, wobei nur das 
zu beobachten ist, daß b- kleiner sein muß, als^a'-l-s.

Uebrigens sieht man, wie das ganze Verfahren da­
hin abzweckt, in der Formel, die man zu einem Quadrat 
machen soll, ein Glied -a- zu erhalten, wovon die 
Möglichkeit der Auflösung abhangt.

VI. VII.

Um die vermischte quadratische Gleichung: 6x--i-Zx- 7, 
oder, wenn man die Fläche des zum Grunde gelegten 
Dreiecks die Kathete -k, die gegebene Zahl 
setzt, die Gleichung kx°-j-kx-a zu lösen, muß nach
der in der Einleitung entwickelten Formel ein
Quadrat sein, wenn x einen rationalen Werth erhalten 
soll, und diesem gemäß muß man statt des Dreiecks 
3, 4, 5 ein anderes zum Grunde legen.

Setzt man die eine Kathete -x, die zweite --1, 
so wird und k-i, es soll also folglich 

auch das Vierfache dieses Ausdrucks, d. i. i/,x-i-i ein Qua, 
drat sein. Ferner müssen die Quadrate beider Katheten 
zusammengenommen ein Quadrat geben, wenn die Hypo, 
tenuse durch eine rationale Zahl auegedrückt werden soll.

Da man hier also einen Werth 'von x sucht, für 
welchen sowohl x--k-i als iHx-j-i ein Quadrat wird, 
so läßt sich die doppelte Gleichung anwenden, und man
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findet x- Das Dreieck hat also die Katheten — 
7 7

und i, oder wenn man beide mit 7 multiplicier, 24 und 
7, folglich wird die Hypotenuse -25. Daß man die 
Katheten dee gesuchten Dreiecks durch jede beliebige Zahl 
multipliciren könne, ist leicht einzusehen. Denn wenn 
jede Kathete noch den Factor '0 erhält, so verwandelt 
sich in die Fläche des Dreiecks aber wird 4 4
-b-f, also die Summe beider Größen

- b- k k- -j- k),

welches ohne Zweifel ein Quadrat sein wird, sobald 
ein Quadrat ist.

Statt des Dreiecks z, 4, 5 muß nun das Dreieck 
7, 24, 2§ zum Grunde gelegt, also die Seiten des in der 
Hauptaufgabe gesuchten Dreiecks durch 7X, 242, 25« 
ausgedrückt werden. Nunmehr ist die Fläche des Dreiecks 
-Ü4x-, und es soll also 64^ ^7^-7 sein, Nun wird

folglich
4 4 4 ^4 2«

Zieht man davon ab, und dividirt den Rest durch

64/ so erhält man - .Ib6 4
Auch bei der siebenten Aufgabe ist die nämliche 

Hülfsaufgabe zu lösen.
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VIII. IX.

Wenn man bei der Auflösung dieser Aufgabe ein 
Dreieck zum Grunde legt, in welchem die Summe der 
Katheten -s, die Fläche aber -k wird, so erhält man 
die Gleichung Ix°-l-sx-6. Diese Gleichung kann aber 
nur dann in rationalen Zahlen aufgelöst werden, wenn

ein Quadrat ist.4
Um diesen Zweck zu erreichen, setzt Diophantus 

die eine Kathete --x, die zweite -1, also «-x-l-i, und
x. ES soll also2 4 424

also auch x-^-i^x-^-i ein Quadrat sein. Da die Qua­
drate der beiden Katheten die Summe geben, so 
muß auch dieser Ausdruck ein Quadrat sein, und man 
findet vermittelst der doppelten Gleichung x-:^, und da­

raus das Dreieck, pon welchem man ausgehen muß. 
Die Seiten dieses Dreiecks können aus dem bei VI. an­
geführte» Grunde mit jeder beliebigen Zahl multiplieirt 
werden. Man erhält also das Dreieck 2g, 45, 53/ und 
setzt nunmehr die Seiten des gesuchten Dreiecks 
-2vx, 45X, 5zx. Aus der Gleichung findet man zuletzt

X. XI.
Geht man von einem Dreieck aus, in welchem, die 

Hypotenuse -b, die eine Kathete die Fläche -k
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ist, so erhält man zuleht die Gleichung
wo das Zeichen -l- für die X. das Zeichen — für die
XI. Aufgabe gilt. Daher muß ->4k ein Qua/ 
drat sein, und das Dreieck muß diesem gemäß be, 
stimmt werden.

Das Verfahren ist im Texte selbst ausführlich dar, 
gestellt. Das Dreieck sollte von den Brüchen -- und 4
E gebildet werden, Diophantus aber bildet es von den 

Zahlen 5 und 9; denn dies ist, wie man leicht überst'eht, 
eben soviel, als hätte er die Seiten mit l6, oder mit 
dem Quadrat des Nenners multiplieirt, was nach der 
Anmerkung zu VI. alle Mal erlaubt ist. Das von den 
Zahlen 5 und 9 gebildete Dreieck hat nun die Seiten 
56, 90, 106, statt dessen legt Diophantus das diesem 
ähnliche Dreieck 26, 45, 53 zum Grunde.

XII.

Wenn man das Dreieck von den Zahlen rn und n 
bildet, so ist die eine Kathete —2mn, die andere —nr-—n-, 
die Flache des Dreiecks aber Sieht man
nun als die größere Kathete an, so sollen

1. 2mn—2. 2mn;
Z. —n-)-j-rn-—n?

Quadrats werden. Ist nun m —2n, so wird 
2mrr-:/jN-, und 2MN—
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also die beiden ersten Bedingungen durch den bloßen 
Ansatz erreicht.

Bildet man also das Dreieck von den Zahlen x 
und 2x, so wird die größere Kathete -4^/ die kleinere 
-Ax-, also die Fläche des Dreiecks -6x". Nun ver­
langt die Aufgabe, daß 6x*-i-Zx°, also auch 6x?-i-Z ein 
Quadrat sei, und man übersieht sogleich, daß dies ge­
schehen wird, wenn man x- -1 seht. Der folgende Lohn­
satz zeigt aber, daß man für x unzählig viele Werthe 
finden kann, weil 6-j-Z, d. i. die Fläche und die kleinere 
Kathete eines von den Zahlen i und 2 gebildeten 
Dreiecks, nach dem Verfahren selbst ein Quadrat zur 
Summe giebt.

XIII.

Zn der vorigen Aufgabe kam es bloß darauf an, 
die Formel 6x°-s-Z zu einem Quadrat zu machen, und 
wir fanden ohne eine eigentliche Rechnung, daß dies ge­
schehe, wenn man x- 1 seht, weil 6-i-z selbst ein Qua­
drat war. Diophantus zeigt jetzt aber noch, daß man unter 
der obigen Voraussetzung für x° unzählige Werthe finden 
kann. Sein Verfahren zeigt eigentlich, wie man die For, 
mel zx-^-6 zu einem Quadrat machen könne; in der 
vorigen Aufgabe war es aber die Formel 6x--r-Z, wel­
che zu einem Quadrat gemacht werden sollte. Wir 
wollen daher das Verfahren an der letzteren Formel wie­
derholen.
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Man setze das für x- gesuchte Quadrat
(x -j- i)2 r- X* -l- 2 X -i- i;

wenn man dieses Quadrat mit der Zahl 6 multiplicirt, 
und die andere gegebene Zahl dazu addirt, so erhält 
man 6x--l-i2x-j-y. Zu dieser Formel ist das letzte 
Glied nach der Voraussetzung ein Quadrat, und man 
kann dieselbe daher auf unzählige Arten zu einem Qua, 
drate machen. Man sehe z. B. die Wurzel -z—zx, 
so wird

6 x- -I- 12 x -l- 9 - 9 igx 9 x* 
Hieraus ergiebt sich x-io, und da die Wurzel des ge, 
suchten Quadrates --x-i-i war, so wird dieselbe --n, 
und das Quadrat selbst --121. Setzt man diesen Werth in 
die Formel 6x°-s-z, so erhält man 6.i2l-i-z--729--27^. 
Man kann daher das in XU. gesuchte Dreieck auch von 
den Zahlen n und 22 bilden, wo die Seiten desselben 
Z6z, 494, 605 sein werden.

Uebrigens läßt sich der hier erläuterte Satz nicht 
bloß auf ein Paar Zahlen anwenden, deren Summe ein 
Quadrat ist, sondern auch, wie Dachet sehr richtig be, 
merkt hat, auf zwei Zahlen, welche so beschaffen sind, 
daß, wenn man die eine durch ein Quadrat multiplicirt 
oder dividirt, und die zweite gegebene Zahl dazu addirt, 
die Summe ein Quadrat wird. Man habe z. B. die 
Zahlen R-b und c, und nehme an, daß b-l-c ein Qua, 
drat sei, so kann man unzählige Quadrate von der 
Beschaffenheit finden, daß, wenn man das erste Glied 
durch eines dieser Quadrate dividirt oder multiplicirt, und 
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das zweite Glied dazu addirt, die Summe wieder ein Quai 
drat wird. Es sei z. B. die Wurzel des gesuchten Quadrats 
--s-j-x, das Quadrat selbst also -a"-i-2ax-j-x2, so soll 

s-k — cx--l-2acx-l-L2c-t-a?b
— A°-t-2LX-j-X^

ebenfalls ein Quadrat sein.
Da der Nenner schon ein Quadrat ist, so kommt es 

nur darauf an, den Zähler zu einem Quadrat zu machen. 
Nun ist aber s-c-l-a-lr-rs^c-i-b), da nach der
Annahme c-j-b ein Quadrat ist, so muß auch das ganze 
Glied «-(c-j-b) ein Quadrat sein, und man kann daher 
den Zähler des obigen Bruchs, folglich die ganze For, 
mel zu einem Quadrate machen.

Von diesem Satze muß zur Auflösung der XII. 
Aufgabe vielfältig Anwendung gemacht werden. Man 
bilde z. B. das in XII. zum Grunde liegende Dreieck 
von den Zahlen 2x und 4*/ so ist die größere Kathete 
-i6x-, die kleinere Kathete --i2x-, also der Unter- 
schied beider -4x-, und zwei Bedingungen der Auf, 
gäbe sind also schon erfüllt. Nun soll aber auch die 
Fläche des Dreiecks, mit der kleinern Kathete zusam- 
mengenommen, ein Quadrat werden d. h. 96x*-j-i2x-, 
folglich auch y6x--l-i2 soll ein Quadrat sein. Hier ist 
nun die Summe 96-^12 kein Quadrat, wenn man aber 
96 durch das Quadrat 4 dividirt, so wird 24-1-12-36, 
und es läßt sich nunmehr wohl der Dachetsche, aber 
nicht der Diophantische Lehnsatz anwenden, um die For­
mel 96x--j-i2 zu einem Quadrat zu machen.
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Aus der Entstehung der Fläche und der kleineren 
Kathete eines Dreiecks, wie in XII. gesucht wird, ist 
übrigens klar, daß die Zahlen, die man für 6 und 3 
erhält, entweder unmittelbar/ oder wenigstens dann 
ein Quadrat zur Summe geben, wenn man den 
Coefficienten der Fläche durch das Quadrat der kleineren 
Zahl, von denen man das Dreieck gebildet hat, dividirt. 
Das Dreieck sei z. B. von den Zahlen sx und snx ge? 
bildet, so ist die größere Kathete -4s-x-, die kleinere 

also die Fläche -6a^x», und man soll also 
die Formel ös^x^-i-za-x-, oder auch nur 
zu einem Quadrat machen. Dividirt man nun das erste 
Glied durchs-, so ist 6s--i-zs--9s-, folglich alle Mal 
ein Quadrat.

XIV-

Um den Gang der Auflösung bemerklich zu machen, 
nehme man mx, nx, xx als die ^Seiten des gesuchten 
Dreiecks an. Nun soll sowohl i-mx, als t-nx 

ein Quadrat sein. Man setze also -i-nx-r-x-, 

wo r- willkührlich, aber größer als genommen werden 

muß. Hieraus ergiebt sich x^—, und wenn nun 

für eben diesen Werth von x auch i-mx ein Qua, 
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drat würde, so wäre die Auflösung gefunden. Dies trifft 
aber nicht zu, wenn, wie im Texte,

2' -z6, ^-zo, und Q- 12

ist. Daher muß man für ein anderes Quadrat von 
der Beschaffenheit suchen, daß, wenn man ^mu-zo 

davon abzieht, die Katheten--12 dadurch dividirt, hier­
auf den Quotienten — ins Quadrat erhebt, dieses 

wieder mit ^-ma--Zo multiplicirt, und endlich mx, 

d. i. dazu addirt, die Summe ebenfalls ein
Quadrat wird.

Vollzieht man die angegebene Rechnung, so soll 
60^ -4-2520- ew Quadrat sei« welches der Fall sein 

2"—bos-j-^oo

wird, sobald nur 60^-4-2520 ein Quadrat ist. Es 
wäre nun nach dem vorigen Lehnsatz ganz leicht, die 
Formel 602^-4-2520 zu einem Quadrat zu machen, wenn 
60-4-2520 ein Quadrat wäre, und man muß daher die 
Seiten des zum Grunde gelegten Dreiecks, rn, u, x so 
bestimmen, daß dieser Forderung genügt wird.

Man überlege zu diesem Ende, wie die Zahlen 60 
und 2520 entstanden sind, indem man die im Texte 
ausgeführte Zahlenrechnung, Schritt vor Schritt, ver­
folgt. Die Zahl 60 ist — mu, also ein Produkt der beiden 
Katheten, 2520 aber entsteht, indem man *44,- oder das
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Quadrat der größern Kathete mit der Zahl Zo, oder mit 
der Fläche des Dreiecks multiplicier, und davon 

das Produkt 6ox.zo^Z.i2.zo d. h. ein Produkt aus 
den beiden Katheten und der Fläche des Dreiecks ab/ 
jteht. Zst also n die größere Kathete, so ist die wahre 
Entstehung der Zahl 2Z20 in folgender Formel enthalten, 
2Z2o-ri°^—n,n.^-n(n—Diophantus sagt 

daher ganz recht, die Zahl 2520 sei ein Produkt aus 
der größeren Kathete n, dem Unterschied beider Katheten 
»—m, und der Fläche des Dreiecks

Es muß daher ein Dreieck gesucht werden, dessen 
Katheten m und n so beschaffen sind, daßmn-i-o(a— 

ein Quadrat wird. Zst nun die größere Kathete n selbst 
ein Quadrat, und man dividirt obige Formel durch n, 
so muß d. i. die kleinere Kathete und
das Produkt aus der Fläche in den Unterschied der Ka- 
theten ein Quadrat sein. Nach XII. sind wir im Stande, 
ein Dreieck zu finden, in welchem die größere Kathete 
0, ferner der Unterschied beider Katheten m—n, endlich 
die Summe der Fläche und der kleinern Kathete 

ein Quadrat ist. Von den unzähligen Dreiecken, welche 
auf diese Weise gefunden werden können, nimmt Dio­
phantus das Dreieck Z, 4, 5, weil in diesem n—m --1,
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folglich also nach dem Versah»
ren selbst ein Quadrat ist. Um den Gang des Verfahrens 
anzudeuten, setzt Diophantus hinzu, daß es nach Auf» 
lösung dieser vorläufigen Aufgabe bloß darauf ankomme, 
zu den Zahlen in und d. i. -u der kleinern Kathete 

und der Fläche des Dreiecks ein Quadrat (r-) von der Be­
schaffenheit zu suchen, daß ein Quadrat wird.

Nunmehr setzt Diophantus die Seiten des Dreiecks 
Zi, 4*/ Zx, und wiederholt ganz das vorige Verfahren. 
Es soll nämlich sowohl als 6x^Zx ein Qua» 
drat werden.

Run sollte man Sx-^x-r-x- setzen, woraus sich 
x-:^^ ergiebt. muß aber r-, (wofür Diophantus 

setzt), so bestimmt werden, daß das Quadrat von
wenn man es mit 6 multiplieirt, und die dreifache 
Wurzel dazu addirt, wieder ein Quadrat wird. Zst 
nun x so ist das Quadrat —.

2?—O ' 2* '122-j-ZV

wenn man dies mit 6, multiplieirt, und die dreifache 
Wurzel dazu addirt, so erhält man - 4—^-^

—1224-Z0 2 —6

und wenn man beide Glieder auf einerlei Benennnug 
bringt, so erhält man nach gehöriger Reduction^^^. 

Diese Formel soll ein Quadrat sein, und da der Nenner 
bereits ein Quadrat ist, so hat man nur den Zähler
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i2r--j-24 zu einem Quadrat zu machen. Da wir das 
Dreieck Z, 4/ 5 so bestimmt haben, daß

12-1-24 — mn-j-n(n—m)^

ein Quadrat ist, so ist nur noch übrig, daß man 
nach dem in dem Lehnsatz XIII. gezeigten Verfahren be­
stimme.

Man setze die Wurzel des gesuchten Quadrates 
also das Quadrat selbst -1-2^1. Multiplicirt 
man dies mit 12, und addirt dazu 24, so erhält man 
12^-1-24)5-1-36. Davon setze man die Wurzel 
so wird ^-4, also die Wurzel des gesuchten Quadrates 
z^-i-i-5, und das verlangte Quadrat ist also 25. Nun­
mehr setze man

6x - -I-4x 2Zx - 

so wird x-

Da die Wurzel von 12^-1-24^-1-36 verschieden 
genommen werden kann, so erhält man auch dann noch 
verschiedene Auflösungen, wenn man immer das Dreieck 
3/ 4/ 5 zum Grunde legt, welches deshalb besonders 
brauchbar ist, weil in demselben n—m 1 wird. Die übri­
gen Dreiecke, welche nach XII. gefunden werden könnten, 
sind für unsern Zweck nicht ohne eine besondere Rech­
nung zu gebrauchen. Fermat zeigt jedoch, wie man 
aus dem Dreieck Z, 4, Z unzählig viele andere Dreiecke 
ableiten könne, welcher auch unmittelbar zur Auflösung 

ge-
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gebraucht werden können. Matt setze nämlich die größere 
Kathete -4/ die kleinste --Z-j-x, so wird

-r 56—12X—8x2,

und diese Formel muß also ein Quadrat sein. Soll 
aber die Hypotenuse einen rationalen Werth erhalten, so 
muß auch die Summe der Kathetenquadrate d. i. 
»r-j-6x-i-25 ein Quadrat sein. Die Auflösung dieser 
doppelten Gleichung hat aber keine Schwierigkeit- weil 
itt beiden die bestimmte Zahl ein Quadrät ist-

XV.

Wetrn Man bei dieser Aufgabe ein beliebiges 
rechtwinkliges Dreieck zum Grunde legt, so finden eben 
die Betrachtuugen Statt, welche wir bei der vorigen Auf­
gabe entwickelt haben. Daher legt Diophantus sogleich 
das Dreieck I, 4, 5 zum Grunde, und setzt die Seiten 
des gesuchten Dreiecks Zx, 4x, Zx.

Dieser Ansatz führt darauf, daß sowohl 6x-—42 
als 6x°—Zx citt Quadrat sein soll. Matt setze also 
6x2—4x--r-x2, wy 2- kleitter als 6 sein muß- so wird 
x--^—. Nun Muß auch dteEiqctt-

schaft haben, daß, wenn man es mit 6 multiplieirt, und 
die dreifache Wurzel davon abzieht, der Nest ein Quadrat 
wird. Wenn man aber die hier angegebene Rechnung 

»°l^ch-, s° «'hält man
S »
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Nun kommt es bloß darauf an, den Zähler 12-2-1-24 
zu einem Quadrat zu machen; da aber nach dem Ver- 
fahren selbst 12-1-24 ein Quadrat ist, so kann man 2- — 1 
setzen, dann werden die Seiten des Dreiecks-, — und 4, 
die Fläche zieht man davon die Katheten einzeln ab, 
so erhält man die Neste und also in beiden Fällen 
Quadrate.

Nach dem Lehnsatz XII. kann man statt L- noch 
unzählige Werthe finden, nur muß man darauf Rück­
sicht nehmen, daß r* nicht größer als 6 sein darf. Man 
setze also die Wurzel des Quadrats, welches in die 
Formel 12^-1-24 statt gesetzt werden soll, ----i-1, 
also das Quadrat selbst ---*-i-2--s-i, so soll 

12-2^-242-1-36, 
oder, wenn man alles mit 4 dividirt, 3-*-j-6--l-y ein 
Quadrat sein. Die Wurzel muß nun die Form 3—2- 
haben, dies giebt Nun soll das gesuchte
Quadrat kleiner als 6, folglich die Wurzel desselben 
kleiner als 1/6, d. i. wenn man die Wurzel bloß durch 
Näherung bestimmt, kleiner als sein, daher muß r kleiner

als ——1, d. i. kleiner als — sein. Hiernach muß 
9 9

man also die Zahl 2, welche sonst willkürlich ist, 
näher bestimmen, d. h. man muß eine Zahl n suchen, 
die so beschaffen ist, daß kleiner als wird.



zum sechsten Buche. 579

Wie man diese Prüfung anznstellen habe, ist in der 
Anmerkung zur XXX1H. Aufgabe de6 fünften Buches 
ausführlich gezeigt worden.

XVI.

Wenn man das Dreieck Z, 4, 5 zum Grunde legt, 
also die Seiten des gesuchten Dreiecks durch Zx, 4x, Zx 
auedrückt, so soll man die Formeln 6x-—Zx und 6x-—zx 
zu Quadraten machen. Man setze daher 6x°—zx^r-x°, 
wo 2° ein beliebiges Quadrat, aber größer als 6 ist, 
so wird x- wofür Diophantus, wie immer, 
setzt. Nun sollte für eben diesen Werth von x auch 
die zweite Formel 6x- — Zx ein Quadrat sein, und 
nach der im Texte auögeführten Rechnung kommt es 
dahin, daß man die Formel 15»"—56 zu einem Qua- 
drat machen muß. Da das letzte Glied ein Quadrat 
ist, 2° aber noch keinen bestimmten Zahlenwerth hat, 
so wäre es ganz leicht, diese Formel zu einem Quadrat 
zu machen, wenn 15 die Summe zweier Quadrate 
wäre; denn sollte man z. B. —ck* seinem
Quadrat machen, so setzeman 
so wird

l> * r - — ck 2, also 2 — b
Da 15 aber nicht die Summe von zwei Quadraten 

ist, so wird es nöthig, die Entstehung der ganzen For­
mel 152-—36 naher zu betrachten, und um dieselbe

O 0 2
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desto leichter darstellen zu können, wollen wir die Hy­
potenuse des zum Grunde gelegten Dreiecks -b, die 
kleinere Kathete -K, seine Fläche -k setzen. Nun ist, 
wie die im Text ausführte Rechnung Nachweise,

15 - Z.5 - kk, 36- 90—Z4- Z.Z.6—3.3.6 - Ltik—k-t 
k)

d. h. 36 ist ein Produkt aus der kleineren Kathete, aus 
der Fläche des Dreiecks, und aus dem Unterschied der 
Hypotenuse und der kleineren Kathete. Endlich ist 22 
ein beliebiges Quadrat, welches aber kleiner sein muß, 
als die Fläche des Dreiecks, weil 6—22-5—22 als Di­
visor verkommt. Man muß also statt des Dreiecks 
3, 4, 5/ ein anderes Dreieck suchen, und dazu -2 so 
bestimmen, daß mit Beibehaltung der vorigen Zeichen

Kl(li—K) ein Quadrat wird.
Hier folgt nun im Texte eine Betrachtung, welche 

die Auflösung vorbereiten soll, es fehlt aber nicht nur 
der Anfang derselben, der in der Uebersetzung daher 
durch eine Lücke angedeutet worden ist, sondern die letz­
ten Worte derselben sind auch so verderbt, daß man kaum 
den Sinn derselben errathen kann, daher der Uebersetzer 
die ganze Stelle, deren Sinn er nur muthmaßen konnte, 
mit Sternen bezeichnet hat. Glücklicherweise ist indeß 
die eigentliche Auflösung vollständig erhalten, und die 
nähere Entwickelung derselben wird die muthmaßliche 
Uebersetzung rechtfertigen.

Man bilde das Dreieck, von welchem man ausgehen 
will, von zwei ähnlichen Flächenzahlen z. D. von « und
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»b2, so wird die Hypotenuse K^»2b*-l-s2; die 
größere Kathete —-,2, die kleinere Kathete
L--2S2K2, also das Doppelte eines Quadrats, die Flä- 
che des Dreiecks also ein Produkt aus einem
Quadrat in die größere Kathete, endlich wird

k k ——2L2i)2^.a2 —(ak>2 s)2,

d. h. diese Differenz wird, wie immer, ein Quadrat, 
und hieraus läßt sich zeigen, daß die obige Formel 
Hkr2—em Quadrat wird, wenn man

22 - —L)

setzt; denn daß dies Produkt ein Quadrat sein werde, 
isr einleuchtend, da nach der eben gegebenen Erläuterung 
beide Faetoren Quadrate sind. Setzt man nämlich in 
die Formel die für t und angegebenen Werthe/so er- 
hält man

k).

Dividirt man diese Formel ein Mal durch das Quadrat 
k—k, und zwei Mal hinter einander durch das Qua­
drat -^K, so hat man nur zu zeigen, daß der Quotient 

2K—2§^2(k—ß) ein Quadrat sei. Man setze aber 
für k und ß die obigen Werthe, so wird

2(K—ß)- 2(s2b»-j^I»2----22b*-s-»2)^4s2,

und es ist also bewiesen, daß die Formel KK-2—Lk(k—k) 
durch das angegebene Verfahren nothwendig ein Qua, 
drat wird.
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Der leichteren Uebersicht wegen wollen wir den Be­
weis noch an einem bestimmten Zahlenbeispiele wieder­
holen. Man bilde das Dreieck von den Zahlen 1 und 4, 
so wird bie Hypotenuse -16-1-1-17, die größere Ka­
thete -16—1-15, die kleinere Kathete -2.4-8, also 
das Doppelte eines Quadrats, die Fläche des Dreiecks 
-4.15^60, die Differenz der Hypotenuse und der 
kleineren Käthe - 17 — Z - 9, also wie immer ein 
Quadrat.

Seht man nun die Seiten des gesuchten Dreiecks 
der Reihe nach gx, 15X, 17X, so soll man die beiden 
Formeln 6ox^—und 60x2—gx zu Quadraten ma­
chen. Um die letztere Formel zu einem Quadrate -u 
machen, setze man

60x2— gx —L?x2, so wird x-—

Seht man diesen Werth für x in die erste Formel, so 
soll auch

60.88—17-8-60-1-17.8.2' — 8.17.2-—8.60(17—8) 
z6oo—1202-^2* "" (60—2-)-

ein Quadrat sein. Ha der Nenner bereits ein Qua­
drat ist, so kommt es nur darauf an, den Zahler 
8.17-2—0.60.(17—8) zu einem Quadrat zu machen. 
Nun'ist zwar der Coefficient 8.17-^Z6-1oo-s-z6 die 
Summe zweier Quadrate, und eü ist leicht einzusehen, 
daß dies nicht Zufall, sondern eine nothwendige Folge 
des ganzen Verfahrens ist, indem L-2.4, und 17-16-1-1 
ist; allein da das Glied 8.60,(17—8) nicht, wie in der
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ersten Formel die Zahl 36, ein Quadrat ist, so läßt sich 
das dort angedeutete Verfahren gar nicht anwenden. 
Es ist aber auch nicht nöthig, dasselbe anzuwenden, 
da wir die Formel auf eine andere Art zu einem Qua­
drat machen können, indem wir nämlich^K(Ii-k) 
d. i. 4.9-36 setzen. Daß aber die Zahl

8.17.4.9—6.60.(17—9)
nothwendig ein Quadrat sei, laßt sich leicht einsehen. 
Beide Glieder enthalten den Factor 9-17—p, der nach 
der Construction ein Quadrat ist. Da 60--4.15, so ent­
halten beide Glieder den quadratischen Factor 4/ und 
da der gemeinschaftliche Factor 8-2.4 ist, so enthalten 
beide Glieder den quadratischen Factor 4 noch zum zwei­
ten Male; dividirt man also durch das Quadrat 4.4.9, 
so ist nur noch zu zeigen, daß der Quotient

2.17—2.15 -2(17—15)
ein Quadrat sein müsse. Nun ist aber, wenn wir wie, 
der auf die Entstehung der Zahlen zurückgshen, 17-16-1-1, 
und 15-16—1, also wird 17—15 nicht zufällig, sondern 
nothwendiger Weise das Doppelte eines Quadrats, also 
2(17—15) das Vierfache eines Quadrats, d. h. 2(17—15) 
muß ein Quadrat sein.

Man kann daher, um die Formel 60x2—9» ZU ei, 
nem Quadrat zu machen, -2 sogleich --36, d. h. 
60x2—9x-Z6x2 sehen, weil man schon weiß, daß für 
diesen Fall auch 60x2—ein Quadrat wird.
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Jetzt ist nur noch eine Schwierigkeit zu erörtern. 
Wenn man nämlich 60x2—gx-L^s so muß
-2 nothwendig kleiner als 60 sein, weil man für x den 
Werth ^^2 findet; es ist daher noch zu zeigen, daß 

bei dem angegebenen Verfahren 36 nicht zufälliger, son­
dern nothwendiger Weise kleiner als 60, d. i. klei­
ner als die Fläche des zum Grunde gelegten Dreiecks 
wird. Nach der Entstehung dieser Zahlen war 56^4.9, 
60^4.iL; beide Zahlen den Faetor 4 gemein haben, 
so ist bloß zu zeigen, daß 9-17—g nothwendig kleiner 
als —i fei. Geht man auf die Entstehung des 
Dreiecks 8, iZ, 17 zurück, und nennt die größere Zahl, von 
welchen dasselbe gebildet wurde s, die kleinere b, so ist 
L7-iü2-s-b2, iH —»2—-b*, 8 —2«b, also 9—
Ist nun 3 größer als b, so ist sb gewiß größer als b-, 
folglich 2»b größer als 28-; und daher giebt die Formel 

nothwendig einen kleineren Werth, als 
die Formel s-—b-.

Die Aufgabe ist ihrer Natur nach oine unbestimmte, 
auf dem hier angegebenen Wege erhält man aber immer 
nur eine Auflösung; will man daher für X andere 
Werthe haben, so kann man das Dreieck von ein Paar 
anderen Flächenzahlen bilden, oder nach Anleitung des 
folgenden Satzes statt 96 ein anderes Quadrat suchen, 
welches für 2° gesetzt, ebenfalls den Bedingungen der 
Aufgabe genügt,
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XVII.
In der XI. Aufgabe kam es darauf an, die For­

mel Zx°-j-6 zu einem Quadrat zu machen, und man 
sah sogleich, daß man nur x? -1 setzen dürfe, um die­
sen Zweck zu erreichen. In dem folgenden'Lohnsatz XII. 
zeigt Diophantus aber, wie aus dem einen Werths x-r-i 
sich unzählige Werthe ableiten lassen, welche der nämli­
chen Forderung genügen.

So wie dort die XI. Aufgabe durch den folgenden 
Lehnsatz ergänzt wurde, so wird die XVI. Aufgabe durch 
den gegenwärtigen Lehnsatz ergänzt. Es kam im Vorigen 
darauf an, die Formel 17.6.2»—6-6o.y- iI6x'—45^0 zu 
einem Quadrat zu machen, und es fand sich, daß dies ge­
schehe, wenn man x°--z6 setzt. Nunmehr wird gezeigt, 
-aß man statt 36 noch unzählige Werthe finden könne, 
welche für x* gesetzt, die obige Formel zu einem Quadrat 
machen. In der Aufgabe ist zwar noch die nähere Be­
stimmung enthalten, daß das neue Quadrat größer 
sein solle, als das gegebene, weil dies in der folgenden 
Aufgabe verlangt wird. Es hat aber gar keine Schwie­
rigkeit, auch ein kleineres Quadrat von der verlangten 
Eigenschaft zu finden. Wenn nämlich 3 und 11 die 
gegebenen Zahlen sind, und 25 die Eigenschaft hat, daß 
3.25—11 ein Quadrat wird, so setze man die Wurzel 
-es gesuchten Qnadrats -5—x, so wird das Quadrat 
^x'-t—lOX-!-2H, und nun soll

3(x'—1 -Zx"—Z0X-i-Z.25-i-1^
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ein Quadrat sein. Da das letzte Glied nach der Vor, 
aussetzung noch immer ein Quadrat, nämlich -64 ist, 
so läßt sich die ganze Formel zu einem Quadrat machen, 
wenn man die Wurzel -g—2x seht. Hieraus ergiebt sich 

4x - —Z2X-1-64-ZX- —ZOX-i-64
also X--2X, und x-2. Da nun die Wurzel des ge­
suchten Quadrats 5—x war, so wird dieselbe -z, und 
das gesuchte Quadrat -9, und wirklich ist 5.9—11^16, 
also wieder ein Quadrat. Giebt man der Wurzel die 
Form g—nx, so wird x-^—da x kleiner als 

« —I
5 werden muß, so findet man, nach der oft erwähnten 
Methode, daß man für n alle ganzen Zahlen von der 2 
an setzen könne.

XVIII.
Die Gründe des ganzen Verfahrens find in der 

Anmerkung zu XVI, bereits entwickelt. Setzt man das 
gesuchte Dreieck -8x, izx, 17X, so sollen 6ox?-i-i7x 
und 6ox°-i-gx zwei Quadrate werden. Man sehe also 

so wirdx-—woraus sich sogleich 

ergiebt, daß größer als 60 d. i. größer als die Fläche 
des zum Grunde gelegten Dreiecks 6, 15, 17 sein muß. 
Setzt man nun diesen Werth von x in die Formel 
6°*-^--, s» soll, / (2?—Ho)" 2"—vo (2-—60)^
ein Quadrat werden, welches geschehen wird, wenn nur 
der Zähler 1362-—4320 ein Quadrat wird.
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Wir wissen nun zwar, daß dies geschieht, wenn man 
r*-56 setzt; dies Quadrat ist aber kleiner als die Flache 
des Dreiecks, und man muß daher vermittelst des vori­
gen Lehnsatzes ein größeres Quadrat suchen, welches die­
selbe Eigenschaft hat, und größer als 60 ist.

Man sehe die Wurzel -6^, also das Quadrat 
-^--1-12^-1-36. Multiplicirt man dies mit 136, und 
zieht von dem Produkt die Zahl 5420 ab, so erhält man 
136^-1-1652^-1-576. Da das letzte Glied das Quadrat 
von 24 ist, so setze man die Wurzel -24-1-16^, woraus 
sich 7-20, also die gesuchte Wurzel --26, und das ge- 
suchte Quadrat -676 ergiebt. Da das Quadrat größer 
als 60 sein sollte, so durfte die Wurzel nicht kleiner als 
ü, folglich 7 nicht kleiner als 2 sein. Giebt man also 

der Wurzel die Form 24—so wird 7 Iz6 
woraus man sogleich sieht, daß n? größer als 156, also 
n nicht kleiner als 12 sein darf. Aus einer fernern 
Prüfung ergiebt sich n°-j-24n<y52, woraus man findet, 
daß n in ganzen Zahlen höchstens-21 sein könne, daher 
man für n alle Zahlen von 12 bis 21 setzen kann.

XIX.

Zn dem bei rechtwinkligen Dreieck ^66 werde 
der Winkel bei L durch die gerade LO-zx gehälftet. 
Ist nun der Abschnitt AO-zx, so muß die Kathete 

(25x2 — Zx') - 4X sein. Zst aber ^L--Z,
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so wird ——zx sein. Da der
Winkel bei L gehalftet ist, so hat man nach Eukl. VI., z.

die Proportion L6:<HI)-- 
Nun ist nach der Annahme

- 4x:zx - 4:z,
also ist auch LO. 6V-:4;Z. Da 
w -- 5—Zx, so wird

4x.

Dachet fügt dieser Aufgabe eine sehr lehrreiche 
Sammlung von Aufgaben bei, in welchen schiefwinklige 
Dreiecke in rationalen Zahlen also bestimmt werden, daß 
die Linien, welche aus einer Winkelfpitze gezogen wer, 
den, und entweder diesen Winkel oder die Gegenseite des, 
selben Hälften, oder auch auf der Gegenseite Winkel, 
recht stehen, sich ebenfalls durch rationale Zahlen aus, 
drücken lassen. Diese Aufgaben sind dem Liebhaber der 
diophantischen Aualysis mit Recht zu empfehlen; ver­
muthlich machten ähnliche Aufgaben den Inhalt ei, 
Niger verlorenen Bücher des Diophantus aus,

XX.

Die Aufgabe, ein Quadrat zu finden, welches ein 
Cubus wird, sobald man 2 dazu addirt, führt auf die 
kubische Gleichung

?? 4x2-1,4, oder —4x*-i-x—-4 o.
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Da das letzte Glied die Factoren i, 2 und 4 hat, so 
findet man leicht, daß die ganze Formel - o werde, 
wenn man x-4 setzt. Auf welche Weise Diophantus 
eins kubische Gleichung, löse, ist aus den vorhandenen 
Büchern nicht zu ersehen; vermuthlich kannte er nur dir 
Auflösung für einige bestimmte Fälle, zu denen auch der 
gegenwärtige gehört. Hat nämlich eine kubische Glei­
chung die Form

x^-l-x — ax2-j-s, oder x*-j-x2sx-s-s,
so ist leicht einzusehen, daß in dem ersten Falle x-a, 
im zweiten x ä sein müsse, und daß man also in 
beiden Fällen eine der drei Wurzeln ohne eigentliche 
Rechnung finden könne.

Setzt man die Hypotenuse -8—x, die Fläche -x, 
so ist die erste Bedingung bereits erfüllt. Ast ferner, 
wie in der vorigen Aufgabe, die eine Kathete - 2, die 
andere -x, so ist der Umfang des Dreiecks -8-^2, 
und da diese Summe kein Quadrat ist, so muß man, 
statt der beliebig gewählten Kubikzahl 8, eine andere von 
der Beschaffenheit suchen, daß sie ein Quadrat wird, 
wenn man 2 dazu addirt.

Durch eine besondere Rechnung findet Diophantus,
daß eine Kubikzahl von der verlangten Eigenschaft 04
sei, und ändert nun den vorigen Ansatz bloß dahin ab,
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daß die Hypotenuse nicht -g—x, sondern - —x64
gesetzt wird, wofür in der Uebersetzung durch ein Ver- 
sehen -^x steht.

XXII.

Der ursprüngliche Ansatz führt darauf, daß man 
die Zahl ^x -i-6x-j-2, welche den Umfang ausdrückt, zu 
einem Cubus machen solle. Dividirt man diese Formel 
durch x-j-i, und verwandelt dadurch den Umfang in 
4X-4-2, so ist das eben so viel, als hätte man jede Seite 
durch x-j-r dividirt, und man setzt also statt des zuerst 
gewählten Dreiecks ein anderes, welches dem vorigen 
ähnlich ist, da das Verhältniß der Seiten dasselbe 
bleibt. Dadurch verwandelt sich aber die Summe der 
Fläche und der einen Kathete in 2x-s-i, und die Zahl 
4x-j-2, welche ein Cubus werden soll, wird gerade das 
Doppelte der Zahl 2x-j-i, welche ein Quadrat werden soll, 
und die vorliegende Aufgabe ist eine auf weit einfachere 
Aufgabe zurück geführt, nämlich einen Cubus zu suchen, 
der das Doppelte einer Quadratzahl ist. Diese*Aufgabe 
läßt aber, wie bei der ersten Aufgabe dieses Buches ge­
zeigt ist, unzählige Auflösungen zu.

Daß sich übrigens die eigentliche Aufgabe auf eine an­
dere zurückführen läßt, oder daß 4x4-2 gerade das Doppelte 
von 2x^-1 wird, ist nicht Zufall, sondern angelegter 
Plan, wie man aus folgender Betrachtung ersehen wird.
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i. Der Umfang eines rechtwinkligen Dreiecks ist in 
jedem Falle ein Produet aus der doppelten Summe 
der beiden Zahlen, woraus das Dreieck gebildet ist, 
und aus der größeren der beiden Zahlen. Es sei 
z. D. ein Dreieck aus den Zahlen » und b gebil­
det, und s von beiden die größere, so ist der Umfang 

-(a2^_t)2)^_(s2_^.^2^2Ld--2L2-j-2sln2(a-l-d)«.
Daher ist der Umfang des anfänglich gesetzten 
Dreiecks 4x2-s-6x-j-2 offenbar -L(2x-j-i)(x-j-i), 
läßt sich daher auch durch x-j-i ohne Rest dividiren, 
und der Umfang des neuen, dem vorigen ähnlichen 
Dreiecks wird ^2(2x-i-i)-4x-j-2, d. h. er ist die 
doppelte Summe der Zahlen x-j-i und x, aus denen 
das erste Dreieck gebildet wurde.

2. Wenn man zwei ähnliche Dreiecke hat, und den 
Flächeninhalt des größeren kennt, so findet man den 
Flächeninhalt des kleinern, wenn man die Fläche 
des ersten durch das Quadrat der Zahl dividirt, 
welche das Verhältniß der Seiten anzeigt. Hättt 
man j. B. zwei ähnliche rechtwinklige Dreiecke, 
deren Katheten n» und ub sind, so ist die Fläche

die Fläche eines 
2

Dreiecks, dessen Katheten 
und wird gefunden,

dem vorigen ähnlichen 

s und b sind, ist aber 
wenn man- - - - - - durchL

dividirt. Zn dem vorliegenden Falle ist n-x-j-i, 
und die Fläche des zweiten Dreiecks kann durch 
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dlS Formel -—vorgestellt werden, in 

welcher der Zähler eigentlich die Fläche des er­
sten Dreiecks ist. Addirt man dazu die eine Ka- 
thete so wird die Zahl, welcheX-j-1 (X-j-lX
man zu einem Quadrat machen soll

(x--I-xX2x-I-i)-^(2x-i-iXx-j-i).
(l-i-x)-

Beide Glieder des Zählers haben den Factor 2x^,1, 
die Summe der beiden andern Faeroren ist aber 

(x--j-x)-i-O-!-i) - (x-4-i)r.
Von den beiden hier addirten Posten ist aber der erste 
die halbe Kathete des ersten Dreiecks, oder das Pro- 
duck der Zahlen x-j-i und x, aus welchen das Dreieck 
gebildet wurde, daher ist

also nothwendig das Quadrat der Zahl x-j-i.
Es ist daher kein Zufall, daß sich der Zähler der 

obigen Formel
o °-l-x)(2x-4-i)-4-(2x-4-i)x-!-l)2X -!-5X °-4-4X-4-1 

durch O-i-r)- divjdiren läßt, Und der Quotient wird 
nothwendig 2x-j-i d. i. die einfache Summe
der beiden Zahlen, aus denen das erste Dreieck gebildet ist.

XXIII.
Die Auflösung dieser Aufgabe beruht auf den 

nämlichen Gründen, welche bei der vorigen Aufgabe ent­
wickelt wurden, und es läßt sich auf die nämliche Weise 

zei- 
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zeigen, daß 4*-l-2 nicht zufällig, sondern planmäßig 
das Doppelte von 2x^-1 wird.

Die Aufgabe, eine Kubikzahl zu suchen, welche das 
Doppelte einer Quadratzah! ist, kann nach der in der 
Anmerkung zur ersten Aufgabe dieses Buchs gegebe­
nen Formel gelös't werden, wenn man in-setzt.

XXIV.

Der Ansatz führt darauf, daß man 2x--s-2x zu 
einem Quadrat, xZ-l-2x--l-x zu einem Cubus machen 
soll. Man setze

2x"-j-2x-n-x-, so wird x-—.n?—2
Nun darf aber die Zahl n nicht willkührlich 

wählt werden, denn sie muß so beschaffen sein, daß 
für den Werth x-^^^ auch die Formel x^-j-2x°-z-x, 

wird. Diophantus betrachtet daher n als eine unbe­
kannte Zahl, und untersucht, welchen Werthn haben müsse, 
damit 2"* - eine Kubikzahl sei. Nun ist der Nenner (a?—2)*
schon eine Kubikzahl, es kommt also bloß darauf an, 
den Zähler 2u*, oder, weil der Quotient wie das Pro­
dukt zweier Kubikzahlen gewiß eine Kubikzahl ist, den 
Quotienten 2rr*:n?, d. i. 22 zu einer Kubikzahl zu machen.

Nun kann man für 2a jede beliebige Kubikzahl 
setzen, z. D. 6/ so wird x-4, und um daher die Formel 

P P
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2L--1-2X zu einem Quadrat zu machen/ kann man n- -16, 
also LX--1-2X-i6x- setzen, so wird

x--——-—, also x- ib—2 7 49
Nun entsteht aber eine neue Schwierigkeit, denn 

für diesen Werth von x wird die eine Kathete, welche 
allgemein durch x*—i ausgedrückt war, negativ. Man 
darf daher die Kubikzahl, welche wir --2L gesetzt haben, 
nicht willkührlich nehmen. Aus der Formel x^— 
ergiebt sich vielmehr, daß 16, d. i. das Quadrat von 
der Hälfte jenes Cubi, oder wie Diophantus dieselbe 
Sache ausdrückt, der vierte Theil von dem Quadrat 
jenes Cubi größer als 2 sein müsse, weil sonst 16—2 
negativ wird, aber es ergiebt sich auch, daß es kleiner 
als 4 sein müsse. Denn gesetzt es wäre -4/ so würde 
x^--^--:i, folglich die Kathete X- —1-0, welches 4 2 
widersprechend ist.

Man bezeichne daher den Cubus, den man der Zahl 
2n gleich sehen will, allgemein durch x', so soll -^-x« 

größer als 2, und kleiner als 4, folglich, wenn man 
alles mit 4 multiplicirt, x« größer als 6 und kleiner 
als r6 sein. Um eine Kubokubikzahl dieser Art zu 
finden, drücke man die Zahlen g und 16 durch Brüche 
aus, deren Nenner eine Kubokubikzahl ist, z. B. durch 

und -^4. nehme man irgend eine zwischen
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beiden Zählern liegende Kubokubikzahl z. V. 729, so 
wird nicht nur eine Kubokubikzahl sein, sondern 64
auch zwischen d n vvrgeschriebenen Grenzen liegen. Aus 
dieser Zahl ziehe man die Quadratwurzel, so ist eine 0 
zwischen den vvrgeschriebenen Grenzen liegende Kubikzahl.

Setzt man also 2n-A so wird n--^, und
's" 16 256^

setzt man endlich
2X°-I-2X-^X^, so wird x— 

256 512
Setzt man diesen Werth von x in die für die Seiten 

des Dreiecks gefundenen allgemeinen Ausdrücke 2x, x—1, 
und x'-z-i, so werden alle Bedingungen der Aufgabe 
erfüllt.

XXV.
Die vorläufige Aufgabe verlangt, ein Dreieck zu 

suchen, dessen Fläche k-7, und dessen Umfang p-12 sei. 
Wenn die Fläche -k, so ist das Produkt beider Katheten 
-2k, und man kann daher die eine die andere 

-2kx setzen. Da p die Summe aller drei Seiten ist, 
so wird die Hypotenuse --x—2kx—Man setze also 

das Quadrat der Hypotenuse den Quadraten beider 
Katheten gleich, so erhält man

41-—4l>k—- 4.41-,-^--4k V-1-^

Pp 2
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und daraus durch weitere Entwickelung
4pkx (p - -j-4k)x - —2P.

Diese Gleichung giebt nur dann einen rationalen
Werth für x, wenn Quadrat'ist,
eine Bedingung, welche Diophantus nur in Worte 
übersetzt hat. Wir sehen also, daß die Auflösung der 
Hülfsaufgabe nicht alle Mal möglich ist, und da für 
p-12 und 5-7 die obige Formel kein Quadrat wird, 
so muß man für p und k andere Werthe setzen, durch 
welche der obigen Bedingung genügt wird.

Man sehe also 5-x und x-64, welche Zahl zu­
gleich eine Kubikzahl und eine Quadratzahl ist. Setzt 
man diese Werthe in die obige Formel, so wird

,x-^giy2x-r-4194304, und 6? °5-Z276üx, 
4

folglich die ganze Formel -4^—24576x-k-4194304; 
diese Formel, folglich auch der vierte Theil derselben 
d. i. x-—6144X-1-104Z576 soll ein Quadrat sein. Nach 
den Bedingungen der Aufgabe soll aber die Summe des 
Umfangs und der Fläche, d. i. x-i-64 ebenfalls ein 
Quadrat sein, und man hat also wieder die doppelte 
Gleichung, welche hier leicht zu lösen ist, da 64 nach 
der Annahme, und 1048376-20432 nach seiner Entste­
hung ein Quadrat ist. Hieraus sieht man ein, warum 
Diophantus die Zahl 64 so wählt, daß sie zugleich Qua­
dratzahl und Kubikzahl ist. Letzteres geschah, weil der Umfang 
eine Kubikzahl sein sollte, ersteres damit das Produkt
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1046576.64 gewiß ein Quadrat werde. Um nämlich die 
doppelte Gleichung aufzulösen, muß man die erste Formel 
mit 64, die zweite mit 1043576 multipliciren, wo denn 
in beiden Formeln das dritte Glied eine Quadratzahl 
sein wird. Nun werden aber auch die letzten Glieder in bei­
den Formeln den gemeinschaftlichen Factor 16284-1232 
haben, und man kann beide Formeln durch diesen ge­
meinschaftlichen Factor dividiren. Dadurch wird die 
eine Formel - 1 6 Z 3 4 x -i- 1 0 4 3 5 7 6, die zweite aber 
--X-—6i44x-l-io48576, also der Unterschied beider- 
x^22Z28x. Dieser Unterschied hat die Factoren und 
x—22523, die halbe Summe beider ist x—11264. Man 
setze also

(x- - 11264)°—x°—6l44x-l-io48576, 
so Wird x-7680. Dieser Werth für x ist aber nicht 
zu gebrauchen, weil 6?°^ größer als ---wird. 
Indeß kann die obig? Gleichung noch auf eine andere 
Art gelös't werden, weil in der großem Formel x- vor- 
kommt. Der Unterschied x°—22528 hat auch die lFae- 
toren 11 x und 2043, der Unterschied beider ist 
2048—io^x, und dessen Hälfte 1024—5^. .Wenn 
man nun das Quadrat dieses Unterschiedes

--i6Z64x-l-io48576
setzt, so erhalt man x-175 und dieser Werth von 

x leistet der Aufgabe wirklich Genüge.
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Anmerkungen zu Diophantus über 
die Polygonzahlen.

diophantus Schrift über die Polygonzahlen ist für 
den Mathematiken nicht bloß wegen des Gegenstandes 
selbst, sondern noch weit mehr wegen der eigenthümli­
chen Behandlung arithmetischer Gegenstände wichtig. 
Die eigentliche Zahlenwiffenschaft, welche die Alten von 
der Rechenkunst oder Logistik genau unterscheiden, ist 
von ihnen bereits zu einem weit höheren Grade der 
Vollkommenheit gebracht worden, als man oft anzuneh- 
men geneigt ist; denn verschiedene Andeutungen in den 
arithmetischen Aufgaben beweisen unwidersprechlich, daß 
Lehrsätze aus der Theorie der Zahlen, welche nach der 
gewöhnlichen Annahme erst von den größten Mathema, 
tikern der neueren Zeit erfunden, oder bewiesen worden 
sind, den Alten in ihrem ganzen Umfange bekannt 
waren.

Da selbst Diophantus die Rechnung mit allgemein 
bezeichneten Größen nur in einem sehr beschränkten Um­
fange kennt, indem er sich damit begnügt, die unbe,
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kannten Größen durch allgemeine Zeichen auszudrücken, 
so erregen die Fortschritte der Alten um desto größere 
Bewunderung, und man darf wohl fragen, wie sie ohne 
Hülfe des den Neuern eigenthümlichen Algorithmus 
möglich waren. Das Hauptwerk, welches hierüber Be­
lehrung geben könnte, nämlich Diophantus Porismen, 
ist verloren gegangen, aber Andeutungen über seine 
Methode haben sich in den arithmetischen Aufgaben, 
und vorzüglich in der Schrift über die Polygonzahlen er­
halten. Die Alten gingen, wie es scheint, überall von 
bestimmten Zahlen aus, deuteten aber die Rechnung 
selbst vermuthlich nur an, konnten also auf diese Weife 
den ganzen Gang der Rechnung verfolgen, das Wesent­
lich« von dem Zufälligen sondern, und so aus dem ein­
zelnen Falle eine allgemeine Regel ableiten.

Don weiterem Umfange und allgemeinerer Anwend­
barkeit war aber die in dieser Schrift gebrauchte Me, 
thode, arithmetische Sätze durch geometrische Consirue- 
tion zu finden, oder zu beweisen. So wie nämlich die 
neuere Mathematik die Bestimmungsftücks räumlicher 
Größen sich als Zahlen verstellt, und mit dem glücklich­
sten Erfolg der Rechnung unterwirft, so stellten die 
Alten umgekehrt sich die Zahlen im Allgemeinen als 
Linien, die Products zweier Zahlen als Rechtecke, oder 
bei Gleichheit der Factoren als Quadrate, die Products 
dreier Zahlen als Körper, oder bei Gleichheit der Fae- 
toren als Würfel, und überhaupt Zahlen von gewissen 
Eigenschaften als räumliche Größen von entsprechenden
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Eigenschaften vor, und was sich von 'diesen räumlichen 
Größen durch geometrische Construction beweisen: ließ, 
das trugen sie auf die ihnen entspxechendou Zahlen 
über. Dadurch erhalten geometrische Sätze, "wie sie 
z. B. Euklid es in dem zweiten Buch seiner Elemente 
vorträgt, außer dem eigentlichen geometrischen Sinn, 
auch noch eine arithmetische Bedeutung, und es wird 
dadurch recht anschaulich, daß Geometrie und Arithmetik 
eigentlich nur zwei verschiedene Arten sind, Größen sich 
vorzusrellen und zu behandeln.

Das Bestreben der Alten, die anschaulichen For­
men des Raumes auch in das Gebiet der Arithmetik 
überzutragen, erkennt man am deutlichsten durch eine 
Zusammenstellung der geometrischen Benennungen, durch 
welche die Alten die Eigenschaften der Zahlen zu bezeich­
nen suchten, und von welchen die Benennungen: Qua­
drat; ah l, Polygonzahl, Kubikzahl sich auch in 
der neuern Arithmetik aus guten Gründen behauptet 
haben. Um das Ganze aber zu übersehen, folgen hier 
Auszüge aus den Schriften des Theon von Smyrna 

deren Absicht zwar zunächst dahin ging, dem Leser 
der platonischen Schriften das Verständniß derselben 
zu erleichtern, die aber auch als eine Einleitung in 
die Arithmetik der Griechen überhaupt, und zu Dio- 
phantuö Werk ins besondere dem Leser nicht unwillkom­
men sein werden.

i. Die Zahl ist ein Zusammenhang von
Einheiten oder die Vvrschreitung einer Menge, die von

*

4
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der Einheit anfängt, und eine Rückschreitung, die in 
der Einheit endigt. Die Einheit (>E5) ist das Feste 
und Bleibende der Zahl, wenn diese durch Verkleinerung 
ganz aufgehoben wird. Diese giebt der Zahl ihre Ge­
stalt, ist ihr Anfang und Element. Die Einheit, als 
Eins, ist untheilbar. Denn eine getheilte Zahl wird 
verkleinert und ihre Theile sind kleiner als das Ganze. 
Die Einheit aber> als Zahl, würde durch Theilung ver­
größert, indem sie aus dem Einen ein Vieles würde *).  
Eins (---o -v) unterscheidet sich von der Einheit, wie das 
Gezählte von der Zahl. Jenes wird im Empfindbaren 
angetroffen: die Einheit aber ist die Idee und die Ver- 
standeöform des Eins, welches untheilbar ist.

*) Diese Art zu schließen schmeckt, wie jeder leicht em­
pfindet, mehr nach Dialektik, als nach Mathematik. 
Inzwischen enthalt das Gespräch Parmenides in Pla- 
tons Werken eine sehr ausführliche dialektische Unter­
suchung über die Untheilbarkeit des Eins worin Argu­
mente, wie das des Platogikers Theon, in großer 
Menge hergebracht werden. P.

2. Die erste Eintheilung der Zahlen ist die in ge­
rade und ungerade.

Gerade (H"-) sind, die in gleiche Theile, unge­
rade (---5^.,) die nur in ungleiche Theile -erlegt wer­
den können.

Die Einheit haben einige zu den ungeraden ge­
zahlt, weil sie gar nicht, also auch nicht in gleiche Theile 
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zerlegt werden kann. Sie ist also die erste Idee des 
Ungeraden, so wie die Zwei die erste Idee des Geraden 
ist. Durch das Hinzukommen der Einheit wird das 
Gerade ungerad und das Ungerade gerad. Die übrigen 
Zahlen aber sind um Eins eine jede größer als die vor­
hergehende, so wie das Verhältniß je zweier nächsten 
zu einander kleiner ist, als das zweier vorhergehenden.

In der Reihe i. 2. 3. 4. 5. 6. - - - - ist 5 : 6 
kleiner als 4 : 5 als z 4/ als 2 z, als 1 2 *).

3- Einige Zahlen heißen die ersten, einfachen 
priini, ivcompositi) und zwar entwe­

der unbedingt die ersten, oder die ersten in Beziehung 
auf einander; andere: die zusammengesetzten 0^3--,--", 
comxositi) und zwar ebenfalls unbedingt oder in Be­
ziehung auf einander. Unbedingt erste sind, die von 
keiner Zahl, sondern bloß von der Einheit gemessen 
werden, als: Z, 3, 7, 11, 13, 17, >9« Sie werden 
auch Linienzahlen und geradlinigte

*) Nach diesen Bestimmungen ist die allgemeine Ferm 
einer Zahl, n, welches eine Menge von Einheiten be, 
zeichnet. 2n ist die Form einer geraden; die 
einer ungeraden. Drei nächste Zahlen in ihrer allge­
meinen Form sind.

n , 0 -j- I, n -j- 2

Folglich P
n n-j-1
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genannt, *)  w.il auch Längen und Linien nur nach 
einer einzigen Ausdehnung gemessen werden. Man 
nennt sie auch die ungrrad ungeraden.

*) Der Grund dieser Benennung scheint darin zu liegen, 
daß eine solche Zahl nur die Linie qls entsprechendes 
räumliches Symbol hat, aber nicht, wie die Fläch en- 
zahl unier dem Bilde eines Rechtecks, oder, wie 
die körperliche Zahl, unter dem Bilde eines 
Körpers vorgestellt werden tanm Das allge­
meine Bild einer Primzahl läßt sich nicht ohne 
Zweideutigkeit, angeben, weil man bis jetzt noch keine 
allgemeine Form der Primzahlen gefunden hat; die 
allgemeine Form einer Flachenzahl ist mn, wo m und 
» die Seilen der Zahl mn heißen. Auch
nennen die Alten sowohl das Rechteck zwischen zweien 
Linien und », als das Produkt zweier Zahlen und 

v---- so wie das Quadrat sowohl der Linie 
als der Zahl «n-s Schulz.

Die geraden sind (nach 2.) wenigstens durch die 
Zwei meßbar: doch ausgenommen hievon die Zwei, da 
diese nur durch die Einheit gemessen wird, folglich zu 
den unbedingt ersten Zahlen gehört. Gerade Zahlen, 
außer der Zwei, sind also zusammengesetzte. Erste in 
Deziehnng auf einander sind solche Zahlen, die, wenn 
auch jede für sich meßbar, doch kein anderes gemein­
schaftliches Maaß, als die Einheit haben.

4. Unbedingt zusammengesetzte Zahlen sind solche, 
die von einer kleineren, als sie selbst, gemessen werden, 
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wie Sechs durch Drei und Zwei. Zu Beziehung auf 
einander zusammengesetzt sind sie, wenn sie ein gemein, 
schaftlichsS Maaß haben, als g und 6 die Zwei; 6 und 
9 die Drei.

Zahlen, die aus zwei andern zusammengesetzt sind, 
heißen Flächenzahlen (err-EZ«,) weil man sie nach zwei 
Ausdehnungen, gleichsam Lange und Breite, betrachtet. 
Die aus drei Zahlen zusammengesetzten heißen Körper, 
zahlen weil sie eine dritte Ausdehnung haben. 
Den Inhalt der Zahl nennt man die Verviel,
fältigung derer, welche sie zusammensetzen, durch einander.

Z. Die geraden Zahlen unterscheiden sich in gerad 
gerade, ungerad gerade, und gerad ungerade. Bei der? 
gerad geraden treffen drei Eigenschaften zusammen. Sre 
entstehen aus der Vervielfältigung zweier geraden durch 
einander; lassen sich bis zur Einheit in keine andere 
als gerade Zahlen gleich theilen; keiner ihrer gleichen 
Theile ist mit einer ungeraden Zahl gleichnamig.

Dergleichen sind alle Zahlen, die aus der Verviel­
fältigung der Zwei durch sich selbst entstehen. Diese 
huben kein anderes Maaß, als die Zwei und Vielfache 
der Zwei: also lassen sie sich in keine anders als gerade 
Zahlen gleich theilen, und daher kann auch keiner ihrer 
gleichen Theile mit einer ungeraden Zahl gleichnamig sein.

Dir Z2 entsteht aus 4 und y, zerlegt sich in die 
Halbtheile 16, Visrtheile 6, Achttheile 4 nicht aber in 
Drittheile, Fünftheile und andere den ungeraden gleich­
namige Theile,
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6. Gerad ungerade Zahlen sind, die durch die Zwei 
und eine ungerade Zahl gemessen werden, als 2 durch 1, 
2; 6 durch 2, Z; 10 durch 2, 5. Ihre Halbtheile sind 
daher ungerade Zahlen, die sich also (nach 2) nicht weiter 
in gleiche Halbtheile zerlegen lassen.

7. Ungerad gerade Zahlen sind solche, die aus der 
Vervielfältigung einer geraden und einer ungeraden 
Zahl durch einander, erwachsen, und sich einmal in gerade 
Halötheile, dann auch in ungerade gleiche Theile zerlegen 
lassen. So entsteht 12 aus Z und 4; zerlegt sich in 
Hälften 6, in Drittheile 4, in Viertheile Z ).*

*) Anm. Die allgemeine Form der gerad geraden Zahlen 
ist: 2", die allgemeine Form der gerad ungeraden 
2(211-^1), die allgemeine Form der ungerade geraden 
endlich ist; 2"n(2n4-i). P.

**) Bei Marpurg, in seinem Progressionalcalcul, kommen 
diese unter dem Namen: einlanglichte, vor. P.

Man vergleiche hierbei die bekannte Stelle in 
Platvns Theatetttö S. Zoo. sgg. Läir. Helnäoif.

6. Die Flächenzahlen unterscheidet T^eon in gleich 
gleiche, die au« der Vervielfältigung einer Zahl durch 
sich selbst, uud in ungleich ungleiche, die aus der Ver­
vielfältigung zweier ungleichen Zahlen durch einander 
entstehen. Erstere nennt er auch Viereckzahlen.

9. Längliche Zahlen sitera psrts lon-
ßiore5) gehören zu den ungleich ungleichen Flächenzahlen 
und sind solche, deren eine Seite um die Einheit länger 
ist, als die andere **)'  Sir entstehen auf zweifache Art, 
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entweder durch Vervielfältigung oder durch Zusammen- 
zählen.

Stellt man eine ununterbrochene Reihe gerader 
Zahlen auf:

2. 4. 6. Z. 10. 12. 14. 16. ig. — 
so ist

L4-4-6-2. I
24-44-6 - 12 _ z. 4

24-44-64-6-20-4. 5
2-I-44_64-Z4-io-Zo-:5. 6 

u. s. w.
————«---------------------------------------------

ist bei Euklides und Apollonius nicht gerade das 
Quadrat einer Linie, sondern überhaupt der Flächen- 
raum, der durch eine Linie bestimmt wird, so wie Zv- 

heißt: einen Flächenraum bestimmen. Man vcr» 
gleiche ^ollooii Lonic. 1^. I. 1b. VIII IX. X. wo der 
Parameter der Kegelschnitte durch
«< umschrieben wird. In der
angezogenen Stelle im Thealetus denkt sich Plaion 
alle Zahlen als oder als Ausdrücke für
Flächenraume, und so ist es einleuchtend, daß 
alle Zahlen zwar oder wie Platon sagt: ^--7;

commensurabel sind, denn es liegt 
bei ihnen allen dieselbe Einheit z. B- ein Quadratfuß 
-r zum Grunde. Eben so einleuch­
tend aber ist es, daß die Seiten oder Wurzeln dieser 
Zahlen, insofern sie nicht vollständige Quadrate sind, 
irrational, also niemals /-«x« sondern bloß 
commensurabel sind. Uebrigens ist es ein abweichender
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woraus man sieht, wie die Summe jeder Anzahl Glie­
der dieser Reihe, von der L angerechnet, und diese iube- 
griffen, eine längliche Zahl giebt.

Sellt man die geraden und ungeraden Zahlen in 
ununterbrochener Folge auf:

1. 2. z. 4. 5. 6. 7. g. y. 10.
so ergiebt sich sogleich, daß, aus der Vervielfältigung 
einer jeden derselben mit der ihr nächsten, eine längliche 
Zahl entspringt *).

*) Die allgemeine Form der länglichen Zahlen ist nach 
Theonö Erklärung: o(o-i-i)' Hieraus wird die zweite 
von ihm angegebene Entstehungsan derselben sogleich

klar. Die erste folgt aus der Form: —, welche 

die Summe von n Gliedern einer Reihe ununterbrochener 
mit Eins wachsender Zahlen, von Eins angerechnet 
und dieses Inbegriffen, andeutet. -Das Doppelte

Sprachgebrauch, wenn Platon jede Linie, deren Qua­
drat durch eine Quadratzahl vorgestel't werden kann, 

^rcv -r-ov is-ow^Lv^av r^/^^av «^A^av
-r'L-r^L'/EAvv-t) ein nennt, jede Linie aber, deren 
Quadrat durch eine ungleichseitige Flächenzabl

vorgestellt werden muß, eine Ueber
den Sinn, den Platon diesen Ausdrücken beilegt, kann 
aber gar kein Zweifel entstehen; heißt jede Linie, 
deren Lange durch eine Rationalzahl vorgestellt werden 
kann, ^vv«^ jede Linie, deren Lange sich nur durch 
eine Irrationalzahl vorstellen läßt. Schulz.
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10. Eine Parallelogrammzahl
ist eine solche, deren eine Gelte dir andre um 

zwei oder eine noch größere Zahl übertriffr, als 2.4--g*).

dieser Summe ist die Summe einer Reihe
gerader Zahlen, von 2 angerechnet und dieses Inbe­
griffen. Also ist diese Summe eine längliche Zahl. P.

*) Eben diese Zahlen führt Theon in der Folge mit der­
selben Erklärung auf, doch unter dem andern Namen: 
Rechteckzahlen oblongi). P.

**) Die allgemeine Form der Summe einer arithmetischen 
Reihe erster Ordnung, deren erstes Glied, i, und deren

Unterschied, 6, ist -------------------- für n Glieder.

Für die Reihe ungerader Zahlen wird ä-2, also ver- 
/2-i-2 (n —-1) >

wandelt sich Me Form in ^st^

(i-I-ii—i)a oder die allgemeine Form der Vier­
eck-ahlen. P-

11. Die Viereckzahlen entstehen auf
zweifache Art, entweder aus dem Zusammenzahlen der 
Glieder einer ununterbrochenen Reihe ungerader Zahlen 
von Eins ab, oder aus der Vervielfältigung einer Zahl 
durch sich selbst.

Ein Beispiel der erster» Art gebe die Reihe:
r. 3- 5. 7- 9» n*  *3« - - - - - - -

Hier ist 1-1-I-4-2. 2.
i-l-Z-l-Z — 9 — 3- 3»

i-t-3-i-5-l-7-i6-4. 4. u. s. w. **).

12
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12. Zn der Reihe:
1. 2. Z. 4. 5« 6. 7. . .

ist die längliche Zahl, die zwischen zwei Viereckzahlen 
liegt, die mittlere des geometrischen Verhältnisses einer 
zu der andern. So ist 6 die mittlere Verhältnißzahl 
zwischen 4 und 9. Es ist aber 6-2.Z, d. i die läng/ 
liche Zahl, die zwischen 4 und 9 liegt; und 6.6 ist -4.9.

Umgekehrt steht die zwischen zwei länglichen liegende 
Viereckzahl in keinem ununterbrochenen geometrischen 
Verhältniß zu ersteren. Die 6 und die 12 haben die 9 
zwischen sich. Allein 6.12 ist ^72, und 9.9-üi *).

rz. Die Flächenzahlen (s. oben n.4) theilt Theon in 
Dreieck / Viereck / Fünfeck / Vieleck/Zahlen.

14« Dreieckzahlen entstehen durch Zusam/
menzählen der Glieder einer Reihe, die mit Eins anfängt, 

') Zwei nächste Diereckzahlen in ihrer allgemeinen Form 
sind: (n i)-. Zhre mittlere Verhältnißzahl ist

also: "(n-j-r). Dies ist eine ganze Zahl, weil jene 
ganze Zahlen sind, also liegt auch sie in derselben Reihe 
mit ihnen, und zwar ihrer Größe nach zwischen n? und 
(n-i-i)». Es ist aber auch die einzige längliche Zahl 
zwischen ihnen: denn gäbe es da noch eine kleinere 
oder größere, so würde auch diese die mittlere Ver/ 
hälmißzahl zweier Viereckzahlen sein, von denen also 
die größere oder die kleinere zwischen und (n-k-r)* 
fallen würde, welches der Annahme, daß dieses die 
nächsten sind, widerspräche- P.

Q q
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und deren zwei nächste sich um Eins von einander un, 
terscheiden. Theon giebt von ihnen folgende Abbildung *).

*) Die allgemeine Form einer Dreieckzahl ist also einer­
lei mit der einer Summe von n Gliedern einer solchen 
Reihe, als die hier angegebene, mithin (nach 9);

hier zeigt » also die Stelle an, welche die 
Dreieckzahl in ihrer Reihe, von Eins an gezahlt, ein- 
nimmt. P.

Z 6 10 15 21
15. Von den Viereckzahlen ist bereits oben bemerkt, 

daß sie durch Züsammenzählen der Glieder einer mit 
Eins anhebenden Reihe ungerader Zahlen gebildet wer/ 
den. Hieraus folgt, daß sie in ihrer ununterbrochenen 
Folge abwechselnd gerade und ungerade Zahlen sein müs­
sen. Theon giebt von ihnen folgende Abbildung. Zu 
der Einheit und zu jeder entstehenden Viereckzahl wird 
ein Gnomon gefügt, und damit eine neue Viereckzahl ge­
bildet. Jedes folgende Gnomon ist von dem vorherge­
henden um 2 unterschieden und eine ungerade Zahl.

149 16 25
Die mit a bezeichneten rechten Winkel sind die Gnomen.

Unterscheiden sich die nach und nach zur Einheit 
hinzugefügten Gnomen um-Drei von einander, so ent-
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stehen daraus die Fünfeckzahlen Ast jener
Unterschied Vier, so werden Sechseckzahlen ge­
bildet. Auf solche Art kann man durch Vergrößerung 
des Unterschiedes der Gnomen jede Art Vieleckzahlen 
(A-o-^/a,vsL) hervorbringen, und die Anzahl der Ecken, wo, 
von sie benannt werden, ist stets um Zwei größer als 
der Unterschied der Gnomen, woraus sie entstehn.

Von Vieleckzahlen giebt Theon folgende Abbildungen:
i) von Fünfeckzahlen

Die Gnomen sind 
Die Fünfeckzahlen

« /Z v
4. 7. 10. iZ.
5. 12. 22. ZZ.

2) von Sechseckzahlen

i.
i

Qq 2
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<c /8 5
Die Gnomen sind: r. <5. y. 13. i/. 
Die Sechseckzahlen: i. 6. 15. 23. 45.

16. Die Einheit kann man als eine Vieleckzahl 
jeder Classe derselben betrachten *). Die Drei isi nächst 
ihr die kleinste aller Vieleckzahlen, so wie das Dreieck 
unter den Figuren diejenige ist, welche die mindeste Am 
zahl der Seiten hat.

17. Von den Viereckzahlen merkt Theon als etwas 
besonderes an, daß sie entweder einen dritten Theil haben, 
oder nach davon abgezvgenex Einheit, einen solchen er­
halten; eben so einen vierten Theil. Einige, die nach 
abgezogener Einheit einen dritten Theil erhielten, hätten 
auch einen vierten, wie 4; andere, die nach abgezogener 
Einheit einen vierten erhielten, hätten auch einen dritten 
wie y; einige hätten einen dritten und vierten, wie z6; 
andere weder den einen noch den andern, bekämerr aber 
nach abgezogener Einheit, beides, wie 25 **).

*) Die allgemeine Form der Summe einer mit Eins 
anfangendeu arithmetischer» Reihe erster Ordnung 

(s. ri. 11) ist -—. Dies ist also auch dre 

einer Vieleckzahl, deren Stelle in ihrer Reihe, von 
Eins an gezahlt, « ist. Setzt man n —1, so verwan­
delt sich diese Form in 1. Alsr kann man auch die 
Einheit unter derselben Form darsiellen, was auch ck 
'bedeuten möge.

**) Da (nach 2) jede gerade Zahl die Form 211, und 
jede ungerade die Form 2n-t-i hat, so Hai jede Vier-
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iü- Die Summe zweier nächsten Dreieckzahlen ist 
eine Viereckzahl *).

19. Kreiszahlen, Kugelzahlen
sind solche, die durcb eine ein- oder mehrmalige Ver­
vielfältigung durch sich selbst, jederzeit auf dieselbe Zahl zu­
rückkehren, alö 3. Z - 25; 25.3 -125; 6.6 36; 36.6- 216.

20. Die Körperzahlen (s.n.4) haben entweder gleiche, 
oder ungleiche Seiten; im letzter» Falle sind diese ent­
weder alle ungleich, oder zwei gleich, und die ungleiche 
ist entweder die längste oder die kürzeste der drei Seiten. 
Die von drei gleichen Seiten heißen Würfelzahlen 
die von drei ungleichen werden Altarzahlen 
genannt; die zwei gleiche Seite haben, heißen Ziegel­
zahlen wenn die ungleiche die kürzere, und
Valkenzahlen wenn jene die längere ist.

21, Noch giebt eü bei Theon Pyramidenzahlen 
und abgekürzte Pyramiden oder Kolur-

eckzahl entweder die Form 4n°, oder die: 411^41,^-1, 
und ist daher an sich selbst, oder nach abgezogener 
Einheit, durch 4 theilbar. Ferner sind alle Zahlen, 
allgemein dargestellt, entweder zu oder 5^4-1, oder 
zn-l-L, für jeden Werth von », auch wenn n-o, mit­
hin alle Viereckzahlen entweder 911-, oder gn^-z-bn-j-r 
oder 9n°-i-i2n-i-4, und daher entweder so fort, oder 
nach abgezogener Einheit, durch z theilbar. P.

*) Die allgemeine Form der Summe zweier nächsten

Dreieckzahlcn ist 4P.
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zahlen von Kolur, einer abgekürzten
Pyramide, so benannt. Sie heißen auch Trapezzahlen 

*)
Zur Erleichterung der Mühe des Lesens deuten wir 

hier kurz den Gang der Beweisführungen an:

Saß II.
Drei Zahlen «, b- c, von gleichem Unterschiede 

die größeste, b die mittlere, e die kleinste: zu 
beweisen ist, daß üsd-j-c-

*) Von diesen giebt Zsmael B u lli ald in seinen Anmer­
kungen zu Theon folgende Abbildung.

Dies ist eine Dreieckpyramide, deren 
horizontale Durchschnitte Dreieckzahlen 
vorstellen. Nimmt man der Pyramide 
die Spitzt, so heißt sie ein Kolur. Ver- 
kürzt man sie bis auf die zweite Hori- 
zontalflache, so heißt sie ein Dikolur. 
Bei ferneren Verkürzungen heißt sie 
ein Trikolur u. s. w.

Alle diese bildlichen Darstellungen waren Hülfsmittel, 
sich Summen von Zahlenreihen anschaulich zu machen. 
Bei dem gegenwärtigen Zustands der Mathematik sind 
es wohl nicht viel mehr als Spielwerke. Wer daran 
Geschmack findet, kann sich in Marpurgs angeführtem 
weitlauftigem i^erke übersatügen; und wird daselbst 
noch verschiedene andere Erfindungen dieser Gattung 
z. B. Thurm- und Säulen-Zahlen anlreffen.
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Es ist folglich
6»d - üb-

Durch geometrische Eonstruetio.n wird bewiesen, daß

Mithin Lab-j-e--4b--j-4lr--i-4b^-j-a-
-- 4 b L-i-

Durch geometrische Construction wird ferner bewiesen, daß
4b «4-4b»4-kl ° *,

woraus der Satz erhellet.
Demerkenswerth ist hier und bei den folgenden 

Sätzen die unmittelbare Anwendung der von Theilung 
der Linien geltenden Sätze und geometrischer Construe, 
tionen auf Zahlen, worin Diophantus, dessen Theorie der 
Polygonzahlen sich übrigens an die Bücher 7« 6- 9 der 
Elemente des Euklides anschließt, von der strengen 
Methode des letzteren abweicht..

Satz III.
Es sind die Zahlen », b, c, 6, so viel man will, 

von gleichem Unterschiede die größte, K die nächst 
kleinere, u. s. w. fort. Zu zeigen, daß der Unterschied 
der größten und kleinsten, a—6, gleich sei dem Unter, 
schiede zweier nächsten, vervielfacht durch die um 
Eins verkleinerte Anzahl der gegebenen, welche 2 sei; 
d. h. daß a—6-0—1)^.
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Es ist
v — b
i) — c — 
c — 6 - 

Da nun dergleichen Verbindungen soviel sind als Zahlen 
weniger Eins, so folgt durch Summirung

s — ä - (n — 1)

Sätze IV. V.
Diese zwei Sätze sind vielmehr zwei Fälle eines 

einzigen in IV allgemein gefaßten Theorems.
Es sind die Zahlen s, b, e, ä, e, 5, soviel man 

will, von gleichem Unterschiede Zu zeigen, daß die 
größte, «, und kleinste, b, zusammeugenommen, verviel­
facht durch n, die Anzahl der gegebenen, die doppelte 
Summe s der gegebenen mache, d. h. daß n(s-j-l)-25. 
Erster Fall: » sei eine Paarzahl: 2r.

Da a—c-ä—k, so ist
s-l-5-c-i-ö. Auf gleiche Weise ist

« -I- f - b -j- 6, und a -j- k « -j- L 
Mithin r(s-i-s)-s, und n(a-j-l)-2,.
Zweiter Fall: n sei eine Unpaarzahl: 2r-i-i.

Zetzt sei gegeben die Reihe s, b, c, 6, e. Es ist 
s—c-c—o, daher 
s-i-s-2c; eben so 
b-j-6-2c; folglich

s—c — r.2L—r(^-s-6)
25 - 2r^s-^-s)-^-2e- -n(s-l-e).
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Satz VI.
Eine Reihe von Zahlen gleichen Unterschiedes, von 

der Einheit ab, sei gegeben 1. s. b. c. Der Unter­
schied zweier aufeinander folgender sei Zu beweisen 
ist, daß

2)a -(^(22—1)4-2)-.
Es ist

2 2
uud e—i--(2—Daher ist

s- —i-aL
Also ist zu beweisen, daß

Nnn ist
.-(n—1)^ 2. mithin 

L 2
8^-^- 4<n—1)/^-. Daher zu beweisen, daß 

42(2—2)--(^(22—1)4-2)'.
Es ist

4^--2.2^, und
L.L^4-(/^—2)"-^°-l-2-, daher auch

2 . LH^-j-(z^—2)---2.2(2-l)Z^-t-Z^-i-2-, 
Also ist zu beweisen, daß

42(2—i)^-4.8n/X4-(^—2)- -42(2—1)^°
4-2.2(22—l)^-i-Z^-j-22 

eine Quadratzahl sei.
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Es ist aber
4n(n—i) Z^ -1-^ - -- Z^ (4n^4n-i-r) - Z^ (2n—i) -; 
mithin zu zeigen, daß

- (LN—l) --I-2.2(2N—- 
eine Quadratzahl sei. Diese aber ist

--(^(22—i)-j-2)-;
folglich der Satz erwiesen.

Satz VIII.
Setzen wir irgend eine Zahl /X-1-2; ^--2, und 

bilden die Reihe von drei Gliedern
^-l-2, —2,

so ist, nach H.
L(H-i-2)^-j-(^—L)- - (H-1-2-1-2ZX)

-(^(2.2—l)-I-2)-
Setzen wir nun eine Reihe von Zahlen

i-l-Z^/ r-i-2^ u. s. w, wo ^--1 oder irgend 
eine Zahl, so erhalten wir daraus die erste Polygon- 
zahl in ihrer Reihe -^-l-2, deren Eckenzahl --/X-i-L, 
und deren Seite -2. Es ist aber auch

Mithin erhalten wir hier nach VI. dieselbe Auflösung 
für /X-l-2, als oben, s ist also eine Polygonzahl, deren 
Seite --n, und deren Eckenzahl
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Satz X,

Daß dieser Satz ein Bruchstück ist, hindert nicht, 
das Ganze dennoch als geschlossen zu betrachten. So 
wie der Verfasser seinen Plan gleich in dem ersten 
Satze bestimmt angegeben hat, so ist er mit dem achte« 
und neunten ausgeführt; das hier gegebene Bruchstück 
hat also ganz das Ansehen eines fremdartigen Zusatzes, 
der ohne Beeinträchtigung des Ganzen weggelassen wer­
den könnte.
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Von der figurieren Zahlen Form, und 
ihrem Gebrauch bei arithmetischen 

Reihen.
Von

Friedrich Theodor Poselger.

>^ine arithmetische Reihe oder Progression heißt 
eine Folge von Zahlen, deren je zwei nächste Glieder 
einerlei Differenz haben.

2. Eine Zahlenreihe, deren zwei nächste Glieder 
verschiedene Differen;en haben, heißt eine arithmetische 
Reihe höherer Ordnung.

Z. Die Differenzen der Reihen letzterer Art heißen vsr, 
änderliche, weil es auch von ihnen Differenzen giebt. Nicht 
so die der ersteren Art, daher diese die beständigen heiß- n.

4. Fängt eine arithmetische Progression mit Eins 
an, und zählt man ihre Glieder von Einch so hat 
die erste Zahl nach Eins die zweite Stelle in der 
Reihe, und ist die Summe von Eins zugczählt zu der 
beständigen Differenz. Zählt man zu dieser Summe 
wieder die Differenz, zu der darauskommenden Summe 
nochmals, und so fort: so entsteht die zweite, dritte 
und folgende Zahl der Reihe an der dritten, vierten 
und folgenden Stelle.
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Man sehe den beständigen Unterschied, 6, die Zahl 
der Stelle eines Gliedes, n. Eins mitgerechnet: so ist 
die dazu gehörige Zahl 1)6.

Z. Summirt man die zwei ersten Glieder der so 
entstandenen Reihe, setzt zur Summe das folgende, und 
zur neuen Summe wieder das folgende, so erhält man 
eine Reihe, wovon jene die Differenzenreihe ist. Die 
neuentstandene heißt eins Reihe zweiter Ordnung, weil 
erst die Differenzen ihrer Differenzen beständige sind.

6. Ihre Glieder heißen Polygon- oder Vieleckzäh, 
len. Die Menge der Einheiten, welche die erste der­
selben enthalt, ist die Anzahl der Ecken, wovon jede 
andere in derselben Reihe den Namen einer Vielrckzahl 
bekommt; die Seite einer Polygonzqhl ist ihre Stelle 
in der Reihe, Eins mitgerechnet. Die, welche in ihrer 
Reihe die erste ist, muß mindestens Drei sein. Dann 
folgt Vier, Fünf, und jede andere mit Eins wachsende 
Zahl. Die Seite einer solchen ersten Vieleckzahl ist die 
Zwei (Dioph. I.) Nach ihr werden die übrigen in der­
selben Reihe: Dreieck- Viereck, Fünfeck-Zahlen, und 
so weiter genannt.

7. Setzt man, wie vorhin, die beständige Differenz 
--6, und die Stellenzahl eines Gliedes der dazu gehöri­
gen Reihe -n, so ist das erste Glied derselben nach der 
Eins, gemäß der eben angegebenen Form,

1 -I- (n— 1) 6), - 1 -j- (2 — 1) ck 1 -j- ä, 
also die erste daraus erwachsende Polygonzahl (nach 5
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und 6) - 1-s-i-i-ä-2-1-6, welches also die Menge der 
Ecken jeder andern in derselben Reihe ist.
g. 0.^.X.M...L—U

H. VI —

Es sei die Einheit; X8 der beständige Unter­
schied -6 einer arithmetischen Progression; m die 
Anzahl der in ihr gegebenen Glieder -n, Eins mitge- 
rechnet; 0^ wieder die Einheit; NR. gleich dem Pro­
dukt der Summe von m und IM in XL, also 
Nk-(2n—i)«I; und IM sei -2: so ist, wenn man 
die Dumme der gegeben n Glieder -s setzt (Dioph. VI.) 

g,ä-j-(6—2)--((20-i)ä-j-2)-. Also
((2N—l)6-f-2)"—(ä—.2)

86
08-6^-2 ist die erste Polygonzahl. Da nun 

NL-ä —2, XL - 6, 06 - ä-1-2, 
drei Zahlen von gleichem Unterschiede sind, so ist (Dioph. II.) 
S0L.ä-i-(ä—2)- -(zä-l-2)r

-((2.2 — l)ä-i-2)2, also
08- ((2.2—i)6-i-2)- —(6—2)°

86
Wird also in der Gleichung für 5, die Stellenzahl n, 
oder die Menge der gegebenen. Eins mitgerechnet, -2 
gesetzt, so verwandelt sie sich in die für 08. Aber auch s 
verwandelt sich in 08, weil alsdann die gegebene Reihe, 
nur aus zwei Gliedern, Eins und der gegebenen Zahl, 
U-j-i, besteht, deren Summe -08. Es ist also § von
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08 in nichts als der Stellenzahl verschieden. Folglich 
ist ,, ihre Größe hei Seite gesetzt, in ihrer Form nichts 
anders als 08, das ist, eine Polygonzahl von 6-1-2 
Ecken und von der Seite n.

9. Man setze also irgend eine Polygonzahl -k, 
so ist unter den vorigen Annahmen

p _ ((so—i)ä-^2)-—(a—2)- 
8ä

, (n^ — n) ü -1- 2 ir
2

Zst nun 6-1 und 6-1-2--Z, so ist k eine Dreieckzahl 
— n - -j- L — (N-^-l)L 
^2^2'

Für 6--2 ist 6-1-2-4, k eine Viereckzahl -N-.
Für ä - 2 ist 6-1-2--5, ? eine Fünfeckzahl - "
und so weiter.

10. Seht man n als unbekannt -x, so wird es 
aus der Pslygonzahl k und der Anzahl ihrer Ecken, 
6-1-2, mittelst Auflösung einer quadratischen Gleichung 
gefunden. Siehe Klüget Art. Polygonzahl.

11. Wird 6 als unbekannt, und n beliebiger Annahme 
gesetzt, das heißt, will man wissen, in welchen verschie­
denen Zahlenreihen die gegebene, k, als Polygonzahl 
anzetroffen wird, und an welchen Stellen in denselben, 
(Dioph. X.) so dient dazu die Gleichung

-O—i)
So findet man z. B. daß die Zahl 120 unter den Po­
lygonzahlen von 1L0 Ecken die zweite Stelle hat, unter
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denen von 41 die dritte; von 6 die achte und von Z 
die fünfzehnte: weiter aber in keiner andern Reihe gan­
zer und positiver Polygonzahlen angetroffen wird.

12. Summirt man Lie Glieder einer ununterbroch, 
nen Reihe von Polygouzahlen von Eins ab, eben so 
als es, zur Bildung derselben, mit der Reihe erster 
Ordnung von der beständigen Differenz ä geschah, so 
erhält man eine Reihe der dritten Ordnung; aus dieser 
auf gleiche Weise eine der vierten, und so weiter.

iz. Alle diese Reihen, wovon die Polygonzahlen 
nur eine besondere Gattung ausmachen, begreift man 
unter dem Namen: figurirte Zahlen. Besonders 
bezeichnet man mit diesem Namen diejenigen Zahlenrei­
hen, deren letzte Differenz ä -1 ist.

14, ES sei 6-1, so ist die erste Reihe figurirter 
Zahlen bis zur rtm Stelle.

1.2. z. 4.5.6....r—i.r.
Die Glieder der zweiten Reihe, oder die Dreieckzahlen 
haben (nach 9) für jede ite Stelle die Form
Hierauf bringe man jedes Glied und ordne sie der er^ 
sten unter:
L.i. Z.2. 4.Z. Z.4. 6.5. 7^6 rQ—1). (r-i-Or
1.2' 1.2' 1.2' l.s' 1.2' ».2 1.2 ' 1.2

das ist: 1. Z. 6.10.15.21. . . . . . . . . . .
DaS
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Das Eins läßt sich auf diese allgemeine Form 
(r-L-m —i) (r-j-m— 2)......(r-j-i)r —.bringen: - - - - - - - - - - - - - - - - - - -- - - - - - - - - - - Denn1 2............ (M—I^rn

man setze r- i, so verwandelt sich jene Form in diese:
IN (m--- 1)........... 2.1
1 . 2...........(in-----l)l»

Man setze, diesem gemäß, für die dritte Reihe i-—1.2 z, 
summire dies mit dem zweiten Gliede der zweiten Reihe, 
das daraus entstandene zweite der dritten mit dem dritt 
ten der zweiten, und so fort, so erhält man das erste
G/ied —2* — 1, das zweite1.2.5

3-2. r . Z.2 3^_2
I.2. z^1 .2 r.2<5^ /"1.2.5*

das dritte 4-0-2 4^5^, 4.^/2 X 5.^^5 Wäre

NUN die Form eines Gliedes dieser Reihe an der (r—i)stcn 
Stelle: , so würde man für die

1. 2. 3

nächste rte Stelle erhalten:
(r-j-i)r(r—1) r—r

1 .L.3 *2 1.2^3 >
- (^2)(r-s-1)r

L 2 . Z

welches dieselbe Form für das r» Glied ist, als jene 
für das (r—i)ste Glied, indem bloß für die um Eins 
höhere Stelle, r-j-r für r gesetzt wird. Da al>o das 
erste, zweite und dritte Glied jene Form hat, so hat 
eben diese auch das vierte, und daher auch das fünfte 
und jedes folgende Glied.

Rr
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Setzt man nun für die Ordnungszahl einer Reihe 
den allgemeinen Auedruck m, und für die Stellen;ahl 
eines Gliedes irr dieser Reihe, r, so kann man die all, 
gemeinen Formen der Glieder an der rten Stelle, in 
der icksten, zweiten und dritten Reihe, nämlich

für die erste Reihe,

H, für dre zwecke, 

für die dritte, 
unter sich auf diese noch allgemeinere Form bringen:

(r-s-w — i) (r-^m—>2) .... (r-j-i)r
1 . 2 . . . (m— i) m '

Eins hat, wie oben bemerkt ist, für die um i höhere, 
vierte Reihe eben diese Form; also, statt m, w-l-i gesetzt: 

—1) ....
i r . . . .

(r-l-i)r

und wenn r-2 gesetzt wird, für r—i:
(r-i-m — 1) (r-j-m—2)—(r-j-i)r(r— 1)

1 . 2 ... w(m-i-i)'

Zn dieser allgemeinen Form ist die Summe des 
ersten Gliedes der vierten mit dem zweiten der drit, 
ten Reihe:

(r-I-rn-—i)(r-1-n> — 2) .... r(r—>1)
1 . 2 . . . ln(rn-j-i)

— i)(r^-m-^2)............... (r-j-i)r
1 . 2 . . (in—i)«n
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(r-j-m — 1) (r-j-m—2)
I 2 . . .

(r m) (r -^-rn—1) (r-^-rn— 2) . . r 
i 2 I.. m (rn-^- »)'

Und dies ist eben die oben angeführte allgemeine Form 
eines Gliedes der ersten drei Reihen, statt m, 
gesetzt. Sie nimmt, r-z gesetzt, für das zweite Glied 
wieder diese Gestalt an:

(r-j-m —— 2)- --(r—O

Folglich gilt sie auch für das vierte und daher für jedes 
folgende der vierten Reihe. Da aber Eins in jeder näch, 
sten höheren Reihe durch eben diese Form ausgedrückt 
werden kaun, so gilt sie auch für jede nächst höhere Reihe 
allgemein. Folglich ist jedes Glied an der rten Stelle in 
der Reihe mtcr Ordnung der figurirten Zahlen -

(r-i-m — 1) (r -j- m—2)------
1 . 2 - - - - (m—

15. Hiernach wird das Glied jeder Stelle in der 
Reihe jeder Ordnung durch die Stellenzahl und Ord, 
nungszahl bestimmt. Eben so die Summe von einer 
Anzahl Gliedern von Eins ab, dies inbegriffen, in ir, 
genb einer Ordnung, durch die Anzahl der Glieder und 
die Ordnungszahl der nächst höheren Reihe.

Man verlangt z. B. das 10" Glied in der Reihe 
roter Ordnung. Hier ist r--io, m-io, folglich

(r-j-m — —2)-----(r-l- i)r^
i 2 - - — (m — i)m.

R r 2
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— ^9-^3-^7-^6.iZ..iz.i2.n. ,o 
r 2 34.5 6 7 3.9 
- 19.17. iz. 11.2 - 92Z78.

Man verlangt die Summe von lo Gliedern in der 
Reihe io»r Ordnung. Hier ist m-j-i - n, r-10. Also 

m —1^ - - (r -j- O r
1 . 2 - - - - m (rn-j-i/^

So . 19 . ig . 17.16 . iZ . ich . iZ . 12. ir . ia
1 2. z. 4. 5. 6. 7 8 9.10 . ii

- 20.19.17 . IZ . 2 -- 167960.

Die allgemeine Form der Quadratzahlen, n-, läßt 
sich wie schon Theon bemerkt hat, auf die Form der 
Summe zweier nächsten Dreieckzahlen
zurückbringen. Also ist die Summe von n Quadratzah­
len von Eins ab

-s-I)n , --- 1^)
12.Z 1.2.Z

1.2. Z I.2.I

Die Würfelzahlen n', nehmen diese gleichbedeutende 
Form an: Also ist ihre Summe von
Eine ab, diese:

sn 4 i) ri (n 4 2) m 4 i) n c» — 1)
1.21. L.5.4

4 r)n ^^(n42)(a— 1))

M i-1) n /(2 4 m 4 2)(n —1)^
1.2 V 2 /

^,M4 i)n /2 4 1,2 411— 2> fn 4 i)"n^
1.2 V 2 > 4 *
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16. Die Formen der figurirten Zahlen sind wegen 
ihres Ebenmaßes, ihrer großen Einfachhsi't und Ge­
schmeidigkeit, wohl an sich schon der Betrachtung werth; 
außerdem haben sie für die ganze Analysis den vielseitig­
sten Nutzen, besonders da, wo die Glieder eines allge­
meinen Ausdrucks mit Zahlencoefficienten versehen sind, 
um diele ebenfalls unter allgemeine Formen zu bringen. 
Dies wollen wir nun an einigen Beispielen zeigen.

17. Die ersten zwei Glieder einer rücklaufenden 
Reihe sein ^,8; die zurückwe^ende Skale (BeziehungS, 
Skale, rcsls rslationk) sei —«. Jedes folgende 
Glied ist die Summe des Produkts von -s in das nächst 
vorhergehende und von —« in das zweite vorhergehende 
Glied. Folglich ergeben sich, wenn man die Stellen vom 
zweiten Gliede zu zählen auf äugt, die Glieder jeder 
Stelle, wie fslgt:

o.
1. L
2. 8,2—-ä«

8/3-—^«,2—8«
4. 8/Z*—^«-2-—28«Z-s-^-L^
A. 8-2*——Z8-l/S--l-2^a-2/S-j-8«*
6. 8-S-—^«-2*—

-j-Z8s-/3—
8/Z«—58«-g»-i-4^«--2'

^-68-L--2-—8«»
g. 8/2^—^«-2«—
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Man will wisse»/ wie. die itt diesen Reihen von Aus­
drücken vorkommenden Zahlen von der Stellenzahl je, 
der Reihe abhängen, und sich durch dieselbe in allge, 
meiner Form darstellen lassen?

Eine solche allgemeine für rbige Glieder geltende 
Form ist leicht gefunden, wenn man bemerkt, wie die 
P^cnzzahlen von /Z rechtehin abnehmen, und wie die 
Per.-nrznhlcn von zunehmen, und daß die Zahleneo, 
effieienren der Glieder figurirte Zahlenreihen der von i 
ab nach einander folgenden Ordnungen sind,

Man bezeichne, der Kürze wegen, die Glieder der 
figurirten Zahlenreihe

erster Ordnung mit 'A, -A, *A, —
zweiter— — — *B,-B,-B, ... 'B—
drttter — — — 'C, °C, -C, —

u. s. w.,
so daß jeder folgende Buchstab eine um Eins höhere 
Ordnung, und die demselben links Vorgesetzte Zahl die 
Stelle der figurirten Zahl in ihrer Reihe bedeute. So 
lassen sich die oben bereits entwickelten Glieder für die 
rti und Stelle, wie folgt allgemein ausdrücken:

r—Z
r) L/Zr-r— 

r—ä 5 r—6
-i- — CL«'/Sr-7

r—ß 
-j- ,

r—i r—,
r-^i) 2l^.«-/Sr-3
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r—z r—4 r—L r—6
-1- Bö"->Sr-4— V^«'/Zr-L__ CL«r^r-6-^ ..

Multiplicirt man den Ausdruck der (r-j-i)ste» Stelle 
mit -I-/Z und den der rtm Stelle mit —«, so erhält 
man, nach dem Gesetz der Reihe den Ausdruck für die 
(r-i-2)tt Stelle. Derselbe ist also

r^i r—2 r—Z

— I j r—2
-j-

r—4 r—5 r—6

r—5 r—4 r—L
— -t-...

Zeder Coeffieient in diesem Ausdruck ist dir Summe 
einer figurirtrn Zahl mit einer solchen von einer um 
Eins niedrigern Stelle in einer um Eins höheren Ord­
nung. Also ist jenes Glied (nach 14):

r r—r
L^I—— ALot^r-i^-

r—, 1-—? i—4
-t- EL-e'/Zk-L

r—5 r—6DL«*/Zr-7—. . .
Zn diesem hängen die numerischen Coefficienten und 
Zahlcnpotenzen gerade so von der Stellenzahl, r-j-2, ab, 
als in dem Auedrucke für die rte und ^r-l-i)fte Stelle 
von r und r-j-i. Da nun, wenn man statt r-j-s 
wieder r-l-i setzen wollte, die nämliche Operation auch 
die nämliche Form für den Ausdruck der um Ems hö­
heren Stelle ergeben müßte, so ist sie allgemein für j d;
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Stelle. Mithin ist daö Glied der rücklaufenden Reihe 
auf der wen Stelle, vom zweiten angerechnet, --

o—» o—A
2^,

n—4 n—5 o—6
-j- B^«»/3°-6— C8«'/3°-7-s- . . .

-L/Zn-r—

I.2.Z '

Anmerkung. 
Eine solche rücklaufende Reihe giebt die Gleichung: 

sin. u<p-2co§-psin(n—i)^>—»io(L—s)ip.
Hier ist »in cxp--o

L — rin
« — i

/3--2cosp
Folglich:

Sln 2 - — L/Za-r^. (o—

- - - - - - - -TU- - - - - LM,-<-...

-- s!n «p^U'ieor ^"-i-»"^^2a-Zcos ^»-3 

-k-^^^-^2l>-5cos ^N'5-^ sa-7^. .)
1.2 I.S.Z V ' '

Für die Gleichung:
eos n<p 2 cos <p.cor(iL—i)<x>—cor(n—2)«P ist 

coso i
L -cosss
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/Z — 2 Also
L0§ N-> ö/3a-r—/za-->—

»-S«2» »co§p- - - - - 2" 31
-— 2U-2

o—4
<M^.c-L^»>2°-- 

n—Z ,
I - --

^20-rcos p —-2i'3eo.'i^

n(o-4)(n-L) _ ,--------- LN-700S - -i-'— ...I.2.S
Zu der Gleichung:

«in 2N 2C05 2- s!n s(n— l)-—s!n s(n—2)<p
setze man für Lin<p; für2co«2<p den gleichbedeutenden 
Werth 2—4^°, und für n nach und nach —-j-^, 
-i-4, u. s, w. so erhält man folgende rücklaufende 
Reihe:

«in—p - —y
«In - —
siNZS-Z^—Z^'-'
-in5--57—20^^167-
«in7 —56^-1-112^*—64^^
«in 9 - —iso^'-i-4Z2^"—Z76z^-1-256^^

u. s. w.
Ihre zurückweisende Skale ist -!-(2—4^°),

Betrachtet man die so verwickelt scheinenden Coeffi, 
cienten ihrer Glieder genauer, so erblickt man in ihnen 
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die figurirten Zahlen, die sich in folgender- Art darstel- 
len lassen:

— - - —7
s>2 -4-<p - ->7
,In 3---37 —4-r»7'
rm 5-1-57—4(3-1-2.1)7'-1-4^ 1.7'
5iL 7 - - 77-4(6-1-2.4)7 ' -1-4 - (5-1-2.1)7*—4 -. 1.7'
-12 9- -- 9^—4(10-1-2.10)7'-1-4-(15-1-2.6)7' —

— 4"(7-i-2.1)7'-1-4"- 1.7-
-in 11- -- 117-4(15-1-2.20)7' -1-42 (35-1-2.21)7'—

—4-(23-j- 2.8)7' -1- 4^ (9-i- 2. O7- — 4-. 1.7^ r 
n, s. w.

Die allgemeine Form der so entwickelten Glieder, 
in den oben gebrauchten Symbolen ausgedrückt, isi also:

»2 2- - °A7—4(D-i-2. L)7 * -1-4 ° (° D-1-2.2 E)7' 
n-5 n—7 n—7 n—g

-4' (' F -l-2."-G)7' -i-4' (- H-I-2. - Z)7' 
11—9 0—ii

—4-(H-1-2.^)7' r-t-...
Diese gilt, wie der Augenschein lehrt, für jedes der 
entwickelten Glieder, und da- sie sich für jedes rte Glied 
ergiebt aus der Vervielfältigung des (r—i)st«n und 
(r—2)tcn Gliedes durch die 8c.il» rslstionir, und deren 
Zusammenzählung; so folgt, daß sie sich für jedes nächst 
höhere Glied durch dieselbe Operation mit denselben 
allgemeinen Zeichen ergeben muß, wodurch also ihre 
Allgemeinheit für jedes Glied evident wird.
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Hiernach ist also, wenn man den Zeichen A, B, 
u. s w. die von ihrer Stellenzahl abhqngenden Werthe 
derselben substituirt,

. ,sn-?-N(a-r) ,n- - "772^-^--------

7 777.2» ' 777^

f i.....6.s^ 1............ 7.2^

^2^ 1............. g 9

oder, wenn man die beiden Theile jedeß zweigliedrigen 
Ausdrucks addirt,

— 77^—77- 1 »cn-—9>
1.2.Z 1.2.94.5.

, 1.2.Z.4.5.6.7.

Die ähnliche Gleichung für cos. » - wird auf eine 
ähnliche Art durch Darstellung der allgemeinen Form 
der sigurirtrn Zahlen gefunden,

ig. s. b. c. 6, e. 5. Z. V
i>. c. 6. v. l. ß Ii.

c". <1". «7 l". ß". lt".
a . e , t . A . n »

eiv. irr. Hiv. Iiiv, 

Iv.
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Zu diesem aus Elementen zusammengesetzten recht, 
winklichen Dreiecke L 0, betrachte man jedes Glied 
in jeder mit äL parallelen Reihe als die Summe 
zweier nächsten Glieder der darüber stehenden parallelen 
Reihe. Es sei also

- a -j- b
— I)

c" - b'-i-c-a-t-Lb-j-o
ä" — -j- ck — b -j- 2 c -s- cl
e" -j- ä" — ä"' — 2 -s- z k -1- I c -s- ä 

und immer so fort nach dem nämlichen Gesetz; so ist 
die Reihe der Elemente, welche die Hypotenuse 0 
bilden, eine arithmetische Reihe höherer Ordnung (2) 
und jede ihr parallele, eine Differenzreihe von ihr, jede 
um Eins niedriger als die andere; a ist das Anfangs, 
glied der Hauptreihe, b, c, ck, u. s. w. sind die An, 
fangsglirder der ersten, zweiten, dritten und folgenden 
Differenzreihe. Man bezeichne die Stellenzahl von a 
mit 0, das heißt, man fange die Glieder der Hauptreihe 
mit b' zu zählen an, so ergeben sich für dieselben nach 
obigem fdlgende Gleichungen:

0. a — u
1. b' 1. a -l- 1. b
2. c -- 1. » -i- 2. b 1. 0
Z. ck" 2- 1. a -s- Z. k -1- e -s- 1. ck

Man sieht sogleich, die numerischen Coefficienten von 
b, c, 6, in diesen Gliedern sind figurirte Zahlen, deren 
Ordnungszahlen von der Linken ziir Rechten um Eins 
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zunehmen, deren Stellenzahlen aber eben so um Eins 
abnehwen.

Man setze also irgend ein Glied der Hauptreihe 
an der r"" Stelle

r r—r r—2 r—z 1—4
- g_j_ Ab-s- Bc-k- Ccl-j- De-t- Ek-s-...

Das an diesem Gliede nächst anliegende rechter Hand 
in der mit L parallelen Linie wird aus b, c, «I, 
u. s. w. eben so gebildet, als das erwähnte Glied der 
Hauptreihe an der rten Stelle. Folglich ist jenes

r r—t r—2 r—Z r—4
Ac-I- B6-i- Cs-j- Dk-t- Eß-I-...

Die Summe von beiden giebt das Glied der Haupt, 
reihe an der (r-l-i)stm Stelle. Sie ist.

r r—7 r r—s r—1 1—r—2 r—4 k—Z
-»4 (Afi)b-t (B-tA)c-I- (C* C)s-k- (Ll-D)ki-...

Dies ist, wie bereits oben (17 und 14) bemerkt ist.
r^r r r—7 r—2 r—Z

-s-i- Ab-^- Cä-t- Ds-i-Ek-^-...
Diese Form, die für die ersten Glieder durch den Au, 
genschein erwiesen wird, gilt also für jedes folgende um 
Eins weiter nach L hin liegende Glied der Hauptreihe 
s, d', c" u. s. w. Jedes wird also durch die Anfangs, 
glieder der Hauptreihe und der Differenzreihen und 
durch die nach dem angegebnen Gesetz fortschreitenden 
figurirten Zahlen, Coefficienten gegeben.

Ist nun das Glied der Hauptreihe an der 
Stelle -N, so ist, wenn man für A, B, C, die gleich, 
bedeutenden Werthe substituirt,



6Ä8 Anmerkungen zu Diophantus

1 1-2 1.2. Z '

, n(n —1).......... (n—rl-i)^.
1.2 ...........(r—«

Da, für r-n-i-1, n—r-i-1-0 ist, so besticht die 
Reihe, welche das Glied an der men Stelle auedcückt, 
aus nicht mehr als n-j-i Gliedern. So viel sind aber 
auch nöthig, um N und jedes folgende Glied der Haupt, 
reihe zu bestimmen. Ist r -- n, so ist n —r-j- i -- 1. 
Folglich ist der Coefficient des letzten Gliedes -i. und 
die damit verbundene Differenz die letzte unveränderliche.

19. Man setze in der ersten Horizontalreihs des 
Dreiecks statt der Elemente s, b, e — diese 

a»b, — und in der folgenden deren Summen 
jeder Ordnung in nachfolgender Art

«*lr, L-b*, ad-, b^. 8

(a-i-b)^sb,

e.

so ist die Summe (a-j-b); das Zte Glied der Haupt< 
reihe, vom zweiten gezählt, mithin, nach vorigem

"1.2.Z.4 1.2.Z.4-5

Man steht leicht, wie jede Form O-t-b)° sich eben so,
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als eine Summe, aus dem ersten Gliede , und den 
Anfangsgliedern der Differenzreihe: »b, s»—-b-,
Mn—Zb^ u. s. w. darstellen, und das bekannte Gesetz 
des Binomiums aus dem Gesetze arithmetischer Reihen 
finden lasse.

20. Nimmt man in dem Dreiecke (lg) die 
erste Horzzontalreihe a, b, c, ck für die Hanptreihe, und 
die darunter stehenden parallelen für die Differenzreihen, 
das heißt, setzt man 

b' k — a 
c— c — d

c" — — b — c — 2 -j- a
<t" — ck— c — d — 2 c -s- d
ck' — ck'—«/ — cl — Ze-j-zb—s:

so folgt auf dieselbe Art wie vorhin die Gleichung für 
das Anfangsglied der nt«n Differenzreihe

> -7- n . , 11(0—I, —nfn——2) , ,
i — r. 2 i. 2. I,

und die oberen Vorzeichen gelten, wenn n eine gerade, 
die unteren, wenn es eine ungerade Zahl ist. Mittelst 
dieser Form finden sich die Glieder jeder Dlfferenzreihe 
aus denen der Hauptreihe, so wie, nach der oben (6) 
dargestellten, die Glieder der Hauptreihs aus den Am 
fangsgliedern der Differenzreihen.

21. Man kann die Reihe a, l/, c", ä", die nun 
wieder für die Hauptreihe gelten soll, als eine stetige 
Linie betrachten. Theilt man die Zwischenräume zweier 
nächsten gegebenen Glieder in n gleiche Theile, und ver^
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langt das Glied der -^-tcn Stelle, fängt also von zu 

zählen gn, so fordert man, daß dieses Glied für seine 
Stelle nach demselben Gesetze gebildet werden soll, als 
die gegebnen für ihre Stellen. Die Entfernung zweier 
nächsten gegebenen Glieder der Hauptreihs ist dann das 
Maaß, welches als Einheit betrachtet, und wodurch 
jedes Differenzglied, b, c, 6, bestimmt wird.

Soll also das Glied der Stelle nach demr 

selben Gesetze gebildet sein, als das der ersten, zweiten 
und folgenden, so kann es offenbar keine andere Form 
haben, als diese:

s-i- b-t-- - - - - - - - - - c-i- - - - -- - - - -- - - - - - - - - -n I. 2. I. 2. Z.
Hierdurch ist also der Forderung genügt, und das 

so gebildete Glied ist ein in die durch die Differenzen 
b, c, ä und durch « bestimmte Hauptreihe gehöriges.

He größer man die Zahl n setzt und je mehr Glie, 
der man für die Stellenzahlen von der Form bestimmt, 
desto mehr nähert sich die Reihe der Zdee einer ununter, 
brochenen Linie.

22. Verlängert man sie auch auf die andere Seite 
über o hinaus, so werden die Stellenzahlen der auf diese 
Seite fallenden Glieder subtractiv, und das Glied der 
—inen Stelle ist --

L "l. L. I. 2. Z
wel-
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welche Form sich aus der obigen (ig) unmittelbar er- 
giebt, wenn man darin —n statt -i-n setzt.

Hiedurch erhält also auch das Gesetz des Bino, 
miums (19) seine Ausdehnung auf beide Fälle für negative 
und gebrochne Exponenten.

2Z. Exempel.
Die Viereckzahlen in ihrer natürlichen Ordnung 

find, für die darüber anMebnen Stellen, folgende:
0. 1. 2. Z. 4. 5. 6. 7.
r. 4. 9. 16. 25. g6. 49. 64.
8. 9» 10. n. 12. iZ. 14. 15.
Zi. 100. 1LI. 144. 169. 196. 225. 256.

Man nehme aber den Abstand dreier Glieder dieser 
Reihe zum Maaß der Einheit, so ergeben sich folgende

15-i--^" 2—-8 - i-l-i3- 5^13» ro. s 196.

Reihen:
Stellenzahl: 0, r. 2. 3. 4- 5/
Hauptreihe: r. 16. 49, 100. 169. 256.
i. Differenzr. IS 33. 69. 87.
2. — — — -8. 18. 18. 18.

Sucht man nun das Glied dieser Hauptreihe, so 
ergiebt es sich, nach der allgemeinen Form,

Dies ist aber das rZte Glied der obigen Reihe, deren 
Maaß der Einheit ein Drittel ist des Maaßes der letzteren.

24. Wie; durch die angegebnen Formen aus den 
Differenzen Girier arithmetischen Reihe jedes ihrer Glie­
der, auf jeder -"n Stelle, auch ihre Summe, gefunden

Ss
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werden kann, ist nach dem Gesagten, leicht, begreistich, 
Ihr wichtigster Nutzen, aber zeigt sich bei Darstellung 
deö nach seinem Erfinder genannten Tsylorischeu Theo/ 
reme. Dies enthält nämlich nichts anders, ahs.h^ 
vollendete Annäherung einer arithmetischen Reihe an 
die ihr zum Grunde liegende Idee einer uuunterbrochnen 
Linie» Die Darstellung, dieses schönen Theorems möge 
denn, die Betrachtung der sigurirten Zahlen und der dar« 
aus entspringenden arithmetischen Formen beschließen.

Dis oben. (21) gegebene Form zur Bestimmung 
eines Gliedes der Hauptreihe an der Stelle ist 
gleichbedeutend mit dieser:

d u(v—n) e n)(»—LN) <1
n 1. 2. I. 2. A.

Man nenne die, Quotienten u. s. w.: Diffe«
renzverhältnisse; n ist die Zahl, welch- anzeigt, in wie 
viel Theile dek Zynschenrctum zweier Hauptglieder, der 
Reihe, z. B. o, -ingetheilt worden ist; ist der 
Zwischenraum je zrveier nächsten Glieder, die zwischen 
die Hauptglieder «, b', c" u. s. w. fasten, und von 
welchen dar? der Stelle gesucht wird«

Man sieht aus der aufgestelltek Form, wie diese 
Glieder bestimmt werden, durch die Differsnzverhältniff»
—, , u. s. w., die hier die Stelle der Differenzen

selbst vertreten.
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Fängt man nun von irgend einer Steile der Haupt, 
rieche, welche Stelle man mit x bezeichne, zu zählen an, 
und setzt man das dazu gehörige Glied derselben, z^, 
welches also das Anfangsglied der neu zu zählenden 
Hauptreihe wird; denkt man sich diö Zahl, welche die 
Menge der gleichen Theile bestimmt, in die der Zwischen, 
räum von einem Hauptgliede bis zu dem ihm nächsten 
getheilt worden, als eine Funktion der Zahl x, nm welch- 
die letztere vermehrt oder vermindert wird, und bezeichnet 
man daher diesen Zwischenraum mit Z^x; bezeichnet 
man die Differenzen der um ^x von einander entfern, 
ten Glieder nach ihrer Ordnung mit /X/, —
statt b, c, ä u. s. w. und seht man u irgend einem 
Vielfachen von ^x gleich, U-n^x, so erhält jene Form 
diese Gestalt:

n^x n^x<nLx>—^x)
s" ' ^x r. 2. ' /^x°

l n^x(n^x—^x)(n^x—-2-Lx)

Die Differenzen sind offenbar abhängig
von der Größe des Zwischenraums zweier Hauptglieder

(von der Größe nämlich, die er absolut hat, ohne 
Rücksicht auf die Menge der Theile, in die er zerlegt 
iff); wachsen mit ihm nnd nehmen mit ihm ab. Ze 
kleiner also ^x gesetzt wird, desto mehr nähern sich dir 
DifferenzvLrhältnisse — einer gewissen

^x ^.x^ i^x^

Grenze, die selbst nur aus der Art der Abhängigkeit 
des ersten Gliedes z, von der Stellenzahl x ausgemittelt

S s 2
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werden kann. Diese für jetzt als unbekannt anzunehmem 
den Grenzen bezeichne man mit welche
also mit desto größerer Genauigkeit die Stelle der zu 
ihnen gehörigen Differenzverhältnisse vertreten werden, 
je kleiner man Hx sehr, je mehr es sich dem o nähert.

Setzt man nun v^x einer bestimmten Zahl gleich, 
n^x--l», so giebt obige Form das Glied der Haupt- 
reihe für die Stelle x-i-n^x, das ist, für x-z-d an. Man 
kann aber nun kleiner setzen als jede gegebene Größe, 
wenn man nur » in demselben Maaße wieder vergrö­
ßert, so daß ihr Produkt unveränderlich bleibt. Wäre 
nun z. B. n — K — z und Ax-0,000000 l, so würde 
schon Hx ohne merklichen Fehler gegen b verschwinden. 
Man kann sich aber ^x noch unendlich kleiner im Ver­
hältnisse gegen b vorstellen. Es hindert nichts diese 
Vorstellung immer weiter zu treiben. Folglich kommt 
die obige Form immer näher dieser:

, n^x n^x? ,

in dem ^x, 2^x, ZHX, u. s. w. als völlig verschwim 
dend gegen d oder n^x gedacht werden. Da es nun 
keine Größe giebt, über die hinaus ^x nicht noch klei­
ner gedacht werden könnte, so ist die letzte Form die 
einzig beständige und wahre für das Glied der Reihe, 
welches auf folgt, und zur Stelle x-i-b gehört. Dies 
also ist, n^x-b gesetzt,

-L -i-b -. .
i.L.ax- i.L.z.clx' i.L.Z.^cix*
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26 . Exempel.
Die Art, ' auf welche das Glied 7 dep Hauptreihe 

von der Zahl seiner Stelle x abhängig ist, werde durch 
diese Gleichung gegeben:

7^- ^-j-Lx-j-6x^^-Dx'.
^x sei das Maaß des Zwischenraums von einem Gliede 
der Hauptreihe zum andern, und die auf 7 zunächst fol­
genden bezeichne man nach der Reihe mit 7', 7", 7" 
u, s. w., so gehört 7' zur Stelle 7" zur Stelle 
x-^2^x,/"zur Stelle x-i-Z^x, 7^ zur Stelle x-^-n^x.

Man erhält also 7', 7/ 7^/ wenn man in
die Gleichung für 7 statt x setzt x-^^x, x-t-2^x, 
» .. x-t-a^x. Es ist also

7 — Lx «H- Lx^ -s- Dx^
7' — Lx -j- <^x^ -1- Ox'

-i- L/^x-s- 2Lx/^x -s- Zvx-^x
-j- -j- Zvx^x-

-I- O^x^
7' Lx <üx^ -j- Ox^

-j-2LAx-i- ^Lx^x-s- 6Ox°^x
-j- -i-i2l)x^x»

-i- Lv^x'
7 ' Lx -j- (Üx^ -j- Ox^ 

^Av^x-j- 6Lx^x -^- yvx^^x
-j- yL^x^ -s-27OxAx-

-^-27O^,L^
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8x -t- -I- Dx*
^-n8^X-t2N6x^X-j-IN.I)x-^X 

^L-L^x- -j-ZN°Ox/^X* 

n^O^x»

Hieraus ergeben sich die Differenzen für das Maaß 
mrd zwar:

L Zs—- (k-j-2(üx-1-Zvx«)^X-i-(e-i-Zvx)^X--^
-t-v^xr

-- / - (ö-i-26x-i-ZQx-)^X-»i-(Ze-t-9vx)/Xx  "-s-
-1-7v^x'

- (L-^2ex-t-Zvx-)^x-i-(5<i:-t-i5Dx)^r-
-i-iyl)^Xxr 

und aus diesen:
- /Xx —(26-j-6vx)^x'-j-6I)Ax.'

— (2L-^6Ox)/^x'°-i-iLO^x^

daraus aber:
—/^^--6O^x'.

Da nun nicht mehr abhängig isi von x, so kann 
es auch durch die weitere Vermehrung oder Vermin­
derung von x nicht mehr verändert werden. Mithin 
giebt es für die folgenden Stellenzahlen x-^/Xx, 
x-l-5^x u. s. w. kein folglich kein

u. s. w., sondern diese sind sämmtlich - o.
Aus obigen Gleichungen folgen diese Differenz- 

Verhältnisse :
— — L-i-2d!x-j-ZOx^-i-(6-i-ZDx)^x-i-I)^x'
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—^-26-t-6l)x-i-6v^x
^x^

^r-6v.
^x'

Dies letzte ist unveränderlich. Die Grenzen, denen 
die übrigen sich nähern, je kleiner ^x gesetzt wird, sind:

für A ..L-t-2ex-t-Zvx--^

für^..2^60x-g

Nach dem oben dargestellten Taylorfchen Theo­
rem ist

äx^"i.2 ax° I.2.Z 6x^ I 2.Z.4

Setzt man in dieser Gleichung für b, n/Lx, und 
für x und für die Grenzverhältnisse deren Werthe, so 
erhalt man die Gleichung

— ^-j-öx-j-Lx^-s-Ox- 
-t-n^x(L-^-20x-I-Zl)x^)

n^x?

n^x^
— <
I.2.Z

(2L-j-6Ox)

6I>

welche mit der vorhin gegebenen gleichbedeutend ist.
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